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Vorwort. 


Die Offenbarung des heiligen Johannes war mir lange 
Zeit ein verfchlofiened Buch. Daß es hier gelte, einen neuen 
Weg zu bahnen, daß man fich weder der Wührung ber älte- 
ren Ticchlichen, noch der Führung der neueren rationalifti- 
ſchen Auslegung überlaffen dürfe, war mir Teinen Augenblid 
zweifelhaft. Die ftet3 wieberholten Anfäge zu felbftftäni- 
ger Erforſchung gewährten nur bie Einſicht in Einzelnhei⸗ 
ten und hatten in der Hauptſache kein Reſultat. Das aber 
blieb mir ſtets feſtſtehen, daß die Schuld der Dunkelheit 
des Buches, deſſen goͤttlicher Charakter ſich mir mit Gewalt 
aufdrang, nicht an ihm ſelbſt Liege, ſondern an feiner Aus— 
legung, und ſtets harrte ich mit Verlangen der Zeit ent- 
gegen, wo mir ein Einblick in feine wunderbaren Tiefen 
vergönnt feyn würde. Da wurde ich vor mehreren Jahren 
in einer auch fonft für mich fehweren Zeit von einer Kranf- 
heit ergriffen, die mich durch einfge Monate zur Unter: 
brechung meiner Berufsarbeiten noͤthigte. Sch jah mich 
um nad einem Steden und Stabe, die mich tröften foll- 
ten, und Tam bald auf die Offenbarung. Ich fann über 


vi Borwort. 


fie Tag und Nacht und eine Dunfelheit ſchwand nach ber 
anderen. Noch vor. meiner SHerftellung blieb kaum ein 
Hauptpunet übrig, über den ich nicht glaubte zur Klarheit 
gelangt zu ſeyn. Nach erfolgter Genefung hatte ich zundchft 
meinen Gommentar über die Pfalmen zu vollenden. Dann 
ging ih mit Luft und Liebe an die Arbeit. Die trüben 
Zeiten de3 18. März 1848 haben biefelbe nicht unterbro- 
chen, fondern gefördert. 

Mein Plan war, daß beide Bände des MWerfes zu 
gleicher Zeit erfiheinen follten. Sch Iaffe aber nun doch 
ben eriten Band allein ans Licht treten, weil die Offenba- 
rung in ber innigften Beziehung fteht auf bie vorliegenden 
Seitereigniffe, und ich e8 für meine Pflicht erachte, nad 
Kräften dazu beizutragen, baß bie reiche Fülle bes Rathes 
und des Troftes, die ber Herr uns in biefem Buche dar- 
reicht, baldmöglichſt allen denen zugänglich werde, bie ba- 
nach verlangen. Diejenigen, denen daran liegt, jchon jet 
einen Weberbli über das Ganze der Auslegung zu geivin- 
nen, werden in ben beiden Abhandlungen: das Thier in 
der Offenbarung, Sahrg. 1847 der Ev. 8. 3., und: das 
taufenbjährige Rei), Jahrg. 1848 der Ev. K. 3., finden, 
was fte ſuchen. 

Der Titel beflimmt dieſe Arbeit Allen, bie in der 
Schrift forſchen. Alles Sprachliche ift in die Anmerkun⸗ 
gen verwiejen. Der Tert wird gebildeten Richttheologen 
feine Schwierigkeiten darbieten, wenn fie nur wirklich von 
dem lebhaften Berlangen beſeelt find, in den Inhalt bes 
Buches einzubringen. | 


Vorwort. vu 


Von den Unterſuchungen, welche gewoͤhnlich in der 
Einleitung ‚in die Offenbarung geführt werden, iſt bier nur 
diejenige mitgetheilt, welche den geſchichtlichen Ausgangs- 
punet bed Buches betrifft, als Die einzige, welche wirklich 
vor ber Auslegung ihre rechte Stelle hat. Alles Uebrige 
iſt Den im zweiten Theile mitzutheilenden Schlußabhand- 
Tungen vorbehalten worden. 

Manchen Lefern werden der Mittkeilungen aus älteren 
Auslegern, namentlih aus Bengel, zu viele ſeyn. Mögen 
biefe aber bedenken, daß ihre Bebürfniffe nicht bie einzigen 
find, welche zu befriedigen waren. Nicht ſparſamer in bie- 
jen Mittheilungen zu ſeyn, bin ich fpeciell durch die Er⸗ 
fahrungen veranlaßt worden, bie ich bei meinem Pſalmen⸗ 
commentare gemacht habe. Gewiß wird die Mehrzahl ber 
Leſer mehr davon haben, ald wenn ich auf NWollftändigkeit | 
in Darlegung und Beurtheilung der abweichenden Anſich— 
‘ten audgegangen wäre, bie bei feinem Buche ber beili- 
gen Schrift weniger angemefjen ift, wie bei ber Offenba- 
rung. nthält doch die Zeit überhaupt bie Dringende 
Aufforderung, daß man die Auslegung der heiligen Schrift 
forgfam von allem unnützen Ballaft befreie, und flatt deſſen 
gebe, was mit ihrer in 2 Tim. 3, 16 bezeichneten Beftim- 
mung in Einklang fteht und beftändig an fie erinnert. 
Daß das ascetiſche Element der Strenge ber wiſſenſchaft— 
lichen Anforderungen feinen Eintrag thun bürfe, verfteht 
ſich von. felbft, und ich hoffe, dag man in diefer Beziehung 
feinen Vorwurf gegen mich erheben wird. 

Ich weiß jehr wohl, daß dieſe Arbeit auch unter den 
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mit mir im Glauben Berbundenen mannigfacher Ungunft 
entgegenfieht. Grade unter denen, deren Beiftimmung mir 
befonderd werth jeyn würde, Hat die Auslegung Bengel's, 
dem ich im Einzelnen mehr als irgend einem andern Aus- 
leger der Offenbarung zu verbanfen gerne befenne‘, tiefe 
Wurzel geihlagen, fo ſehr, daß ein Angriff gegen fie, bie 
ihnen die Offenbarung lieb und werth gemacht hat, ihnen 
einem Angriffe gegen die Offenbarung felbft faft gleichgilt. 
Dennoch aber bin ich der Zuverficht, daß die hier verfuchte 
Auslegungsweiſe fih nah und nah Bahn brechen wird, 
namentlich unter denjenigen, welche tiefer in das U. T., 
und bejonderd in die Weiffagungen beffelben eingedrungen 
find. Denn das tft die unerläßliche Bedingung des Ver—⸗ 
ftändnifles der Offenbarung. Diefe Zuverficht beruht auf 
dem Bewußtſeyn, daß ich nicht beftrebt geweſen bin, ein- 
zulegen, ſondern mit Aufbietung aller mir verlichenen Kraft 
auözulegen, einzubringen, abzulaufchen. 

Sm Uebrigen befehle ich das Schickſal dieſer Arbeit, 
deren Mängel ich tief fühle, Dem, Der mir die Kraft ge- 
geben, fie bis hieher zu vollenden, und der fie mir ſelbſt 
zur Erbauung und zum Troft gereichen Tief. 


lleber die Zeit der Abfaffung der Offenbarung 
Johannis. 


Die Älteren Theologen gingen faft durchgängig von der Ans 
nahme der Abfaffung der Dffenbarung in der legten Zeit Domi: 
tians -aus, die befonders von Vitringa zwar kurz aber treffli 
vertheidigt wurde. Im Ganzen geſchah leider nicht viel für die 
Begründung diefer Annahme, in die auch Bengel ſich nicht tiefer 
einläßt. Der Sinn für die Acht geſchichtliche Auffaffung der 
Offenbarung war noch nicht erwacht, und fo Ffonnte man biefer 
fo fehr wichtigen Unterfuhung nur ein geringes Gewicht beilegen, 
und ging raſch über fie hinweg. Das Intereffe war weniger das 
der Auslegung, als das der Bertheidigung der Auctorität der Tras 
dition der alten Kirche, die fi für die Abfaſſung unter Domi⸗ 
tian ausſpricht. Weil der Sinn für Acht gefehichtfihe Auffaffung 
noch nicht erwacht war, fehlte aber, mit dem Intereſſe, aud) die 
Fähigfeit zur tlichtigen Führung des Beweiſes. Diefe kann fi 
nur da finden, wo man es verfieht, aus den zerftreut vorfom- 
‚menden Zügen ein lebendiges Wild von der Gegenwart des Sehers 
zu gewinnen, welde den Ausgangspunkt für die Verkündigung 
der Zufunft bildet. Vitringa bat in biefer Beziehung einige treff⸗ 
liche Wahrnehmungen, aber fie befchränfen fi auf die fieben Send: 
fhreiben. In Bezug auf das Übrige Buch ift bei ihm von einer 
Grforfhung des geſchichtlichen Ausgangspunktes fo gut wie gar 
nicht die Rede. Die Weiffagung ſchwebt ihm wie Bengel, und 
leider fo Manchen auch noch bis. in die neueſte Zeit hinein, gleich 
fam in der Luft, und es kann fomit aus ihr für die Beſtimmung 

Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 1 


2 Zeit der Abfaffung. _ 


der Abfaffungszeit nichts gewonnen werden. — In neuerer Zeit 
bat die früher von Grotius, Hammond, Lightfoot im Intereſſe 
der Deutung gewiffer Stellen auf die Schidfale des Judenthums 
aufgeftellte Behauptung der Abfaffung vor der Zerftörung Jeru⸗ 
falems ziemlich allgemeine Beiftimmung gefunden Und befonders 
durch die Auctorität von Ewald und Lüde bat fich fpeciell die An: 
ſicht ziemlich allgemein feftgefeßt, daß die Apocalypfe unter Galba 
abgefaßt ſey. Sie wird von Manchen mit einer faft naiv zu 
nennenden Zuverficht ausgefprochen, am meiften von Solden, die 
am wenigften felbftftändig in die Unterfuchung eingegangen find. 


Prüfen wir vor Allem die Äußeren Zeugniffe in dieſer Ange 
legenbeit. Da wird fi uns als Refultat ergeben, daß, was Lampe- 
fagt in den Comm. zu Job. 1 &. 62, „das ganze Alterthum 
ftimmt vollftändig darin liberein, daß Domitian der Urheber ber 
Berbannung des Sohannes war,“ Fein Paradogon ift, fondern die 
reine Wahrheit. Denn die von diefem Nefultate abweichen, find 
nur Solche, welche nicht verdienen gehört und beachtet zu werden. 
Die Reihe der Zeugen für die Abfaffung unter Domitian 
wird eröffnet von Srenäus. Er fagt in B.-5 €. 30: „Denn 
wenn der Name deflelben (desjenigen, der durch die Zahl 666 in 
Ap. 13, 18 bezeichnet wird) in der gegenwärtigen Zeit deutlich 
verfündet werden follte, fo wäre er wohl durch jenen gefagt wor- 
den, der auch die Apocalypfe gefchaut bat. Denn fie ward nicht 
vor langer Zeit gefchaut, fondern beinahe zur Zeit unferes Geſchlech⸗ 
tes, gegen das Ende der Regierung Domitians.“ *) 

Irenäus war im Stande die Wahrheit zu wiffen. Nach dem 
Anfange des Cap. geben der Zahl 666 (im Gegenfage gegen die an- 
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Zeit der Abfafjung, 3 


dere Leſart 616) Zeugniß, die den Johannes ſolbſt von Angeſlſcht ge: 
ſehen haben.*) Er redet nicht vermuthend oder combinirend, ſan⸗ 
den als von einer ausgemachten, über allen Zweifel erbabenen 
Thatſache. Auf die &t. C. 1, 9, Aus der die Wegner der Me 
faffung unter Domitiau. fo gerne alle. Zeuguiffe des Alterthums 
für: diefelbe ableiten möchten, bezieht er fich weder ausdrücklich, 
noch fpielt er auf fie an. Er hat nicht die Abſicht etwas bis dahin 
Uinbefanntes mitzutbeilen, fondern er beruft Sich für: einen andenn 
Zweck auf etwas damals allgemein Bekanntes unb Anerkanntes. 
Dieß erhellt daraus, daß er ſich bloß mit einer funzen Andestung 
begnügt, von der Verfolgung Domitians, dem Egile bes Apoſtels 
auf Patmos, der Beranlaflung, melde die Abfaflung ber Apoca⸗ 
(upfe in den damaligen Zeitumftänden fand, ganz ſchweigt, gewiß, 
daß feine erften Lefer dieß Alles fi felbft ergänzen würden, 

Giemens von Alerandria (in der Schrift quis dives & 42 
und bei Eufebius 3, 23) fagt: Denn da er (Johannes) nah dem 
Tode des Tyrannen von der Infel Patmos nad Epheſus zurück⸗ 
kam, u. f. w.”*) Die Art, wie er von der Sache ſpricht, zeigt, 
daß er eine allgemein befannte Tradition vorausfegt: der Tyraun 
was darunter zu verftehen fen, daß Domitian, derjenige unter dar 
Roͤmiſchen Kaifern des erften Jahrhunderts, der am meiſten die⸗ 
fen Namen verdient, weiß jeder. Man wird nicht ſagen dürfen, 
daß Clemens von dem Tyrannen rede und nicht von Domitian, 
weil ex den Namen nicht gewußt babe. Dann würde eu eine 
allgemeine Bezeichnung gewählt Haben, nicht eine ſolche, die vor⸗ 
ausfegt, daß er eine beftimmmte biftorifche Perſhnlichten » vor Augen 
batte. 


*) Maorvoouytov ars⸗ dxelvur Toy nat öyer vör Taduvn —* 
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. Drigenes zu Matth. 20, 22. 23 in Th. 3 d. W. S. 719 
ſagt: „Es haben aber den Kelch getrunken und ſind mit der 


Taufe getauft worden die Soͤhne des Zebedaͤus, da Herodes den 


Jarobus den Bruder des. Johannes töbtete msit dem Schwerte, 
dee König der Nömer aber, wie die Tradition lehrt, dem zeu: 
genden Johannes verurtbeilte wegen des Wortes der Wahrheit 
auf die Inſel Patmos. Johannes felbft aber belehrt ung über fein 
Martyrium, doch ohne anzugeben wer ihn verurtbeilte, 
indem er:in der Apofalupfe diefes fügt: Ih Johannes, euer 
Bruder und Mitgenoffe an der Trübfal u. f. w., und er fcheint 
die Apocalypſe auf der Inſel geſchaut zu haben.“ *)- 

:.. Der König der Römer bilder den Gegenſatz gegen Herodes 
den König der Juden. Den Namen verfehtweigt Drigenes, weil er 


allgemein befannt war, das Keblende ſich von felbft aus der Tram 


bition ergänzte, auf die er ſich beruft. Daß die Nichtnenmung 
des Namens nicht etwa mit Lücke Einl. &. 410 daraus abgelei: 
tet werden darf, daß er ihn nicht gewußt, zeigt die Analogie der 
Stelle des Clemens, wo beſtimmter und doch auch ohne nament- 
liche Nennung „der Tyrann“ genannt. wird, zeigt die Analogie 
von Euſeb. 3, 20, wo „die Infel” die aus der Tradition befanute 
Inſel Patmos ift, zeigt die Vergleihung der anderen Aufbewah⸗ 
zer der Tradition, namentlid) .des Srenäus, die den Domitian aus⸗ 
drücklich nennen. Hätte. Drigenes in Bezug auf den Namen ber 
Tradition nicht getraut, wofür auch nicht der Schein. eines 
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Zeit der Abfaffung. B 


Grundes beigebracht werben fünn, und was eine leere, aus Nei⸗ 
gung bervorgegangene Ausflucht ift; ſo würde er nicht fo-unbe&iegt 
auf die Tradition verweiſen, ohne irgend. anzubeuteri, daß er: ihr 
nur eine beichränfte Glaubwürdigkeit zuerkannt. — Der. mır aus 
dem Intereſſe bervorgegangenen Behauptung, daß was die Alten 
von dem Crit ded Johannes auf Patmos wiſſen, nur aus der 
St. €. 1, 9 gefhloffen ſey, tritt Drigenes fo.beftimmt als nr 
möglich entgegen. Er bemerft ausdrüdlih, daß er das Faktum 
der Berbaummg des Johannes nad Patmos zunächſt aus der 
ſelbſtſtaͤndigen Tradition entnimmt, an deren Zuverläffigkeit ihm, 
dem Gritifer, fein Zweifel kommt. Das Zeugniß des Johannes 
ſelbſt führe er nur als Beſtaͤtigung an, und bemerkt, daß es we⸗ 
viger vollſtaͤndig iſt, wie das der Tradition, indem nur das letztere, 
neben dem der Tradition und der Apocalypſe Gemeinſamen, ſagt, 
mer den Apoſtel verurtheilte. Die Tradition kam Drigenes nicht 
bloß aus Irenäus geſchöpft haben. Denn er führt‘ mehr auf 
dieſelbe zurück, als ſich Bei dem bloß andeutenden Irenaͤus fi 
det, der ja von der Verurtheilung des Johannes und feiner Ver⸗ 
bannung nad) . Patmos nichts fagt. . Plan ift nicht berechtigt, 
mit Lüde auf. das: „er fheint die Apocalypfe auf der Inſel 
geſchaut zu haben,“ den Nachdruck zu legen, ‚und daraus zu ſchlie⸗ 
Ben, daß dem Drigenes bie. Abfaffung der Apocalypfe auf Pat 
mos nur wahrſcheinlich gewefen. Cs ift das nur befcheidener 
Ausdruck, der ſich nicht fowohl auf die Befchaffenheit der einzelnen 
Angabe, als der menſchlichen Erkenntniß im Allgemeinen bezieht, 
nah dem Sage: „Die genaue Urſache wiffen bloß die Götter, die 
wahrfcheinliche aber aud) die Menfchen,“ airimv 5 argexean ubv 
!vası yolvor Beol, doıxvian ÖL ol Kydganon. Mehr wird in 
das „er ſcheint“ nicht hineingelegt werden dürfen, da die Tradition, 
auf die Drigenes ſich beruft, in ihren andern Gewährsmännern die 
Ahfaffung der Apocalypſe in der Verbannung auf Patmos als 
ein geſichertes Faktum hinſtellt. 


6 . Zeit: der. Abfaffung, 


- , &ufebins fagt in 8. 3 C. 18.der Kirchgſch.: „Unter die: 
fem (Bomitian) fol nad der Tradition der damals noch fe: 
bende Apoftel und Gvangelift Johannes wegen feines Zengniffes 
für. das götHliche Wort verurteilt feyn, die Infel Patmos zu bes 
wohnen.“ *) In ®. 3 €. 20: „Daß damals (nad dem Regie: 
sungeantritte des Nerva) auch ber Apoſtel Johannes von ber 
Werbammung auf die Inſel zurückgekehrt ſey und feinen Wohnfig 
wieder zu Cpbefus genommen babe, fagt die Tradition unferer 
Akten.) In B. 3 €. 23: „Johannes regierte dort (in Afien) 
die Kirchen, nachdem er von der Verbannung auf die Inſel nad 
dem Tode des Domitian zurückgekommen war.“ **) In der 
Chronif beim viergehnten. Jahre Domitians: „Den Apoftel or 
bannes, den Theologen, verbannte er auf die Infel Patmos, wo 
er die Apocalypſe gefhaut hat, wie Irendus ſagt.“ 

Eufebius bfeibt ſich an den verfchiedenen Stellen aberall 
gleich und redet überall mit gleicher Zuverſicht (vgl. noch de- 
meonstr. II, 5). Wenn er fih in der Chronif auf Srendus 
als einen fiheren Gewährsmann beruft, fo iſt dieß infofern von 
Bedeutung, als ibm gar fein Gedanke daran kommt, daß diefer 
aus bloßer Combination gefchöpft babe. Es bemeift aber durch: 
aus nicht, dag Irenäus für Eufebius die einzige Duelle der 
Tradition war. Das Gegentheil erhellt daraus, daß dasjenige 


— — — — 
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Zelt der Abſaſſung. 7 
was Gufebius als Ausfage der Traditon anführt, über die An⸗ 
gabe des Irenääus hinausgeht, dann daraus, daß er fi in der 
einen Stelle, B. 3 C. 20, auf mehrere Depofitäre der Tra- 
dition berüft. Einer anderen Anſicht in Bezug auf: den -Urbeber 
der Berbannung des Johannes und die Zeit der Abfaſſung der 
Apocalypſe gebenkt Euſebius nirgends au nur -mit einer Sylbe. 
Es. muß alfo damals in dieſer Beziehung in der Kirche noch 
Einſtimmigkeit geberrfcht haben. Endlich, unter dem Namen des 
Bictorinus von Petabio, der unter Diocletian den Maͤrtyrertod 
ftarb im Sabre 303, haben wir ‚eine Schrift tiber die Apocalupfe, 
die im dritten Bande der bibl. Patr. Lugd. abgebrudt ift, 
und welche der Snbftanz nach wohl Acht fein muß, weil fie zu 
genau den Charakter der Schreibart trägt, welchen Hieronymus 
dem Victorinus beilegt, vgl. die Zufammenftelfung feier Aeuße⸗ 
rungen in der bibl. Patr. *) Hier wird die Abfaſſung der Apo⸗ 
calypfe unter Domittan während ber Verbannung auf pamoe 
als unzweifelhaft gewiß betrachtet. **) 

Dieß ſind alle Zeugniſſe über die Abfaffungeieit der ahe⸗a⸗ 
lypſe aus dem Zeitalter der lebendigen Tradition. Sie fagen mit 
völliger Cinftimmigfeit aus, daß Johannes von Domitian nad 
Patmos verbannt wurde, und dort die Apocalypfe verfaßte. 
Abweichungen finden. fih erft in den Zeitalter der Theologie 
und Schriftgelehriamfeit. Epiphaniits ift der erfte, der eine ans 


*) Andere Gründe für eine ächte Brundlage bei Lücke ©. 494. 

**) Die Hauptſtelle ift p. 419: Oportet autem te fteram prophetare, 
ingait, populis et linguis: hoc est, quoniam quando hoc vidit Johannes, 
erat in insula Patmos, in metallum damnatus a Domitiano Caesare. Ibi 
ergo vidit Apocalypsin: et cum senior jaın putaret, se per passionem 
acceptarum receptionem, interfecto Domitiano omnia judicia ejus seluta 
sant, et Johannes de metallo dimissus sic postea tradidit hanc eandem 
quam acceperat a Domino Apocalypsin, hoc est, oportet te iteram. pro- 
phetare. Außerdem wird auch p. 420 C die Abfaſſung der. Rn. | unter 
Dpmitian behauptet. | 
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dere: Anficht: vorträgt. Aber auch da. bat die- Tradition. noch 
ſolche Macht, daß alle bedeutenden Fritifch befonnenen Männer, 
alle diejenigen, die es verftehen, gefchichtlih ‚begründete Thatſa⸗ 
Ken von Vermuthungen und Combinationen zu ſondern, ſich für 
fie erflären, Hierongmus an der Spige *), der es nicht. einmal 
für der Mühe werth hält, des Vorbandenfeyns einer abweichen: 
den Anſicht zu gedenken, daß die. Abweichung durchaus als Abs 
uermität fi) darſtellt. Ganz abnlch if der Gang : bei ber “en 
heitsfrage. 

Zur naͤheren Wurdigumg der abmeiheden Angaben mögen 
noch pogen Bemerkungen dienen. 

Es find durchaus nur Schriftſteller untergeordneten 
Bang, bei welchen ſich dieſe Angaben finden. Epiphanius iſt 
unter ihnen wie. der erfte, fo auch bei weitem der bedeutendſte, 
Das Urtheil aber, was {don Vitringa über dieſen ausſprach; 
„er iſt ein im hoͤchſten Grade leichtgläubiger Mann, und in Ans 
führung der Traditionen oder Yusfprüche der Alten’ viel weniger 
genau, als‘ er ſcheinen wollte“, ift .jegt das allgemeine. Ihn dem 
Irenaͤus entgegenjtellen und deſſen Zeugniß auf Grund feiner 
Ausſage -anzweifeln wollen, würde einen bedeutenden Grad :von 





5) 3.8. de viris illustr. 9: Johannes gaarto dedimo anno se- 
cundam post Neronem persecutionem movente Domitiano in Patmos in- 
sulam relegatus scripsit Apocalypsin. Ebenſo adv. Iovinianum 2, 14 
und in der Chronik. Ganz das Richtige und Alterthümliche findet fich 4.8. 
auch bei Sophronius (une 629) in dem Leben des Johannes, in Theophy⸗ 
laets Eomm. zu den vier Evang! Teaoapsoxanaxdirg Iren, debrepor 
uerd Niouva dinyuor zwouvrog doueriavou. eis Ilaruov v700» zrepo- 
gi09eig auviraten anondlvyıy, 79 uerippacev ’Tovsrivogluderug zal Eioꝶ- 
vaiog" oyaykivros.d2 doueriavou xal uw zgdfewy aurav dıa ry7 raldyr 
—XR Tu0a Guyxinrou Gxugwäesun, öni MNeoßa eis" Eyeaov araksv- 
as, Bun Touiandv sou Bacıldog Eneice diereilaus,, na0as vas ing Aclas 
i0euehiaoe xul mxodounger dxkinalas, xal liow xnpdoas Einsoazw oydon 
Ivinico uera 70 7005 xugiov telsvijoas,: zingiov rijc s mgongunärns 
nöleng nliudn — xourcewg. 
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Unkeitif verrathen. ) Der fpäte Syriſche Ueberfeger und Pfeu: 
dodorotheus haben noch weniger zu bedeuten. Und Theophylaet 
giebt im ſeiner Uengerumg felbft: einen Maaßſtab fin. feine criti⸗ 
Ihe Zuverläffigfeit, indem er ftatt der Apocalypſe das Evange⸗ 
lium auf Patmos verfaßt feyn laͤßt, ohne irgend eine bemähe 
ältere Auetoritaͤt. **) 

2. Keiner unter den Abweichenden wagt es, fib auf die 

Tradition zu berufen, während, dieß bei denjenigen, die das Exil 
des Johannes und hie Abfaſſung der Apocalypſe unter. Domitian 
fegen, das Gewöhnliche ift. 
3. „Nur die, — bemerkt Lüde — welche das Exil unter 
Domitian fegen, geben die Dauer genauer ai.” Die Andern re 
den alle in vager Weile und wagen es nicht, fi in nähere Bes 
ſtimmungen einzulaflen: Ganz fo wie wir es von vornkerein 
erwarten müſſen, wenn die Einen fi auf geſchichtliche Tradition 
ftügten, die Anderen unfiheren Muthmaßungen folgten. 





*) Vitringa thut ihm aber Unrecht, wenn er nach dem Vorgange des 
Huetins in der einen betreffenden: Hauptſt. felbft adv. haer. t. -1.p. 494 
(die zweite p. 456) eine Eonfufion entdecken will, melche ihm allen An; 
fpruch raube, gehört zu werben. Vitringa läßt ihn dort ausfagen, Johannes 
fen ſchon Über 90 Jahr alt gewefen, da er unter Claudius von der Inſel 
Patmos zurückkehrte. Ephiphanius hätte Dann unverändert das Alter Beis 
behalten, das Johannes zu der Zeit hatte, ald er nach der Tradition vom 
der Inſel Patmos zurückkehrte. Epiphanius emählt, Sohannes habe fein 
Evangelium in hohem Alter verfaßt, uera Fın Evvergxovra ung Eaurov 
Lars, nerd vv auzou and uns Ilaruov Endvodovr vw dmi Kiuvdiov yi- 
voulvny Kaicagos. Schen Lampe in Joh. 1 ©. 61 hat geteist, daß Epi⸗ 
phanius fagen will, Johannes fen ſchon über 90 Jahre alt geweſen, ald ex nad) 
der Rückkehr von Patmos und längerer Zeit, die er in Afien zugehracht, fein 
Evangelium fehrieb. Durch feine Ungenauigkeit und Unbeftinimtheit bat 
Epiphanius freilich felbft das Mißverſtändniß verfchuldet. 

7) ©. 534; Aus row Wiov euoyyellau, 6 xal Guväygauie ev Hirpo 
77 now dlögioreg diarelar, ueld reraxorsadvo Lin zig 700 Xv⸗s so0 
avalyyens. Die Abweichung von, der Tradition beruht bier bIoß: in nd 
Zahl. Ob diefe wohl für gan ſcher un halten 
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4. Die Abweichenden find unter ſich durchaus uneins 
während die Angabe von der Abfaſſung unter Domitian das fette 
Gepraͤge bat, welches das Kennzeichen der Wahrheit if, Die 
Syriſche Ueberfegung fest das Exil des Johannes und die Ab: 
faffung der Apocalypſe unter Nero, Ephiphanius unter Claudius, 
nach Pfeudodorotheus wurde er von Trajan nad Patmos ver⸗ 
bannt. 

5. Die Abweichenden zeigen and durch ihre Unflchetheit und 
ihr Schwanken, daß ſie keinen feſten Grund unter den Füßen 
haben. Pſeudodorotheus fügt, nachdem er die Verbannung des 
Johannes nach Patmos unter Trajan geſetzt, hinzu: „Andere 
aber ſagen, er ſey nicht unter Trajan nach Patmos verbannt 
worden, ſondern unter Domitian, dem Sohne des Vespafian.“) 
Arethas, der zu E. 7, 1— 8 die Abfaſſung der Apocalypſe vor 
den Südifhen Krieg ſetzt, Lüßt fie zu €. 1, 9 unter Domitian 
gefchrieben feyn. - 

6. Wir koͤnnen mit ziemlicher Sicherheit überall die außerhalb 
ber Sache liegenden Gründe auffinden, welche zur Abweidhung 
von der urſprünglichen Tradition veranlaßten, und dadurd,. verlie- 
ren diefe Abweichungen alle Bedeutung: fie find nicht höher an- 
zufchlagen, mie bie Meinungen unferer modernen Critiker, die 
auf Grund der erſten beſten vermeintlichen Wahrnehmung und 
Entdeckung auf dem Gebiete der inneren Gründe die wichtigſten 
und ſolideſten Zeugniſſe außer Acht laſſen und mir Füßen treten. 
Epiphanius fteht mit Züllig in gleicher Linie. **) 





* Vor Theophylaet gu Joh.: “Yo da Toaiavov Bacıldos Einpiahn 
dv m vnoo Ilarup dia Toy Aöyov rev xugiov. — — FEiot dr ol Akyovas, 
un ent Tooiavov avıdv Einpwsmwas dv Ilarım, alla er! Soperavon, 
viov Ovsonracıavov. 

*) Lücke felbft bemerkt ©. 415, im Widerſpruch mit‘ der großen Be⸗ 
deutung, bie er anderweitig den Abweichungen beilest, umd den Anftrengun⸗ 
gen, die er macht, die Conjeeturen den Zeugniffen ebenbürtig gu ma⸗ 
chen: „Es fcheint, daß.die Unmöglichkeit, die. chrondlogiſchen Betiehungen ber 
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Auffallen muß es, daß alle die, weſche von der Traditon 
abweichen, bei. aller ihrer fonftigen Verſchiedenheit barin Abereins 
ftimmen, daß fie die Abfaffung der Offenbarung in die Zeit vor 
der Zerftörung Jeruſalems fegen. Daß das treibende Princip 
dabri das gewefen ſeyn wird, daß man gewiſſe Stellen der Dfs 
fenbarung glaubte auf die Jüdiſche Cataſtrophe beziehen zu müfs 
fen, muß ſchon nad der Analogie der fpäteren Gritifer und Eyes 
geten als wahrfcheinlich erfcheinen, welche, Brotius an der. Spige, 
allein durch diefen rund. bemogen: wurden, die Abfaffung der 
Apocalypſe unter Domitian zu verworfen. Zur Gewißheit aber 
wird es erhoben durch Weußerungen des Andreas und des res 
tbas, welche in Bezug auf gewiſſe Stellen ausdrücklich bezeugen, 
daß fie von Einigen auf die Thatſachen des Jüͤdiſchen Krieges 
bezogen werden, die dann natürlich nicht anders konnten, als die 
Abfaffung der Apocalypſe in die Zeit vor dem Züdifchen Kriege 
zu fegen. *)_ Se mehr fich die Auslegung der Apocalypſe da⸗ 
mals noch in ihrem Kindheitszuftande befand, defio unguläffiger 
ift 68, demjenigen Bedeutung beizulegen, was aus ſolchem Boden 
erwachfen ift. 

Weshalb man gerade auf. Claudius fiel, das konnen wir 
von denjenigen lernen, welche fpäter die Abfaſſung unter Claus 
dius behaupteten. Grotius, Hammond und Andere entnahmen 
ihren Hauptgrund aus der von Claudius nad Apgſch. 18, 2 
und der befannten Stelle des Sueton (Claud. C. 25) verhängs 
ten Vertreibung der Juden, bei deren Gelegenheit Sohannes nad 
Aporalypſe mit der Tradition des Irenäus in. Uebereinſtimmung zu bringen; 
menigftend zum Theil den Epiphanius u. X. beſtimmt hat, von jener Tradi⸗ 
tion abzumweichen. Man fühlte, daß die Apocalypſe vor der Zerſtörung Ser 
ruſalems gefchrieben ſeyn müffe.” 

*) Andreas fagt zu 6, 12: Kai sido» öre nroıte riv oypayida 79 
Ixzıy, xa) Tmanös neyas öytvero, nal 6 YAsog dykvaro uölas üg Odxxog x. 1.4. 
Kal zauıa zwas eis uw int Orsanacıavou rroliopxiav dillafov Anavıa, 


zwv eionubvuy Fraaıov Toonoloynoavıss. Derfelbe zn €. 7, 1: Kai Tavra 
row und Pupalios mals vois "Ioudaioss yayırnadas Üaiinzran. 
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Patmos gekommen ſeyn fol. Daneben .täßt fih noch ein ande⸗ 
rer Grund denken. Die Grundſtelle, auf der C. 6, 5—8 ruht, 
Matth. 24, 7: „Und es werden ſeyn Hungersnöthe ünd Peſtilen⸗ 
zen bin und wieder (xai Eoovruı Amor x Aoylıol zarc röroug) 
bat man vielfach auf die.Zeiten des Claudius bezogen, unter dem 
viermal die Hungersnoth wirthete und zweimal die Peftilenz, vgl. 
Apgſch. C. 11, 23, bie Ausll. zu Sueton. GC. 18, Shott tom- 
ınent. ın sermones de. reditu &. 27. 

An Nero zu denfen lag, wenn mian: einmal aberhampe 
das Gebiet der Zeugniſſe verließ und ſich auf das det Vermu⸗ 
thungen begab, um fo näher, da er, als der Urheber der erſten 
Chriſtenverfolgung, und derjenige, unter dem bie gefeiertſten ars 
ter den Apofteln, Petrus und Paulus, den Märtyrertod. erlitten, 
im Altertum fo zu jagen ale der Verfolger ſchlechthin galt. 
Läßt doch ſchon Tertullian den Johannes von Nero, wenn ‚auch 
miht nach Patmos verbannen, doch wenigftens in ein Faß mit 
ſiedendem Dete werfen. *) 

. Wir dürfen natürlich nicht verlangen, daß mit dem Reful: 
tate, das fi uns ergeben bat, die Unterfuhung über die Abfafı 
fungszeit der Apocalypſe als abgefchloffen betrachtet werde. Die 
Außeren Zeugniffe allein Fönnen die Sache nicht entfiheiden: 
Denkbar wäre es ja, daß was urſprünglich Vermuthung war; 
ſich in das Gewand der Tradition gehüllt, und in dieſer Geſtalt 
auch die redlichſten Forſcher getäuſcht habe. Aber die Anforde⸗ 
rung können wir an die wiſſenſchaftliche Redlichkeit' ſtellen, daß 
man nicht ferner vom zwei gleich berechtigten Anſichten des Alters 
thums rede, daß man anerferme, wie auf der einen Seite eine 
ſtattlich bezeugte Tradition fteht, auf der andern Seite unfichere 
Vermuthung, daß man an die Unterfuchung der inneren Gründe 
mit dem Bewußtſeyn berantritt, daß man vorläufig ſchon einen 


u) Wenigſtens wie ſchon Hieronymus, adv. Jovin. C.1c, 14, feine Aeuße⸗ 
rung, de praeser. c. 36, auffaßte. Del. Lampe zu Joh., Prolog. 1 C. 4 6. 3. 
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feſten Grund gewonnen. hat, von dem man fi) nicht durch ums 
fihere Berummbungen, ſondern nur darch wngente Gründe ver 
brängen: laffen. darf: 

.Die :nähere: Prüfung der inneren Grunde aber: gibt, weit 
entfernt den dußeren Beugmiflen zu widerſprechen, vielmehr das 
Reſultat, daß das Buch in: Feiner andern n Bei aboeſaßt ſeyn 
kann, als in der des Domitian. 


| gaſſen wir zuerft den Zuftand der Gemeinden in Kleinafien 
in’s Auge, wie er.in den fieben Seudſchreiben erfcheint. 

‘Dr. £üde felbft muß S. 215 zugeftehen, daß die Dffen⸗ 
barung einen Zuftand der Kirche vorausfege, den. man zum Uns 
teeihiede von der früheren Paulinifchen Reit: das Zeitalter des 
Sobannes nennen Fünne. 

Duerft, bie: fi eben Sendſchreiden ſetzen eine gei voraus, 
in der das Wort des Herrn: „Da aber der Bräutigam verzog, 
wurden. fie alle ſchläfrig und entfchliefen” und. das andere: „Dies 
weil die Ungerechtigkeit wird uͤberhand nehmen, wird. die Liebe m 
Vielen erkalten” (Matth. 24, 12) bereits in Erfüllung gegangen 
war. Die. [döne Zeit der erften Liebe ift dahin, auch da dahin, 
wo es noch verhaältnißmäßig gut fteht; der Eifer. bat nachgelaſ⸗ 
fen und das Verderben ift im %ortfchreiten. begriffen, überall füh⸗ 
fen wir uns in bie fpäteren Zeiten verfeßt, „in denen eine be 
-deutende Gorruption, die nicht plöglich, fondern langſamen Schrit: 
te8 zu wachſen umd im Fortſchreiten neue Kräfte zu erlangen 
pflegt, jene Kirchen Schon befallen hatte.“ 

In Ephefus ift die Liebe, um die Paulus in C. 3, 18 8 fer 
nes Briefes für die Epheſier gebeten hatte, "bereits erfaltet. ‚Aber 
ich babe "wider dich, — wird zu ihr geſprochen in C. 2, 4 — 
daß du die erfte Liebe verlaͤſſeſt.“ Schon ift e8 an der Zeit, 
bei: alle dem was ihr noch geblieben, fie vor dem Aeußerſten zu 
warnen.  „Gebenfe wovon bu gefallen bift — beißt es in V. 
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5 — und thue Buße und thue die erfien Mare, wo nicht, ſo 
werde ich dir kommen bald, und beinen Leuchter wegſtoßen 
von feiner Stätte, wo du nicht Buße thuſt.“ Paulus in feiner 
Abfchiedörede an die Gemeinde in Epheſus in. Apgſch. ET. 20 
„erkennt noch an ihr feinen Makel an, außer daß er fie warnt 
vor den Nachftellungen des drohenden Feindes.“ Der Brief an 
die. Epheſer, gefchrieben von Paulus, nach Wieſeler in der Chro⸗ 
nol. des apoft. Zeitalter, S. 455, während der beiden erften 
Zahre feiner Roͤmiſchen Haft, in den Jahren 61 ader 62 (nad) 
Harleß um das Jahr 62), macht überall den Eindruck des Frifchen 
Lebens, der erften Liebe. Paulus beginnt feinen Brief gleich mit 
der Dankſagung an Gott. für alle die reichen geiſtlichen Gnaden, 
die er dieſer Gemeinde gewährt hat. Cr rühmt gerade die Liebe 
der Epheſer, die Bruberliebe, deren Duell und Grundlage bie 
@Gottesliebe, C. 1, 15. 16: „Darum auch ich, nachdem ich gehört 
habe von dem Glauben bei euch. an den Herrn Jeſum und von 
eurer Liebe zu allen Heiligen, höre ich nicht auf zu banken für 
euch“ u. f. w. . 

In einen noch traurigeren Zuftande befindet fi) Sarbes. 
„Ich Fenne deine Werke, — wird zu ihr geſagt in E. 3, 1 — 
daß du den Namen haft, daß du lebeft und bift tobt.” Ihr 
Licht ift faft fhon.ganz dem Erlöſchen nahe. 

 Raodicda ift la u geworden; elend und erbarmungswürdig, 
arm und blind und nadt. Der Zuſtand der Laodiceniihen Ge 
meinde in der Paulinifchen Zeit iſt theils nad) dem der Epheſi⸗ 
nifchen zu bemeffen, nad Col. 4, 16, theild und befonders nad 
dem der Gemeinde zu Coloffä, vgl. Col. 2, 1. 4, 13. 15. 16. 
Der Brief an die Coloſſer ift dem an die Eyheſer gleichzeitig, 
vgl. Huther im der Einl. und zulegt Wieſeler, und nicht fange 
vor dem Lebensende des Paulus, in der Roͤmiſchen Gefangen 
ſchaft gefchrieben. Da wird in C. 1, 3. 4 ebenfo wie in. bem 
Epheferbriefe gedankt für die dem Paulus berichtete Liebe und 





Zeit ber Abfaffung. 15 


den Glauben: „Mir danken Bott und dem Water unferes Herrn 

Jeſu Chrifti und beten allezeit für euch, nachdem wir gehöret has 
ben von eurem Blauben an Chriſtum Jeſum und von der Liebe 
zu allen Heiligen,’ Nah GC. 2, 5 tft der Apoftel im Geiſte bei 
ihnen, freut fih und -fieht ihre Drbnung und ihren feften Claus 
ben an Chriſtum. 

Dr. Züde meint &. 413 die vorliegende Veränderung 
erfjären zu Eönnen, wenn aud nur ein Zeitraum von zehn Jah 
ren dazwifchen lag. Aber felbft diefer ift nicht einmal gewährt. 
Die von ihm angenommene Abfaffungszeit der Dffenbarnng iſt 
von der der Briefe an die Ephefer und bie Coloſſer nur durch 
ungeführ ſechs Sabre getrennt. Und dann liegt am Tage, daß 
auch ein zehmjähriger Zeitraum nicht zur Erklaͤrung einer fo durch⸗ 
greifenden Beränderung binreicht. Sie fept eine Aenderung des 
Perfonals, das Auffommen eines neuen Geſchlechts voraus, vgl. 
Richt. 2, 7, wonach das Volk dem Herrn dienete, fo lange Joſua 
lebte und die Aelteften, die lange nad Joſua lebten, und alle die 
großen Merfe des Heren gefehen batten, die.er Iſrael gethan 
batte. Namentlich was die Laodicener betrifft, ift nicht erflärlich 
aus dem bloßen: Tempora mutantur et nos mutamur in il- 
lis. Es wäre wahrhaft zum Verzweifeln, wenn ſolche Aenderung 
gegrümdeter Chriften aus der Aenderung der Zeiten zu erflären 
wäre, und ift Gott fey Danf ohne Beifpiel in der Geſchichte der 
hriftlihen Kirhe. Die Welt kann allerdings in gar kurzer Zeit 
demoralifirt werben, den Christen aber bleibt ihre Salbung. Und 
dann laͤßt fi) in dem nächsten Decennium nad) der Abfaffung der 
Briefe an bie Ephefer und Coloſſer eine ſolche Aenderung der Zei⸗ 
ten, welche Verfuchungen mit fih führte, die auch den Erwählten 
gefährlich werden Fonnten, nicht nadweifen. Cine folde fand 
juerft in der Zeit ftatt, in ‚welche die Firchliche Tradition bie Ab⸗ 
faffung der Apocalypfe verfegt, unter der Regierung Domitiane. 
Da liegen alle Prämiſſen vor, der wir zur Erklärung diefer That⸗· 
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kadhe bevtitfen. ir haben dann eine Zwiſchenzeit yon mehr als 


dreißig. Jahren. Während derſelben waren, mit Ausnahme des 
Johannes, die Apoſtel heimgegangen, und alſo der von dem bei 
Eigen. Paulus in 2Theſſ. 2, 6, geſetzte Termin’ verfloffen, heim: 
gegangen ebenſo die-chriftlichen Wäter, welche die großen Thaten 
bes Herrn gefeben hatten, und über die weniget befeftigte neue 
Generation erging ein Sturm der Verfolgung, wie ihn die chrift⸗ 
liche Kirche: bis dahin noch nicht erlebt hatte: ˖der Seher ſchreibt 
nad C. 1, 9 an. Mitgenoſſen an der Trübſal und an der Ge⸗ 
duld Jeſu Chriſti. Da fand das Wort des Herfn Mattb. 13, 
20. 21. eine traurige Erfüllung: „Der auf das Steinigte geflet 
bat, ber -ifts, wenn jemand das Wort höret, und baffelbige bald 
aufnimmt mit Zreuden: aber er bat nicht Wurzel in ihm, fon« 
dein iſt wetterwendifeh: wenn ſich Trübfal und Verfolgung er: 
bebt um des Mortes willen, fo ärgert er fih bald.“ 

Kerner, wir finden. in den Gemeinden, an welche Johannes 
ſchreibt, die Irrlehre derjenigen, die- er mit dem ſymboliſchen Na⸗ 
men der Nikolaiten, oder Bilenmiten belegt, tief gemurzelt und 
weit verbreitet. Nah C. 2, 21 bat der Herr ihrem Thun fchon 
geraume Zeit zugefehen: „Und ich habe ihr Zeit gegeben, daß fie 
follte Buße thun, und fie will nicht Buße thun von ihrer Hus 
rerei.” Wie. lebhaft der Andrang der Nikolaiten gegen die Ge⸗ 
meinde zu Epheſus war, gebt daraus hervor, -daß es ihr zum 
hohen Verdienſte angerechnet wird, daß fie die Werke der Niko- 
laiten haft. Sie müſſen dort fhen aus der Gemeinde ausge⸗ 
fchloffen geweien feyn. Denn die war im der apoftslifchen Seit 
bie Form der Berhätiguimg des Haffes, vgl. 1 Cor. 5, und an⸗ 
ders Fonnte derſelbe nicht ein offenkundiges Factum feyn, wie er 
bier - erfheint. In der Gemeinde "zu Pergamum war es noch 
nicht zu einer folchen Ausfchliegung gefommen, zum Beweiſe, wie 
mächtig diefe Partei dort war. Ebenſo in der Gemeinde zu Thya⸗ 


„tra. Dort mußte fie fogar in der Vorſteherſchaft vertreten fen. 
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Darauf führt die Jefabel, das Weib des Engels, die ſchwache 
Hälfte der Vorſteherſchaft. 

Die Entftehung der Bedeutung diefer Secte exklärt ſich nur 
aus dem Ginfluffe, den das Heidenthum durch die Verfolgung auf 
Die Gemuͤther erhalten hatte, wie eine Abnlihe Verſuchung und 
Anfag des Abfalls zum Judenthum im Kolge jüdifher Wer 
folgung uns in dem Briefe an die Hebräer entgegentritt, wie au 
unter Sfrael die beibnifchen Richtungen nie mächtiger waren, 
als in den Zeiten ftarler Bedrängung durch die Welt, vor ber 
Eroberung Serufalems dur die Chaldäer und unter Antiochus 
Epiphanes. Pergamum, der eine Hauptfig diefer Ketzerei, wird 
als der Thron des Satans bezeichnet, der Hauptfig der heidniſchen 
Berfolgung. Antipas, der treue Zeuge, war dort getödtet wor: 
den. Die Gemeinde hatte in der Verfolgung ihren Glauben be: 
hauptet, aber ohne Wunden war fie doch nicht aus dem Rampfe 
berausgefommen. Bei Thyatira, dem’ zweiten Sauptfipe der Ke⸗ 
gerei, zeigt die Berbeißung, daß die Berfuhung zur Irrlehre 
aus einem mächtigen Andrange des Heidenthums hervorgeht. 
„Wer fiegt und bis zum Ende meine Werke bewahret, dem werde 
ih Macht geben über die Heiden, und er. wirb fie weiden mit 
eifenem Stabe — — und ih werde ihm den » Morgenftern 
(eine herrliche Herrſchaft) geben.” Wenn die Kirche innerlich 
dem Andrange des Heidenthums widerfteht, fich durch denſelben nicht 
zu heidniſchen Irrthümern verleiten läßt, fo wird fie auch Außer: 
li den Sieg liber daffelbe erlangen. Alſo „die Gewalt der Hei⸗ 
den” hatte die Verfuchung herbeigeführt. Wer ihr widerfteht, er: 
hält „bie Gewalt der Heiden.” Dann fpricht für die Entftehung 
diefer Kegerei aus der heibnifchen Berfolgung die Analogie von 
Gap. 11. In Folge der Ueberfluthung durch die Heiden wird 
dort der Vorhof des Tempels hinausgeworfen, die welche Feine tiefe 
Wurzel haben, werden durch die heidniſche Verfolgung überwältigt 
und in die Gemeinſchaft der heidniſchen Gefinnung hineingezogen. 

Hengſtenberg, über die Dfienbarung Johannis. 1. Bd. 2 
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Hiernach fegt das Ueberhandnehmen dieſes Irrthums Ver⸗ 
haͤltniſſe voraus, wie fie vor den Zeiten Domitians nicht vorhan⸗ 
den waren, in denen zuerſt eine ſchwere und Vernichtung dro⸗ 
hende allgemeine Verfolgung über die Chriſten erging, und na⸗ 
mentlich in der Zeit Galbas nicht, in der gar keine eigentliche 
Chriſtenverfolgung ſtattfand. | 

In den Paulinifhen Briefen findet fi no Feine Spur 
von einer foldhen eraffen und weitverbreiteten Abirrung in dag 
Gebiet des Heidenthums. Die Ierthümer, welde Paulus be: 
kampft, find vorwiegend jüdifchen Urfprunges, ebenfo die Bebräng- 
niffe, welche damals über die Chriften ergingen. Hymendus und 
Philetus verkehren nach dem in der legten Zeit des Paulus ger 
fejriebenen zweiten Briefe an den Timotheus €. 2, 18 mit ih 
rem feinen, in heidniſcher Philoſophie wurzelnden Irrthum nur 
Etlicher Glauben, dvargerover rw rıvav ziorw. Erſt von der 
Zukunft wird das weitere Umfichgreifen ſolcher Irrihumer erwar⸗ 
tet, B. 17, vgl. Apoſtelgeſch. 20, 29. 30. *) 

Den eigentlichen Keimen umferer Kegerei begegnen wir zus 
erft in dem zweiten Briefe des Petrus, dem ber Apoftel nad) C. 
4, 13. 14 fehrieb, da er den Tod por Augen hatte. Dem Nas 
men der Nikolaiten bier entfpricht dort die Vergleihung mit Bis 
feam im C. 2, 15. 16. Die Irrlehre erfcheint dort in der Haupt 
ſache als der Zukunft angebörig, doc) zeigt die lebhafte Schildes 
rung und ber Umftand, daß zumeilen von den Irrlehrern als be 
reits gegentoärtig geredet wird, daß der Apoſtel bie erften Ans 
fänge des Irrthums bereits vor Augen hatte. Die Beranlaffung 
der Entſtehung des Irrthums wird in Cap. 3, 4 angedeutet. 
Wo ift, fprehen die Serlehrer, die Verheißung feiner Zukunft? 





x) Auch Thierfh, Verſuch ©. 974 (vergl. ©. 236. 7) findet in den 
beiden Briefen an Timotheus „nur einige wenige fpiritualiftifche Gnoſtiker, 
| welche am Glauben Schiffbruch gelitten haben” erwähnt. 


5‘ 
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Das Verlangen danach mußte durch die Hige der Anfechtung und 
Verfolgung durch die Welt hervorgerufen werden. Was die Chris 
ften ſchon in der fpüteren Zeit des Nero zu leiden hatten, war 
wohl geeignet, namentlich in Mom die exrften Anfänge dieſes Irr⸗ 
thums bervorzurufen, und zugleich dem Apoſtel die Uugen zu Öff 
nen für die Größe der in Zukunft, wenn die Werfolgung weiter 
ging, von diefer Seite ber drohenden Gefahr. Einen Schritt 
weiter führt uns der Brief bes Judas. Die Irrlehren, bie in 
dem zweiten Briefe des Petrus noch vorwiegend als zukünftig ers 
ſcheinen, ftellen fi) bier ſchon als gegenwärtig dar. „Bie Irr 
fehrer, — fagt Heydenreich, in der Vertheidigung der Aechtheit 
des 2 Br. Petri, Herborn 37 — deren Erſcheimmg Petrus bes 
reits angelündigt bat, waren nun wirklich aufgetreten, und bes 
mühten ſich, im den Gemeinden, mit welchen Judas im näherer 
Verbindung ftand, Eingang zu gewinnen. Wie zweckmaͤßig, daß 
er das wiederholt und feinen Lefern von Neuem in’s Angebenlen 
ruft, was Petrus früher fo gründlich, reffend und nachdrucksvoll 
zur Warnung vor ihnen gefagt hatte.” Daß was bei Petrus 
noch zukünftig war, nunmehr zur Gegenwart geworben, das bil⸗ 
dere das eigentliche Motiv zur Abfaſſung des Briefes Judaͤ. ”) 
And bei Judas aber ift die Irrlehre noch bei weiten nicht fo 
weit fortgeſchrinen und fo entfchieden ans Licht getreten, als in 
der Dffenbarung. Auch da Heißt es in ®. A nur noch: „Es 
find etliche Menfchen nebmeingefchlihen.” Wir fehen ums aljo 
bier auf ein ganz Holistes Terrain verfegt, zu dem erſt in deu 
fpäteften Briefen des N. 2. ein Weg angebahnt wird. 


Bon großer Bedeutung für die Beftimmung der Abfaſſungs⸗ 
zeit des Wuches ift die Stelle Cap. 1, 9: „Ich Johannes, euer 


*) Entfeheidend für die Priorität des zweiten Br. Petri im Verhaltniſſe zu 
dem Briefe des Judas iR Jud. 17.18 vgl. mit 2 Petr. 3, 3, vgl. Heyden 
reich S. 97 ff. Wir haben hier zugleich das wichtige Zeugniß für Die 

2 * 
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Bruder und Mitgenoffe an der Trübfal, und am Reiche, und an 
der Geduld Sefu Chrifti, war in der Infel, die da heißt Pats 
mos, um bes Wortes Gottes willen und des Zeugniffes Jeſu 
Chriſti.“ Aus diefer Stelle ergeben ſich ‚mehrfache Zeugnifle für 
die Abfaffung erft in der Zeit des Domitian. 

Zuerft, der Seher bezeichnet fi als den Mitgenoffen der 
Chriften in Kleinafien, an die er zunächft fchrieb, an der Trüb: 
fal, und zwar an einer folden Trübfal, die das Verlangen nad 
dem Reiche Jeſu Chrifti, dem Reiche der Herrlichkeit entzündet, 
da die Welt der Kirche zu Füßen liegen wird, und alfo den Glau⸗ 
ben daran belebt, und zu deren Erlangung man der ganzen Fülle 
der in diefem Glauben wurzelnden Geduld bedarf. Es kann bier 
alſo nur von einer Chriftenverfolgung im eigentlihen Sinne die 
Rede feyn, und zwar von einer allgemeinen. Cine foldye erging 
aber zuerft unter Domitim. Die Verfolgung unter Nero blieb 
auf Rom befchräntt. 

Dann, der Seher erfcheint bier als ein folder, d der wegen 
feiner Treue in dem hriftlihen Befenntniffe deportirt iſt. Sol: 
he Deportationen fanden nach zuverläffigen Zengniffen neben den 
Hinrichtungen bei der Verfolgung unter Domitian ftatt. Dage⸗ 
gen unter Nero weiß die Gefhichte nur von Hinrichtungen 
der Chriften in Rom und gedenft der Deportationen mit keiner 
Sylbe. 

Endlich der Seher, Johannes, war auf der Inſel Patmos, 
da er die Offenbarung empfing. Die Tradition aber läßt den 
Johannes unter Domitian nad Patmos verbannt werden. 

Dan hat nun Alles aufgeboten, um namentlid die zweite 
und die dritte unter diefen Inſtanzen zu befeitigen. Lücke, in der 
Einleitung ©. 244 verlangt, daß man für die Beftinnmung der 





Aechtheit des 2 B. Petri. Ueber den Beweis für bie Priorität des Briefes 
Judä, den man im V. 9 ngL mit 2 Petr. 2, 11 hat finden wollen, vgl. 
Heyden. S. 103. 
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Abfafſungszeit auf unfere Stelle ganz verzichte. Denn die Aus: 
legung von dem Erile auf Patmos fen zweifelhaft, und die 
Tradition von einem ſolchen Crile des Johannes nicht einſtimmig 
und problematifh. Auf den legten Punkt brauchen wir ung bier 
nicht einzulaffen. Er ift bereits durch die früßeren Unterſuchun⸗ 
gen erledigt. Auf exegetiſchem Wege das Eril auf Patmos aus 
unferer Stelle wegzubringen, bat fih Xüde in der Abhandlung: 
über Dffenb. Joh. 1, 1.2 u. 9 in den Stud. und Krit. vom‘. 
36 ©. 654 ff. allerdings gar viele Mühe gegeben. Mißtrauiſch 
gegen bie dort gewonnenen Refultate müſſen wir aber fchon da⸗ 
durch werden, daß das bei der Unterfuchung leitende Iutereffe gar 
zu deutlich Hervortritt, 3. ®. in den Worten &. 661: „Haben 
wir die Stelle E. 1, 9 richtig ausgelegt, fo ſchwindet wenigſtens 
die eregetifche Grundlage der Tradition, daß Johannes irgendwie 
als Märtyrer auf Patmos im Exile geweſen,“ und die näbere 
Prüfung fann nur dazu dienen, dieß Mißtrauen als begründet 
zu ermeifen. 

Lüde meint: Was hindert ung, den Spracdhgebraud der 
Apocalupfe fo zu beftimmen, daß das „Zeugniß Jeſu Ehrifti” 
mit dem: „das Wort Gottes” zufammen theils wie in Gap. 
20, 4 und 12, 17 das Evangelium überhaupt, fofern es auf 
dem Zeugniffe Zefu beruht, theils in fpeciellerem Sinne, wenn 
ein befonderes propbetifches Gotteswort gemeint ift, die Bezeugung 
oder Mittheilung deffelben durch Jeſus bedeutet. C. 1, 9 fieht 
G. 1, 2 zu nabe, um nicht vorzugsweife danach ausgelegt zu wer⸗ 
den. Iſt dort die befondere Offenbarung der Zukunft gemeint, 
fo auch bier. Patmos ift der von Gott felbft beftimmte Drt, 
wo Sobannes jene Dffenbarung empfangen fol. — Zu berfelben 
Auffaffung bat fih auch Dr. Bleek befannt, zur Evangelienkri⸗ 
tif &. 192: ‚Dann macht aber die Nähe der Stelle (E. 1, 2) 
e8 wenigftens wahrfcheinlich, auf entfprechende Weife auch C. 1, 
9 zu erklären, als Andeutung des Zweckes, weshalb der Seher. 
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fih nad) der Inſel Patmos zurückgezogen hatte, um dort nänıs 
ih die göttliche Dffendbarung zu empfangen, welche er in dem 
Buche mittheilt.“ 

Bon vornherein koͤnnen wir für diefe Erklärung nicht glins 
ftig geftimmt feyn. Die Luft des Martyriums umweht uns in 
dem gamen Buche. So wie es mur von denjenigen recht ver- 
ftanden und gewürdigt wird, die in der Bedraͤngniß ſich befin- 
den *), fo fonnte es nur von einem folchen gefchrieben werden, 
der den Leidenskelch des Martyriums felbft getrunken, feine Ber: 
ſuchungen felbft durchgemacht und die Süfigkeit des Troftes, den 
er feinen Mitgenoſſen darreicht, felbft erfahren hatte Die Wer: 
folgung durd die heidniſche Weltmacht ift der Ausgangspunkt 
des Ganzen, und daß ber Verf. dabei perſoͤnlich betheiligt war, 
das zeigt der Ton fchmerzlicher Wehmuth, dee Charakter des rin⸗ 
genden Glaubens, vgl. das: „ich weinete viel“ in C. 5, 4, der 


ſfich durd das Ganze hindurchzieht. Das Buch wird ein Raͤth⸗ 


fel, fobald man nicht von der Annahme ausgeht, daß es von 
einem Märtyrer (als folchen bezeichnet Sohannes ſchon Polycra⸗ 
tes von Epheſus bei Eufeb. 5, 24) gefchrieben worden, und wir 
müßten dieß poftuliren, auch wenn C. 1, 9 nicht wäre. Stellen 
wie die in C. 7, 9—17 bedürfen durchaus dieſes Schlüffele. 
So tröftet nur ein Mitgenoſſe der Trübfale Jeſu Chrift. Man 
wird von vornherein nicht geneigt fenn können, die Erklärung, 
weiche mit dem Geifte des Buches in innigem Einklange fteht, 
anders aufzugeben, als wenn zwingende Gründe dazu möthigen. 


*) Bengel in dem Gnomon gu €. 1, 9: In tribulatione maxime hic 
liber fidelibus sapit. Asiatica ecclesia, praesertim a floridissimo Con- 
stantini tempore, minus magni aestimavit hunc librum. Vix vestigiam re- 
perias Apocalypseos a Constantinopolitanis doctoribas allegatae: ubi 
in Chrysostomi operibus citatur, hoc ipsum alieni tractatus indicium est. 
—— ecclesia, cruci magis obnoxia, semper hunc librum plurimi 

t. 
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Sole Gründe find aber fo wenig vorhanden, daß im Ges 
gentheile die Erftärung von dem Martyrium fi als die allein 
baltbare erweift. 

Vie und nirgends bezeichnet das Wort Gottes und das 


Beugniß Jeſu Chrifti am ſich Die prophetiſche Werfündung. In 
@. 1, 2 ſteht es allerdings von derſelben, aber nur im Zuſam⸗ 
menbange mit dem Vorhergehenden und ohne feine allgemeine 
Bedeutung aufzugeben: „Dffenbarung Jeſu Chrifti, die ihm Gott 
gegeben hat, feinen Knechten zu zeigen, mas in der Kürze ges 
ſchehen muß, und ex bat es angezeigt feinem Knechte Johannes, 
welcher (auch bier, wie früher im Evangelium und in den Briefen *) 


*8) Es iſt allerdings richtig, daß V. 2 fich nicht direet auf das Evans 
gelium Johannis bezieht, wie früher Manche angenommen haben, fondern 
auf den inhalt der Offenbarung felbfl. Aber auf der anderen Geite mird 
man doch den Zuſammenhang wit Ev. oh. 1, 14. 19, 35 und befonders 
dem Schluffe in 21, 24, fo wie dem 1 Br. des Johannes €. 1, 1 ff. u. 
4, 14 nicht läugnen können, ohne daß das eregetifche Gefühl dagegen fich 
firäubt, an das wir freilich hier appelliren müffen, da dringende Gründe für 
den, der ſich nicht freimillig fügen till, hier nicht vorhanden find. Diefer 
Zufammenhang des Anfanges der Offenbarung, namendich mit dem Schluß 
des Evangeliums und dem Anfange der Briefe, tritt ind Licht bei der Auf: 
faſſung: welcher auch hier, wie im Evangelium und in den Briefen, be 
zeugte das Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Chriſti, mas er fah, ein 
Zeugniß ablegte von bem Worte Gstted und von Chriſto, und war in der 
Form der unmittelbaren Anfchauung. Dann erklärt fih auch um fo mehr 
die fonft auch nach den was vorangegangen immer noch einigermaßen be 
frembliche Allgemeinheit des AYusdruckes, das Fehlen der direeten Beriehung 
auf den prophetifchen Inhalt. Man darf fich aber um fo weniger firäuben, 
biefen Zuſammenhang der Offenbarung mit dem Evangelium und den Brie⸗ 
fen anzuerkennen, da er Hand in Hand geht mit anderweitigen Beziehungen 
der Offenbarung auf das Evangelium. Vgl. z. B. €. 3, 20 mit dem Auss 
fpruche des Herrn Joh. 14, 21. 23; €. 5, 5 mit Joh. 16, 335 €, 5, 6 
mit Joh. 1, 29. 365 €. 7, 16 mit Job. 6, 355 €. 11, 7 mit Soh. 7, 6. 
8. 305 €. 12, 9 mit Joh. 12, 31. 32; 19, 13 mit dem Prologe des Evan 
geliums. Die beiprochenen Thatfachen find auch infefern von Bedeutung, 


als fie die Priorität des Evangeliums und der Briefe vor der Offenbarung 
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begeugte das Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Ehrifti, was 
er fab.” Hier iſt aber feine folhe nähere Beſtimmung voran: 
gegangen, bier findet auch Fein folder Grund der allgemeineren 
Ausdrucksweiſe ftatt, wie er dort in der Hindeutung auf das 
Evangelium und die Briefe vorliegt, bier .alfo kann nur von bem 
Morte Gottes und dem Zeugniffe Jeſu Chriſti im Allgemeinen 
die Rede fenn. | | | 

Wäre aber auch das: „um des Wortes Gottes willen und 
des Zeugniffes Jeſu Chrifti” an fich zweifelhaft, fo würde es doch 
dur den Zufammenhang eine doppelte nähere Beftimmung er: 
alten. Zuerſt durch das vorhergehende: euer Mitgenoffe an der 
Trübfal und an der Geduld Jeſu Chrifti; das: ich war auf der 
Inſel, die da heißt Patmos u. ſ. w. legt näher den Antheil 
dar, den ber Seher an der Trübfal und an der Geduld Jeſu 
Chrifti hatte. Dann, durch den Aufenthalt auf der Infel Pat: 
mos. Diefe eignet ſich zu nicht? Anderem, als zum Drte der 
Verbannung. Nicht zur Predigt des Evangeliums, auf die früs 
ber Mehrere das „wegen des Wortes Gottes u. f. w.“ bezogen 
baben. Denn die Infel, weldhe nach Plinius h.n. 4, 12 dreißigs 
taufend Schritte im Umfange bat, war zu unbedeutend, als daß 
dorthin ſich die Blicke und Schritte eines Apoftels oder jedenfalls 
eines der angefebenften Firhlichen Männer hätten richten können, 
der mit der Dberleitung der Kirchen in Afien betraut war. Nicht 
zur Empfangnahme der Dffenbarung. Denn zu diefer fteht die 
Inſel in gar Feiner näheren Beziehung. Der Seher fonnte fie 
ebenfo gut an feinem gemöhnlihen Wohnorte empfangen. Das 
Einzige, was noch mit einigem Scheine als Urſache der Reife 
nad Patmos angeführt werden Fönnte, um dort die Dffenbarung 
zu empfangen, ift die Nähe des Meeres, wie denn diefe Urfache 


bezeugen, und alfo verbieten, die Abfaffung der Offenbarung in. eine frühe 
zeit zu fegen. Da aber dieß Argument Feinen handgreiflichen Charakter hat, 
fo begnügen wir uns damit, es bier nur anzubeuten. 


Zeit der Abfaffung | 25 


wirklich von Züllig, die Offenb. Joh. Tb. 1 &. 233, angenom⸗ 
men wird. Man könnte fih zu dem Ende berufen auf C. 13, 
1: „Und ich ftand an dem Sande des Meeres und fab aus dem 
Meere ein Thier emporfteigen.” Allein es beißt die Macht des 
Geiftes verfennen, wenn man meint, der Prophet müffe oder auch 
fünne nur eine Seereiſe machen, un die Anfhauung des Mees- 
res zu gewinnen. Daniel fieht tief im Innern des feften Lan⸗ 
des die vier Winde des Meeres ftoßen auf das große Meer. Im 
Geifte auch nur war Daniel an dem Zluffe Ulai, in C. 8, 2. 
An der Offenbarung kann um fo weniger an fo etwas gedacht 
werden, da der Seher das Symbol des Meeres in fefter Aus: 
prägung ſchon bei den älteren Gottesmännern vorfand. Es fin: 
det ſich auc nicht ein einziges Veifpiel, daß Propheten eine Reife 
an einen beftimmten entfernten Drt unternahmen, um bort eine 
Bifion zu haben. 

Zu den Gründen aus der Ausdrucksweiſe und dem Zufams 
menbange kommt dann noch die Vergleihung ber St. C. 13,10, 
welche vorausfegt, daß zur Zeit der Abfaffung unferes Buches, 
neben den SHinrichtungen auch Deportationen wegen des Glas 
bens an Chriftum ftattgefunden hatten — diefe St. geht mit der 
unfrigen nad) der von uns gebilligten Auslegung Sand. in Hand 
—, und was den Ausdruck betrifft, der St. E. 6, 9: „Ich ſah 
unter dem Altare .die Seelen derer, welche gefchladhtet waren we⸗ 
gen des Mortes Gottes und wegen des Zeugniffes, das fie hats 
ten,” 12, 11: „Und fie haben ihn befiegt von wegen bes Blutes 
des Lammes und bes Wortes ihres Zeugnifles,” 20, 4: „Die ents 
bauptet find wegen des Zeugniffes Iefu und wegen bes Wortes 
Gottes,” in denen unläugbar durch diefelben Ausdrücke die Teis 
densmutbige Treue im Bekenntniſſe bezeichnet wird. 

Endlich, für die Beziehung unferer Stelle auf das Marty: 
rium des Johannes fpricht noch ihre Vergleichung mit Matth. 
20, 22. 23. Marc. 10, 38. In biefen Stellen kündigt ber 
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Herr dem Sohannes und Jacobus an, daß fie feinen Kelch trin⸗ 
fen und mit feiner Taufe getauft werden follten. ine augen: 
fällige Erfüllung diefer Werfündung muß an ſich, und nad dem 
Beifpiele des Jakobus und nad der Analogie des Petrus erwar⸗ 
tet werden, wobei aber nicht überfehen werden darf, daß fie in 
Betreff des Johannes temperirt wird durch Joh. 21, 20-22, 
wonach ein eigentliche Martyrium, der. Berluft des Kebens wegen 
des Wortes Gottes und des Zeugniffes Jeſu Chrifti nicht in Aus: 
ſicht ſteht. Die Verbannung nad) Patmos’ ift die einzige That⸗ 
fache, in der die Erfüllung gefucht werden fann. Dieß erkannte 
ſchon Drigene® in Matthaeum opp. II. &. 719. Ebenſo Hie 
ronymus in dem Comment. zu der St. des Matth., der ſich au⸗ 
ßerdem noch darauf beruft, „daß Johannes wegen des Martyriums 
in ein Faß fiedenden Deles geworfen worden,’ eine Sage die 
ihre ntftehung (fie findet fich zuerft bei Tertullian) daraus er 
hielt, daß man das Eril auf Patmos noch nicht für genligend 
hielt zur Erfüllung bes Wortes Chrifti. Aus demfelben Grunde 
ſchaͤrft Victorinus von Petabio das Cril auf Patmos, indem er 
es näher als eine Verbannung in die Bergwerke bezeichnet, und 
läßt Theophylact 3. d. St. den Johannes nah dem Erile auf 
Patmos noch von Trajan hingerichtet werden. 

Man hat gegen die Beziehung der St. auf die Verbannung 
des Sehers eingewandt, nur gegen vornehme Schuldige fey 
diefe Strafe angewandt worden, gewöhnliche Verbrecher babe man 
ftatt deffen zur Arbeit in den Bergwerken verurtbeilt. Allein es 
ift Teicht zu zeigen, daß die Thatfache, auf welcher dieß Argument 
fußt, eine nicht begründete ift. *) Es fehlt aber nicht an einem 


*) Daß die Strafe auch gewöhnliche Verbrecher traf, das zu zeigen 
reicht Juvenal. 1, 73 hin: Aude aliquid brevibus Gyaris et carcere dig- 
num, si vis esse aliquid: probitas laudatur et alget. gl. 10, 169. 
Nach Sueton,, Tit. c. 8, wurden bie delatores von Titus in asperrimas 
insularum verbannt. Was Pinins in dem Panegyr. c. 34 von dem 
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Beweis dafür, daß diefe Swafe befonders über Solche verhängt 
wurde, die man des Frevels gegen die Nömiihe Stantsreligion 
anklagte. *). 


Den gefhichtlihen Ausgangspunft der Offenbarung bildet 
eine Verfolgung der Chriften, die von der Obrigkeit felbft aus: 
ging, von dem Roͤmiſchen Staate und feinen Lenkern als foldhen, 
die in der neuen Religion eine Beeinträchtigung ihrer Souveränis 
tät, einen Angriff auf ihre angemaßte Gottheit erblichten. Sie fegt 
voraus, daß der Conflikt zwifchen der vergötterten Weltmacht und 
der Verehrung des wahren Gottes und feines Sohnes bereits ein 
getreten ift. Das Thier, die Weltmacht, bat nah C. 13, 1 
vgl. 17, 3 auf feinen Häuptern Namen der Läfterung. Seine 
Anhänger fprechen nah C. 13, 4 vgl. 18, 18 triumphirend und 
berausfordernd: Wer ift dem Thiere gleih? Cs öffnet nah C. 13, 
6 feinen Mund zur Läfterung gegen Gott, zu laͤſtern feinen Na 
men und feine Hütte und die im Himmel wohnen. Nah €. 13, 
8 wird das Thier von feinen Anhängern angebetet, als pole 
miſche Demonftration gegen das Lamm. Nah C. 13, 12 leitet 


Verfahren des Trajan gegen bie delatores fagt, heben wir hier vollkändig 
aus, weil es recht geeignet if, und eine anfchauliche Vorkellung von der Si⸗ 
tuation des Sehers zu gewähren: Congesti sunt in navigia raptim conqui- 
sita ac tempestatibus dediti. Abirent fugerentque vastatas delationibus 
terras, ac si quem fluctus ac procellae scopulis reservassent, hic nuda 
saxa et inhospitale litus incoleret, ageret duram et anxiam vitam. Ds 
mit vergleiche man bie Gefchichte des Slaccus bei Phils p. 987 A: Mara 
de zuiv üyalgeow uns ovolas xareyvaoso avrov guy, xal dt andens wir 
Aavsero Ts yreigou, vod’dar) usiloy al Auswor Tunma Ts olxouueg, 
dE anaons Öl vnoov zur zudasuorwr. 

: *%) Lampe in dem Comm. zu dem Ev. oh. 1, 65: Religionis. ‚ab ide- 
lolatria Romana abhorrentis professioni exilum pro poena decrevit Mar- 
cas imperator: Modestinus Juris consultus lege XXX digest. de poenis: 
Si quis aliquid fecerit, quo leves hominum animi superstitione numinis 
terrerentar: divus Marcus hujusmodi homines in insulam relegeri re 
scripsit, 
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der Pſeudoprophet zu diefer Anbetung an, und nah V. 15 be: 
wirft er, daß die, welche das Bild des Thieres nicht anbeten, ge: 
tödtet werden. | 
Wir haben hier einen wichtigen Beweis, daß die Offenbarung 
nicht vor der Zeit Domitians abgefaßt fern kann. „Domitian, 
fagt Reimarus zu Die Caffius I S. 1112, war, vielleicht mit 
Ausnahme Galigulas, der erfte, der unter den Römern ſich ben 
Namen Gottes anmaßte, weshalb beinahe der ganze Haß wegen 
diefer Sache auf ihm ruhen blieb.” Gewiſſe Anbahnungen zu 
diefer Anmaßung finden fi zwar auch fehon bei früheren Kaifern, - 
namentlich bei Auguftus. Aber dort ging die Anregung dazu von 
der Schmeichelei Anderer aus, und die Kaifer felbft verbielten fi 
dabei hemmend und befchränfend;*) bier dagegen ergriff der Kai- 
fer die Initiative und die Anmaßung wurde fo ins Maaßlofe 
getrieben, daß wir auch unter den fpäteren Kaifern kaum etwas 
Aehnliches finden, daß Domitian deshalb im ganzer Altertum 


*) Spanheim, de usu numismatum dissert. III f. 1 p. 141: Ipsos 
autem Caesares, ceu supremos rerum dominos aut praesens aliquod nu- 
men nemo mirabitur ab illa adulatrice Graecorum gente non fato solum 
functos, sed adhuc superstites, divinis honoribus ac appellationibus Hidem 
cultos. De Augusto quidem notum, quod a Tranquilo traditur (in Au- 
gusto C. 52): „Templa, quamvis sciret etiam Proconsulibus decerni solere, 
in nulla tamen provincia, nisi communi suo Romaeque nomine recepit: 
nam in urbe quidem pertinacissime abstinuk.” ‚Qua de re autem paulo 
aliter Tacitus, dam inter alia, quae prudentes in Augusto -arguerent, 
tangit: nihil deorum honoribus relictum, cum se templis et effigie numi- 
num per flamines et sacerdotes coli velle. Quod firmat etiam Victor 
Schotti, ac de eodem Horatius: Praesenti tibi maturos largimur honores, 
juarandasque tuas per nomen ponimus aras. Quam tamen Dei vel De- 
mini etiam appellationem sibi praesenti tribui passum haud esse Angustum 
tradit Philo (legatio ad Cajum p. 114), neque tamen collatos sibi ubique 
divinos honores recusasse ut 'vereralionem pararet imperio. Gueton fagt 
an ber bei. St. außer dem von Spanheim Angeführten noch: Atque etiam 
argenteas statuas olim sibi positas conflavit omnes, exque iis aureas corti- 
nas Apollini dedicavit. 
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berüchtigt ift. Philoftratus, in dem Leben des Apollonius 8. 8 
€. 4 ©. 324, läßt den Apollonius der Anmaßung des Domitian 
trogen, ‚welcher fir den Gott aller Menſchen gehalten werden 
wollte.” Nach Sueton fing er feine Briefe alfo an: linfer Herr 
und Gott befiehlt, daß alfo gefchebe, und fegte förmlich feft, daß 
er von Allen fehriftlih und mündlih nur alfo genannt werde. *) 
Nah Div Caffius ließ Nerva die zahlreichen filbernen und goldes 
nen Bildfäulen des Domitian einfchmelzen. ”*) Plinius fagt, 
dag er jede Beleidigung feiner Gladiatoren als einen Frevel 
gegen feine Gottheit betrachtete; *°*) er erzählt, wie Trajan 
fi mit der nächſten Stelle nad den Göttern begnügte, wäh 
rend Domitian fih ganz ben Göttern gleichftellte, ja über fie 
erhob und fich faft die alleinige Gottheit anmaßte, feine Sta- 
men an den beiligften Drt der Tempel ftellte, ſich ganze Heer⸗ 
den von Dpferthieren darbringen ließ; }) er erfeunt in dem 


*) Sueton Domit. c. 13: Pari arrogantia, cum procuratorum suoruam 
nomine formalem dictaret epistolam, sic coepit: Dominus et Deus noster 
hie Heri jubet. ÜUnde institatum poshac, ut ne scripto quidem ac ser- 
mone cajusquam appellaretur aliter. 

*) Dio Cassius Nerva C. 1: Mioes d} ou doperuavos af eixoves 
aurov rollai ulv aerugch, nollai d} xal yovaas oVaas Ovveyuveldn0ay" 
zal dE aurar ueyala yonuasa aweldyn. 

*+) Plinius Panegyr. c. 33: Demens ille verique honoris ignarus, qui 
erimina 'majestatis in arena colligebat, ac se despici et‘ contemni; nisi 
etiam gladiatores ejus veneraremur, sibi maledici in illis, suam divinitatem, 
saum numen violari interpretabatur, cum se idem quod deos, idem gla- 
diatores quod se putaret. 

+) Panegyr. c. 52: Tu delubra . nonnisi adoraturus intras, tibi.maxi- 
mus honor exeubare pro templis, cum vice custodis aut satellitis statuae 
tuae ponuntur in vestibulis templerum, at non in ipsis, postibusque prae- 
texi (apponi). Sic fit, ut Dei summum inter homines fastigium servent, 
cam Deorum ipse ‚non sis adeptus. Itaque tuam statuam in vestibulo 
Jovis optimi maximi unam. alteramve et hanc aeream cernimus; at paulo 
ante aditus omnes, omnes gradus totaque area, hinc auro, hinc argento 
relacebat, seu potius polluebatur, cum incesti Principis statuis permixta 
Deorum simulacra sorderent. — Simili reverentia, Caesar, non apud Ge- 
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Sturze Domitians eine Realironie auf feine angemaßte Gott: 
beit. °) 

Es verſteht ſich hiernach ſchon ganz von ſelbſt, daß unter 
Domitian das Chriſtenthum mit dem Kaiſerthum in einen Kampf 
auf Tod und Leben eintreten mußte, deſſen beſcheidene Inhaber 
immer doch ſchon mehr ſich anmaßten, als die Chriſten gewähren 
konnten, fo daß eine harte Colliſion entſtehen mußte.**) Eingehende 
hiſtoriſche Nachrichten aber darüber, daß Domitian feine Anma⸗ 
ßung gradezu gegen die Diener des wahren Gottes und ſeines 
Sohnes wandte, daß er die Ehre, die dieſem gewaͤhrt wurde, als 
Raub an der ſeinigen betrachtete, vermiſſen wir, was ſich leicht 
aus der entfchiedenen Abneigung ber heidniſchen Schriftfteller ge- 
gen das Chriſtenthum erflärt, der es fatal war, ſolches zu erzählen, 
wobei die Chriften als der im Rechte ſtehende Theil erfchienen, 
ımb was Sympathie hervorrufen Eonnte. Doch fehlt es nicht an 
ganz beftimmten Andeutungen, die gehörig beleuchtet die Stelle 
eingehender Nachrichten vollftändig vertreten. 

Die Hauptftelle ift hier die des Dio Caffius 8. 67 p. 1112 
Reim.: „In demfelben Jahre ließ Domitian außer vielen ande⸗ 
ren auch den Gonful Flavius Clemens hinrichten, obgleich er fein 
Vetter war, und die Flavia Domitilla zur Frau hatte, die auch 





nium tuum bonitati tuae gratias agi, sed apud numen Jovis optimi maximi 
pateris; illi debere nos quidquid tibi debeamus, illins quod bene- facias 
muneris esse, qui te dedit. Ante quidem ingentes hostiaram greges per 
Capitolinum iter, magna sui parte velut intercepti, divertere via cogeban- 
tur, cum saevissimi domini atrocissima efligies, tanto vietimarum cruore 
eoleretur, quantum ipse humani sanguinis profundebat. 

*) Ile tamen, quibus sibi parietibus et maris salutem suam tueri 
videbatur, dolam secum et insidias et ultorem scelerum deam inclusit. 
Dimovit perfregitque custodias Poena, angustosque per aditus et obstru- 
ctos, non Becus ac per apertas fores et invitantia limina ne prorupli; Iongeque 
tunc illi divinitas sua. 

”) Vgl. Kortholt' de laesae majestatis crimine , Christianis imp. in 
ben Paganus obtrectator p. 525 ff. 
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feine Verwandte. Es wurde aber gegen beide die Anklage ber 
Gottlofigkeit erhoben, wegen der auch viele Andere verurtbeift 
wurden, die zu den Sitten der Juden abgeirrt waren. Die Einen 
ftarben, die Anderen wurden des Vermögens beraubt. Domitilla 
aber wurde nach Pandateria verbannt. “ *) 

Daß Elemens ein Chrift war, darüber farm fein Zweifel 
ſeyn. Die Ehriften wurden in den erften Zeiten unter den Juden 
mitbegriffen, und wie Reimarus bemerkt, „zu den eigentlichen Zus 
den gingen in jener Zeit fehr wenige unter den Nömern, zumal 
den Vornehmen, zu den Chriften aber fehr viele über,“ und wie 
Tillemont: „Bei dem Zuftande, in dem damals die Juden waren, 

bat es Feine Wahrfcheinlichkeit, daß ein Conſul, Wetter des Kais 
ſers, fehr ihre Religion geſucht Habe.” Als eine ausgezeichnete 
Chriſtin ferner erfcheint die Schweftertochter des Flavius Clemens, 
Klavia Domitilla bei Eufebius in der Kirhengefh. 3, 18, **) 
und bei Hieronymus in der Chron., und vielleicht erhielt Flavius 
durch diefe die erfte Anregung. Endlich, Suetonius bezeichnet 
denfelben Clemens als einen Mann „der verächtlichſten Untbätig: 
keit.“ °*°) Dieß war ein Vorwurf, der häufig gegen die Chriften ers 


*%)‘ Kal co avıg Eras allous ve molloug xai ror Dlaßıov Kikuwra 
Unarevovyra xulrıp avayıöy öyra, xal yusalsa xal auııy Guyyerı kuvrou 
Dilapiav Aourrillarv Iyovıa xartopatev 6 Aoneriavos. "Enmigdn di 
Aupoiw Yyxımua adednros, bp ns xal Gllos ds ra var "Iovdalom 707 
dkondllovreg roAlol xaredıxacdnsar. Kal ol ur anidavor, 05 dr zur 
yovv ovawv dorepnOrloam" ı IR Aomrilla vmegupladn udror ei; Ilavda- 
rigeiav. 

” ’ Ku evrexandexdrw Aousrwov Diaßlow Aourlilav, dE 
GdeApNs yeyovviav Diapiov Kinuevros, Evös zay vrvixdde Ent" Paauns Ind- 
zov, vis eis Kpıoröv uaprupias Bvexev eis 97009 Tlovrlav zard zıungplar 
dedoodas. Man muß mohl die beiden Flavia Domitilla, die eine die Frau 
und die andere die Nichte des Clemens unterfcheiden. Ohne hinreichenden 
Grund hat Sealiger beide identifieirt und wi Euſebius aus Div berichtigen. 

**) Domit c. 15: Flavium Clementem patruelem suum, contem- 
ptissimae inertiae, cujus filios etiamnum parvules successores palam 
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hoben wurde, weil fie fi von dem verderbten heidniſchen Staats 
wefen zurlichjogen und ihr Bürgerrecht im Himmel böber achte: 
ten als das Römiſche.“) Auf die Juden paßt diefer Vorwurf 
nicht. | 
Wie die „Anklage der Gottloſigkeit“ zu verftehen few, das 
erhellt aus dem kurz Vorhergehenden, wonad ein Angeflagter mit 
Grfolg den Domitian anbetete und ihn häufig Herr und Gott 
nannte, **) mit welchem Namen er aud von den Anderen ſchon 
benannt wurde; dann aus S. 1107: „So vieles aber warb ihm 
zuerfannt, daß faft die ganze ihm untergebene Melt mit feinen 
Bildern und Statuen, filbernen und goldenen, angefüllt wurde,“ 
und Allem, was wir bereits in Bezug auf die Selbftvergötterung 
Domitians angeführt haben, der kaum einen anderen Gott neben 
ſich beftehen ließ, und dem nur eine Gottheit am Herzen lag, 
die angemaßte eigne. Auf daſſelbe Reſultat führt uns die Ber 
gleihung der angef. St. des Sueton. Nach diefer wurde Clemens 
von Domitian „wegen eines fehr geringen Verdachtes“ getötet. 
Nach dem Zuſammenhange kann der Verdacht nur der der Ems 
pörung ſeyn. Diefer Verdacht und die „Anklage der Gottloſig⸗ 
keit“ ftimmen zufammen, fobald wir annehmen, daß Clemens ſich 
geweigert hatte, den Kaifer als feinen Herrn und Gott anzuerkennen 
und feine Bildfäule anzubeten,. in der Treue gegen feinen himm⸗ 
liſchen König. 


destinaverat et abolito priore nomine alterum Vespasianum appellari jus- 
serat, alterum Domitianum, repente ex tenuissima suspicione tantum non 
ipso ejus consulatu interemit; quo maxime facto maturavit sibi exitium. 

*) Pitiscus zu Sueton 1. c.: Contemptissimae inertiae cum hunc 
Flavium vocat noster, eo ipso.Christianum fuisse demonstrat. De hoc 
injuriae in Christianos titulo Tertullianus in apologetico c. 42: Sed alio 
quoque injuriarum titulo postulamur, et infructuosi in negotiis dicimur. 

”) Wie ähnlich Martialis zu Domitian fprach: Hoo satis est, ipsi 
caetera mando deo, vgl. Havercamp zu Tertulliand apol. p. 176. 
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Daß Domitian das Chriftenthum mit eiferflichtigem Auge bes 
tradhtete, darauf führt auch, was Eufebius in der Kirchengefch. 3, 
19. 20 aus Hegefippus erzählt, wie Domitian die Verwandten 
Chrifti nad) Rom bolen ließ, weil er ſich vor der Zukunft Chrifti 
fürchtete. 

Es liegt alfo klar vor Augen, daß wir, fobald wir die Ab⸗ 
faffung der Apocalypfe unter Domitian annehmen, für alles was 
ficb auf den Conflikt der Weltmacht mit den Reiche Chriſti bes 
zieht, einen trefflichen gefhichtlihen Ausgangspunft gewinnen, wäh: 
rend derſelbe den übrigen vrpotheſen ſaſt völlig abgeht. 


Die Offenbarung fegt voraus, baß zur Zeit ihrer Abfaffung 
dem antichriſtlichen Bezeigen der Weltmacht das antichriftliche 
Bezeigen der Weltweisheit zur Seite ging, daß diefe fchon eine 
entfchiedene Stellung gegen das Chriftenthum eingenommen hatte, 
wodurd erfordert wird, daß daffelbe bereits eine Macht in dem 
Öffentlichen Leben geworden war, vgl. E. 13, 11 ff., wonad 
der Pfeudoprophet zu der Anbetung des Thieres anleitet, dem 
Bilde des Thieres den Geift giebt, und bewirkt, daß die, welche 
das Bild nicht anbeten, getödtet werden. Auch bier find wir 
aus dem. ſchon früher angegebenen Grunde von eingehenden 
Nachrichten verlaffen. Doc, finden ſich Andeutungen vor, welche 
nicht zweifeln laffen, daß unter Domitian die gegen Chriftum 
gerichteten Anmaßungen des Römifchen Kaifertbums an einer fal- 
fchen Weltweisheit eine Stütze fanden, daß diefe ſich dazu herab⸗ 
ließ, diefe Anmaßungen auszuſchmücken und ihnen einen bienden- 
den Schein zu geben, gewiß mehr noch aus Chriſtushaß als aus 
habſüchtiger Schmeichelei. Die merkwürdigſte Andeutung der Art, 
und die den Schlüffel giebt zum Verftändniß der weniger beſtimm⸗ 
ten anderen, findet fi bei Philoftratus in dem Leben des Apol- 
lonius B. 7, 4. Nachdem er erzählt, wie Domitian die Philo- 
fopben verjagte, fährt er fort: „Einige aber auch liegen ſich zu 
Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 3 
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Lehren verleiten, welche zu Verfündigungen dienten,‘ ®) welde zur 
Beförderung der Berfündigungen des Kaifers gereichten, indem 
fie die Prätenfionen der Gottheit wiffenfhaftlih ausſchmückten. 
Cr rühmt an feinem Helden, daß er fi von folder Berirrung 
frei erhalten babe: „Da er die Weisheit zur Herrin gemacht, 
war er frei von der Abhängigkeit Domitians —, indem er für 
ſich ſelbſt nichts fürchtete, vor dem aber eine mitleidige Scheu 
batte, was Andere zu Grunde richtete.” ) Es gab alfo Philo⸗ 
fophen, die durch ihre, im Anſchluß an die Prätenfionen des Kai: 
ſers aufgeftellten Lehren Andere ins Unglüd ftürzten; wen anders 
als die Chriften, die einzigen, die fich diefen Prätenfionen mit 
entfchiedener Energie widerfegten? Nach Vergleichung diefer Stelle 
wird man, wenn anderiwärts erzählt wird, daß der Stoifer Pal: 
- fürius Sura bei Domitian in einer fehr bitteren Weiſe den An: 
Häger gemacht babe, und dafür nad) dem Tode des Kaifers ver: 
urtbeilt worden fen, nicht darüber in Zweifel feyn, daß diefer 
Philoſoph bei feinem niedrigen Geſchaͤfte als Philofoph auftrat, 
daß er feine Philofopbie und Beredfamfeit zur Verfolgung des 
Chriſtenthums und zur Ausfhmücdung der hriftusfeindlihen Prä- 
tenfionen des Kaifers in Bewegung fegte. ***) Dio Caſſius nennt 
unter den vielen Angebern, welche unter Nerva zum Tode verur: 
tbeilt wurden, auch den Philofophen Seras. }) Nac allem die: 


*) "Eros Ss Abyovs aneveydiwas kunßovlovs zur Auaprnudzen. 

) Tv aoplay dianowar mrerrompuivog Ülsudepos u us Joneziu- 
voũ pogüs, —— dedins utv oudiv Ydsor, & di Erlpovs anwlkv diem. 

) Schol. ad Juvenal. IV, 53: Palfurins Sura consularis in agone 
eum virgine Lacedemonia sub Nerone luctatns est. Post inde a Vespa- 
siano senata motus, transivit ad stoicam sectam, in qua cum praevaleret, 
et eloquentia et artis poeticae gloria, abusus familiaritate Domitiani, acer- 
bissime partes delationis exercuit: quo inierfecto senatu accusante damna- 
tus est. 

) Lib. 68. c. 1: Tlollol 82 xal zav auxogarınadvruv Havarory nar- 
sdendadncam, dv ols nal Zipas 79 5 geldaopas. 
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ſem erfcheint, was Plinius von den Mafregeln Nervas gegen 
die Angeber fagt, in einem neuen Lichte. *) 


‚ Die Offenbarung ift zur Zeit einer organifirten bintigen Ver⸗ 
folgung gefchrieben, welche über die ganze Chriftenheit erging. 
Für fi alleine hinreichend ift bier C. 13, 7, wonad das Thier 
Krieg führt mit den Heiligen und fie befiegt, und ihm Gewalt 
gegeben wird über alle Stämme und Bölfer und Spraden 
und Nationen, die Chriften auf der ganzen Erbe, 13, 8, wos 
nach das Thier anbeten alle, die auf Erden wohnen, 2, 13, wo⸗ 
nad auch fern von dem Mittelpunfte des Nömifchen Staates bie 
Märtyrerfrone erlangt wurde, und zwar unter Mitwirfung der 
Dbrigfeit, die fih dem Satan als Werkjeug bingegeben (13, 3), 
6, 9, wo der Prophet unter dem Altar die Seelen derer ficht, 
welche gefhlachtet wurden wegen des Wortes Gottes und wegen 
des Zeugniffes das fie hatten, 17, 6, wo er das Weib trunfen 
fiebt von dem Blute der Heiligen und von dem Blute der Zeugen 
Jeſu, 16, 6, wonach fie das Blut der Heiligen und der Propheten 
vergoffen baden, 18, 20, wonach Bott an dem neuen Babel bie 
Heiligen und die Apoftel und die Propheten rächt, V. 24, wonach 
das Blut der Heiligen und der Propheten in ihr gefunden ward, 
C. 20, 4, wo die Seelen der Enthaupteten wegen bes Zeugnifles 
Jeſu und wegen des Wortes Gottes wieher aufleben und welde 
nicht angebetet das Thier noch fein Bild und nicht genommen 
das Maal auf ihre Stirn und ihre Hand. Allerdings wird in 
diefen Stellen die Zukunft zu der Gegenwart hinzugenonnnen, 
aber nur infofern, als fie Hortfegung der Gegenwart war Es 


*) Nachdem er Trajan wegen feiner energifchen Maßregeln gegen bie 
Delatoren gerühmt hat, fährt er fort: Id hoc magis arduum fuit, quod in- 
perator Nerva, te ſilio, te successore dignissfinus, perquanı magna gbas- 
dem edieto Titi adstruxerat, nihilque reliquisse wisi tibi videbater, qui 
tam multa excogitasti, ut si ante te nihil esset inventam. 

30 
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findet fi nirgends eine Spur von einer in der Gegenwart noch 
ftattfindenden localen Beſchraͤnkung, durchweg erfcheinen Berfol: 
gung und ſchwere Trübfal als allgemein, über die ganze Chriften- 
beit verbreitet, vgl. noch C. 7, 14. 

Die Einfeitigfeit in der Darftellung Ehriſti — wir erbliden 
überall nur das den Feinden feines Reiches zugewandte Angeficht, 
und zwar fpeciell den heidniſchen, die Juden erſcheinen als unbe: 
deutende Gegner, als Enden rauchender Keuerbrände, die nur in 
den Sendfchreiben kurz abgefertigt werden —, die Tiefe der Sehn⸗ 
ſucht nach dem Kommen Chriſti, die Energie des Glaubens an 
die nahe bevorſtehende Zukunft des Herrn: alles dieß führt darauf, 
daß ein allgemeiner Kampf des Heidenthums und des Chriſten⸗ 
thums, ein Kampf auf Tod und Leben bereits eingetreten iſt. 

Daß nun eine ſolche allgemeine blutige Verfolgung unter 
Domitian ſtattfand, laͤßt ſich erweiſen, und nur die Befangenheit 
eines Dodwell konnte es lääͤugnen.“) Es läßt ſich dieß ſchon von 
vornherein nicht anders denken, nach dem Verhältniß in dem das 
Chriſtenthum zu der von Domitian aufgeftellten Prätenfion feiner 
Gottheit ftand, die er mit fhonungslofer Härte durdyzufegen fuchte. 
„Es war binreihend — fagt Sueton **) —, daß Jemandem ir: 
gend welche That oder Rede gegen die Majeftät des Fürften vor: 
geroorfen wurde,” und wie die Majeftät bier gefaßt wurde, mußte 
das hriftlihe Bekenntniß felber. als Majeftätsbeleidigung erfcheinen. 
Wir defigen aber felbft von heidniſchen Schriftftellern ausdrück⸗ 
liche Zeugniffe, obgleich diefe aus dem fchon angedeuteterr Grunde 
bier fehr wortfarg und zurlcdhaltend find. Dio Cafjius fagt an 


*) Vergl. gegen ihn, der in der dissertatio de paucitate martyrum die 
Berfolgung unter Domitian möglichft zu verkleinern. fucht, und behauptet, fie 
ſey nicht einmal zu Martern fortgefchritten, gefchweige denn zu Blutvergießen, 
-Pagi erit. 1 p. 83, und Ruinart in der praefatio in acta martyrum III. 

*) Domit. c. 12%: Satis erat objici qualoeunque factum Üetumque 

dversus majestatem principis. 
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der ſchon früher angeführten Stelle, daß Domitian außer dem 
Flavius Clemens — deffen Tod fchon auf viele Mitgenoflen des 
Märtyrertbums ſchließen läßt; denn wenn der Kaifer gegen feine 
nächften Verwandten alfo verfuhr, wie follte er Anderer verfchont 
baben? — aud, „viele Andere” ſchlachten ließ. Nerva beftrafte 
nach ibm viele Angeber mit dem Tode, die gewiß doch nur das⸗ 
jenige erlitten, was fie über Andere gebracht hatten; er ließ dieje⸗ 
nigen frei, die wegen Majeftätsbeleidigung verurtheilt oder in Un⸗ 
terfuhung waren *), und verbot, daß Anflagen wegen der Maje⸗ 
ftttsbeleidigung und des jüdischen Lebens ferner angenommen 
werden follten, womit das andere Verbot (Nerva, €. 2), ihm 
goldne oder filberne Bildſäulen zu errichten, Hand in Hand ging: 
denn die Prütenfion der Gottheit und die Chriftenverfolgung vers 
hielten ſich bei Domitian wie Urfache und Wirfung zu einander. 
Philofiratus an der bereits angeführten St. Flagt darüber, daß 
unter Domitian eine gewiſſe Glaffe von Philofophen Anderen 
Urfache des Todes geworden. Auf daffelbe Refultat führen uns 
die Angaben chriftlicher Schriftfteller. In der Befchreibung des 
Märtyrerthbums des heiligen Ignatius bei Nuinart &. 13 wird 
gefagt, er fen faum den früheren Stürmen der vielen Verfolgun⸗ 
gen ımter Domitian entgangen. ”*) Eufebius in der Chronif zum 
3. 2112 berichtet auf die Autorität des Brutius, „daß fehr viele 
Chriften unter Domitian den Märtyrertod erlitten.” Gr erzählt 
in der Kirchengefh. 3, 19. 20, wie Domitian die Verwandten 
Chrifti aus Paldftina nah Rom holen lief. 


*) Nerva c. 1: Kal 6 Nepovas tous te owoutvoug dr’ aneßein apıxe 
xal Toüs peuyorras xarıyaye. Die aospßesn, impietas, ift Dad crimen 
majestatis, quia imperatores paene pro diis colebantur, et Domitianus 
tantos gerebat spiritus, ut divino fastigio par&m se putaret. Reimarus. 

) Tods al yeımvas nölss mapayayav tur rroAlow dmi Aouerin- 
von diwyuow. 
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So haben wir alfo, wenn wir bie Abfaflung der Offenba⸗ 
rung unter Domitian fegen, für fie in dieſer Beziehung eimen 
trefflichen gefhichtlihen Ausgangspunft. in foldyer findet ſich 
aber in feiner Weife vor, wenn die Abfaffung unter Galba ge: 
fegt wird. Denn damals fand gar Feine Chriftenverfolgung ftatt, 
und die einzige unter Öffentlicher Autorität ergangene blutige Ver⸗ 
folgung, welche damals ſchon ftattgefunden hatte, die unter Nero, 
war von kurzer Dauer gewefen und war nicht über die Gränzen 
Noms berausgegangen, zu geſchweigen, daß fie auch nicht fo di⸗ 
reft die Chriften „wegen des Wortes Gottes und des Zeugniffes 
Jeſu CHrifti” getroffen hatte, wie hier vorausgefegt wird. Die 
Ausdehnung diefer Verfolgung über Rom ift an ſich nidht wahr: - 
fheinlih. Die Chriften wurden, nad dem zuverläffigen Berichte 
des Tacitus *), zunächſt nicht als Ebriften geftraft, fondern auf 
Grund der Anfchuldigung, daß die Brandftiftung von ihnen aus: 
gegangen fen, vgl. Über den Zuſammenhang der Brandftiftung 
und der Chriftenverfolgung Wieſeler Chronol. des Apoſt. Zeital: 
ters ©. 543 ff. Tertullian weiß nur von Rom.) Ebenſo Cu: 
febius in der Kirchengeſch. 2, 25. Der erfte, der beftimmt fagt, 
bag die Verfolgung Neros fih über Rom binaus erftredt Habe, . 
ift der fpäte Drofius, der aber um fo weniger zu bedeuten bat, 
da er fonft den Sueton ausſchreibt und nur diefen einzigen Um: 
and auf eigne Hand einflicht; ***) vgl. Wieſeler S. 544. Stän- 


) Annal. 15, 44: Ergo abolendo rumori Nero subdidit reos, et 
quaesitissimis poenis affecit quos per flagitia invisos vulgus Christianos 


appellabat. 

*) Adv. Gnosticos c. 15: Vitas Caesarara legimus; orientem fidem 
Romae primus Nero eruentavit. Apelog. c. 5: Consulite commentarios 
vestros: illic reperietis privum Neronem in hanc sectam cum maxime 
Romae orientem, Caesariano gladio ferocisse. 

) Sueton im Nero E. 16 fagt: Aftlicti suppliciis Christiani, genus 
hominum superstitionis novae et maleficae. Oroſius, B. 7 €. 7, ihm 


Zeit der Abfaffung. 39 


den fi die Gründe für und gegen die Ausdehnung Aber Rom 
hinaus fonft gleih, fo müßten wir uns doch ſchon deshalb Für 
das letztere entfcheiden, weil es bei der Stellung, die Nero als 
der erfte Chriftenverfolger hatte, gar nahe lag, daß ihm nad 
und nad) mehr beigelegt wurde, als urfprünglich von ihm ausges 
gangen war. 

Gegen diefe Anfiht von der Neronifchen Verfolgung als 
einer bloß vorübergehenden und Iocalen Fönnte freilid aus dem 
erften Briefe des Petrus argumentirt werden, wenn es ridhs 
tig märe, zuerft, daß diefer Brief erft nad) dem Ausbruche der 
Neroniſchen Verfolgung gefhrieben wurde,’ und dann, daß berfelbe 
eine allgemeine Chriftenverfolgung als vorhanden vorausfegt. Als 
tein beide Behauptungen ermeifen fi als unhaltbar. Daß ber 
Brief nicht nad, fondern vor der Neronifhen Verfolgung abges 
faßt wurde, in der Petrus die Märtyrerfrone erwarb, bat Wies 
feler bereits nachgewieſen, ©. 564 ff., und die Berfolgungen der 
Chriften, von denen in dem erften Briefe Petri die Nede und in 
welchen zur Standhaftigfeit zu ermahnen ein Mitzweck diefes Briefes 
ift, find weſentlich verfchieden von denen in der Dffenbarung, im 
Einflange damit, daß was in dem erften. Briefe Petri nur Nes 
benzweck ift, in der Apocalypfe Alles beberrfcht: es find nur bie, 
welche von der Griftenz des Chriftentbums felbft unabtrennbar 
find. Es findet ſich Feine Spur von drohendem Märtyrertbum, 
feine Spur von Verfolgung durch die Weltmacht als ſolche, feine 
fihere Spur auch von vereinzelten gerichtlichen Verfolgungen. Sie 
werden unter den Heiden verläumbdet als Uebelthäter, C. 2, 12, 
fie haben Manches zu leiden, befonders Schmühreden, 2, 23. 
3, 9. 16. 4, 14. Die ftärffie Stelle ift E. 5, 8. 9: „Send 


darin folgend, daß er die Verfolgung von dem Brande Iostrennt, primus 
Romae Christianos supplicio et mortibus affecit, ac per omnes pro- 
vineias pari persecutione exeruciari imperavit, 


N 
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nüchtern und wachet, denn euer MWiderfacher der Teufel geht uns 
ber wie ein brüllender Lowe, fuchend welchen er verfchlinge. Dem 
widerftebet feft im Glauben, wiffend, daß diefelben Leiden auch 
über eure Brüder in der Welt ergehen.” Aber diefe Stelle führt 
nur darauf, daß das heidnifhe Bewußtſeyn damals ſchon ganz 
orientirt war in Bezug auf den feindlihen Gegenfag, der zwiſchen 
ihm und dem Chriftentbum ftattfindet; und die Gefahr, die ihm 
von bdorther drohte, nicht auf eigentliche blutige Verfolgungen, nicht 
anf ein Einfchreiten der Dbrigfeiten, nicht darauf, daß der heid- 
nifche Staat als folder die Sache bereits in die Hand genommen. 


Die Dffenbarung ift gefchrieben inmitten einer Verfolgung, 
bei der nicht bloß Hinrichtungen ftattfanden, fondern aud Ber: 
bannungen. Dieß erhellt aus C. 13, 10: „Wenn Jemand Ge: 
fangene wegführt, der geht in die Gefangenschaft, wenn Jemand 
mit ‚dem Schwerte tödtet, der muß mit dem Schwerte getödtet 
werden. Hier gilt die Geduld und der Glaube der Heiligen,” 
wo, wie die Vergleihung von Luc. 21, 24. Am. 1, 6. Pf. 68, 
19 u. a. &t. zeigt, nicht von blofer Haft, fondern von Wegfüb- 
rung und Verbannung die Rede ift, was auch durh GC. 1, 9 
beftätigt wird, wonach der Seher felbft in der Verbannung auf 
Patmos ift „wegen des Mortes Gottes und wegen des Zeug: 
niffes Sefu.” Ron der Neronifhen Verfolgung wird uns nichts 
der Art berichtet. Alle Duellen, Taeitus und Sueton an der 
Spige, gebenfen nur der Lebensftrafen, die aud) für ſolche Anfchul: 
digung die allein geeigneten waren. Dagegen bei der Verfolgung 
unter Domitian wird der Verbannung, fpeciell der auf wüfte Sn: 
feln, mehrfach und ausdrücklich gedacht. Nach Dio Caſſius wurde 
die Gemahlin des Alavius Clemens nah Pandateria verbannt. 
Nerva berief nad ihm die Verbannten zurüd, *) Nach Eufebius, 


) Qgl. Zonaras p. 583 B: Tois un’ dxeivou dteladeicı doyuerı drav- 
eAdeiv ipyxe xal Tag ovoias arolaßeiv. x 
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in der Kirchengefch. und in der Ehronif, murde die Schweiter: 
tochter des Flavius Clemens, Domitilla, wegen ihres hriftlichen 
Befenntniffes auf die Inſel Pontia verbannt. 

Domitian ift, wie kaum ein Anderer, ein würdiger Repraͤ⸗ 
fentant des gräulichen blutrothen Thieres, voll von Namen der 
Läfterung, des gräulihen Weibes trunfen von dem Blute der 
Heiligen und von dem Blute der Zeugen Jeſu, vgl. E. 13. 17. 
Was Plinius, in dem Panegyr. C. 48, von Domitian fagt, ers 
innert nicht felten gradezu an die Offenbarung und legt den Ge 
danfen nahe, dag Domitian dem Verf. der legteren zu feiner 
Zeichnung des. Thieres gefeffen. Er fchildert ihn als „das aller: 
gräulichfte Thier,“ welches bald der Verwandten Blut fchlürfte, 
bald fich zur Abſchlachtung der ausgezeichnetften Bürger mandte, 
vor deffen Thüren Furcht und Schreden bauften. Er felbft furcht⸗ 
bar anzufeben, Stoß; auf der Stirn, Zorn in den Augen, die 
Sinfternig immer fuhend und das Geheimniß, und nie anders 
aus feiner Einfamfeit bervorgehend, als um Einſamkeit zu fchafs 
fen.*) Eine ähnliche Schilderung giebt auch Tacitus in dem 
Agricola. Er nennt es in C. 44 einen großen Troft bei Agri- 
colas frübzeitigem Tode, „daß er jener legten Zeit entgangen, in 


*) Nec salutationes tuas fuga et vaslitas sequitur, remoramur, re- 
sistimus ut in communi domo, quam nuper inmanissima bellua plu- 
rimo terrore munierat. Cum velut .quodam specu inclusa nunc propin- 
quorum (nam Flavium Clementem et Arretinum patrueles suos oceidit, 
Lips.) sanguinem lamberet, nunc se ad clarissimorum eivium strages 
caedesque proferret. Obversabantur foribus horror et minae et par me- 
tus admissis et exclusis. Ad hoc, ipse occursu quoque visuque terribilis, 
superbia in fronte; ira in oculis, femineus pallor in corpore, in ore im- 
pudentia, multo rubore suffusa. Non adire quisquam, non adloqui aude- 
bat, tenebras semper secretumque captantem; nec unquam ex solitudine 
sua prodeuntem nisi ut solitudinem faceret. — Insidiosissimus princeps, 
fo wird er von Plinius in E. 95 genannt. 
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welcher Domitianus nicht mehr mit Zwiſchenraͤumen, in einzelnen 
Anwandlungen, ſondern ununterbrochen und gleichſam mit Einem 
Streiche das gemeine Weſen zu Grunde richtete.“ Wie wenig 
der abgeſchmackte Nero in dieſer Beziehung mit Domitian concur⸗ 
riren kann, zeigt die Zuſammenſtellung beider bei Philoſtratus 
B. 7 C. 4. Nero, ſagt er, führte das Leben einer Citherſpielerin 
und Floͤteniſtin, und ihn anzugreifen, dazu gehoͤrte wenig Muth. 
Ganz anders Domitian, „der koͤrperlich ſtark war und die Ge⸗ 
nüffe, die durch die Muſik gewährt werden und die Zornmüthig⸗ 
keit brechen, verachtete, und ſeine Luſt an den Schmerzen und 
Wehklagen Anderer fand, und meinte, daß in der Nacht der 
Koͤnig allen Arbeiten ein Ende, den Mordthaten aber einen An⸗ 
fang machen müſſe.“ 


„So Jemand Gefangene wegführt, der wird in die Gefan⸗ 
genihaft geben, fo Semand mit dem Schwerte töbdtet, der muß 
mit dem Schwerte getödtet werden. Hier ift Geduld und Glaube 
der Heiligen,” C. 13, 10, das ift eine Grundanfchauung der 
Apocalypſe. Wir fehen in ihr unter dem Altar die Seelen derer, 
die gefchlahhtet waren um des Wortes Gottes willen und um des 
Zeugniffes willen das fie hatten, hören wie fie mit großer Stimme 
fchreien und Tprechen: „Herr, du Heiliger und Wahrbaftiger, wie 
lange richteft du und rächeft nicht unfer Blut an denen, die auf 
der Erde wohnen,“ und ſchauen wie dieß Gefchrei erhöret wird, 
wie Gott das Blut feiner Knechte richtet, das vergoffen worben. 
Es ift merkwürdig, daß felhft die hriftusfeindliche Heidenwelt eine 
Ahnung hatte von der Größe der Schuld, welhe Domitian 
durch ſeine Chriſtenverfolgung auf ſich geladen hatte, und von 
der Rache die er dadurch über ſich herbeigerufen, zum Zeugniß 
wie energiſch damals das Bewußtſeyn um die vergeltende göttliche 
Gerechtigkeit in der Chriſtenheit hervorgetreten war: denn nur 
als ein Nachzittern einer dort entſtandenen mächtigen. Bewegung 
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werden wir faſſen Eönnen, was der Art in ber Heidenwelt fich 
vorfindet, die fi) des gewaltigen Eindruckes nit ganz erwehren 
fonnte, die wider Grundfag und Willen in den Kreis diefer Be⸗ 
wegung bineingezogen wurde. „Die Götter — fagt Phiioſtra⸗ 
tus 8, 25 — vertrieben den Domitian. von der Herrfchaft Über 
die Menfchen, denn er hatte den Conſul Clemens getödtet, dem 
er feine Schwefter (2) gegeben hatte.“ *) „Beſonders durch diefe 
That — fagt Sueton — befchleunigte er fi) den Untergang,” 
und führt dann eine lange Reihe von Vorzeichen an, durd welche 
das drohende Berderben angefündigt wurde. **) 


Haben wir auf diefe Weiſe das Refultat gewonnen, daß die 
Dffenbarung unter Domitian gefchrieben wurde, fo wird es nicht 
ſchwer feyn, innerhalb diefes Kreifes noch näher den Zeitpunft zu 
beſtimmen, auch abgefehen von der Angabe der Tradition, wonach 
Johannes die Dffenbarung „gegen das Ende der Regierung des 
Domitian‘ empfangen haben foll, wie Irenäus fagt. Die heids 
nifchen Schriftftelleer — "vgl, außer den bereits angef, nod) Ju⸗ 
venal Sat. 4 V. 153 — ftinnmen barin überein, daß auf bie 


*) "Esdour dt Hol Aouersavör vis av avdgurev rrposdolas' Kruya 
pev yap Kinuevra anenvovus, ardga vraror, ö vw adelpı)v ryr favreü 
ddedu xt. | 

*) Quo maxime facto maturavit sibi exitinm. Continuis octo men. 
sibus tot falgura facta nuntiataque sunt, ut exclamaverit: feriat jam quem 
volet (hoc suo telo Jupiter, q. d. etiamsi me percutere voluerit, Beroal- 
dus). Tactum de coelo Capitolinun templumque Flaviae gentis: item do- 
mus Palatina et cubiculum ipsius, atque etiam e basi statuae triumphalis 
titalus excussus vi procellae in monumentum proximum decidit. Arbor, 
quae privato adhuc Vespasiano eversa surrexerat, tunc rursus repente 
corruit. Praenestina Fortuna, toto imperii spatio annum novum commen- 
danti, laetam eandemque semper sortem dare assueta: extremo tristissimam 
reddidit, nec sine sangainis mentione. Minervam, quam superstitiose co- 
lebat, somniavit excedere sacrario, negantem ulira se tueri eum posse, 
quod exarmata esset a Jove. 
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blutige Verfolgung der Chriften, in deren Mitte die Dffenbarung 
geichrieben wurde, bald der Tod des Domitian folgte. Danach, 
und nad) der Angabe des Brutius, bei Eufebius, und im Chro- 
nicon Paschale zum 14ten Jahre des Domitian, ‚daß viele 
Ehriften in diefem Sabre den Märtyrertod erlitten, kann bie 
Dffenbarung erft fur; vor dem Tode Domitians gefchrieben 
ſeyn. Daß nur diefer feiner Chriftenverfolgung ein Ziel feßte, 
dariiber kann Fein Zweifel ſeyn, obgleih Tertullian *) und Hege⸗ 
fippus**) das Gegentheil behaupten, und den Domitian felbft noch 
“alle feine verfolgenden Maßregein zurücknehmen laffen. Zu die: 
ſer falfchen Angabe gab wohl die wirklich gefchichtlich begründete 
Milde Domitians ‚gegen die Verwandten des Herrn Anlaß, wie 
fie denn bei Eufebius nur als dem Berichte über die legtern an- 
gehängt erfcheint. Es fieht von vornherein dem Domitian gar 
wenig aͤhnlich, daß er ſich fo eines befferen beſonnen, die Aufhe⸗ 
bung der Verfolgung paßt viel beffer für Nerva, der von Mar: 
tialis der Sanfte und Grundgütige genannt wird, und der alles 
wiedergutzumachen fuchte, was Domitian böfe gemacht. Nerva 
war es, der nah Dio Eaffius Alle freilich, die der verlegten Ma: 
jeftät angeflagt waren, und die Verbannten zurückrief, auch verbot, 
daß Anflagen_der Art ferner erhoben werden follten. Nerva war 


Hes nach Plinius, der Früftige Mafregeln gegen die Delatoren er: 


griff. Auch nad) Taeitus und Philoftratus wurde der Wiürtherei 
des Domitian erft durch feinen Tod ein Ende gemadt. Erſt nad) 


*) Apolog. c. 5: Tentaverat et Domitianus, portio Neronis de cru- 
delitate, sed qua et homo (in einer Anwandlung von Menfchlichkeit) facile 
coeptum repressit, restitutis quoque quos relegaverat. 

) Eufebius erzählt in B. 3 C. 19. 20 der Kirchengefch. nach Hege⸗ 
fippus, wie Domitian die Verwandten Ehrifti nach Rom holen ließ, fie dann 
aber in Verachtung ihrer Geringheit in Sreiheit ſetzte. „Und er ließ — wird 
hinzugefügt — ein Edikt ausgehen, wodurch der Verfolgung gegen die Kirche 
ein Ziel gefest wurde.” | 
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dem Tode des Tyrannen fehrte nad Clemens von Alerandria 
Johannes von der Infel Patmos nah Epheſus zurück, und 
ebenfo auch nad Eufebius Kirchengefh. B. 3, 20. 23. 

- Daß die Apocalypſe 'nicht ſchon unter Galba abgefaßt ſeyn 
fann, erhellt auch daraus, daß nirgends eine auch nur beiläufige 
Beziehung auf die Zerftörung Serufalems, als noch bevorftehend, 
ſich vorfindet. Allerdings gehörte die Bezugnahme auf dieß Gr: 
eigniß nicht eigentlich in den Plan des Verf.: fein Ausgangspunkt 
ift eine furchtbare Erhebung der heidnifhen gottfeindlichen Macht, 
fein Thema der Sieg des Ehriftenthbums über das Heidenthum. 
Allein da die Zerftörung Jeruſalems in den Weiffagungen des 
Herrn über die zufünftigen Entwidelungen des Neiches Gottes, 
weiche gleihfam den Text bilden, über den Johannes commentirt, 
eine fo bedeutende Stelle einnimmt, da grade in der Zeit des 
Galba fih die Erfüllung der Geſchicke Serufalems unmittelbar 
vorbereitete, fo waͤre es unnatürlih, wenn ber Verfaſſer diefen 
Gegenftand nicht wenigftens beiläufig berühren follte. Man müßte 
dieß um fo mehr erwarten, da auch in den Sendfchreiben bie 
vorherrſchende Ruͤckſicht auf die heidnifche Bedrängung, die damals 
durchaus in den Vordergrund getreten war, bie beiläufige auf die 
nunmehr untergeordnete jüdifche nicht ausschließt, vgl. die Vor⸗ 
berverfündigung der Demütbigungen, welde über die jüdifchen 
Verfolger ergeben werden in 3,9, wo aber aud) von Zerftörung Je⸗ 
rufalems mit feinem Worte die Nede, was. faum zu denfen ift, 
wenn diefer zermalmende Hauptichlag erft der Zukunft angehörte. 
Kerner, da ber Prophet den Namen Serufalems und Zions auf 
die Kirche überträgt, es alfo, wenn das gewöhnlich fogenannte 
Jeruſalem und Zion noch in feinen alten Würden eriftirte, fehr 
nahe lag, darauf Hinzumeifen, daß ihre Prätenfionen bald durch 
den Erfolg als nichtig würden ausgewiefen werden. Daß biefe 
Namen ohne weiteres der Kirche zugeeignet werden, daß dieſe 


— 
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auch, befonders in €. 11, ohne weiteres als der Tempel barges 
fiellt wird, erklärt fih am leichteften, wenn feine Eoneurrenz mehr 
vorhanden war. Darauf führt au die Analogie des Ezechiel, 
der das Gefiht von dem neuen Tempel und der neum Stadt 
erft nach der Zerftörung, im 1äten fahre derfelben erhält, vgl. 
€. 40, 1. 


Die Dffenbarung muß, im Einklang mit der äußeren Stel: 
tung, weiche fie im Canon einnimmt, den Schlußftein der Bücher 
des N. T. bilden, und namentlih von den Paulinifden Briefen 
durch einen größeren Zwiſchenraum und durch das epochemachende 
Greigniß der Zerftörung Serufalems getrennt ſeyn. Dieß zeigt 
die in ihr Flar und deutlich enthaltene Lehre, daß die zweite 
Zukunft Ehrifti und die Auferfiehung noch durch eine weite Zeits 
ferne von der Gegenwart getrennt ſey — in der Mitte ein Zeits 
raum von taufend Jahren, vorber der Untergang Roms durch bie 
zehn Könige, die Beſiegung diefer Könige durch Chriftum und 
ber Untergang ber beidnifchen Weltmacht, nachher das Wieder 
aufleben des Heidenthbums, der erneuerte Kampf deflelben gegen 
bie Kirche und der herrliche Sieg der legteren. Ein leifer Le 
bergang zu diefer Anfhaumg findet fih nur in 2 Petr. 3, 8, 
wo auf die Möglichkeit bingedeutet wird, daß die Zufunft des 
Herrn. erft in einer menfchlicdy gerechnet fehr fpäten Zeit erfolgen 
werde. Bon einem Widerfpruche gegen die Früheren kann nicht 
die Rede ſeyn, da diefe es beftimmt ausfprechen, daß fie bie Zeit 
der Zufunft des Herrn nicht willen, wohl aber liegt ein entichie: 
dener Fortſchritt in der Erfenntniß vor, ein Kortfehritt von fol: 
her Bedeutung, daß er fi kaum der Zeit nad, unmittelbar an 
bie frühere Auffaffung anſchließen konnte. Er fcheint die Grund: 
lage neuer Zeitverhältniffe zu verlangen, fcheint namentlich zu 
verlangen, daß die Erſcheinung des Herrn zum Gerichte über Je 
rufalen fchon der Wergangenheit angehörte. Se lange biefe 
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noch nicht erfolgt war, mußte es fehr ſchwer ſeyn, zu beftimmen, 
was fi) aus den Reden des Herrn hierauf, und was fi auf 
das Ende der Welt bezog. - Das: Wabrlih ih fage euch, dieß 
Geſchlecht wird nicht vergeben, bis daß dieß Alles gefchehe, des 
Herrn in Matth. 24, 34 mußte fo lange bedenflih machen, 
das Ende aller Dinge einer fernen Rufunft zuzumeifen, bis die 
Geſchichte als Auslegerin aufgetreten war, bis die Zerftörung von 
Serufalem als ifolirtes Factum, ohne Zuſammenhang mit der 
Weltcataftrophe gezeigt hatte, daß bier nicht an die Erfüllung 
ſchlechthin, fondern an die vorläufige Erfüllung zu denken fey, 
fo zu fagen an den Mikrokosmus des Berichtes, wo Alles im 
Kleinen vorgebildet wird, was bei dem eigentlichen Endgerichte 
im Großen ins Leben treten foll (Alles was der Herr bei Mats 
thäus über feine Zukunft weiffagt, bezieht ſich zugleich auf die 
Zerftörung Serufalems und auf das Ende der Welt mit allen 
feinen manigfachen und fi) widerholenden Vorzeichen, Worfpielen, 
Borbereitungen und Anbahnungen, und es ift ein verfebltes Un⸗ 
ternehmen, wie zuletzt nod Dorner getban bat, mechanifch und 
äußerlich fcheiden zu wollen, was ſich auf das eine und mas ſich 
auf das andere Greigniß beziehen fol), und daß über die Ends 
erfüllung alles deſſen, was der Herr geweiffagt batte, von ihm 
gar feine Veftimmung gegeben worden. Che diefer Commentar 
gegeben war, galt es nad) bem Worbilde des Herrn die Sade in 
der Schwebe zu halten, wie die Apoftel dieg thun. Erſt jenfeits 
diefes Commentares war der Boden für die Ertheilung der neuen 
Aufſchluͤſſe bereitet, welche in der Apocalypfe gegeben werben, 
ähnlich wie, da die fiebenzig Jahre des Jeremias in Begriff find 
zu Ende zu geben, Daniel mit feiner Weiffagung von den ſieben⸗ 


zig Sahrwochen auftritt. 


Diefen gewichtigen Außeren und inneren. Gründen für bie 
Abfaffung der Dffenbarung unter Domitian ſtellt man nur bie 
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Berufung auf Stellen derfelben entgegen, welche gebieterifch ihre 
Abfaſſung vor der Zerftörung Serufalems verlangen follen. Am 
weiteften gebt in diefer Beziehung Züllig. Er fagt in Th. 1 
&. 137: „Das Buch trägt in fich felbft nicht in einer Stelle, 
fondern in vielen, ja in feiner ganzen Anlage den unmwiderlegba- 
ren Beweis, daß es vor der Zerftörung Serufalems gefchrieben. 
ift.” Die Uebrigen find weit gemäßigter in ihren Anfprüchen. 
Nah Lücke und denjenigen, die ſich ihm ohne eigene eingebende 
Prüfung angefchloffen haben, foll C. 11 die Abfaffung vor der 
Zerftörung Serufalems bezeugen, C. 17, 10. 11 fpeciell die Ab⸗ 
faffung zur Zeit des Galba. Bleek in den Beiträgen ©. 81 
meint, das Beſtehen Jeruſalems fen ganz deutlich in E. 11, und 
wahrſcheinlich in E. 20, 9 im Verhaͤltniß zu 21, 10 ff. Diele 
Berufungen Eönnen aber nur demjenigen imponiren, der nicht 
weiß, in welchem Zuftande fi gegenwärtig die Exegeſe der Of⸗ 
fenbarung befindet. Wer davon eine Anfchauung bat, der wird 
vorläufig wenigftens die auf jo gewichtigen Gründen berubende 
Abfaſſung unter Domitian zu feinem Ausgangspuncte madyen, 
und zufeben, ob nicht bei unbefangener und gründlicher Erfor⸗ 
hung ſich die Einfiht in das Ganze gewinnen läßt, und na- 
mentlich die angeführten Stellen das rechte Licht erhalten. Cs 
wird ſich dann dad Nefultat ergeben, daß fie fih auf die Zeit 
vor der Zerftörung Jeruſalems gar nicht beziehen Fönnen, weit 
entfernt, daß fie auf diefe Zeit bezogen werden müßten. Es iſt 
aber einer der Grundfehler in der Theologie unferer Zeit, daß 
Gritif geübt wird, ehe die Eregefe rechtſchaffen ihre Schuldigkeit 
gethan hat, und daß man mit naiver Zuverficht bloße Einfälle 
als die „Refultate der genaueren und’ volllonmeneren eregetifchen 
Forſchung der neueren Zeit” proclamirt, und damit ohne weite: 
res in ‚der Gritif operiren und folide Äußere und innere Gründe 
bejeitigen will. Wiſſenſchaftlich ift das gewiß nicht, fo fehr es 
fh auch dafür ausgibt. 


Die Ucherfihrift. “ 


Die neberſchrift. 


- Der Titel lautet in den meiſten Handſchriften: Offenbarung 
Johannis des Theologen. Diefer Titel kann aber nicht uriprimg« 
lich ſeyn: fondern er gehört erft einer ziemlich fpäten Zeit am. 
Dieß wird ſchon daraus wahrſcheinlich, daß neben biefer Faſſung 
auch andere in den Handſchriften vorkommen. Die Stelle des 
Titels vertreten 8. 1-3, und es iſt nicht wahrfheinlich, dag 
Johannes feinem Buche einen doppelten Titel gegeben babe. Tor 
Hannes. ferner wuͤrde fein Buch nicht wie in einem Athem Df⸗ 
fenbarung Johannis und Dffenbarung Jeſu Chrifti genannt ha⸗ 
ben. Der erfiere Name. fonnte dem Buche nur dur eine ziems 
ti» harte und. leicht mißverſtaͤndliche Abkürzung beigelegt werden: 
Offenbarung Jeſu Chrifti, mitgerheilt durch Johannes; paffenter 
wide das. Buch: Weiſſagung oder Geſicht Sobannis Iauten. 
Der Beiname der Theologen endlich, den Johannes Hier führt, 
beruht auf einer Refleyion über die Verſchiedenartigkeit des Cha⸗ 
radters der Erangelien, und fteht in Begiehung auf die erft ziem⸗ 
lich pät aufgelommenen Zweifel gegen die Abfaſſung der Dffen- 
barung durch den Wpoftel und Evangeliften Sohannes. — In 
Bezug auf die Erklaͤrung dieſes Beinamens geben die Ausll. 
auseinander. Die allein richtige aber iſt die, wonach derſelbe 
ſich auf den Charakter des Evangeliums Johannis im Verhält⸗ 
niß zu den drei erften Evangelien bezieht. Beſonders von der 
Bergleihung deB Anfanges mit bem der anderen Evangelien 
ausgehend Bezeichnete man im Alterthum das Evangelium des 
Johannes als das vorzugsweife theologifche oder geiftige 
Evangelium: :&o- fagt Glemens bon : Alerandria bei Euſebius 
in®. 6 E: 14 mit Berufung auf eine Weberlieferung, die er von 
den alten Presbytern gehört: „Diejenigen Evangelien, welche die 
Genealogien enthielten, wären zuerft gejchrieben worden. — — 

Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. A 
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Johannes als der letzte aber, da er wahrgenommen, daß das 
Leibliche in den Evangelien bereits mitgetheilt worden, habe, ge⸗ 
beten von ſeinen Bekannten, vom Geiſte getrieben, ein geiſtiges 
Evangelium verfaßt.“ Euſeblus ſelbſt ſagt in B. 3 C. 24: 
Mit Recht hat Johannes die Abſtamnmmng unſeres Hertn nach 
dem Fleiſche, weil fie ſchon vorher von Manhäus und Lucas be⸗ 
ſchrieben worden, mit Stillſchweigen Tbergangen, dagegen aber 
mit der Theologie den Anfang gemacht, die ihm vom dem 
göttliden Geiſte wis ein VBeſſeres aufbewahrt worden.“) — Bei 
diefer Auffaſſung entfpricht diefe Geſtaltung ber Meberfrift ganz 
den Abrigen, wie: die Dffenbarung Johannis des Apoſtels und 
Evangeliſten, die das mit ihr gemein haben, daß fie anf bie 
Identunit des Schers Tohannes wit dem Goangeliften hinweijen. 
Auf fie. führt ims auch die Thatſache, daß derjenige kirchliche 
Schriftſteller, bei den Johannes zuerſt ber Theologe genauut 
wird, Enſebius in der praepar. 11, 18, dirſen Namen auch dem 
Moſes gibt, B. 7 C. 9, md dan Paint, B. 11C. 19. Die 
Thatſache zeigt deutlich, gemug, daß der Mame den Johannes ma 
im Verhättni gu dem beei anderen Evangelifien bozeichnen Noll, 
amd daß er werer auf die Lehre von der Gottheit des Logos zu 
beziehen if, noch (mir Zullig) anf Die prophetiſche Begeiftenung.””) 





°) Del. Baſilius in der Catena in Joh. 1: Tov suayyelıov xngu- 
yuaros 6 neyakopuvorarog, za rzaons uw axong jıeikova, naong di 
davolas veurvoreoa perkdusnos 5 Indvens doriv, Dura rupouälov. 

x) 8 fehlt un jedem Beweiſe, daß die Kircheuvchter ſpociell wit Be⸗ 
siehung auf die Apocalypfe den Johannes den Theologen genannt hätten. 
Ueberall bezieht fich die Benennung auf das Evangelium, vgl. außer Eufe 
bius die bei Lampe in den prolegomena in Joh. B. 1 €.7 522 citirten St. 
— Zu der Aunahme, daß ber Beiname des Thesingen ſich anf Die praphe 
tifche Begeiſterung beziehe, paßt fchlecht, was ber Presbyter Gregorius in 
dem Leben des Gregor von Nazinaz fagt, uovo» Tovror uera 709 evayye- 
Ausınv ”Indvrnv Beoldyor üvaparııyas. Gregor von Nazianz war doc) 
Sein Prophet. 
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Fragt man, warum denn Johannes nur in. ber Ueber ſchrift der 
Apocalypfe alſo bezeichnet wird, fo iſt die Antwort die: weil es 
galt, darauf hinzuweiſen, daß diefer Johannes fein anderer als 
ber: Eyangelift. 


Der Eingang. 


Der urſprüngliche Titel, der zugleich die Stelle des Eingangs 
vertritt, und deſſen Tendenz fid in der Hinweifung auf die hohe 
Bedeutung des Buches concentrirt, lautet: V. 1. Dffenbarung 
Jefn Chrifti, die ihm Bott gegeben bat, feinen Knech 
ten zu jeigen, was in der Kürze gefhehen muß, und 
gr bat .es angezeigt durch feinen Engel, den er geſandt, 
feinem Knechte Johannes, V. 2. Der bezeuget hat das 
Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Chriſti, was er 
geſehen hat. V. 3. Selig iſt der da lieſet und die 
da hören die Worte der Weiſſagung, und halten was 
darinnen gefchrieben ift, denn die Zeit ift nahe — 
Das Bud wird in V. I als die Offenbarung Jeſu Chrifti 
bezeichnet. Das Wort Dffenbarung oder Enthüllung, Apocalypse 
fis, welches im N. T. befonders tem Paulus eigenthümlich ift, 
steht in naher Beziehung. zu dem Worte Myſterium oder Geheing 
niß. Die Myfterien find das Object der Offenbarung, und das 
Gebiet der lepteren gebt fo weit, ‚wie das Gebiet der Mufterien. 
Bol. Dan. 2, 19. *) Epheſ. 3, 3: „Durd Offenbarung bat 
ex. mir Eund gethan has Geheimniß,“ V. 5. 9. Röm. 16, 25. 
Bedingung ber Dffenbarung ift fonach die abfolute Unzugänglic- 


. #9) Tore wo. damgı dv Sgdpams ung Yuardc TO UVOTNPENT. Au 
zaAupdn,. 2. B. 22: Avis amoxadvares Paste zul amdspupe, 
ywuaxuv dw TB EnoTe, na) 76 YUg Mer avrov dar. 
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Teit für das gewöhnliche Bewußtſeyn. Denn das ift Der Begriff 
des Myſteriums. Hienach gehört in die Sphäre der Offenbarung 
auch dasjenige, was objeetiv bereits offenbar und der Kirche zu 
eigen geworden ift, infofern als es den Einzelnen mitgethrilt 
wird. Denn die hriftlihe Lehre als ſolche ift Ibervernünftig, von 
dem Glauben an Chriftum überhaupt gilt, daß Fleiſch und Blut 
ihn nicht aus ſich erzeugen und faſſen kann, vgl. Matth. 11, 25 ff. 
16, 17. Joh. 6, 44. So wird von der Dffenbarung in Epheſ. 
1, 17 geredet, wo die Kriftliche Weisheit, die Panlus feinen 
Ephefiern wuͤnſcht, als Product der Offenbarung erfeheint. Durch⸗ 
aus gewöhnlich aber bezeichnet die Dffenbarung die neue Her 
vorbringung bis dahin völlig unzugänglicher Wahrheiten. Diefe 
kann nur in Momenten beiliger Weihe erfolgen, in denen die Seele 
ber erwählten Werkzeuge Gottes über ſich felbft erhoben und auf's 
innigfie mit Gott, dem Buell der Wahrheit verbunden wird. 
Daraus erflärt e8 fi, daß die Dffenbarungen in'2 &or. 17, 
1 in inniger Verbindung mit den Gefichten erfheinen, vgl. V. 
2 ff., wo der Zuftand, in dem Paulus die Dffenbarungen erbielt, 
als der der Verzückung dargeftellt wird, in der er bis zum 
dritten Himmel entrüdt wurde und unausſprechliche Worte hörte, 
und Apgſch. 10, wonach Petrus die Dffenbarung über die: Theil— 
nahme der Heiden am Heil (vgl. Epheſer 3, 5) in der 
Berzückung, 8. 10, und im Gefihte, 8. 17, erhält. — 
Die Dffenbarung bier und die Weiffagung, xoopnzeie, 
in 8. 3, vgl. 22, 18. 19, correfpendiren fi, ebenfo wie die 
Dffendarung und die Weiffagung in I Cor. 14, 6: *) da6 Such 
ift Dffenbarung Jeſu Chrifti und Weiffagung des Johannes. Ge: 
genftand der Offenbarung find die Geheimniffe; ihr Pro⸗ 


9) Zu ogl. iſt auch in Berug auf den innigen Zufammenhang von Of⸗ 
fenbarung und Prophetie.umd das Bedingtſeyn der erfieren durch bie letztere 
1 Cor. 14,29: ITpopnras duo 7 zgeis' Auleiiogar:xal- 08 @l.os Iurpi- 
virucav' dar dt Ally anoxalvundn naßmulvo, 5 Apuros Gıyare, 
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duct iſt die Weiffagung. Keine Offenbarung ohne Weiſſa⸗ 
gung; ımd umgekehrt. Was auf die Art des Enipfangens gefe 
ben, Dfienbarung iſt, das ift auf die Art des Vortrages gefehen, 
Weiſſagung. Paulus ſagt in der angef. St.: „Nun aber, Brlı 
ber, wenn ich zu euch käme und redete mit Zungen, was märe 
ich euch nie, fo ich nicht mit euch redete entweder durch Dffen- 
:basung oder durch Erkenntniß, entweder durch Weiffagung oder 
durch Lehre.” Wir haben bier .ein Doppelpaar entfprechender 
GSieder vor uns (vgl. Nüdert zu d. &.) Die Dffenbarung 
und die MWeiffagung. gehören zufammen, und ebenfo die Er⸗ 
kenutniß und die Lehre. „Der Sprechende gelangt zu feinen 
Wiſſen entweder durh Dffenbarung, durch höhere (außeror⸗ 
dentliche), vom Geiſte Gottes geweckte Mittheilung, und wenn ex 
. diefe ausfpricht, ift er Prophet; oder durch Lernen, Denen, Forſchen 
auf rein menfchlichem Wege (unter dem gewöhnlichen Beiftande des 
‚heiligen Geiftes): dann ift fein Wiſſen eine Gnofis, Erfenntniß, 
und das. Ausfprechen deſſelben, das nun natürlich auch wieder der 
Art des. Erlangens-angemeflen, ein rein. verſtändiges, auf dem 
Verſtand einwirkendes ſeyn wird, eine Lehre“ Wie der Zuftand, 
in dem die ODffenbarung empfangen wird, ſich von dem. unterſchei⸗ 
bet, in dem die. Erkenntuiß gejeitigt wird, ebenfo unterfcheiber 
fi der Vortrag des Propheten von der gemöhnlichen Lehre. 
Was in der Verzüdung. empfangen wurde, das kann, fofern fi 
der Vortrag unmitielhar an das Empfangen anſchließt und das 
Empfangen nicht etwa ſchon zur Erkeuntniß verarbeitet ifl, 
wie das bei Paulus gewöhnlich, nur in einem gehobenen Zuftande 
des Gemüthes vorgetragen werden. Alle Prophetie berührt ſich, 
eben weil: fie die Dffenbarung zur Grundlage bat, mit der Poe⸗ 
fie, ohne jedoch völlig in ihr Gebiet überzugehen: davon wird fie 
abgehalten dur die Nüdfiht auf die Gemeinde und ihr Vers 
fländnig. Sie darf den Flug nicht höher. nehmen, als bis wo⸗ 
bin die Gemeinde ihr folgen kam. Als den. Gmbryo der Dfs 
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fenbarung und der. Weiffagang Fanıt man das Zungenreden 
bezeichnen. Das gemeinfame Dbject für beide find-die Geheim⸗ 
niffe, aber das Zungenreden kommt nit über eine allgemeine 
Berührung mit ihnen heraus, bringe es nicht bis zur klaren Er 
kenntniß, und ift daher auch unfähig, in der Gemeinde Ichrend 
aufjutreten. — Es fehlt an jeder Begrimdung für bie Behaup⸗ 
tung Llde’s, daß das Wort Offenbarung neben ber allgemeinen 
noch die fpecielle Bedeutung der eschatologiſchen Apocalypſe, der 
Dffenbarung Aber die Endentwickelung des Reiches Gottes mb 
die Zukunft des Herrn. Sefu babe. Ueber den fpeciellen Gegen: 
ftand der Dffenbarung Jeſu Chrifti Hier wird alfo durch das 
Wort felbft gar nichts ansgefagt. Die Ergänzung wird Bier 
aber durch die veranlaffenden Zeitumftänbe gegeben. Bedingt durch 
dieſe ift jede Öffenbarung und Prophetie. Keine ſchwebt in ber 
Luft, Beine ift allfeitig. Ueberall ift Gegenftand der Offenbarung 
an die Propheten nur das, was unter gegebenen Zeitwerhäfmiffen 
geeignet ift jur Ermahnung, zur Warnung, zum Troſte. Steht 
es feft, daß der Ausgangspunkt bier die. Bedraͤngung der Kirche 
duch die Weltmacht ift, fo kann der Gegenftand der Dffenbarung 
Ehrifti Hier nur feyn, was zur Erbauung der Kirche unter biefen 
Verhaͤltniſſen dient, die Bewahrung der Kirche ‚unter Sen Berfol: 
gungen. der Weltmacht, der Untergang diefer, der endliche völlige 
Sieg der Kirche. Es ift ein Grundfehler der älteren Ausleget, 
daß fie nicht erkamten, wie der Gegenftand der Offenbarung 
näher durch die Zeitverhaͤltniſſe beftimmt wird, daß es fidy bier 
um eine Entbüllung Jeſu Chrifti handelt, welche dasjenige ent 
bite, wonach jeder damals fragte, deffen Dunkelheit‘ wie ein 
drückender Alp auf allen Gemüthern Ing. Man ging davon aus, 
daß die Upocalypfe ſich mit der geſammten Kirchengeſchichte bes 
cken müſſe und verwandelte ſie in ein ſchlechtes Compendium der⸗ 
felben. — Die Offenbarung und bie ans ihr hervorwachſeüde 
Weiſſagung ſind unter dem N. T. in der Hauptſache innig 
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mit ben Apoſtolat verknuͤpft und gehören zu feines Präraga- 
tiven. Heber eine michtige dem Petrus gewordene Dffenbarung 
berichtet Apgſch. C. 10. In Bezug auf Dffembarungen und pre 
phetiſche Zuftaͤnde des Paulus, vgl. 2 Cor. 12. Eyheſ. 3, 3. 
Bei. 1, 12, 2, 2. In Ephef. 3, 5. 6; „Melches nicht Aundge 
han ift in vorigen Zeiten den Meufchenfindern, als es nun of⸗ 
fenharet ift feinen heiligen Apofteln und Propheten dur 
den Geiſt. Nämlich, daß die Heiden Miterben ſeyen, und mis 
eimverleibt und Mitgenoſſen feiner Verheißung in Chriſto“ fin 
Die Propheten mis dan Apoſteln perſönlich identiſch. Denn es 
ſteht geſchichtlich fehl, daß durch Feine. Anderen als durch die Apo⸗ 
ſtel, namentlich Perrus und Panlıs, auf dem Wege außeror⸗ 
dantlicher Dffenbarung die Wahrheit, um die es fich bier handelt, 
m das Bewußtſeyn der Gemeinde eingeführt werde. Paulus 
fogt unmittelbar vorher: „Durch Pffenbarung bat er mir Fund 
geihen diefes Geheimniß.“ Auch in Der. auf Epheſ. 3, 5 zu⸗ 
‚ritefweilenden. Seele C. 18, 20: „Freue dich Über fie, Simmel, 
und ihre heiligen Apoſtel und Propheten, denn Gast hat euer Lay 
theil an ihr gerichtet” find die Apyoſtel non den Propheten nicht 
perſonlich verſchieden. Dieß erhellt daraus, daß die Geſchichte 
von Berfplgungen der Römifhen Weitmacht außer gegen dir 
arei Propheten umer ben Apoſteln, Petrus, Panlus und Jo⸗ 
bannes, nichta weiß. Spar der Apoſtel und Propheten in C. 18, 
29 fieben in C. 11, 18 bloß bie Propheten neben den Heiligen, 
ſe daß Die Apoſtel unter ihnen mitbegriffen ſind. Die Namen 
ber zwoͤlf Apoſtel allein würden wit Unrecht auf den Gründen 
des neuen Serufelems fliehen, &. 21, 14, wenn 28 anders mid, 
‚wenn sicht die Prophetie ebenfo im ihnen gipfelte wie das Apo⸗ 
fiplet, die Progheten neben ihuen anders dieſen Namen fühes 
ten, wie bie Apoſtel in Apgſch. 14, 14. Röm. 16, 7. Phil. 
2, 260. Die Gabe her Prophetie iſt unter allen die höchſte 
Neue Wahrheiten konnten nur durch das Medium derſelben zu 
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erft in das Vewußtſeyn der Gemeinde eintreten, und dadurch 

die Erkenntniß und die Lehre weiter verarbeitet werden. Die 
ganze Stellung der Apoftel würde alterirt wörden feyn, wenn 
nicht diefe Gabe in ihnen fi coneentrirt "Hätte Nach dem 
Maaße der prophetifchen Gabe richtete ſich die Bedeutung unter 
den Apofteln, fo daß es nicht zufällig ift, daß gerade bie drei, 
die auch fonft fo entfchieben Über die Uebrigen hervorragen, Per 
us, Paulus und Sobannes, auch durch dieſe Gabe ausgezeich⸗ 
met find. Die diefe nicht beſaßen, konmen wohl treue ‚Zeugen 
Jeſu Ehrifti ſeyn, aber fie konnten nicht die ambere Aufgahe bes 
Apoftslaree verwirklichen, das Viele in Empfang zu nehien, was 
ber Herr ihnen noch zu ſagen hatte, was fie aber während ſei⸗ 
nes Lebens auf Erden noch nicht zu tragen fähig waren, Ich. 
16, 12. Dem fir die Empfangnahme neuer Wahrheiten gibt 
08 fein andere® Drgan als das prophetifhe. Der Tröfter fol 
nah Joh. 16, 13 u. U. „auch das Zukünftige” den Apoſteln 
verkünden. Die Belehrung über die Zukumft- aber wird nur 
durch Offenbarung empfangen und durch Weiſſagung mitgerheikt. 
Bas in der Apoftelgefchichte von den Manifeſtationen ber andern 
Propheten angeführt wird, dient dem Geſagten zur Weftätigung, 
vgl. 11, 27. 13, 1. 15, 32. 21, 10. Alles trägt einen‘ unter: 
geordneten Gharacter. Won der Mittheilung neuer großartiger 
Wahrheiten Feine Spur. — Nah altem Bemerkten wird 68 von 
felbft Elar, was von der Behauptung WBleels in den Welträgen 
S. 191, zu halten ſey: „Wenn wir beachten; wie in-E.:21, 14 
auf die Würde der Apoftel ein fo fpecififcher Werth gelegt wird, 
fo ift es um fo unwahrfcheinlicher, daß der Seher nit in-G. 
1, 1 follte ausdrücklich als ſolcher bezeichnet ſeyn, wenn der Werf. 
wirklich diefer Zahl angehört hätte, oder für- einen foldyen wollte 
gehalten werden.” Der Verf. bat wirklich gethan, was bier ver⸗ 
langt wird, er hat fih fo nachdruͤcklich als möglih als Apoſtel 
bezeichnet. Denn eine MWeiffagung von fo durchgreifender Beben 


\ :&1,1:. 67 


tung wie die hier vorliegende, vgl. €; 1,:3:.22, 7, Die nemeſta⸗ 
mentliche  Propbesie ſchlechthhin, konute nur ane tem Kreife. der 
Apoſtel herworgehern, konnte was noch mehr iſt, nur von sine 
Seichen ausgehen, der unter den Apoſtein felbft eine der erſten 
Stellen einnaͤhm. Wer die höchfte apoſtoliſche Gabe ia dem 
hoͤchſten Grade beſitzt, der darf nicht exft verſichern, Haß er Upon 
lei iſt. Es verfteht ſich das von ſelbſt. — Es Farin feinem 
Bentifel.:unterworfen fen, daß die Dffenbarung Sefu Chrifii 
die Offenbarung ift, welche Zefum. CEhriftum zum lrbebrer ba, 
durch ia meitgetbeit wird. ..: Dafür. ſpricht das entſprechende 
Zeugniß: Jeſu Ehriſti in B. 2, die Wet. dern St. €. 4, FO 
$.:4,..1. 49, 40. 22, 16, in ders ‘der: Inhala der Apocalypſe 
ebenfalls: von Khrifte abgeleitet. wird, und der offen zu Tage fie 
gende Zweck des Eiuganges, auf die hohe Bedeutung des Vuches 
dadurch hinzuweiſen, daß fein Inhalt non.-Bott::und. Ehrifte: ab 
gleitet wird. Ganz entſprechend ift Gel 1, 12: „Denm ic 
Habe es von kunem Menſchen empfangen noch gelernet, ſondem 
durch die ODffenbarung Jeſu Chriſti.“ Es verſteht ſich von 
feibft, Daß dadurch, daß der Inhalt des Buches aus der Kiffen 
barung Jeſu Chriſti abgeleitet wird, munnigfache monſchliche Baus ' 
bereitung nicht ausgeſchloſſen, ſondarn vielmehr erforpert wird, 
namentlich ein eifriges Forſchen und Suchen in der Schrift ein 
tiefes: Nachſinnen über: die guͤttlichen Rahhſchlüſſe, die Energie 
‚des Berlangens: in bie. göttlichen Geheimniſſe einzubringen: ‚Deu 
noch aber bleibt es völlig rihtig, was Wengel bemierft: „Nas 
die Apoftel und Evangeliſten fonft geichrieben haben, das haban 
fie unter der guten Sand Gottes, aus demjenigen Schatz .där 
Weisheit und Erkennmiß, den fe beftändig bei fi) ‚hatten, her— 
vorgebracht. Hingegen was Johannes in diefem Buche hefchries 
ben hat, dazu wußte ex ganz befonbers. ausgerüfist werden: Der 
Serr Zeus iſt der. Autor und Johannes hat Die Feder geflihrt. 
Hieraus koͤnnen wir die Bewandniß, bie dieſem Buche ‚digen iſt 


56 Der Eingang. &. 1, 1—3. 


erfehen, imd deswegen follen wir es auch befonders lich und werch 
achten. — Daher kommt es, daß Johannes in feinen Briefen 
fo viele hebliche Titulaturen führt, meine Kindlein, ihr Geliebten, 
meine Wrüder, hingegen m dieſem gangen Buche fü derſelben 
sırhäht. Er ſchreibt nicht fire ſich, ſondern in Jeſu Chriſti Na⸗ 
men. — Von dein was in der Offtubarung ſieht, iſt zwar Man⸗ 
des auch in den alten Weiſſagungen, als auf welche ſie ſich 
ſelbſt bezieht, C. 10, 7, aber bei weitem nicht alles enthalten. 
Denn wie könnte es fonft beißen: Gott bat Jeſu Chrifto bie Of⸗ 
fendarung . gegeben. - Doc, ftreitet die Offenbarung in einem 
Stücke . wider die vorhin von Bott eingegebene Schrift, uselnschr 
Wr fie eine fummariſche Nachrechnung von allem dem, was auf 
ver alten Weiſſagung annoch nach den Seiten Ghrifti: und feiner 
Apoftel zu erflillen Tlickfkändig iſt.“ Eine andere Bemerkung von 
Sengel bönnen wir uns nicht ganz aneignen: ‚Alnter dan U. T 
war die Zeit der Berheißung, darımı find viele prophetiſche M 
cher in der Schrift des U. T. Aber unter dem M. T. ift bie 
Zeit ber Erfüllung, dody nicht ohne Anzeige der noch weiter 
Hntftigen Dinge, darum find tie meiſten Bücher in ber Schrift 
des RN. T. Eeſchicht⸗ und Lehrblicher, und ein einziges iſt ans 
drictlich prophetiſch, auf eine reiche, hohe, klare, recht neuteſla⸗ 
mentiſche Weiſe.“ 8 liegt hiebei die unricheige Vorausfetzung 
zu Grunde, da die Prophetie nur die Aufgabe habe, die Zukunft 
zu offenbaren. Richtiger wird man fagen: Inter dem R. T. 
iſt Chriftus im Fleiſche erfihienen als der Weg, bie Wahrheit 
und das Leben. Dadurch ift der Hauptquell höherer Cinfichten 
Kon eröffnet, und die Erkenntniß imd Lehre tritt im ben 
Vordergrund: Nur für das Neue gilt noch die Prophesie. 

„Die ihm Gott gegeben bat.“ Die Dffenbarung ift eigent- 
Ud der Act der Wittkeilung, vgl. Gal. 1, 12. Doch ſchließt 
fie bier zugleich ihre Dbfeet, dasjenige was enthüllt wird, mit ein, 
und auf diefes bezieht fih dns: Die. Cine der durchgreifenbften 
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Sigenthlmlichtelten des Edangeliums Johannis iſt Die, daß es in 
Bezug auf Chriſtum „immer wechſelt zwiſchen der Betradpting 
vom Siandpunkte der Abhängigkeit und vom Standpunkte der 
fubftantiellen Einheit⸗“ (Köftiem Lehrbegt. des: Ich. &. 101), 
beſtaͤndig darauf hinweiſt, wie ber Sohn Mies bat, was ber Va⸗ 
fer hat, und ebenſo nichts hat, das er nicht vom Vater Hat. 
In diefer Eigenthamlichkeit findet Me innigſte Beruͤhrung . der 
Offenbarung mit den Coangeliem flat. Speeiell ud mir ımf. 
‚St. zwei St. des. Evangeliums zu vergleichen: Zuerſt C. 12, 
48.49 „Wer mich verachtet und nimmt meine Worte nicht 
auf, der hat ſchon der ihn richtet: das Wort, das ich 'gerebet 
habe, das: wird ihn richten am jimgſten Tage. Dein ide: habe 
nit von mir ſelber geredet, ſondern ber Water, der mic gefaude 
bat, der hat mir ein Gebot gegeben; was ich ſagen und mas ich 
reden ſoll.“ Diefer Sf. iſt mit der uuſrigen auch das gemieisfen, 
daß der Urſprung des Wortes Ehriſti auf Gott zurückgeführt 
wird, um - auf. ſeine Bedeutung md die hohe Verantwortlichleit 
ſeiner Vernachläfſigung Yhpmweifei. Dann EC. 16, 14. 16: 
„Alles was der Vuter hat, das iſt mein, darum habe ich geſaͤgt: 
er wird's von’ dem  Meiten nehmen und euch verlimdigen. 
Borhergeht: „Und was zufluftig ift, wird er euch verkündigen. 
Wie in: der vorigen Seelle auf Gott zurüickgeführt wird, was 
Christus während feinos Erdenlebens ſpruch, fo bier was bem 
Apofteln nad feinem Abſcheiden durd) den Beift mitgetheilt wers 
den fol. — Alſo mit dem höchſten Gotte hat es jeder zu 
thun, der dieſem Buche ſich naht. Daraus ergibt ſich die Mah⸗ 
nung: Ziehe deine Schuhe aus, denn bier iſt heiliges Land. Ein 
Buch, das den höchſten Gott zum erſten Urheber hat, muß in 
feinen Drohungen erſchrecklich, in ſeinen Verheißungen Gegenſtand 
des unbedingten Vertrauens ſeyn. Wem es Heil verheißt, der 
muß auch mitten in der Trübſal froͤhlich ſeyn in Hoffnung. 
Denn Gott ift fein Menſch, daß er lüge, und kein Menſchenſohn— 
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daß. ihn gereue und "für ibn iſt kein Bug au: un 
derbar. 

„Zu eigen feinen anechten· Das Zeig en ſicht m nieci in. der 
Bed. des Kundthuns, immer⸗nur eutweder des Schenlaffens oder bes 
Beweifens.“) Da das legtere bier nicht paßt, ſo iſt die erftere 
anzunehmen. Daß das Beigen hier ſich auf die Vorführung des 
Mitzusheitenden in Gefichten der inneren: Anſchauung beyieht, da⸗ 
für: fpricht auch die Bol. aller anderen St. der Offenbarung, wo 
das Verbum vorkemmt,. welches hiefüx- gleichlam ;nusgefandert. Hi, 
vgl. 4, 1..17,.1. 22; 1..6. 8 Dem. Zeigen von Seiten Get 
tes entfpeicht. das Sehen von: Seiten ber Wrepheten,.”*) ng. 
41 Mef. 41,22: „Und ich fah im Traume und ſiehe finben Aeh⸗ 
ven. —. in bie Bedeutung. des Beigens richtig beſtimmt, 
fo können: unter den Knechten Goettes mur die Propheten 
verſtanden werden, denn aux biefen- gehört das Sehen an. Nah 
bee gangbaren Auslegung werben unter deu Kuechten Genes bie 
Glaͤubigen überhaupt -verftanden, die unter dieſer Bezeichnung un: 
läugbar in C. 2; W. 7,3. 22, 3 vorlemmen. Für bie Veziehung 
anf die Propheten aber; die auch im U. T. ſchon mehrfach vor⸗ 
zugewriſe Knechte Gottes genaumt werden (Jerem. 7, 25.. 2b, 5. 
Dan. 9,6. Am. 3, 7. 2 Kön. 17, 13. 23), als ſolche, ‚die 
umter benen,. bie nicht bie: fir ſich den Willen‘ Gottes zu 
vollziegen haben, fondern ihm in feinem Reiche dienen, vgl. 

- * In Matti. 16, 21 iſt deuzniew nicht ; zu erkennen geben, ſondern 
beweiſen; aus den Ausſprüchen des A. T. darthun. Es handelt ſich nicht 
um das Faetum, ſondern un: die Nothwendigkeit bes Faetums: ’Ano vor 
Mpkaro 6 Incoũc danniav Tnis uadnraig abrou, Ors.dei aurov ansldaiv 
eis "Iegooökuum zal old nadeiv —, xal amoxtargıvan, xl Tı) reirn 
—R dyepdnvaı, vgl. 26, 54, Luc. 24, 44 — 46. 
= Vgl. das NoNM in Am. 7, 1. (LXX obroc dei por xbo 
6.9205) 4. 7. Jetem. 24, 1: Und es ließ mich ſehen der Herr, und. ſiehe 
wei Körbe mit Zeigen, LXX iduts nos xvgsog dvo xaladous Guxws, 


Mich.: idem est ac si diceret: monstravit mihi dominus in visione duos 
u. ſ. w. &. 40, 4. | 
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Rob. 15,20, Math. 24,45 ff., 25,14 ff. °) eine der’ erften Stellen 
einnehmen, ſprechen außer. dem Angeführten noch andere Gilmde. 
Zuerſt der Zuſammenhang. Won Gott ſteigt ber Seher herab 
bis zu denen, welche das Biich leſen und hoͤren. Bel den legte⸗ 
ren langt er erſt in V. 3.an. Die Kette wird durchbrochen, 
wenn bier bereits von den Gläubigen Überhaupt bie Rede iſt. 
Ferner, die Vgl. der St. C. 19, 10: „Ich bin dein Mitknocht 
und deiner: Brüder, die das Zetigniß Jeſu hab,” und 22, 9: 
„Ih bin dein Mitknecht und deiner‘ Brüder der Prepheten.“ 
Die Vergleichung biefer Stellen. laͤßt feinen Zweifel uͤbrig, Daß 
auch ‚Bier die Rnechte die Gattung der Propheten find, der Knecht 
Gottes Johannes das Individuum, welches bier die Gattung res 
yräfentirt. **) Ebenſo entſcheidend IM C. 23, 6: „Und ber 
Herr ber ‘Gott der Geifter der Propheten hat feinen Engel ger 
“ fandt, zu zeigen feinen Rnechten, was bald gefchehen muß.” Unter 
den Knechten Gottes: wird man hier nur die Propheten verfichen 
können, die durch Johannes repräfentiet werben. Denn die Ber 
bung: des Engels erfheint als Ausſtuß der Thatfache, daß der 
Herr der Gott der Beifter der Propheten ift. Und das: zu zei⸗ 
geri, weißt zurück auf C. 17, 1. 21, 9.22, 1, wo der Engel 
den Scher Johannes zeigt, dal. 22, 8: „Und ich fiel nieder ans 
zubeten zu den Füßen des Engels, der mir ſolches zeigte.’ End⸗ 
lich, das: zu jeigen, wird wieder aufgenornuen durd d das: er hat 
es angezeigt. 
„Bas in der Kürze geichehen muß. Die Grfältung de des 
Inhaltes der Dffenbarung wird hier in die nahe Zukunft Br 
fest. Ebenſo auch in andern: Stellen... Nach V. 3 und 22, 10 
iſt die Zeit nahe. „Ich komme bald, ſprich der Herr in 22, T. 


. u den urn«ſchio der Diena Goues im allgemeinen. Pro m 
befonderen Sinne, Keil zu Jofta ©. 3. 
* u dad roͤ⸗ dörra Kovaiar Foadene Toig iröesno in 
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42. W. 3, 11. 2, 5. 16. Diefe Ausſpruͤche wriſen diejenigen 
zeit, welche unſer garzes Buch in eing Endgoſchicht e verwan⸗ 
deln. wollen, und dienen zur Veſtätigung der. Unfidt, welche es 
als unferen Begleiter durch den ganzen Kauf der Geſchichte be 
wachten. Aurh diejenigen thun ihnen noch nicht ihr Recht, 
welche mit Bengel bemerken; „Alſo bat die Erfüllung ihren An⸗ 
fang gar bald nach dm Datum des Buches genommen.“ Nicht 
ploßt der Anfang im Allgemeinen wird durch fie in die nahe Bu: 
kunft geſegt, ſondern ein ſolcher Anfang, welcher der Anfang bes 
Endes. Das iſt ein Prüfſtein für die Auslegung des Wuches 
mr dem auch die Bengeiſche und altproteſtantiſche nicht beſceht. 
Denn da bezieht ſich im der Hauptſache das Buch auf Berhäle 
nifle, die in der Gegenwart nach ger wicht angebahnt waren, 
Der Hüter: Ifraels ſchlaͤft voch ſchlummert nieht, ich bin bei euch 
alle Tage bie aus Endeider Welt, dabon ift das; in der Kürze, 
und das: ich komme bald, eine nothwendige Kolge Die unbe 
dingte Energie des. göttlichen Weſens leidet Hier keinen Aufſchub. 
Es if in ihm nichts Rubenbes, nichts. Traͤges. Scheint er 
manchmal zu zögern, fo liegt dieß nur an miſerer Karzſichtigken. 
Er arbeitet in der Tiefe an: Heil. und Verderben, wenn er uns 
+ B. marten läßt, bis wir innerlich die Förderung erhalten ha⸗ 
ben durch feine. Berichte, die zu dem wehren Heilsgenuſſe erfor⸗ 
derlich iſt; umb der Erfolg dient immer dem: in ber Füge, zur 
Betätigung. In allen Zeiten, in denen das Buch neue Bedeu⸗ 
ung geiviant, das: „Satan beut an den. Streit Chriſto und der 
Khrifienbeit” wieder ins Leben tritt, wird auch Das: in ber 
Kürze, und das: die Zeit iſt nahe, wieder lebendig. Wo das 
Aas ift, .da ſammeln fich ſtets die der, und mo die Roh am 
größten ift, da ift die Hülfe am nächſten. Gott ſey Deut, daß 
wir nie auf Die ferne Zukumft hangewieſen ſind, daß "bie vergel: 
tende göttliche Gerechtigkeit der Shnde und die erbarmende gött: 
liche Liebe dem Elende Fuß für Fuß folgt. — Es iſt nur ‚eine 


1 63 


Aushuͤlfe ber Beriepenheit, wenn Mehrere bemerken, das Zeitmanß 
ſey hier micht das menſchliche, fonbern das göttliche, wo tauſend 
Jahre einem Tage gitichgehten, PL 90, A. 2 Petr, 3, 8 Was 
gegen dieſe Anſicht in meiner Cheiftelogie zu Haggai 2, 7 be 
act wurde: „Noch ein wenig iſt's, uab Ich erfchkittene den Hen 
mel und die Erbe, und das Meer und das Zuodene, das gilt 
auch bier: „Mer zu Menfchen redet, muß aud nach menfchlider 
Betrachtungeweiſe der Dinge reden, oder wenn er dirß nicht thut, 
26 benterklihh machen. Die Zeitfünge Gebt der Prophet hervor, 
uns zu tröften. Dazu aber war nir was vor Menſchen kurz iſt, 
geeignet. Nur durch Spott oder Trug konute der Prophet ihen 
das vor Bott Kurze. ſubſtitniren.“ Wir wielen nach, baß bie 
dort geweiſſagte Crichlitterung ſchon im ber nuͤchſten Zulunft be⸗ 
gem. Schon lag die Urt an dem Baum des Perſiſchen Mei⸗ 
ches (wie in der Zeit bes Johannes an dem bed Roͤmiſchen), 
deſſen fpkterer ofienbarer Kal nur die Offenbarung des weit fol 
bereit verborgenen war. — De Weite's Bemerkung, man diwfe 
die Baͤlde nicht firenge nehmen, es ſey dieß zur Eamunterung 
für die Leibenden und zur Mahnung für die Unbußfemigen ge 
fagt, ftellt den Scheer Gottes und ftellt den Herrn felbft, der bei 
Zue. 18,.8 ebenfalls den Gläubigen eine Errettung in der 
Kürze. venbeißt, dem ſchlechten Aerzten gleich, die ihre Kraulen 
mit Fallen Hoffimgen ſpetſen. Daß dafir Eur. 18, 7 nur 
nach unrichtiger Austegung angeführt werden kann, verfteht ſich 
von felbft. Dagegen aber, umd ebenſo auch gegen. die Anſicht 
bon dan. göttlihen Feitmanfe, fpricht, daß in der Grundſt. 
des Gtedhtel C. 12, auf welche das: „die Zeit iſt nahe,“ in B. 
3, hinweiſt, dem: „die. Tage find nahe,” in. V 23. das: „in 
euren Tagen, ihr ungtherſfames Hans, will ich's tham“ in W. 
2 25 Aıfpriht. — es heißt: was im der Klirze geſchehen mutß, 


RB ie nign wat, wie e8 Kchennt, dem dem Dienefıns on Mops 
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dgl. A, 1.:32, 6. Den beften Gommentar bildet Jeſ. 14, ZT 
Denn dir Herr Zebaoth hars beiehiäflen, : wer wis wehren? 
amd. feine Hand iſt ausgereift; wer will fie wenden?“ Gbenfo 
von .der anf den göttlichen Beſchluß gegründenn Nothwendigkeit 
Kecht das muß in Matth. 24, 6. Dagegen berubt in Murtth. 
3, 54 die Nothwendigkeit zunaͤchſt auf den Weiſſagungen: es 
muß alſo geſchehen, weil es alſo gewriſſagt fl. Aber die. Weiſ⸗ 
ſagungen haben nur inſofern Bedeutung ats fie den: göttlichen 
Rathſchluß offenbaren, fo daß die. Sache doc zuletzt auf: dieſen 
zurüdgeht. Hier bitte die Beziehung auf die Weiſſagungen als 
Die: ferner liegende: beftimmter bezeichnet werden nrüffen. 

„And er bat (e8) angezeigt durch feinen Engel, den er ge⸗ 
ſandt, feinen: Knechte Kobannes.” Man: darf noͤcht etwa erfid« 
sen: er hat fie, ‘die Dffenbartıng, angezeigt, fondern man muß 
erklären: er bat es angezeigt; dasjenige, was geichehen muß in 
Kinze. Denn das: 'er bat angezeigt, nimmst das: zu zeigen, wie- 
ber anf... Jeſu -Ehrifto ift die Offenbarung ‚von Gott ‘gegeben, 
daß er ſeinen Knechten anzeige, was gefchehen muß in Kürze, 
amd..er hat es demgemaͤß angezeigt feinem -Rnechte. Johannes. *) 





iſt doch wohl nicht zufällig, fondern hat der Zweck daräuf hinzumeifen, daß 
min dab dr var mit Selten verbinden fol. - Dieſe Exegeſe iſt dem ganzen 
Sherafter des Mannes augemeſſen, der well von Kuͤnfen mar ar Beſeiti⸗ 
sung. besjenigen,. was feiner Subjeetivität nicht behagte. 

2) Das annaivew kommt auch in drei Stellen des Evangeliums os 
Yannid- vor, ımd zwar wie hier von der Anzeige zukünftiger Dinge, 12, 33. 
18, 32.21, 19. Außerdem. nut in ber Apoſtelgeſchichte, 11, 28. 25,37. 
Es heißt einfach anzeigen, und entfpricht in 2 Mof. 18, 20 dem INT, 
im Esth. 2,22 dem "TI. Die Erflärung von Bengel: „Der Herr hat 
die Dinge angedeutet, durch allerhand Zeichen und Bilder, deren Bedeu⸗ 
fing: verinnben wird, wenn man wohl Darauf-Achtung gibt und eins mit 
Dem , andern vergleichet“ hat Feinen ‚Grund im Sprachgebrauche. Schon 
Apgſch. 25, 27 reicht dagegen hin. Daß das Wort im N. T. vorwiegend 
son der Borberserkündung zukünftiger Dinge vorkommt, erklärt ſich Daraus, 
daß es dem höheren und eblern Sprachgebrauche angehört, weshalb es auch 
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@katt: durch feinen Engel, den er gefandt, erklären Mebrere uns 
richtig: indem er Botſchaft that durch feinen Cngel. *) — (8 
wird bier und ebenfo auch zum Schluß in C. 22, 6. 16 gefagt, 
Chriſtus babe durch die Vermittlung feines Engels feinem 
Knechte Johannes die Zukunft mitgerbeilt. Man koͤnnte fuͤglich 
erflären: dur feinen Engel, dem er dieß Gefchäft auftrug, fo 
daß der Sache nach dat: durch feinen Engel, fo viel wäre ale: 
durch einen feiner Engel. Doch de uns im U. T., und nas 
mentlich bei den Propheten, an die Johannes ſich befonders nahe 
anfchließt, ein beftimmter Engel entgegentritt, der dem Engel 
bes Herrn zur Seite fteht als Vermittler feiner Dffenbarungen, 
ſo liegt es nahe, auch bier an ihn zu denken. Schon in 2 Mof. 


— — — — 


in der elaſſiſchen Gräcität vorzugsweiſe bei Dichtern vorkommt. Noch ver⸗ 
werflicher iſt die Erklärung von Züllig: und die er deuten ließ. Das 
onuaivev heißt nicht deuten laſſen, und dieſe Erklrung würde hier auch 
gar nicht paffen. Der Engel muß ein Glied in der Kette feyn, die mit dem 
höchſten Gotte beginnt und mit dem Hörer aufhört, und da kommt nicht 
die Deutung, fondern nur die Mittheilung durch den Engel in Betracht. 
*) Diefe berufen ſich auf einige &t. des A. T., in denen nach den 
Verbis des Sendens der Aeeuſ. die Botſchaft su ergänzen if, 2 Mof. 4 
13: „Sende doch, durch weſſen Hand du fenden mil,” 1 Kön. 2, 25. 1, 
Sam. 16, 20. Allein fo kommt das azoorellew im N. E. ‚nie vor, das 
eurem nur in einer mehr als zweifelhaften Lesart des Lachmannifchen Ters 
tes in Matth. 11, 2, zduwas dia zur uadınzav aurou f. dvo zuv uadr- 
z0v atrov. Weit näher liegt die Anwendung eines andern ungleich ge 
wöhnlicheren alttefiamentlichen Sprachgebrauches, der Auslaffung der Per: 
fon nach den Verbis des Sendend. Del. ı. B. 1 Mof. 31, 4: Und Jakob 
fandte und rief Zen, anooreilus d2 ’Iaxuß dxdlene Asiav. 41, 8: Und er 
fandte und rief die Chartummim Aegyptend, vul aroozeilas dndlers rawsas 
robe dinynras Alyuncov. Sof. 2, 3: Kal andoreler ö Bacıledg“ Iegıyu xal 
eine rpös "Paap. 1 Sam. 4, 4. Hi. 1,5. Bei dem amocreilas, wo 68 
im N. T. mit einem Verbo verbunden ift, ift immer der Aecuſ. der Perfon 
zu ergängen, vgl. Matth. 2, 16. Mr. 6, 17. Yet. 7, 14. Der Ynterfchieb 
von diefen St. ift nur der, daß hier das anoazeira; nachſteht. Dieß er- 
klärt fich aber daraus, daß das Zaruare den Sa eröffnen follte, weil ed das 
deitas wiederaufnimmt. 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 4. Bd. 5 
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32, 34 wird dem bödften Dffienbarer Gottes, dem Engel bes 
Herrn oder dem Logos, ein Engel beigeorbuet ats fein unzertrenn⸗ 
licher Begleiter. Bei Daniel erfeheint der Engel des Herrn um 
ter dem fumbolifchen Namen Michael. Als Vermittler zwifchen 
ibm, dem meift nur in fchmweigender Mafeftät gegenwärtigen, und 
dem Propheten, tritt Gabriel auf, vgl. C. 8, 16. 9, 21. Wei 
Sacharja ift eine ftebende Figur „der Engel, der mit ihm redet.“ 
Diefer führt ihn aus dem gewöhnlichen Zuftand im den der Ver⸗ 
zückung, weckt in demfelben feine geiftigen Sinne sur Wahrnuch⸗ 
mung des im Gefichte Erfcheinenden, und gibt die Deutung, hilft 
ibm, daß er dur die Schaale hindurch zum Kerne gelangt. — 
Auffallend ift es, daß während bier im Cingange die Mitwirfung 
des Engels bei dem Gefchäfte der Dffenbarung ganz im Allge- 
meinen ausgefagt wird, nachher in der Ausführung feiner Thaͤ⸗ 
tigfeit nur in den beiden legten Gruppen gedacht wird, dem Ge: 
fihte von dem Gerichte Über bie drei Keinde des Reiches Gottes, 
wo feiner gleich im erften Anfange gedacht wird, E. 17, 1, vgl. 
3. 7. 15. 19, 9, und dem Gefihte von dem neuen Serufalen, 
vgl. 21, 9. 22, 1. Man kann diefe Schwierigkeit auf doppelte 
Weiſe löfen. Mehrere nehmen an, daß der Hauptinhalt des 
Buches ſich in den beiden legten Gruppen concentrirt, die anderen 
ihnen nur als Vorbereitung dienen, und daß die Vermittlung des 
Engels bier dem Ganzen beigelegt wird, weil fie bei dem wich: 
tigften Theile eintrat. Man könnte hinzunehmen, daß Sohannes 
den Eingang erft nad Vollendung des Ganzen binzufügte, wo 
ihm der Engel noch lebendig vor Augen ftehen mußte. Fühlt 
man ſich dadurch nicht befriedigt, da der Engel bier doch, wie es 
fheint, ein nothwendiges Glied in der Kette iſt, ſo muß man 
annehmen, daß die Thaͤtigkeit, welche dem Engel bei den Ganzen 
sufommt, die ift, daß er den Johannes aus dem Zuftande des 
gewöhnlichen Bewußtſeyns in den der Ekſtaſe hinüberführt, und 
daß dann mit C. 17 eine zweite Thäͤtigkeit deffelben beginnt. 


+ 
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Wurde durch den Engel dom Johannes erft der Sinn aufges 
ſchloſſen und wach erhalten, fo war er ber Vermittler der Boss 
ſchaft für. ihn. Die Dffenbarung bilft dem nichts, deffen Gemüth 
nicht vorbereitet worden fie zu empfangen; die umerläßliche Ber 
Bingung.ift, daß der Seher im Geifte it, 1, 10. 3, 2. ie 
diefe Löſung ſpricht, daß die Bermittelung des Engels bei dem 
beiden Propheten, die Johannes zu Vorgängern bat, bei Daniel 
und bei. Sacharja in dem emblematifchen Theile feiner Weiſſa⸗ 
gungen, C. 1,7—06, 15, eine durdgängige ift, uud daß eine ih⸗ 
ser Hauptaͤußerungen eben darin befteht, daß durch ihn die Ver⸗ 
zückung hervorgerufen wird. Gabriel berührt in Dan. 10, 16 
Daniels Lippen und führt dadurch den Zuftand ber Gingeiftung 
herbei, vgl. ®. 10.8, 17. Zu Sadarja 1, 9 wurde in der 
Ghriftelegie bemerkt: „Ich will dich ſehen machen was diefe 
find. Die. bezieht fi auf die Deffnung der geiftigen Augen 
und Ohren des Propheten. Erſt nachdem diefe durch den ange- 
las interpres geſchehen, vermochte der Prophet den Ausſpruch 
des Engels des Herrn und den Bericht der dienenden Engel am 
ihn zu vernehmen.“ Zu Gap. 4, 1, wonad der Engel den Pro« 
pheten aufwedt, wie einen Wann, ber vom Schlafe aufgemwedt 
wird: Zwiſchen diefer Viſion und der vorigen bat man ſich eine 
Daufe zu denken. Der Engel batte fi .eine Weile von dem 
Propheten entfernt und biefer war aus ber Elſtaſe in den Zus 
fand des gewöhnlichen Bewußtſeyns zurückgetreten. Der ge⸗ 
woͤhnliche Zuftand.. und die Efftafe verhalten ſich zu einander wie 
Schlaf. und Wachen.” — Nicht als Apoftel wird Sohannes bier 
der Knecht Chrifti genannt, fondern als Prophet. Dieß zeigt 
das Verhaͤltniß, in dem das: feinem Knechte Johannes, bier zu 
dem vorbergchenden: feinen Knechten, ſteht. Doc indirect wer⸗ 
den wir bier ‚allerdings auf das Upoftolat geführt, da Dffenba; 
rungen von fo hoher Bedeutung mie bie bier vorliegende, 
wie früher gezeigt wurde, außerhalb der Gränzen des Apoſtolats 
5* 
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nicht vorfamen und nicht vorkommen Eonnten ohne das Fun⸗ 
dament der apoftolifchen Würde zu. erfchlitten. Dann kann nur 
ein folcher Johannes gemeint ſeyn, an den jeder gleich dadıte, 
der namentlich in den Genfeinden, für welche das Buch zunächft 
beftimmt war, eine unbedingt hervorragende Stellung einnahm. 
Sonft winde die namentlihe Nennung, die überall in den pro⸗ 
pbetiichen Schriften den Zweck bat, in der Yuctorität des Werk⸗ 
zeuges eine Gewähr für die Wahrheit des Inbaltes zu geben, 
ihres Zweckes verfehlen. Und da weiß die Gefchichte von feinem 
anderen als dem Apoftel Johannes. — In dem Evangelinm bat 
Johannes feinen Namen nur leife angedentet, indem cr mit An⸗ 
fpielung auf denfelben (Sobannes, der, den der Herr gnädig ift) 
ſich als den Jünger bezeichnet, den Jeſus liebte. Hier nemt er 
ihn ausdrüdlih. Denſelben Unterfchied gewahren wir ſchon im 
A. T. zwifchen den biftorifchen und den propbetifchen Schriften 
der- Propheten. Die Gefhichte hat in der Mitwilfenfchaft der 
Zeitgenoffen ihre Gewähr, bei der Weiffagung ift die Perföntich- 
keit von der hoͤchſten Bedeutung und die Anonymität ausgefchlofe 
fen. Namenlofe Weiffagungen kommen im 4. T. gar nicht wor. 

In V. 2: „Der bezeuget bat das Wort Gottes und das 
Zeugniß Jeſu Chrifti, was er gefeben bat,“ geht im Ginflang 
mit 8. 1 die Tendenz dahin, die hohe Bedeutung des Buches 
dadurch ins Licht zu fteffen, dag fein Inhalt durch Chriftum auf 
den hoͤchſten Gott zurücgeführt und jeder felbftftändige Antheil 
des Schreibers an demfelben befeitigt wird, dieſer durchaus nur 
die Stellung des Knechtes erhält, der feines Herrn Aufträge 
treulich überbringt. Sohanries redet nicht aus ſich felbft, fondern 
er begeugt nur das Wort Gottes, wie es ihm durch das Zeug- 
niß Jeſu Chrifti gewiß geworden. Ueberall alfo in ben Drobun- 
gen, Berheißungen, Ermahnungen des Buches fol man nicht die 
Perſon des Schreibenden ins Auge faflen, fondern ftets eingedenf 
feyn, daß bier der höchſte Gott redet. So ſchließt fih V. 3 
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paſſend an: felig alſo. — Das: der bezeuget bat, nicht: der be: 
zeuget, was zu großen Mifverftändniffen veranlaßt hat, wurde 
zuerft von Bengel in das rechte Licht geftellt: „Dieß ift die 
Weiſe der Alten, daß fie ihre Worte in ihren Schriften und 
Büchern oft nicht auf die Zeit des Schreibens, fondern auf bie 
Zeit des Leſens richten. Ich Paulus ſchreibe es mit meiner 
Sand, hätte es Philem. ®. 19 beißen mögen, da Paulus zu 
Rom fchrieb; aber bis Philemon den Brief in Alien las, ward 
daraus: Ich Paulus babe es gefchrieben (vgl. auch Rom. 16, 
22). Alfo da Johannes in Patmos fchrieb, hätte es beißen moͤ⸗ 
gen, er begeuge, aber da man das Buch in Afien las, hieß es, 
er babe bezeugt. Und in ®. 3 heißt es nicht, was gefchrieben 
wird, fondern was gefchrichen iſt.“ Zu vgl. ift noch was zu dem: 
ih war auf der Infel Patmos, in V. 9 bemerft werden wird. 
— Durch das Wort Gottes und das. Zeugniß Jeſu Ehrifti wird 
nie an fi) die propbetifche Verkündung bezeichnet. Hier ftebt es 
von derfelben mr im Zufammenbange mit dem Vorbergehenden, 
und ohne feine allgemeine Bedeutung aufjugeben, in Beziehung 
auf die frühere anderweitige Bezeugung des Zeugniſſes Sefu 
Chrifti in dem Evangelium und in den Briefen des Sohannes, 
vgl. S. 23. Bengel: „In diefem Buche wird gar oft die Sache 
Gottes und die Sache Iefu Chrifti miteinander verfnüpfet. Zus 
nächft vorber hieß es, Gott habe Jeſn Chriſto die Offenbarung 
gegeben, und jegt bezeuget Johannes das Wort Gottes, und eben 
damit auch das Zeugniß Jeſu Chrifti.” — In diefem Zuſam⸗ 
menhange fann das Zeugniß Jeſu Chrifti nur das Zeugniß ſeyn, 
welches Jeſus Ehriftus ablegt. Denn nur fo wird der Zweck 
erreicht, den Juhalt des Buches auf den höchſten Gott zurückzu⸗ 
führen. Jeſus Ehriftus bezeugt das Wort Gottes, und Tohans 
nes wieder bezeugt das Wort Ebrifti und infofern das Wort 
Botted. Auf daffelbe Nefultat führt uns auch die Zufammens 
ftellung _ des Zeugniffes Jeſu Chrifti mit dem Worte Gottes, 


— 
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Wie das Wort Gottes das Wort ift, welches Gott fpridt, fo 
muß das Zeugniß Jeſu Chriſti das Zeugniß feyn, welches Jefus 
Chriftus ablegt. Zudem zeigt die nähere Unterfuchung, daß das 

Zeugniß Jeſu, der in B. 5 der treue Zeuge genannt wird und ' 
der auch im Schluffe, C. 22, 20, als derjenige erfiheint, ber den 
Inhalt des Buches bezeugt, in unferem Buche immer nicht das 
Zeugniß von Jeſu ift, fondern das Zeugniß, welches Jeſus ab: 
legt, au da wo das Zeugnig Jeſu allein und micht in Verbin⸗ 
dung mit dem Worte Gottes fteht, vgl. C. 12, 17. Auch in 
dem Evangelium des Johannes, C. 3, 32. 33, vgl. V. 11, ift 
dad Zeugnig Jeſu Ehrifti das Zeugniß, meiches Jeſus Chriftus 
ablegt. Das Zeugen ift Übrigens ein dem Sohanmes befonders 
beliebter Ausdrud, der in allen feinen . Schriften häufig wieder: 
kehrt. Cheiftus zeugt von dem was er gehört und gefehen hat, 
und ebenfo. zeugen auch feine Jünger. Im Einklange nrit dem: 
welcher bezeugt bat, bier, ſteht Joh. 15,27. — Das: was (vgl. 
das ca Joh. 21, 25) er ſah, bildet die nähere Beſtimmung zu 
dem Norte. Gottes und dem Zeugniffe Jeſu Chrifti, zeigt, daß 
es ſich bier von foldhen höheren Mittheilungen handelt, die in 
Gefichten der inneren Anfhauung empfangen wurben. &o, vom 
prophetifchen Sehen, kommt das Sehen in einer ganzen Reihe 
. von Stellen unferes Buches vor, z. 8. 1, 11. 12. 17. 19. X. 
5, 1. Durch das: was .er fah, wird die eigene Erfindung, bie 
Cinmifhung einer üppigen Subjectivität ganz ausgeſchlofſen. 
Bengel: „Soviel er gefehen Hat — große Verſicherung non. dem 
göttlichen Urfprunge diefes Buches. Sehen und bezeugen beziehe 
fih auf einander. Er bat die Sachen nad) einander theils gefehen 
theils gehört. Aber fehen ift das vornehmfte. Daher hießen vor 
Alters die Propheten Scher und daher beißt es hier eine Dffens 
barung.“ — Bis auf Bengel war es gewöhnlich, unfern Vers auf 
bie Abfaſſung des: Ebangeliums durch Johannes zu beziehen. 
Bengel aber entriß diefer Auffaſſung ihre einzige Stlige durch 
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die richtige Erklärung des: welcher bezeuget Bat, und bezog un- 
fern V. auf „feinen Gehorfam, Fleiß und Treue in der Wefchreis 
bung dieſer Offenbarung.” Es ift fehr zu verwundern, daß die 
- Beziehung auf das Evangelium noch in unferem Jahrhunderte 
‚Bertheidiger finden konnte. Man fieht nicht ein, zu welchem 
Zwecke ſich Johannes bier auf das Evangelium berieben folkte. 
Das Verhaͤltniß, in dem er zu denjenigen ftand, an welche das 
‚Buch. zunächft ‚gefandt wurde, laͤßt dem Gedanfen feinen Raum, 
daß er fi kenutlich machen und von andern Gleihnamigen un⸗ 
terfcheiden wollte. Seine erfien Leſer und Hörer wußten auf der 
Stelle, mit wenn fie es zu thun hatten. Wollte aber Zohannes 
fh emmal auf das Evangelium beziehen, fo mußte er fich deut: 
licher ausdrüden Das: auch fehon früher, durfte damn nicht feh⸗ 
im. Ganz ausgeſchloſſen aber wird die Beziehung auf das Evan: 
gelium durch dad: was er fah. Dich paßt dann nicht als er: 
Härender Beifag zu dem Worte Gottes und dem RZeugniffe Jeſu 
Ehriſti. Das legtere würde fih auf die Reden Chrifti beziehen, 
das: was er fah, auf die Thaten. Ein Und wäre dann unent⸗ 
behrlich. °) Als erflärender Veiſatz ift das: was er fah, nur 
dann paffend, wenn die Reden fölche find, welche gefhaut, im 
der Bifion empfangen wurden. Dann wird, worauf Hofmann 
aufwrerkfam gemacht bat, durch diefe Erklärung ein nicht leicht ents 
behrliches Mittelglied in der Kette befeitigt. Zum Schluffe von 8. 
1 ift das Wort Gottes erft bei Johannes angelangt. Wir er⸗ 
‘warten aber, ehe zu den Sörern und Leſern übergegangen wird, 
Bericht über ſeine Thätigfeit in Bezug auf daffelbe. „Was Je⸗ 
fus dem Johannes gezeigt Bat, muß erft aufgefchrieben, kundge⸗ 
macht fern, ehe man leſen kann, mas der Prophet gefehen hat.“ 


— — 





*) Die Wahrnehmung dieſer Schwierigkeit hat die Lesart ooa za in 
einigen Fritifchen Hilfsmitteln hervorgerufen, gegen die ſchon das entſcheidet, 
daß das leichte und flüchtige ze in ber Offenbarung nie vorkommt. 
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Endlich, dur die Beziehung auf das Evangelium wird die Ein⸗ 
beit des Einganges vernichtet, fein regelmäßiger Fortgang geftört, 
und dem V. 3, der fih nun an V. 1 anfchließen muß, feine 
Grundlage geraubt. z 

V. 3 preift felig, den „der da lieſet und die ba hoͤren bie 
Worte der Weiffagung, und halten mas darinnen gefchrieben iſt.“ 
Selig, — beißt es in C. 22, 14 — bie feine Gebote halten, 
auf daß ihre Macht fen an dem Hole des Lebens, und zu den 
Thoren eingehen in die Stadt. Selig find nah C. 19, 9, die 
zum Abendmahl des Lammes berufen find. Selig ift, nad 
C. 20, 6, und heilig, der Theil hat an der anderen Auferſtehung. 
Danach bezieht fih die Seligpreifung- bier bauptfähli auf das 
Schickſal in dem jenfeitigen Dafeyn, auf die Theilnahme zunächſt 
an der bimmlifchen Seligkeit, und dann an dem Reiche der Herr⸗ 
lichkeit auf Exden. Doch darf man fie darauf nicht beſchränken. 
Es ift in diefem Buche auch noch von einem anderen Lohne ber 
Treue die Rede, der bier nicht ausgefchloffen werden darf, da bier 
eben alles Heil umfaßt wird, welches der Treue zu Theil werden: 
foll, von der geheimen und wunderbaren Bewahrung der Gläubi- 
gen unter den Plagen, welche über die Welt ergehen, €. 7, 1—8. 
3; 10. In dem Schluffe, der dent Anfange bier comespondirt, 
C. 22, 1% 19, wird denjenigen, welche hinzuthun und abthun, 
nad) den Grundft. 5 Mof. 4, 2. 12, 32. in der Abſicht fih von 
der Praris zu dispenfiren, alfo denen, welche nicht bewahren, ein 
‚boppeltes gedroht, die Theilnahme an den Plagen die in: diefem 
Buche gefchrieben find, und die Ausfchließung von. dem Hole des 
Lebens und der heiligen Stadt, Auch darnad muß fid) die Se: 
ligpreifung derjenigen, welche bewahren, auf ein doppeltes beziehen, 
bie Errettung inmitten der Plagen und die ewige Seligkeit. — 
Das: „der da lieſet und die da hören,“ bezieht ſich, wie der Un⸗ 
terſchied des Singulars und des Plurals zeigt, nicht auf die bop: 
pelte Glaffe derer die leſen und die nicht leſen koͤnnen, ſondern 
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das Leſen ift has Firdliche Vorleſen, wie Luc. A, 16: der öffent 
lich vorlisft und die ihn vorlefen hören. In C. 22, 17. 18 wird 
poransgefegt, daß das Hören der gewoͤhnliche Weg ift zur Kenut⸗ 
niß des Buches zu gelangen. — Das Bub enthaͤlt Worte ber 
Weiffagung. Daraus erklärt es fi, daß es Feine altteſtament⸗ 
lichen Citate barbietet. Dieje gehören nur der ruhig argumentis 
renden Rede an, nicht der göttlich begeifterten, die ihre Gewähr 
im fich felbft träge. Su der legteren Können die Beziehungen auf 
das frühere Gotteswort nur in einer feineren Weiſe vorkommen, 
durch Anfpielung und unmittelbare Aneignung.“) Ebenſo verhält 
es ſich bei den Weiffagungen des A. T. im Verhältniß zu dem 
Buͤchern Mofes: alles von Beziehungen auf fie durchdrungen und 
gelättigt, aber Feine ausdrücklichen Gitationen. — Der Ausdrud: 
das Wort, die Gebote, den Glauben u. f. w. bewahren (im 
Gegenfage gegen dus leichtſinnige Bergeffen, Zac. 1, 25; nicht glei) 
beobachten) iſt ein dem getrenen und confervativen Johannes 
befonders beliebter, vgl. bier 3, 8. 14, 12. Daß das Bewahren 
dasjenige ft, worauf es eigentlich aufommıt, dem bie Seligpreis 
fung gilt, das Leſen und Hören nur feine Vorbedingung iſt, ers 
heilt aus C. 22%, 7, wo bloß ven dam Bewahren die Rede ift: 
„Selig ift, der die Worte der Weiſſagung diefes Buches bewah⸗ 
ret.“ Mer bis zum Schluſſe des Buches gelangt iſt, für den ift 
die Bedingung bereits vorhanden. Vgl. Röm. 2, 13. Jar. 1, 22. 
23. 25. Daß Alles in die Bewahrung gefegt wird, weift bin 
auf den practifhen Charakter, der der bibliſchen Weiffagung durch⸗ 


*) Bengel: Prophetiae se sua adeoque divina tuenlur auctoritate, 
speciatim apocalypsis, quae idceirco anliquas prophetias non allegat nisi 
summalim, idque semel, c. 10, 7. In ceteris libris N. T. allegantur 
propketise V. T., ut earum videlicet completia demonstretur: in ape- 
calypsi non allegautur. Hinc cum v. gr. Surenhusius allegata V. T. per 
singulos Evangelistas, per acta apostolorum, per epistolas Paulinas ca- 
tholicasque deduxisset, non habuit quod in apocalypsi allegatum con- 
lerret. 
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weg eigentbinnlich ift, die nie frivofer oder grübelnder Neugierde, 
immer zur Hörderung des Lebens in Gott dient. Der wahre 
Prophet ift ein Natbgeber, ‚vgl. 4 Mof. 24, 14 (meine Schrift 
über Bileam z. d. &t.). Jeſ. 41, 28. Bengel: „Nach dem Un⸗ 
werfehiede derfenigen Dinge, die darin gefchrieben find, gehöre zum 
Halten (Bewahren) Buße, Glauben, Geduld, Gehorſam, Gebet, 
Wachſamkeit, Beſtaͤndigkeit. Auch nur als Bedingung des Be⸗ 
wahrens betrachtet aber behaͤlt das Hoͤren und Leſen des Buches 
immer hohe Bedeutung, namentlich für die Zeiten, in denen die 
Verhaͤltniſſe wieberfehren, die ſeine Abfaſſung hervotriefen. Ben⸗ 
gel: „Wie kommt es aber, daß das Buch heut zu Tage ſo wenig 
Mi der Gemeinde gelefen wird? Wir haben in dem ganzen Kir- 
henjahr feinen einzigen Som=, Zeft: und Keiertag (den Michaelis⸗ 
tag an etlihen Drten ausgenommen), daran ein gewöhnlicher 
Tert aus der Dffenbarung verordnet wäre. Gin getrenee Haus⸗ 
halter wird tradhten, folches in feinem Theile auf andere Weiſe 
zu erfegen.” — Die Wortet „denn bie Zeit ift nahe,” be 
gründen die im Vorigen indirekt enthaltene -Aufferberumg zum 
Bewahren: die Beit der Grfällung, und ſomit des Lohnes für 
die Treuen und ber Strafe für die Trägen, vgl. 1 Per. 4, 7: 
„Es ift aber nabe fommen das Ende aller Dinge, fend alfo wmäs 
fig umd michtern zum Gebete” u. ſ. w., Luc. 24, 34. Roͤm. 13, 11. 


— — — — 


Die Gruppe der ſieben Sendföreiben, 
©. 1, 4—3, 22. 


Zuerft bie Begrüßung m 9. 4—b. Nach der gang: 
baren Anſicht ſoll diefe nicht der einzelnen Gruppe, fondern dem 
ganzen Buche angehören. So Bengel: „Die Zuſchrift dieſes 
Buches iſt in dem 4. 5. 6. Vers und das ganze Buch gewinnt 
damit die Art eines Briefes, womit auch der Beſchluß üͤberein⸗ 
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fommt.” Dagegen entfcheidet aber folgender. Grund. Dieſſeits 
und jenſeits von C. 1, 4—3, 22 befinden wir uns auf dem 
weiten Gebiete der geſammten chriftlihen Kirche. C. 1, 3 preift 
ohne Unterſchied Alle glüctich, die das Buch vorlefen hören und 
bewahren was darin gefhrieben fteht. Ebenſo allgemein wie der 
Eingang ift der Schluß. Gott bat nad C. 22, 6 feinen En: 
gel geſandt zu zeigen feinen Knechten, was in Kürze geſchehen 
fol. In 8. 7 werden alle diejenigen felig gepriefen, weiche die 
Worte der Meiffagang .diefes: Buches halten. Das Buch fehhlupt 
m 3. 21 mit den Worten: Die Gnade Jeſu Chrifti fen mit 
allen Heiligen. Ebenſo tritt uns auch im der Mitte Überall die 
gefannnte chriftliche Kirche entgegen, und von einer fpeciellen Be 
jiehung auf -die fieben Gemeinden in Aſien finder ſich Mrgends 
auch nur die gerinafte Spur. Su C. 7 werben nicht die Er⸗ 
wählten zu Epheſus u. ſ. w. verflegelt, fondern alle Knechte Got: 
tes. Die zwölf Stimme der Rinder Israel md die 144000 Wer: 
flegelten ftellen bier dentlich die ganze Kirche dar. Ebenſo der 
Haufe, den Miemad zählen Eonnte von allem WVoll und Stunt 
men und. Nationen und Zungen in 9. 9. In GC. 11, 1 fick 
der Tempel Gottes die ganze ftreitende- Kirche dar, das neue Je 
ruſalem in.E. 21 die gefammte triumphirende. Die fiherk 
Folge ift die, daß. die Zuſchrift niht dem Buche auge 
bört, fondern einzig und allein dev Gruppe von den 
fieben Send fhreiben. Die Bemeinden in Afien müßten doch 
irgendwo jenfeits C. 3 wieder auftauchen, wenn das ganze Buch 
ihnen zunäcft gewidmet wäre Es müßte dann auch ſchon in 
dem Tirel und Eingange des Buches cine Beziehung auf fie ſtau⸗ 
finden. Dann find wir auch bei diefer Auffaffung von der. Un⸗ 
boquemlichkeit befreit, welche cs immer mit fich führt, wem ein 
md daffelbe Haus mit einem doppelten Portale verfehen ift, C. 1, 
1-3 und U: 4—6. — Nur der Schluß des Ganzen, weicher 
vom der Briefe aͤhnlich iſt, kunnte Anlaß dazu geben, den Krets 
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des Briefes zu erweitern und die Zuſchrift auf das ganze Buch 
zu beziehen. Allein das: mit allen Heiligen, nicht mit euch allen 
(„die Gnade des Herrn Jeſu fen mit euch,” fo lautet der gewoͤhn⸗ 
liche Schluß der Paulinifhen Briefe, namentlich des Briefes an 
die Ephefer) zeigt, daß wir bier einen bloßen Anklang an. den 
Schluß der Briefe haben. — So gewiß als die fieben Gemein⸗ 
den in Afien Eriheinungsformen der allgemeinen Kirche waren, 
fo gewiß auch kann das, mas an diefe Gemeinden gefchrieben wird, 
nur zu nächſt fie angeben. Dieß erhellt auch daraus, daß es 
nicht die Form eines Begleitſchreibens neben dem Buche hat, fon: 
dern in dem Buche felbft fteht, welches allen Knechten Gottes 
beftimmt ift. Der befoudere Grund der Specialifirung liegt bier 
in dem Juhalte. Das Verbältniß der erften Gruppe zu den 
fechs folgenden ift im Allgemeinen das, daß bier das: „In der 
MWüfte bereitet dem Herrn den Weg, machet auf dem Gefilde eine 
ebne Bahn unſerem @otte” u. f. w., Jeſ. 40, 3. A, und das: 
Thut Buße, ausgeführt wird, dort dagegen das: „Die Herrlich: 
feit des Herrn foll .offenbaret werden,” Sef. 40, 5, und das: „Es 
nabet fih das Himmelreich.“ Wenn großartige Erweifungen des 
Herrn zum Heile feiner Kirhe und zum Gerichte über die Melt 
bevorftehen, fo. liegt darin die dringende Aufforderung an bie 
eritere, daß fie fi) würdig auf die Erfeheinung des Herm vorbe: 
zeite,. daß fie die -auch in ihr vorhandenen weltlichen Elemente 
ausſcheide, daß fie durch wahre Buße dem Herrn ben Weg be- 
reite. Vorwiegend ift in diefer erften Gruppe durchaus bie Er⸗ 
‚mahnung, die Darlegung ber practifchen Anforderungen, weiche 
aus ber nahenden Zukunft des Herrn hervorgehen. Sollte nun 

dieſe recht eindringlich werden, fo mußte fie eingehen in die fpe- 
“ ‚eiellen Ruftände der Gemeinden. Se individueller fie war, defto 
mehr genligte fie auch dem allgemeinen: Zwecke. Die hinreichende 
Mannigfaltigfeit der Zuftäinde, die Grundlage der allgemeinen 
Anwendbarkeit, war durch die Siebenzahl ber Gemeinden gegeben. 
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Jedenfalls aber war, wem irgend einem Theile bes Buches eine 
ſpecielle Beziehung auf die Gemeinden in Afien gegeben werden 
follte, grade diefer der paffendfte. Darauf aber führte das Vor⸗ 
biſd des Paulus, und das war Johannes feinem Sprengel ſchul⸗ 
dig als Erſatz für feine perfönliche Abweſenheit. 

8. 4. Johannes ben fieben Gemeinden in Afien: 
Gnade fey euch und Friede von Dem, der da ift und 
der di war. und der da fommt; und von den fieben Geis 
ftern, die da find vor feinem Stubl. V. 5. Und von 
Jeſu Chrifto, welcher ift der treue Zeuge, der Erftges 
borene der Todten, und der Flırft der Könige der Erde. 
Dem, der uns lieber, und uns gewafhen bat von uns 
fern Sünden mit feinem Blute, 8. 6. und uns gemacht 
zum Konigthum, zu Prieſtern Gott und ſeinem Ba⸗ 
ter: demſelbigen die Ehre und die Gewalt von Ewig— 
keit zu Ewigkeit. Amen. — Der Vrieffieller bezeichnet feine 
Perſon nicht näher als durch den einfachen Namen Johannes. 
Schon dieß führt ung auf den Apoſtel Johannes. Es führt auf 
einen Sobannes, der unbedingt bervorragte in dem Kreife derer, 
die diefen Namen flibrten, an den in dem Kreife, flir welchen bie 
Sendſchreiben und das Buch, worin fie ftehen, zunächſt beftimmt 
war, jeder fofort dachte, wenn er dieſen Namen hörte, der fi 
wegen feiner Berechtigung nicht weiter auszuweiſen brauchte. Wer 
nur in einem „‚gewiffen erbäftniffe” zu den bezeichneten Ges 
meinden ftand, konnte fih nicht mit folher Bezeichnung feiner 
Perfon begnügen, durfte nicht die Berechtigung ohne weiteres vor: 
‚ ausfegen. Man vergleiche nur die Begrüßung in dem Briefe an 
die Römer. Dort wird eine ausführliche Begründung der Be⸗ 
rechtigung und Verpflichtung des Apoftels zum Schreiben: gegeben. 
„Die Begrüßung — bemerkt Philippi — ift ausführlicher, als 
die der übrigen Paulinifchen Briefe. Denn der Apoftel bar fich 
bei der Gemeinde der Weltbauptftadt, die er weder geftiftet noch 
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bisher bejucht bat, erſt eizuführen.“ Gbenfo und noch mehe 
hätte auch ein gewiſſer Johannes ſich nothwendig erſt einführen 
muͤſſen. Der ſimple Johannes würde mit einem gewiſſen Lächeln 
empfangen worden ſeyn. — Auf den Apoſtel führt uns ebenſo auch 
das: den ſieben Gemeinden in Aſien. Es kann keinem Zweifel 
unterworfen ſeyn, daß Aſien bier das Proconſulariſche Aſien, und 
daß die von mehreren verſuchte Veſchraͤnkung auf ein engeres Ge⸗ 
biet willklihrlich iſt.“) In dieſem aber waren noch andere Ge⸗ 
meinden als die ſieben, von denen bier die Rede iſt, und die erſt 
fpäter, in V. 11 und in C. 2 und 3, namhaft gemacht werben. 
Es war ba z. B. die Gemeinde zu Koloffä, bie zu Hierapolis, 
Col. 4, 13, die zu Tralleg, das Cicero nennt. gravis, locuples, 
prnata eivitas, und die zu Maqgneſia, die zur Zeit der Ignatia⸗ 
nifchen Briefe blühten und damals gewiß. ſchon vorhanden ‚waren. 
Man kann auch nicht fagen, daß hie bedeutenderen Gemeinden, 
die in den Hauptſtädten gemeint werden. Denn folde Beſchrän⸗ 
fung wird mit kemem Worte angedeutet, die genannten Städte 
find nicht alle Hauptftädte, namentlich Thyatira und Philadelphia 
Nicht, und andere nichtgenannte, namentlich Tralles und Milet, 
das non Strabo neben Epheſus „bie vorzüglichſte und edelfte Stadt 
Joniens,“ von Plinius „das Haupt Joniens“ genannt wird, und 
ma ohne Zweifel auch eine Gemeinde vorhanden war, hatten die 
Würde der Metropolen. Man beachte wohl: Johannes ſchreibt 
nicht an fieben namentlich genannte "Gemeinden in Afien, wäre 





.) Spanheim: de usu et prasstantia numismatum p..640: Constahat, 
ut a Cicerone alicubi dieitur illa proconsularis Asia, quae inter praeci- 
puas Romani orbis provincias olim habita, ex Phrygia, Mysia, Caria, 
Lydia, sub quibus insuper, sub Mysia nempe et Lydia, intelligi debent Jonia 
et: Aeolis, ac addi pranierea vicinse ınaris Aegaei inaulse. Qui amplissi- 
mus terrarum tractus, prae aliis Romani orbis provinciis, ingenti inprimis 
urbium, et multarum ex iis insignium et magnarum numero gaudebat. 
Dicebatur Proconsularis, quod eadem a viro consulari sab Proconsulis 
uomäne regeretur. 2 
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dieß fo Fhunse man mit Lüdde allerhand Gründe ausdenlen, mes⸗ 
halb eg grade. diefe aus einem größeren Kreife ausgewählt, ſon⸗ 
bern er fahreibt ohne weiteren Beifag: an die Gemeinden in 
Afien.. Dffenbar ift die Alternative geftellt, entweder es waren 
in Afien nur. fteben Gemeinden, oder das: den fieben Gemeinden, 
erhaͤlt feine Beſchraͤnkung aus der Perfon des Schreibenden, f, 
v. a. feinen fiehen Gemeinden, fo wie wenn der Vorſtand ber 
Brübergemeinde an die Gemeinden in Preußen ſchriebe, jeder gleich 
wrßte, daß nur an diejenigen zu ‚denken fey, die zur Brüderge⸗ 
meinde gehören, Da das Erftere gegen die Geſchichte ift, fo wirk 
man das Lestere annehmen müſſen. Dann aber wird man nur 
an den Apoſtel Johannes denken koͤnnen. on dießem bezeugt 
die Goſchichte, daß er grade ‚in jenen Gegenden einen Spreugel 
hatte, der aus einem ganzen Gomplerus von Gemeinden beſtand, 
weiche Tertullian, des Johannes Zöglinge nennt. *) Euſebius ber 
richtet in B. 3 GC. 1 aus Drigenes, da die Apoſtel fich in die 
verfchtedenen Länder zerfireuten, babe Johannes zu feinem Autheil 
Aften befonsmen und. ſich dort aufgehalten bis er zu Ephefus ger 
ftorben. Elemens von Alesandria erzählt bei Enfehius: in B. 3 
C. 23:. „Als er nach dem Tode des Tyrannen von der Juſel 
Patmos nad Ephefus gekonunen war, fo ging er auf Verlangen 


fi 
— — — — 


) Ad. Marcion. ; IV, 5: Habemus et Joannis alumnas ecclesias. 
Nam etsi Apoealypsim ejus Marcion respuit, ordo tamen Episcoporam ad 
originem redensus in Joannem stabit auctorem,. „Der Gehanfe il: Wir 
haben auch folche Gemeinden, welche des Johannes Zöglinge find, und auch 
von dem Mareion als folche anerkannt werden müflen, nämlich diejenigen, 
an welche die Sendfchreiben in der Apoealypſe gerichtet find. Denn wenns 
gleich Mareion in biefen apocalyptiſchen Sendſchreiben ſelbſt Feinen Beweis 
für. den: Zuſammenhang diefer Gemeinden .mit dent Johannes anerkennen 
wird, weil er die Apocalypſe nicht als johanneifch gelten Läßt, fo kommt man 
ja doch, wenn man die Reihe der Biſchöfe diefer Gemeinden bis auf ihren 
Urfprung zurüchverfolgt, notwendig uf Johannes als den Stifter derſelben.⸗ 
Nothe, die Anfänge S. 431. 
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mich in die benachbarten Gegenden der Heiden, theils um Biſchbfe 
einzuſetzen, theils die Verfaſſung ganzer Gemeinden anzuordnen, 
theils einen oder den anderen von denen, die der Geiſt anzeigte, 
zu Kirchenlehren zu beſtellen.“ Irenäus ſagt bei Euſebius a. d. 
a. Stelle, die Kirche von Epheſus fen von Paulus gegründet, Jo⸗ 
hannes aber fen bis zu den Zeiten Trajans bei ihnen geblieben. 
Er beruft fi) andertwärts auf „alte Alten, die in Alten mit Jo⸗ 
Bannes, dem Juͤnger des Herrn zuſammengetroffen.“ Euſebius 
fetbft fagt: „Er regierte die dortigen Kirchen.“ Ein foldhes Ber: 


haͤlmiß zu einem ganzen Complerus von Kirchen und zwar grade 


diefer, wird nit nur allein von Johannes bezengt, fondern es 
fonnte aud der Natur der Sache nah Fein anderer als ein 
Apoftel daffelbe haben. Uebrigens braucht man nicht anzunehmen, 
daß die übrigen Gemeinden in Aften außer den fieben die apofto: 
liſche Anctorität des Sohnes vertworfen haben, vgl. 3 Joh. V. 9. 
Er konnte auch feine Wirkſamkeit noch nicht auf fie ausgedehnt 
baden. Elemens von Alerandria fagt ausdrücklich, daß er noch 
nach feiner Rückkehr von Patmos ganze Gemeinden organifirt, 
alfo feine Wirkſamkeit auch auf fie ausgedehnt und Fe in feinen 
Sprengel bineingesogen babe. — Das Reſultat, was wir aus 
dem: „Sobannes an die fieben Gemeinden“ oder aus der That: 
ſache gewonnen baben, daß Johannes bier an fieben ihm unter: 
gebene Gemeinden fchreibt, wird beftätigt durch die Art und Weiſe 
wie er an fie fchreibt. Lüde S. 193 gefteht zu, daß „der Verf. 
obme ein gewiſſes amtliches Anfehen in jenem Kreife ‚nicht gewagt 
baben würde, fo an jene Gemeinden zur fhreiben.” Es ift aber 
vielmehr die ganze Fülle apoftolifchspropbetifcher Auctorität erfor: 
berlih. Ohne fie durfte er’ 3. B. nicht an Sardes ſchreiben: „Ich 
weiß deine Werke, daß du den Namen haft, daß du febeft und bift 
todt,” und an Laodicäa: „Weil du Tau bift und weder warm 
noch kalt, will ich did ausfpeien aus meinem Munde.” Nicht 
weniger wie die Schärfe des Tadels wiırde auch die Anerken⸗ 
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nung verlegt haben, wenn fie von einem Anderen Fam, als von 
einem anerkannten Diener Jeſu Chrifti. Man wende nicht ein, 
nicht Johannes rede in den fieben Briefen, fondern Ehriftus. 
Ohne die in den Gemeinden feft-gemwurzelte Ueberzeugung, daß der 
Johannes, der foldhes ihnen mittheilte, das Drgan Jeſu Ehrifti, 
würde die Auctorität Chrifti den Verf. nicht gedeckt haben. Cs 
fragte fi) eben, ob wirklich ihm Chriſtus ſolches aufgetragen, und 
die bejahende Beantwortung diefer Frage fonnte von den Gemeins 
den nicht verlangt werden, wenn fie ben Johannes, der ihnen 
ſolches mittheilte, nicht als den Apoftel Eannten. Denn ſolche 
Aufträge werden von dem Herrn wirklich nicht dem erften beften 
ertheilt. Sie ruhen überall auf der Grundlage des Amtes. Der 
Apoftel Johannes aber ftand nah dem Zeugniß der Gefchichte 
zu denfelben Gemeinden ganz in demfelben Verhältniß unbeding: 
ter Yuctorität, welches diefe Briefe uns vor Augen ftellen. Bon 
befonderer Bedeutung ift bier die befannte Erzählung des Clemens 
von dem SZünglinge, quis dives t. 2 p. 958 und bei Euſebius 
B. 3 €. 23. Johannes wird von den Gemeinden berufen, mo 
wichtige Sachen zu enticheiden find, für welche der Biſchof nicht 
binreiht. Wie bier den Engeln der fieben Gemeinden, fo gibt, 
er dort dem Bifchofe Werfungen und zieht ihn zur Verantwortung, 
die Auctorität, die er in Anſpruch nimmt, ift eine unbedingte, er 
redet als ein folcher, der abfolute Vollmacht bat, die Anforderun: 
gen, die er ftellt, find durchaus ideal, der Maaßſtab nad) dem er 
richtet ift ein fehr firengerr. Da er den Jüngling dem Biſchof 
übergibt, fpricht er: „Dieſen befehle ih dir mit ganzem Ernfte an, 
und rufe dabei Chriftum und die Gemeinde zu Zeugen an.” Bei 
feiner fpäteren Ruͤckkehr fpricht er zu dem Bifhof: „Gib uns 
wieder was ich und Chriftus dir unter dem Zeugniß deiner Ge. 
meinde anvertraut haben.“ Der Bifchof hatte, wie es fchien, an 
dem Sünglinge Alles gethan, was von ihm verlangt werden Fonnte. 
„Er nahm den ihm anvertrauten Süngling in fein Haus, unter: 
Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 6 
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bielt ihn, hielt ihn in Drdnung umd nahm ihn forgfältig in Acht." 
Aber vor dem Nichterftuhle Chrifti und feines Dieners Johannes 
befteht er damit nicht. Johannes, da cr vernahm was vorgefal: 
fen, „zerriß fein Kleid, ſchlug fih mit großem Wehklagen vor 
den Kopf und ſprach: Ich habe einen ſchoͤnen Wächter der Seele 
bes Bruders Hinterlaffen.” Auch darin berührt fi jene Erzäh⸗ 
lung mit den Sendfchreiben bier, daß wie hier der Engel, jo dort 
der Biſchof für Alles veranttwortlid gemacht wird, was in ber 
Gemeinde vorgeht. — Endlich dient auch das dem Reſultate zur 
Betätigung, was wir aus dem: Johannes an die fieben Gemein: 
den in Afien, gewonnen haben, daß die Reihe der fieben Send: 
fchreiben grade mit dem Schreiben an die Gemeinde zu Ephefus 
beginnt, dem Drte, mo Johannes nach der übereinſtimmenden und 
geficherten kirchlichen Tradition feinen Sis hatte. — Wie über 
den Verfaſſer der Dffenbarung, fo gibt das: Johannes an die 
ſieben Gemeinden in Afien, auch Üiber die Abfaffungszeit der: 
felben Aufſchluß. Mit der Annahme der Abfaffungszeit der Apo⸗ 
calypſe unter Galba verträgt es fi nit. Vor dem Märtyrer: 
tode des Paulus ift Johannes fiher nicht nad) Kleinaſien gekom⸗ 
men *), aller Wahrfcheinlichkeit nach aber erft in Veranlaſſung bei 
jüdifchen Krieges und der dadurch herbeigeführten Zerſtörung dei 
einheimifchen Wirkungskreifes des Johannes. Der jüdifche Krieg 





*) Lampe in dem Comm. gu Johann. Prolegg. 8. 1 €. 3 $ 12 
fegt: Ante Synodam Hierosolymitenam eum cum reliquis Apostolis in 
Judaea et confiniis substitisse, in confesso est, Neque post eam babitam 
usque ad prima Pauli vincula sub Nerone ibidem degere potuit. Historia 
itinerum Pauli et cura, quam in plantatione ecclesiae Ephesinae, ubi per 
triennium substitit, gessit, contrarium evincunt. Neque post liberationem 
(%) Pauli usque ad mortem ejas Ephösi Johannem licet reperire, quem 
in utraque ad Timotheum, ecclesiae Ephesinae post Pauli discessum operam 
dantem epistola, plane insalutatum non praeterivisset. Toto tempore, 
quo Paulus Asiam peragravit, non fit Johannis mentio, et constat Pat 
lum Ephesinae ecclesiae Timotheum dedisse pastorem, 1 Tim. 1, 3. 3 15. 
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begann erft im Sabre 66. Wäre die Apocalypfe unter Galba abs 
gefaßt, fo würde fie ins Jahr 68 fallen. Da behalten wir nicht 
hinreichende Zeit für die Begründung des bier vorliegenden Vers 
hältniffes. Wir erbliclen bier die Auctorität des Johannes als 
eine feft gegründete in einem weiten Umkreiſe von Gemeinden, mit 
deren Zuftänden er auf das genauefte befannt ifl. Er mußte fich- 
zuerft die griechiſche Bildung aneignen, er mußte die einzelnen Ges 
meinden bereifen, die zum Theil ziemlich weit von einander entles 
gen find, Ephefus von Sardes z. B. nad Herodot und Aenophon 
drei Tagereifen, er mußte fih an jedem Drte länger aufhalten, 
um feine Auetorität zu begründen, mußte öfter wiederfommen 
um fie zu befeftigen, was wie 3 Sob. V. 9 zeigt, Feine fo leichte 
Aufgabe war. In eine ganz furze Zeit wird man das alles nicht 
ohne das Gefühl des Zwanges zufammendrängen können. Cine 
Reihe von Jahren mußte verfließen ehe Sohannes die fieben Ges 
meinden in Afien fein nennen, ehe er fo an fie fchreiben konnte, 
wie er bier thut. — Bengel bemerkt: „Eben audy daraus, daß 
die Dffenbarung nicht nah Judäa, fondern nah Afien gefandt 
werden müffen, läffet fich der gute Schluß machen, daß Jeruſalem 
damals ſchon zerftört geweſen fen, wie ſichs denn auch nicht fin 
det, daß Johannes vor folher Zerftörung wäre aus Judaͤa in 
Afien, gefchweige in Patmos gekommen.“ Allein diefer „gute 
Schluß” ift zu voreilig. Cr würde nur dann haltbar feyn, wenn, 
was freilich noch Züllig annimmt, darin, daß Johannes an. die 
fieben Gemeinden in Aſien fehreibt, eine Bevorzugung derfelben 
läge, eine Erklärung, daß fie der dermalige Mittelpunkt der Kirche. 
Schreibt aber Sohannes deshalb an fie, weil fie der feiner ſpe⸗ 
ciellen Leitung amvertraute Theil der allgemeinen Kirche waren, 
wofür fchon das fpricht, daf in dem N. T. jede Beſchränkung 
auf einen beftimniten Leferfreis ihren Grund in einem perfönlichen 
Verhaͤltniſſe des Schreibenden zu diefem Kreife hatte, dann die 
Thatfache, daß nach dem Zeugniffe der Geſchichte Johannes grade 
6 % 
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zu dieſen Gemeinden in einem befonderen Verhältniffe ftand, fo 
fällt jener Schluß weg. Auch während die Gemeinde zu Zerufa- 
lem noch blühte, Eonnte dann Sohannes an die fieben Gemeinden 
in Afien fchreiben. Cine andere Frage aber ift, ob er vor jener 
Gataftrophe die Gemeinde in Jerufalem verlaffen und ein neues 
Verhältnig zu den Gemeinden in Afien anknüpfen Fonnte Und 
da ift es allerdings nicht wahrſcheinlich, daß Johannes ohne einen 
beftimmten in den äußeren Verhältniſſen liegenden Ruf den Schau: 
plag feiner langjährigen Wirkſamkeit verlaffen haben follte. Wollte 
er es obne einen folchen, fo Hätte er e8 fchon lange vorher thun 
fönnen. Auch nad der Individualität des Johannes wird man 
es nicht wahrfcheinlich finden, daß er nad dem Tode des Paulus 
auf eine bloße Aufforderung den Sig feiner Wirkſamkeit nad 
Gphefus verlegt babe, wie Dr. Neander annimmt (apoft. Zeit: 
alter 2 &. 615). Die Treue, das Bewahren ift ein Grund⸗ 
zug in dem Charakter des Johannes. Tiefe, innige Gemlther 
find feft in dem Waterlande eingewurzelt und ſchicken fi gar 
ſchwer in neue Verhältniſſe. 

„Bnade fey euch und Kriede von u. f. w.“ Der Friede 
ift immer der Gegenfag des Streites und des Krieges, der feind⸗ 
lihen Bebrängung, gebe die Befeindung nun von Gott aus, 
Röm. 5, 10. 11, oder von den Creaturen. Die ftarfe Herbor- 
bebung des Kriedens in der Schrift erklärt fi daraus, daß das 
Leben der Gläubigen von gar vielen und mannigfachen feindlichen 
Machten bedroht if. Hier die allein geficherte fpecielle Bedeu⸗ 
tung gegen eine allgemeine aufzugeben, ift um fo weniger zuläffig, 
ba eine ſchwere feindliche Bedraͤngung der Kirche den Ausgangs: 
punft bildet, und auf fie ſchon in der Begrüßung felbft alles 
Uebrige in Beziehung fieht. Aus .demfelben Grunde wird man 
bier auch nicht an den Frieden mit Gott denken dinfen, fondern 
nur an die Sicherftellung gegen die Welt. Der Friede ift als 
betont zu denken. Um den Frieden bewegten fich damals alle 
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Gedanken der mitten im Streite lebenden Gläubigen. Die Gnade, 
die auch im Mofaifhen Segen dem Frieden vorausgeht, iſt der 
Duell aller Wohlthaten, der Friede diejenige nad) der die Erwaͤhl⸗ 
ten damals befonders feufjten, vgl. das: Der Herr wird fegnen 
(degnadigen) fein Volk mit Frieden, Pf. 29, 11. — Es kann 
feinem Zweifel unterworfen feyn, daß die Grundlage der Begrür 
Kung bier die gewöhnliche Paulinifche Grußformel bilder. Es ift 
ganz natürlich, daß Johannes in einem Schreiben an Gemeinden, 
bei denen er an die Stelle des Paulus getreten war, fi) zunächft 
an Paulus anfhließt, feine wohlbefannte und werthe Grußfor⸗ 
mel ausführt. Man vgl. nur den Eingang des Briefes an die 
Römer: Paulus — allen Geliebten Gottes die zu Nom find — 
Gnade ſey euch und Friede von Gott unferm Vater und dem 
Herrn Jeſu Chriſto. Oder den Eingang des erften Briefes an 
bie Eorintber: Paulus — der Gemeinde Gottes, welche zu Co: 
rinth iſt — Gnade fey euch und Friede von Gott u. f. w. Mit 
diefer Grußformel ſtimmt unfere Begrüßung ihren Grundzügen 
nad genau überein. Weſentlich verfchieden lautet die Grußfor⸗ 
mel bei Jakobus und Zudas. Am nächften kommt unter den nicht: 
paulinifchen Briefen die Grußformel des Petrus im erften Briefe: 
Petrus den ermwählten Fremdlingen der Zerftreuung in Pontus 
u. f. w. — Gnade und Friede werde euch reichlich zu Theil. Diefe 
Annäherung der Petrinifhen Grußformel an die Paulinifche ſteht 
im Cinflange mit den Paulinifhen Anklängen, die ſich auch fonft 
bei Petrus finden, der in des Paulus Wirkungskreis eingetreten 
war (vgl. Thierſch, Verſuch S. 274). Doc fehlt auch dort 
das bei Paulus ftehende: von Gott u. f. w. Auch der Schluß 
des Buches berührt ſich mit dem der Paulinifhen Briefe am näch⸗ 
ften. Dort: die Gnade Jeſu Chriſti ſey mit euch, bier: die 
Gnade des Herrn Sefu Chrifti ſey mit allen Heiligen. Die 
Abweihung wurde durch die allgemeine Beftimmung. des Buches 
erfordert. Man darf nicht etiva einwenden, Paulus fege nie, wie 
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bier Johannes, feinen bloßen Namen, fondern hebe immer, und 
ſelbſt in den Briefen an Timotheus und Titus, ſeine Wuͤrde her⸗ 
vor. Dieß iſt hier ſchon in V. 1 vorangegangen. Jener einfache 
Pauliniſche Gruß nun erſcheint hier, nach den Anforderungen des 
höheren prophetiſchen Styles und im Einklang mit den Bebürf- 
niſſen der Zeit, deren Noth und Gefahr einen Eräftigen Troſt 
verlangte, amplifieirt. Aus den Tiefen des Weſens Gottes und 
Chrifti wird dasjenige bervorgeholt, woran fi) der geführbete 
Glaube ftärfen, was einen Damm gegen die Verzweiflung bil: 
den Fonnte. | 

„Bon dem, der da ift und der da war und der da 
kommt.“ Diefe Worte bilden eine Umfchreibung des Namens 
Jehovah. Es ift in meinen Beiträgen II S. 230 ff. gejeigt wor: 
den, daß diefer Name, eig. Jahveh, denn die Vocale gehören 
dem Adonai an, das die Juden dafür ausfpradhen, die Bedeutung 
der Seyende, das reine Seyn hat.“) „Der Begriff des reinen, 
abfoluten, unveränderlihen Seyns“ — wurde ebenbafelbft bemerft — 
tie ihn das Jehovah ausdrückt, ift ein durchaus practifcher, das⸗ 
jenige, was Gott ift, fommt nur infofern in Betracht, als er 
dasjenige bedingt, was er für fein Volk iſt. Die zeigt gleich 
die Grundſt. 2 Mof. 3, 13— 106. Das Volf, indem es nad 
den Namen fragt, will in ihm eine Gewähr und Bürgfhaft 


) Nach Delisfh, die bibl. prophetifche Theologie S. 120, ſoll der 
Name heißen: der Werdende. Diefe Annahme fcheitert aber gleich an un« 
ferer St., indem fie das: der if und der mar, abfchneibet, und nur das: der 
kommt, übrig läßt. Ebenfo auch ſchon an der Grundſt. 2 Mof. 3, 13— 16, 
indem fie das Ehjeh afcher Ehjeh nicht zu erklären, und feine mefentliche 
Identität mit dem bloßen Ehjeh nicht nachzumeifen vermag. Der Name 
wird durch diefe Erklärung nur ausgeleert. Das Werden ſchwebt in der 
Zuft, wenn es nicht an dem Senn feine Grundinge hat. Auch if das 
Werden Gottes ein der ganzen Schrift A. u. N. T. fremdartiger Gedanke, 
den die Theologie der modernen Philofophie überlaffen muß. Gott kommt 
wohl, aber er wird nicht. 
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für das von Bott zu Gewährende, für feine wunderbare Aushlilfe 
in den ſchwierigſten Verhaͤltniſſen haben, nicht feine metaphufifche 
Neugierde befriedigen.” Der Name Jehovah ſchließt die Zülle 
alles Troftes in fi), und die Schäge deflelben werden bier aus 
feinen Tiefen berausgeholt, und den Gläubigen, den Mitgenoffen 
des Propheten an der Trübfal zur Schau geftellt. An dem Fel⸗ 
fen bes reinen, unveränderlichen, abfoluten Seyns Gottes zerſchel⸗ 
len alle Berzweiflungsgedanfen derer, die diefen Gott ihren Gott 
nennen können, wie ebenfo alle Hochmuthsgedanken der Welt, die 
ihn zum Keinde bat. Ich bin ein Wurm und Fein Bench, das 
Fann derjenige in heiterer Ruhe fprechen, dem nur der Einblid 
in dieß unergründliche Myſterium nicht getrübt worden. — Ale 
das reine und abfolute umd unveränderlihe Seyn ift Gott, er 
eriftirt in der Fülle feiner der Kirche dienenden Allmacht in der 
Gegenwart, er arbeitet wenn aud in verborgener Tiefe an ihrem 
Heike, trog aller Thatfahen, welche das Gegentbeil zu befunden 
feheinen, trog dem, daß die Welt triumphirt, die Gemeinde Got: 
tes ohnmächtig am Boden liegt und aus taufend Wunden biutet; 
ex war, er bat in der Vergangenheit durch Thaten der allmäch. 
tigen Liebe, von der Herausführung aus dem Dienfthaufe Aegyp⸗ 
ten an fein Dafeyn bezeugt; er fommt, er wird zum Gerichte 
über die Welt und zum SHeile feiner Kirche erfcheinen, und die 
Pläge werden dann gemwechfelt werden, die im Staube liegt wird 
dann den Thron befteigen, und die auf dem Throne figt, wird 
in den Staub berab möüffen. Auf dem: ber da Fommt, ruht der 
Nachdruck.“) — In C. 4, 8 rufen bie vier Thiere beftändig: 


*) Der Beweis daß das 5 oxoeroe nicht nach der fo oft und zuletzt wies 
der von De Wette wieberholten Behauptung gleichbedeutend if mit 6 daönevos 
wurde in ben Beitr. ©. 239 ff. geführt. Hingewiefen wurde u. A. auf das Ver⸗ 
hältniß des ö doröneros gu dem Zpxerar uera var vegeiar in B.7, zu dem 
Yoxopas vexu in €. 22, 7. 20, vgl. €. 2, 5.16. 25. 3,9. 11. 16, 15 und 0. ©, 
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Heilig, heilig, heilig ift Gott der Herr der Allmächtige, der da war 
und der da ift und der da kommt, f. v. a. der, fo wie er was 
und ift, fein Seyn in Vergangenheit und Gegenwart thatfächlid) 
bezeugt bat, fo auch fommen wird um das Neid über die ganze 
Erde einzunehmen. Die Umftellung dort (der da war und ift, 
ft. der da ift und war bier) zeigt, daß das: der da ift, hier nicht 
das ganze Weſen Gottes bezeichnet, nicht wie ber Name Jehovah 
fein überzeitliches, abfolutes Seyn ausbrüdt, fondern fih nur auf 
das lebendige heilwirkende Seyn in der Gegenwart befchränft, für 
welches die Aeußerungen des Seyns in der Vergangenheit Bürg- 
ſchaft liefern. Auf daffelbe Refultat werden wir auch fehon ein: 
fach dadurdy geführt, daf dem: der da ift, bier das: ber da war 
und der da kommt, zur Seite geht. — In dem Grundterte heißt 
es wörtlih: von der ift und war und kommt. Flexion Fonnte 
nicht eintreten, weil dadurd die unbedingte Zuſammengehörigkeit 
der drei Bezeichnungen verdunfelt worden wäre, auf welche der 
Mangel der Zlerion bier binweift, aud weil das Griechiſche Fein 
Participium Präter. bat. *) 

„Und von den fieben Geiftern, die da find vor 
feinem Stuble.“ Daß die Geifter die Beifter Gottes find, 
zeigt C. 4, 5. Der Geift kommt bier nicht nach feiner Trans- 
feendenz in Betracht, fondern nad feiner Immanenz, nicht nad 


die auf das Kommen Gottes und Chriſti den Blick der durch die Trübfal 
und Noth in der Welt geängfketen Gemeinde richten; die Weglaffung bes & 
gpxönevos in C. 11, 17, nachdem die Zufunft des Reiches Gottes zur Ge 
genwart geworden, der Kommende gefommen ift, dort bloß 6 dv xal 6 mr. 
— In den Beitr,, ©. 236—38, wurde auch der Beweis geführt, daB Jo⸗ 
hannes den Namen Jehovah nicht als zuſammengeſetzt anfah aus dem Zut., 
Partie. und Präteritum. | 

*) Es fland nur das ou zu Gebote, was fih im Terte des Erasmus 
wirflich finde. Dieß ik aber nur das fchlechte Surrogat einer wahren Slerion, 
was pedantifche Grammatifer erfunden haben. Beſſer war es da, ber Zlerion 
gang zu entfagen,. die weite Abfonderung auch in der Sprache darzuſtellen. 
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feinem innerlihen Berhältniß zu dem Vater und dem Sohn, fon: 
dern nach feiner Miffion. Die erhellt aus dem: vor dem Throne, 
bier und in Gap. 4, 5, und aus GC. 5, 6, wo von ben fieben 
Geiftern Gottes geredet wird, die gefandt werden auf die ganze 
Erde. Die Siebenzahl ber Geifter ift nicht aus Jeſ. 11, 2, 
wo nit wie bier von den wirkenden Kräften des Geiftes die 
Rede ift, fondern von feinen Erzeugniffen, den Eigenfhaften, die 
er bervorruft, fondern aus Sad. 4, 10, wo bie Geifteswirkungen 
des Herrn unter dem Bilde der fieben Augen des Heren erfcheinen, 
welche durchlaufen die ganze Erde, vgl. zu C. 4, 5. Die Sieben⸗ 
faltigkeit thut der Einheit keinen Abbruch, fondern fie weit nur, 
ähnlich wie der Name Gottes im Plural Elohim, bin auf die 
Fülle und Mannigfaltigfeit der Kräfte, welche in der Einheit be: 
fchloffen liegt, mit Beziehung auf die Mannigfaltigkeit der ſata⸗ 
nifhen und menfchlihen Kräfte und Mächte, welche der Kixche 
Verderben drohen, vgl. C. 12, 3, mit Beziehung auch auf bie 
Diannigfaltigfeit der Nöthe und Bebürfniffe der Kirche, wielleicht 
auch mit Beziehung auf die Siebenzahl der Gemeinden, und das 
rauf, daß mander Drten zu helfen ift. Auf Mißverſtand beruht 
die Behauptung Lüdes, S. 386, daß bier ein Wibderfpruch gegen 
das Evangelium des Sohannes vorliege: „Während dort alle ver⸗ 
ſchiedene Dffenbarungsformen Gottes in dem göttlihen Logos, der 
von Ur an Licht und Leben in der Welt verbreitet, und in Chrifto 
Menſch geworden ift, zufanmmengefaßt und als Einheit begriffen 
werden, wird bier die Dffenbarung Gottes in ihrer organiſchen 
Mannigfaltigfeit als fiebenförniger Geift vorgeſtellt.“ Daß die 
Siebenzahl der Geifter die Einheit des Geiftes nicht aufhebt, fon: 
dern auf der Grundlage derjelben befteht, dag es fich bier nur 
von den mannigfahen Manifeftationen ein und deſſelben Geiftes 
bandelt, vgl. 1 Cor. 12, 4. 7, zeigen C. 2, 11. 22, 17, wo 
von dem Geifte geredet wird. Und daß diefer in der Einheit 
mannigfache Geijt nicht neben Chriſto eriftirt, fo daß Chrifto 
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abginge, was ibm hier zugetbeilt wird, erhellt fhon aus unferer 
Stelle felbft, da die fieben Beifter bier im Dienfte der Kirche 
Chrifti gefchäftigt find, und noch beftimmmter aus C. 3, 1, wonach 
Ehriftus die fieben Geiſter Gottes bat, und deshalb allmädtig ift 
zu ftrafen und zu belohnen, und aus C. 5, 6, wo bie fieben 
Geifter als die fieben Augen des Laͤmmleins erfcheinen. — Der 
Geiſt ift nicht „der heilige Geift, der das Princip aller Erkennt⸗ 
niß und Grleuchtung iſt,“ denn um diefe handelt es ſich bier nicht; 
er fommt nad) dem Ausgangspuncte und nach dem Zuſammen⸗ 
hange nicht fowohl in Betracht nad feinen firtlichen als nach ſei⸗ 
nen phyſiſchen Wirkungen. Ebenfo auch nad den Parallelft. E. 5, 
6 u. C. A, 5, wo die fieben Keuerfadeln, welche find die fieben 
Beifter Gottes, ſich mit den Blitzen, Stimmen und Donnern zur 
Zehnzahl zufannuenfchließen. Die fieben Beifter bilden bier 
ein mädtiges Bollwerk gegen die Verzweiflung, eine 
geſchloſſene Phalanr, an der fih alle Angriffe ber 
Weltmacht gegen die Kirche brechen müffen. Die fieben 
Geifter dringen im Dienfte der Kirche rettend und helfend und 
vernichtend und zerftörend bis in die Außerften Winkel der Erbe. 
Kein Elend ift fo tief, Feine Ohnmacht fo groß, daß bei ihnen 
nicht Hülfe wäre. Auch bei Sad. in C. 4, 6. 7 (vgl. Chriſtol. 
2 ©. 55) erfcheint der Geift Gottes als die Macht, welche der 
Ohnmacht der Gemeinde aufhilft, und alle Anftöge befeitigt, welche 
die Welt ibe in den Weg legt. Der Geift Gottes führt dort 
trog aller Machinationen der Welt ben Tempelbau zur Bollen: 
dung. Es ift dieß derfelbe Geift, der über den Waſſern der Ur⸗ 
zeit fchöpferifch ſchwebte, 1 Mof. 1, 2, ber „Xebensquell, aus weis 
hen die Schöpfung verjüngende Kräfte zieht, ohne welchen alles 
Fleiſch verwelket, alles Leben in den Staub zurückkehrt, Hi. 34, 14. 
Pf. 104, 29. 30,” vgl. Kahnis, die Lehre vom heil. Geifte 
1 ©. 14, der nad Jeſ. 4, 4 die Macht ift, wodurch Bott feine 
Gerichte auf Erden vollführe. In dem Evangelium des Jo⸗ 
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bannes wird der Geift vorwiegend nad feinen fittlich veligiöfen 
Wirfungen ins Auge gefaßt, im Uebereinftinmung mit feinem 
Inhalte. Ganz daffelbe geſchieht auch bier in C. 19, 10. 22, 
17. 1, 10. — Der Geift erfcheint bier, ebenfo wie Gott der Bas 
ter und Chriftus, als Duelle der Gnade und des Friedens. Merk: 
würdig ift das dreifache, eine Gleichitellung involvirende Won: 
von den der da ift u. |. w., und von den fieben Geiftern, umd 
von Jeſu Chrifte. Es führt dieß auf eine gewiſſe Selbftftändigs 
feit des Beiftes neben dem Water und dem Sohne. Der Herle: 
tung der Gnade und des Friedens nicht weniger wie von dem 
Vater und dem Sohne auch von dem Geifte corresfpondirt die 
Anrufung. *) Hier haben wir eine nahe Berüuhrung der Dffen- 
barung mit dem Goangelium des Johannes, vgl. die Beweisfüh—⸗ 
rung, daß in dem Evangelium von dem Geifte als „von einer 
transfcendenten Perfönlichkeit die Rede ift, welche vom Vater und 
vom Sohne, von den Gläubigen und von dem Inhalte, ben fie 
mittheift, beftimmt gefchieden ift,“ bei Köftlin S. 109. Mit die 
fer Berührung geben noch andere Hand in Hand. Wie bier 
Ghriftus in C. 3, 1 u. 5, 6 als berjenige erfcheint, der die fie- 
ben Geifter Gottes bat, fo befißt in dem Evangelium „der Sohn 
nicht nur die Cigenfhaften und Kräfte des Geiftes (Wahrheit, 
Leben), fondern auc den Beift felbft, 16, 14. 15. 1, 33. 3, 34“ 
Köftlin S. 108. „Wie dem Vater, der ihn fender, ift er auch 
dem Sohne ſchlechthin untergeordnet, da auch diefer ihm fendet 
und felbft mittheilt, und da er nicht von ſich felbft redet, fondern nur 
was er hört,“ Köftlin S. 110. Gemeinfam ift ferner auch, da 
der Geift vorwiegend ind Auge gefaßt wird nach feiner Wirkſam⸗ 
feit nad) außen, vgl. befonders Joh. 7, 39, wo gefagt wird, daß 
noch fein beiliger Geift war, weil Jeſus noc nicht verberrlicht. — 


5) Selbſt De Wette bemerkt: „Es ik Elar, DaB die Dreiheit deß, der 
da iſt m. ſ. w., der Geiſter, und Ehrifti Analogie mit der Dreieinigkeit bat.“ 
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Wiele äftere Ausll., befonders die Katholifchen, halten die fieben 
Geiſter bier für erfchaffene Engel, und identificiren fie mit den 
fieben Engeln, die vor Gott fiehen, in €. 8, 2. Dagegen aber 
entfcheidet der Sprachgebraudy der Offenbarung, in dem die Engel 
nie Geifter genannt werden, die St. C. 4, 5, wonach die fieben 
Geifter die Geifter Gottes find, die St. C. 5, 6, wo die Geifter 
als die fieben Augen des Lämmleins erfcheinen, *) die Grundft. 
des Sacharja, die Unmöglichkeit der Gleichftellung der Engel mit 
dem Vater und dem Sohne,**) und der Umftand, daß Chriftus 
erft auf die fieben Geifter folgt, der nur unter Vorausſetzung ber 
wefentlihen Gleichheit daraus erklärt werden kann, daß 
von Chrifto Länger zu reden war: denn fonft wäre bie natürliche 
Ordnung die geweſen: Vater, Sohn und Beift, vgl. Matth. 28, 
19. Uebrigens findet mit C. 8, 2 gar feine Uebereinftimmung 
ftatt außer in ber Siebenzahl. Die fieben Engel ftehen dort 
vor dem Throne als die Diener, die fieben Geifter dagegen find 
vor dem Throne... 

„Und von Jeſu Ehrifto, welder ift der treue Zeuge.“ 
Ein treuer Zeuge ift ein zuverläffiger, glaubwürdiger, vgl. Jeſ. 
8, 2, der redet was er weiß und bezeuget was er gefehen Bat, 
Joh. 3, 11. Ein Zeuge wird Chriftus genannt, weil er nicht 
auf eigne Hand lehrt, fondern Zeugniß gibt von der Wahrheit, 
die in Gott ift, auf den in der Offenbarung wie im Evangelium 


*) Vitringa: Certe septem oculi agni sunt quid in agno, quod ab 
agno Separari non potest, per quod agnus videt, et ecclesiae suae pro- 
videt, et quod, ut in illo loco dicitur, ab agno immediate emittitur in 
terram. Id vero utrum ad spiritum sanctum pertinet, an ad angelos. 

*) Vitringa: Quis porro qui rem rite perpendat, sibi persuadeat, 
Johannem solenni voto gratiam precaturum ecclesiis a septem spiritibus 
creatis, qui gratiam ex se conferre et praestare nequeunt, et negleeturum 
eam petere ab illo spiritu, qui omnium spirituum aucior et princeps est, 
et vere gratiae conferendae facultatem habet, cujus ipse solenniter me- 
minit c. 2, 11. j 
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Alles zurückgeführt wird, vgl. Joh. 3, 32. 33: „Und was er ges 


böret und gefehen bat, das bezeuget er. Wer fein Zeugniß ans - 


nimmt, ber verfiegelt es, daß Bott wahrhaftig iſt.“ Die Grundft. 
ift Jeſ. 55, 4, wo es von Chrifto beißt: „Siehe zum Zeugen der 
Bölfer geb’ ich ihn, zum Zürften und Gefeßgeber der Voͤlker.“ 
Dort wird ebenfo wie bier das Zeugenthum mit bem Herrſcher⸗ 
tbum verbunden. Die Sphäre bes Zeugentbums, die an und für 
ſich das ganze Gebiet der Lehre und Dffenbarung umfaßt, vgl. 
ob. 18, 37: „Ich bin dazu geboren und in die Welt gekommen, 
daß ich der Wahrheit Zeugniß gebe,” wird bier dadurch beſchränkt, 
daß von Jeſu Chriſto der Kirche Gnade und Kriebe gewünſcht 
wird. Danach kommt das Zeugniß Chrifti bier fpeciell infofern 
in Betracht, als e8 Gnade und Friede verheißt. Ebenſo auch 
nach der Zufammenftellung mit den beiden anderen Prädicaten, 
die ſolches von Chriſto ausfagen, was der im Angefichte der Welt 
verzweifelnden Gemeinde Muth machen Fann. Singebeutet wird 
auf die herrlichen Verheißungen, die Chriftus feiner Kirche ſchon 
während feines Wandels auf Erden ertheilt, 3. B.: „Send getroft, 
ich babe die Welt überwunden,“ Joh. 16, 33 (Johannes ver: 
weilt in Mittheilung der legten Reben des Herrn im Kreife feiner 
Jünger bei diefen Verheißungen mit befonderer Worliebe), „ic 
bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Melt,“ „die Pforten 
der Hölle follen meine Kirche nicht übermältigen,“ und bie in 
unferem Buche, welches das Zeugniß Jeſu Chriſti bezeuget, weiter 
ausgeführt werden. Die faſſe nur feſt und ſcharf ins Auge, wem 
es mit der Trübſal in der Welt zu viel werden will. Mit meh⸗ 
reren Ausll. bloß bei dem Zeugniß in der Offenbarung ſtehen 
zu bleiben, wird nicht angehen, weil dann vorläufig die Worte 
noch feinen Inhalt hätten. 

„Und der Erftgeborene der Todten.” Die Erftgebo: 
renen fteben ſchon im A. T. mehrfach ohne weiteres für die Er: 
ten, 3. B. Ief. 14, 30. Daß bier nur das Moment des Vor: 
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herſeyns und an der Spige Stehens ins Auge gefaßt wird, wie 
Hebr. 12, 23, zeigt die Grundft. Col. 1, 15—18. Dort wird 
der Grfigeborene erklärt durch die als gleichbedeutend gefegten 
Ausprüde: der vor Allen ift, das Haupt, der Anfang, der den 
Borgang hat. Dana) kann in dem Ausdrude nur das Voran⸗ 
ftehen der Zeit und Würde nach ins Auge gefaßt feyn, und der 
bildliche Ausdrud der Erftling der Ontfchlafenen in 1 Gor. 15, 
20 ift fachlich ganz entfprehend. *) Daß unfere St. wirflih auf 
Got. 1, 18 ruht: „Und Er ift das Haupt des Leibes der Ge⸗ 
meinde, welcher ift der Anfang, der Erftgeborene aus den 
Todten, auf daß er in allen Dingen den Vorgang habe,” er: 
heilt aus folgenden Gründen: 1. Das an fi ziemlich fremdar⸗ 
tige: ber Erſtgeborene aus ben Todten, ifl dort nur durch das 
vorbergebende: der Erftgeborene aller Greatur, herbeigeführt. Das 
erflärend vorangefchickte: der Anfang, weift ſchon darauf bin, daß 
die Ausdrucksweiſe an fi etwas Kremdartiges bat. 2. Dort 
ftebt: aus den Todten, bier bloß: der Todten (das &x, das auch 
bier mehrere Eritifche Hülfsmittel haben, ift nur aus jener Stelle 
gefloſſen). Das Aus weift dort darauf bin, daß Chrifius der 
Erfte ift in der Fortbewegung aus dem Zuftande der Todten. 
Das bloße: der Todten, fonnte wohl nur ftehen auf Grund jener 
erfäuternden Grundftelle, nad) welcher zu erklären ift: der erfte 
unter den Todten, die ins Leben bindurchgedrungen. Zwar ſteht 
auch in 1 Cor. 15, 20: der Erftling der Entfchlafenen. Allein 
bort dient das unmittelbar vorhergehende: nun aber ift Chriftus 
auferweckt von den Todten, als Commentar, zeigt in welcher Be⸗ 
ziehung Chriftus der Erftling oder der Erfte unter den Entſchla⸗ 


*) Ewalds Meinung, der Erfigeborene der Todten fen der Erſte der von 
ben Todten wiedergeboren ift, wird fchon dadurch zurückgewiefen, daß in 
der Grundfl. das mgwroroxos in V. 18 nicht von dem rewurszoxos in V. 15 
Insgetrennt werben darf. . 
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fenen if. 3. Auf das: der Crfigeborene aller Creatur im 
Col. 1, 15 weift zurück das: der Anfang ber Greatur, hier im 
€. 3, 14, und zwar alfo, daß das; der Anfang, was dort an 
die Stelle des Exrfigeborenen tritt, aus ®. 18 entlehnt wird. 
Diefe Beziehung ift um fo merkwürdige, da fie grade in dem 
Schreiben an die Laodicener vorkommt, die mit den Coloffern 
nabe ‚verwandt waren. — Die früher zum Leben erwedten, unter 
dem 4. 8. und während des Crdenlebens Chrifti, waren nicht 
dauernd umd für immer, fondern nur für wenige Jahre dem Ge 
biete des Todes entnommen. Und auch während diefer Euren 
Zeit erwies der Tod in jedem Momente feine Macht an ihnen, 
fie ftarben täglih. — Der erfie, der nachdem der Tob viertau⸗ 
fend Jahre gefchwiegen, wahrhaft zum Leben hindurchdrang, muß 
im Befige einer überwindenden Gottesfraft feyn, die auch den 
Seinen zu Gute fommt. Ind wie er dadurch eriwiefen wird als 
der Ueberwinder des leiblichen Todes der Cinzelnen, die mit ihm 
in gliedlihem Zuſammenhange ftehen, fo muß er auch der Ueber 
winder des Todes feiner Gemeinde fern, diefe ift mit ihm 
für immer aus dem Grabe erftanden. Der Tod ift für fie nad 
feiner Auferftehung nur Durchgang zum Leben. Dieß ift es was 
bier nad dem Zufammenbange in Betracht fommt. Johannes 
war nicht umſonſi im Geiſte an des Herrn Tage. Auf fein Le⸗ 
ben nad dem Tode weift er auch in ®. 18 die Gemeinde als 
auf eine Bürgſchaft ihres Heiles Bin. 

„Und der Fürſt der Könige auf Erden.” Die Grunpft. 
ift Pf. 89, 28, wo es von dem in Chrifto gipfelnden Davidifchen 
Stamme beißt: „Und ich will zum Crftgeborenen ihn machen, 
zum Höchften Über die Könige auf Erden.” Die Berglei- 
dung von E. 17, 14: „Dieſe werben ftreiten mit dem Lamm, und . 
das Lamm wird fie überwinden, denn er ift ein Herr der Herren 
und ein König der Könige‘ zeigt, daß derjenige gemeint ift, der, 
ungeachtet ihrer Dppofitton, ihres erbitterten Kampfes, über die 
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Könige auf Erden berricht, der ihren Widerſtand zu Boden wirft 
und ihres Troges Meifter wird. Wie er ſich als den Fürſten 
der Könige auf Erden bewährt, ftellt uns die Schilderung des 
Unterganges von Rom vor Augen, deſſen Bafallenfönig, der 
ftolge und doch fo armfelige, fi mit ihm zu feinem Verderben 
in einen thörichten Kampf „auf Tob und Leben“ einlieh, zeigt 
die Schilderung des Kampfes mit den zehn Königen und des 
Sieges über fie in C. 19, 11 ff., bei dem Chriftus auf feinem 
Gewande und auf feiner Hüfte den Namen gefchrieben bat: der 
König der Könige und der Herr der Herren. Iſt Chriftus „ber 
Fürſt der Könige auf Erden,” wie thöricht ift es dann zu zittern 
und zu jagen, wenn bie Könige der Erbe einmal einen Anlauf 
nehmen gegen feine Kirche. Ihr Ende muß Untergang feyn, der 
Kirche aber muß zulegt dur die Gnade des Kürften der Könige 
auf Erden Kriede werden. Bengel: „Sein Zürftentitel übertrifft 
alle Majeftät aller irdifhen Monarchen. Die Welt achtet es 
zwar nicht, es kann oft der geringfte Menſch diefe unvergleichliche 
himmliſche Majeftät mit Fluchen und Schwören verunehren, mit 
fiheren ftoßen Gedanken verffeinern und vernichten. . Es wird fi 
aber diefe Macht fchon zeigen: und je länger es anfteht, defto 
ſchrecklicher wird es für diejenigen feyn, die derfelben nicht Haben 
wollen unterthbänig werden.” 

„Kun, von diefem Gott, von dieſem Geifte, von diefem 
Herrn wird uns Gnade und Friede mitgetbeilt; und in dem jegt 
betrachteten unvergleichlihen Benennungen ift die Urfache enthal⸗ 
ten, warum Gott uns Gnade und Friede mittheilen fünne und 
wolle.” 

Es wird nun noh angefhloffen die Hinweifung 
auf drei andere Troftquellen in Chrifto in der Form 
einer Dorologie. Zuerſt („dem, der uns lieber”) feine 
Liebe zu uns, die es unmöglich macht, dag er müßig unferm 
Elende zufhaue, dag er nicht feine Allmacht. in Bewegung ſetze, 
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uns zu helfen. Zittem und sagen in der Trhbfal heißt an 
feiner Liebe zweifeln, und alfo ihn feiner herrlichſten Zierde 
berauben, ihm abſprechen, was er durch fo there und edle Un⸗ 
terpfänder verblirgt bat. An feine Liebe glauben, beißt des Hei⸗ 
les gewiß fern. Die Lesart: der ums geliebet bat, ayanıoavrı, 
meicher Luther folgt, ift die minder beftätigte, und nur durch das 
folgende: der uns gewaſchen und gemacht bat, bervorgerufen. 
Das: der uns liebet,- fchließt das: der uns geliebet hat, in ſich, 
fagt aber zugleich ausdrücti, was bei der anderen erfchloffen 
werden muß, daß die Liebe, wie das dürre Land der Vergangens 
heit, fo auch das der Gegenwart und Zufunft wäflert, vgl. Joh. 3, 
35:.„Der Bater lieber den Sohn und har Alles in feine Hand 
gegeben,” wo- das: er lieber, ebenfalls die beftändige Liebe bezeich⸗ 
net, und Bergangenheit (und hat gegeben), Gegenwart und Zus 
funft umfaßt. °) 

. Die zweite. Troftquelle in Chriſto ift die herrlichſte Bewaͤh⸗ 
rung feiner Liebe, deren die Gläubigen bereits theilhaftig gewor⸗ 
den find. „Der uns gewafhen hat von unferen Süns 
ben mit feinem Blute,“ der wird uns nicht im Elende 
verderben laſſen und in die Hände der Inbefchnittenen geben. 
Die er gerecht gemacht Bat, die wird er auch berrlid machen. 
„Welcher auch feines eignen Sohnes nicht verfchonet bat, fondern 
ibn fir uns alle dahin gegeben, wie follte er uns mit ihm nicht 
Alles schenken.” Das Waſchen bezeichnet die Hinwegſchaffung 
der Sünde durch die Vergebung und die darin wurzelnde Kraft 
der Heiligung. Daß man das legtere Moment nicht abfchnei- 
den darf, zeigen Stellen wie Joh. 13, 8. 10. 2 Cor. 7, 1. 
Dann auch bier C. 7, 14, wo die Kleider in dem Blute Chrifti 


*) Mit Unrecht nehmen Mehrere an, daß das: ber uns liebet, hier 
ſtehe für: der uns geliebet hat. Wollte Johannes diefen Sinn ausdrücken, 
fo Ing es näher ayannaarı, iu feen, im Einklang mit dem folg. Aovcanrı. 

Hengfienderg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 7 
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wicht bloß rein, fondern auch belle gemacht werden. Die min: 
der bezeugte Lesart: der uns gelöft hat (Auoamr.), verdankt viel⸗ 
leicht nur dem Zufalle ihre Entftehung, vieleicht aber .aud; dem 
profaifchen Sinne der Abfchreiber. Kür die Lesart: der uns ge 
wafchen bat, fpricht der Vorzug der dichterifchen Anſchaulichkeit, 
die Vgl. der Paralleift. des U. T., in denen bie Suͤnden unter 
dem Bilde der Unreinigkeit erfcheinen, ihre Wegtilgung unter dem 
Bilde des Waſchens und Befprengens (ogl. zu 7, 14), ebenſo 
die Wergleihung von E. 7, 14, und von 1 ob. 1, 7: „Das 
Blut Jeſu Chrifti mahet uns -rein (gleich waͤſcht uns) von 
aller Sünde.“ 

Auf die dritte Troftquelle weift das: „And uns gemadt 
zum Königtbum, zu Prieftern Gott und feinem Vater“ 
bin. *) Statt: zum Königtbum, zu Prieftern, leſen mehrere Hoſch., 
denen Luther folgt: zu Königen und Prieſtern (Baouzig xas 
iepsis). Fir dit Lesart: zum Koͤnigthum, zu Prieftern (BaorAsian, 
iegeis) Tpriht aber außer der größeren Beglaubigung 1. die grö- 
Gere Schwierigkeit, 2. die nähere Berührung mit der Grundft. 2 
Moſ. 19, 6. 3. Das. Vorkommen des: zu Königen und Prie 
fieen in der Paralleift. C. 5, 10, aus der es bier offenbar her⸗ 
übergenonmmen iſt. Daß man das: zu Königthiun, Prieftern, 
nicht in eins zufammenzichen darf, f. n.. a. zum Miieſterkönig⸗ 
thum, zeigt das: au Königen und zu Prieftern in der Parallekft. 


* In Beitug anf dad xl droinem nach werangegangenem bappelten 
Partieip gilt, mas Delitzſch bemerkt u Hab. ©. 77: „Nach der Bemerkung 
Ewalds löfen fih in ruhigem Zortgang der Rede alle zerſtreuten Farben der 
Auffaffung eines Verbums wieder in bie zwei Grundfarben des Verfectes 
und Imperfeetes auf. — So iſt's auch beim Partie, durch melches der Vers 
balbegriff relative Färbung erhält. Es gehört zur Seinheit der Hebr. Dietion, 
auf das tenangebende Partieip verba finita felgen zu laſſen, die durch den 
Einfluß des im Partieip comeentrieten relativen Begriffes ſelbſt als Bedin⸗ 
gungsfäge zu faffen find“ 
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in C. 5, 10, was jedenfalls als Commentar dienen muß. DE 
Buch das Konigthum und bie Priefter nicht eine doppelte, 
von einander grundverfchledene Würde bezeichnet feyn kann, zeigt 
das Fehlen des Und, wonach das Priefter mur als Appofition zu: 
Königtbum, gefaßt werden fann, und in E. 5, 10 der Umſtand, 
daß das: und fie werden regieren, dem: und zu Prieftern, nach. 
folgt, woraus erhellt, daß die priefterliche Würde und die koͤ⸗ 
niglihe auf das Innigfte zufammenhängt. Das entfprechende: 
zu Königen, in E. 5, 10 zeigt ferner, daß die Bauursia, das 
Konigthum, nit im paffiven, fondern im activen Sinne fteht, 
nicht das Reich, fondern das Herrfcherthum ift, wie in 17, 12. 
Joh. 18, 36. Ebenfo im activen Sinne °) fieht das König: 
tbum in der Grundft. 2 Mof. 19, 6, wo bas Wolf Gottes bee 
zeichnet wird als ein Koͤnigthum von Prieftern, ein ſolches, das 
von Prieftern geführt wird. Object des Herrſcherthums ift die 
Welt. Das Volk Gottes ift in Folge feiner priefterlihen Würde 
zue Herrſchaft iiber die Welt beſtimmt. Den Conmentar bildet 
Dan. 7, 27: „Und das Reich und die Herrfhaft und die Ge 
walt über die Königreiche unter dem ganzen Himmel wird gegee 
ben dem Volke der Heiligen des Hoͤchſten.“ Der Gedanke der 
Weltherrſchaft des Volkes Gottes kommt auch fonft in den Buͤ⸗ 
hen Mofes vielfach vor, vol. 1 Mof. 49, 10. 5 Mof. 33, 26— 
29, mit den Worten fchließend: „Und heucheln müſſen dir deine 
Feinde und du wirft auf ihren Höhen einberfchreiten.” In ben 
Weiſſagungen Bileams ift die Weltherrſchaft des Volkes Gottes, 
feine unbedingt fiegende Gewalt, der Grundgedanke, vgl. 4 Mof. 
24, 8: „Verzehren wird er Heiden, feine Widerſacher, und ibre 
Gebeine wird er zermalmen, und mit feinen Pfeilen wird er zer⸗ 
ſchmertern,“ beſonders aber 24, 17 ff., meine Schrift Über Bi⸗ 


x) Es iſt dieß bei dem MOIN die gewöhnliche und die Grundbe⸗ 
deutung. | 
7% 
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leam, &. 160 ff. — Schon das U. T. fennt neben dem ges 
wöhnlichen ein ideales Prieftertbum, vgl. außer 2 Mof. 19, 6 
beſonders Pſ. 99, 6 (dort werden nur die Obliegenheiten des 
idealen Prieſterthums ins Auge gefaßt, dieſen correſpondiren aber 
die Privilegien), Jerem. 33, 18. 22. Es wurden im hoͤheren 
Style auch diejenigen Prieſter genannt, die nur das Weſentliche 
des gewoͤhnlichen Prieſterthums beſaßen, wenn auch nicht ſeine 
Aeußerlichkeiten. Der Kern und Mittelpunkt des Prieſterthums 
aber iſt die innige und unmittelbare Verbindung mit Gott. Wer 
dieſer theilhaftig geworden iſt, der hat mit der prieſterlichen Würde, 
dem geiſtlichen Prieſterthum, zugleich die koͤnigliche erlangt. Das 
Weſentliche des Koͤnigthums iſt die Herrſchaft. Die Innigkeit 
der Verbindung mit Gott hat die Herrſchaft in Gott über alles 
außer Gott zur nothwendigen Folge, fo’gewiß als Gott der All⸗ 
mächtige ift und der treue Helfer der Seinen, ber nicht dulden 
fann, daß fie von der Welt untergetreten werden. Bol. Jeſ. 61, 
6, wo das Prieſterthum im Verhältnig zu Gott und die Ser: 
fcherwürde im Verhaͤltniß zur Welt als unmittelbar und unzer⸗ 
trennlich verbunden erfcheinen: „Ihr aber follt Priefter des Herrn 
heißen, und man wird euch Diener unferes Gottes nennen; und 
werdet der Heiden Güter effen, und in ihre Herrlichkeit eingefegt 
werden. — Aus diefer Auseinanderfegung erhellt die Unrichtigfeit 
der Bemerkung de Wette, das Koͤnigthum bezeichne bier „das 
Reich Gottes, die vollendete heilige felige Gemeinfhaft mit Gott 
und Chrifte, in der alle vereinigt find,” die gleich zunichte wird, 
fo bald man nur einen Blick -wirft auf 2, 26. 27: ‚Und wer 
da überwindet und hält meine Werke bis ans Ende, dem will 
ich Gewalt geben über die Heiden, und er foll fie weiden mit 
einer eifernen Ruthe,“ u. f. w., 3, 21: „Wer überwindet, dem 
will id geben mit mir auf meinem Stuhle zu figen, wie ih 
überwunden babe und bin gefeflen mit meinem Water auf feinem 
Stuhle,“ 5, 10: „Und haft. fie unferm Gotte zu Königen und 
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Prieftern gewacht und fie werden regieren auf Erden,” 20, 6. 
22, 5, Stellen, welche deutlich zeigen, daß das Königthum ein 
artives ift, und einen polemifchen Charakter hat, und durd 
welche auch Ewalds Bemerkung völlig zuruckgewieſen wird, man 
dürfe nicht an die Herrfchaft über Andere denken, fondern nur 
an einen ruhigen und unabhängigen Zuftand des chriſtlichen Ge⸗ 
meinweſens. Nicht diefes allein, die Weltherrſchaft ift es, 
was Chriftus den Seinen erworben. Es erhellt ferner aus der 
gegebenen Auseinanderfegung, daß Onkelos und Jonathan in der 
Grundft. 2 Mof. 19, 6 der Sache nad ganz richtig überſetzt 
haben: zu Königen und Prieftern, und daß and) die von Ewald 
gegen Johannes erhobene Anklage des Mifverftändniffes dieſer 
St. auf ihren Urheber zurückfäͤllt. Ein Herrfchertbum von Prie⸗ 
ftern ift ein Herrſcherthum, welches von Prieftern als ſolchen auss 
geübt wird. Endlich ergibt ſich aus diefer Auseinanderfeßung die 
Beantwortung der Krage älterer Ausll., wie Petrus dazu komme, 
in 1Br. C. 2,9 an die Stelle des Moſaiſchen prieſterlichen König: 
tbums das koͤnigliche Prieſterthum zu ſetzen. Nach ihr iſt zwi⸗ 
ſchen beidem kein weſentlicher Unterſchied. Das Prieſterthum in⸗ 
volvirt das Konigthum und das Königthum das Prieſterihum. — 
Hier nun ruht auf dem Königthum der Nachdruck, und 
das Prieftertbum kommt nur als die notbwendige 
Grundlage in Betracht. Das Königthum, was Chriftus 
den Seinen erworben, war es, was unter den damaligen 
Umftänden den zagenden Gemüthern zum Troſte dienen konnte. 
Dieß Königehum offenbarte fich fchon in der Gegenwart. Jeder 
Heide, der für das Meich Gottes gewonnen wurde, jeder Märtys 
rer, der den Kampf gegen die Welt fiegreih beftand, war ein 
Beweis davon. Aber, fo bedeutend auch fhon damals bie Er⸗ 
oberungen auf heidniſchem Terrain waren, es waren dieß bod 
nur geringe Unterpfänder einer berrlicheren Realifirung, die nicht 
eher ihre Gränze fand, bis die ganze Heidenwelt ihnen zu Füßen 
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lag. Ein Blick auf dieß koͤnigliche Prieftertbum und 
dieß priefterlihe Königthum, und frifher, unbezwing— 
liher Muth im Angefihte der verfolgenden Heiden- 
welt mußte fie erfüllen. Se ftolzer fie ſich erhob, 
defto näher war fie ihrem Untergange. u 
„Demfelbigen die Ehre und die Gewalt von Ewig- 
feit zu Ewigfeit. Amen.” Man kann die Worte entiweber 
als Wunſch auffaffen (demfelbigen ſey) ober als Ausſage. Für 
die letztere Auffaſſung ſpricht die Parallelſt. 1 Petr. 4, 11: 
„Durch Jeſum Chriftum, welchen ift die Ehre und die Gewalt 
von Ewigkeit zu Ewigfeit.” Das Amen fpridht nit dagegen, 
denn dieß fteht auch bei einfachen Ausfagen als Verſicherung ih⸗ 
rer Zuverläffigfeit. Auch bei der Auffaffung als Wunſch aber 
Eönnen die Worte nur die VBeiftimmung ausdrüden zu dem, was 
unerfchütterlich feft ftebt. Nicht fubjeetive Wünfche gehören bie: 
ber, fondern unzmweifelhafte Thatſachen, an denen die geimgfteten 
Gemüther fih aufrichten und ftärfen Eöimen. Die Ehre in Ver 
bindung mit der Gewalt ift nicht der Lobpreis, fondern die Herr- 
lichkeit. Chriſti Herrlichkeit und Macht werden gar bald das 
ſeichte Gewoͤlk durchbrechen, welches jegt feinen Anblick feiner 
Kirche entzieht. Als Antidotum gegen Kleinmuth und Verzweif—⸗ 
lung im Leiden erfcheint die Hinweifung auf die Ehre und Ge 
walt Chrifti auch in 1 Petr. 5, 11. Die Hebereinftimmung mit 
diefer Stelle ift eine genau buchftäbliche. Sie erſtreckt fich fo: 
gar auf das ara, demfelbigen, mas bier nicht fireng nothwen⸗ 
dig war. An Zufall kann um fo weniger gedaht wer: 
den, dba die Anlehnung des Schluffes der Begrüßung 
an Petrus, deffen Dorologie aud in Jud. V. 25 nad: 
gebildet wird, mit einer Erweiterung wie bier in C. 
5, 13, der Anlehnung bes Anfanges an Paulus cor 
rejpondirt. Die Anlehnung tft bier um fo bedeutfamer, ba 
ber Brief des Petrus auch an die Gemeinden in Alten gerichtet 
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ifl. Der kettenartige Sufammenhang der fpäteren Schriften des 
N. T. mit den frhheren, wie man ibn ſchon nach dan Vorbilde 
bes A. T. erwarten muß, ift bisher zu wenig beachtet, ober wohl 
gar, wie bei dem erften Briefe des Perrus im Verhaͤltniſſe zu 
den Paulinifhen (es ift nicht zufälkig, daß Petrus grade auf die 
Briefe an die Golöffer und Ephefer anfpielt) zu falſchen Schläfe 
fen bemugt- worden. 

Nach der Begrüßung und che er zur Sache kommt, 
gibt Johannes noch zwei Kernfprühe,. Er leuchtet mit 
zwei Kadeln vorläufig hinein in die dunfle Höble des 
Bitterns und des Ragens. 

8. 7. Siehe er kommt mit den Wolfen, und «8 
werden ibn ſehen alle Augen, und die ihn geftoden 
baben, und werben wehflagen Aber ihn alle Geſchlech 
ter der Erde. Sa, Amen. Sobannes fieht bier zunaͤchſt auf 
Matth. 24, 30 zuräd: „Und alsdann wird erfcheinen das Zeichen 
des Menfchenfohnes am Himmel, und alsdann werben wehklagen 
alle. Gefchlediter der Erde, und werden fehen Fommen des Mens 
Shen Sohn auf den Wolfen des Himmels mit großer Kraft und 
Herrlichkeit." Diefer Ausſpruch des Herrn ruht wieder auf den 
beiden St. Dan. 7, 13: „Siebe mit den Mbolfen des Himmels 
Fam einer wie ein Menfchenfohn,“ und Sad. 12, 10: „Und ib 
gieße aus über das Hans Davids und die Bewohner Jeruſa⸗ 
lems den Geift der Gnabe und des Gnabdeflehens, und fie fehen 
auf mich den fie durchbohret haben, und fie wehklagen Aber ihn, 
wie das Mehflagen über den Einzigen, und trauem über ihn 
wie die Trauer fiber den Erſtgeborenen.“ Aus der legteren Stelle 
ift namentlich das: fie werden wehllagen, und: fie werben fehen, 
entlehnt. Daß Johannes zunächſt den Ausfpruch des Herrn vor 
Augen bat, erhellt daraus, daß bier wie dort die beiden Stellen 
des Sacharja und des Daniel mit einander verbunden werden. 
Doc geht Johames zugleich auf die beiden Grundſt. zuruͤck, an 
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die er ſich wörtlicher anfchließt; fiatt des auf den Wolken bes 
Himmels, beißt es bier in genauerem Anſchluß an Daniel: mit 
den Wolfen, und. aus Saharja wird das bei Matthäus über: 
gangene: und die ihn geftochen haben, herübergenommen. Wäh—⸗ 
rend in dem Ausſpruche des Herm beide Grundft. in einander 
verwoben werden, ift hier das Gebiet beider getrennt. Das: ſiche 
er fommt mit den Wolfen, wmeift auf Daniel, das Uebrige auf 
Sacharja. — Die Wolfen, mit denen ober in deren Begleis 
tung der Herr kommt, find nicht „Symbol der Herrlichkeit, der 
Erhabenheit über alle Weſen“ (Hävernick), fondern fie find Die 
Abfhattung des Berichtes. Die ift ſchon im U. T. die 
regelmäßige Bedeutung des Gewoͤlkes, wo es in ſolchem Zuſam⸗ 
menhange vorkommt. Jeſaias fagt in C. 19, 1: „Siehe der 
Herr fährt einher auf flüchtiger Molfe, und kommt gen Aegyp⸗ 
ten, und es wanfen die Bögen Aegyptens vor ihm und das Her 
Aegyptens zerfließer ihm im Leibe.” Dazu Michaelis: „Dieß ift 
zu verftehben von. einer dunffen Gewitterwolfe, welde bonnert und 
bie. Schnelle Wolfen pflegen beſonders gewitterhaft zu feyn.“ 
Zu Pf. 97, 2: „Wolfen und Dunkel ift um ibn ber“ wurde 
in meinen Comm. bemerkt: „Der Herr ericheint umgeben von 
dunfeln Wolfen, welche feinen Zorn ankündigen und das Hervor⸗ 
breden von Sturm, Blig und Donner in Ausficht fielen.” Zu 
Pi. 18, 10: Und er neigte den Simmel und fuhr herab und 
Dunfel war unter. feinen Füßen: „Der Herr nähert ſich einher: 
fehreitend auf den ſchwarzen Donnerwolfen. Diefe find feinen 
Feinden ein Zeichen feines Zornes und eine Ankündigung feines 
Gerichtes.“ Aus diefen dunkeln Gewitterwolken brechen Blitz, 
Donner und. Hagel hervor, V. 12 ff. In Nah. 1, 3 heißt es: 
„Siehe der Herr, im Sturm und Metter ift fein Weg, und Ger 
wölk ift der Staub feiner Füße.” — Der Herr fommt mit 
den Wolfen nidt bloß einmal am Ende der Tage, 
fondern durch die ganze Geſchichte hindurch. Wo das 
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Aas if, da ſammeln fi die Adler. Das: ee kommt mit ben 
Wolfen, wird neu mit jeder Bedraͤngung der Kirche durch bie 
Welt. Die Meinung, daß bier nur von einer Außerlich ſichtba⸗ 
ren Erſcheinung des Herrn die Rede feyn koͤnne, wird ſchon durch 
die Grundſt. des U. T. ausgefchlofen. Bon ganz befonderer 
Bedeutung aber ift für das rechte Berftändnig Math. 26, 64, 
mo Jeſus zu dem Hohenprieſter fpricht: „Aber ich fage euch, von 
nun an werdet ihr fehen des Menſchen Sohn figen zur Mechten 
der Kraft und kommen in den Wolfen des Himmels.” Dort 
kommt der Here auf den Wolken zum Gerichte fiber Jeruſalem, 
zum deutlichen Beweiſe, daß nicht bloß an feine Zukunft am 
jüngften Tage zu denken ift, daß die Worte nicht auf eine fichts 
bare Erfcheinung hinführen. Der Herr kommt dort auch nicht 
bloß: zu der eigentlichen Cataftrophe auf den Wolfen, er kommt 
von nun an, fo daß feine ganze geheime und verborgene Wirk 
fanfeit zum Verderben Serufalems unter fein Kommen  mithes 
griffen ift. Wenn dort das Kommen. auf den Wolfen ſich auf 
das Gericht über Serufalem bezieht, bier dagegen zu nächſt auf 
das Gericht über das verfolgende Rom, fo ergibt fih das Reſul⸗ 
tat, daß dadurch die richtende Thätigleit des Herrn in ihrem 
ganzen Umfange, nach ihren verfchiedenen Gegeuftänden und Mas 
nifeftationen bezeichnet wird» *) — Das Kommen des Heren mit 
den Wolfen ift, wie fir die Welt erſchrecklich, fo für die Kirche 
erfreulich, und die legtere Seite ift es, welche Bier in Betracht 
kommt: „Wenn aber diefes anfäher zu gefchehen, fo fehet auf 


— 





”) Ganz das Richtige findet ſich ſchon bei Vitringa: Neque necesse 
. est verba Johannis tantum ad novissimum Christi adventum restringere, 
Venire enim dieitar Christus in nubibus coeli stylo scripturae quoties 
gloriam suam demonstrat, et se ecclesiae quasi praesentem exhibet, 
Suntque illius Christi domini adventus varii gradus, quibus ipse ab ipgis 
etiam hostibus suis induratis, cum summo, illorum dolore et plancta 
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umd Gebet eure Häupter auf, darum daß fi eure Orlöfung na⸗ 
bet,” heißt es bei Luc. 21, 28, nachdem vorangegangenen: „And 
alsdanıı werden fie fehen des Menſchen Sohn kommen in ben 
Wolfen mit großer Kraft und Herrlichkeit.” — Die Grunbft. 
des Sacharja handelt eigentlih von ber bußfertigen Trauer Je⸗ 
rufalems über den Meffias, der durch ihre Schuld getödtet wor— 
den. Im Bezug auf das Verhäftniß unferer &t. und der 
Matth. 24, 30 zu diefer Grundft. wurde in meiner Chriftologie 
bemerkt: „Diefe Stellen find eine Art von beiliger Parodie auf 
den Sacharja. Sie zeigen, daß es neben der Beilfamen Reue, 
der göttlichen Traurigkeit, von der Sacharja redet, noch eine an- 
dere Judasreue der WBerzweiflung gibt, neben dem freiwilligen 
Hinſehen auf den Durchſtochenen ein anderes unfreiwilliges, bem 
auch der Unglaube nicht entgehen kann.“ Die ſchauerliche Erha⸗ 
benbeit diefer Anfpielung wird jeder empfinden. Ganz ähnlich ift 
Hab. 2, 14 im Verhältniß zu ef. 11, 9: „Denn voll ift die. 
Erde von Grfenntniß des Seren, wie Waſſer, den Meeresgrund 
bededend.” Wei Jeſaias ift die Erfenntni bes Herrn eine frei- 
willige, lebende, freudige, bei Habakuk eine aufgebrungene, zit: 
ternde und beulende. WBengel: „Es wird fie befremden und fie 
werden erfchreden, daß diefer vormals fo verachtet geweſene nnd 
auch in feiner Herrlichkeit nicht erfannt geweſene Sefus alſo er: 
ſcheine. Es gibt zweierlei Schauen auf Chriftum und Klagen 
über ibn und fein Zerſtechen. Das eine ift bußfertig und zärt: 
lid), das andere abgendtbigt und peinlih. Wer es in der Zeit 
der Gnade mit dem erften hält, wie das Haus Davids und bie 
Bürger zu Serufalem, Sad. 12, 10, in berzlihem Bejammern 
der Slinde, welche dem Herrn Jeſu fein Todesleiden gebracht hat, 
ber wird alsdann, wenn alle Geſchlechter der. Erbe wehklagen, 
frei ausgehen. Alfo ift Niemand, der nicht fiber dem Leiden 
Chrifti Elagete, entweder vor dem jüngften Tage zum Guten oder 
am jimgften Tage (richtiger: wenn die Zeit des Gerihts einge 


‘ 
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brochen) mit Schreien.” — An die Stelle aller Geſchlechter Je⸗ 
raels in ber Grundft. treten bier, wie in dem Ausſpruche des 
Heren, alle Stämme ber Erde, zum fiheren Beweiſe, daß bier 
nicht, wie de Wette meint, von einer „Strafandrohung für bie 
Juden“ die Rede ift, mit der auch der unter ber beibnifhen Ber- 
folgung feufzenden Kirche gar wenig gedient war. — Das: bie 
ibn durchbohret haben, bezieht fich nach ber Paralleift. Joh. 19, 37 *) 


*) Es ii ein michtiger Grund für die Jbentität des Werf. ber Offen⸗ 
barung und .des Evangeliums, daß auch das letztere die Grundk. durch: 
öyoyras eis 69 dezdysnoav Wiedergibt, während die LXX ganz anders has 
ben: dnıßldworras upös u, arß’ dv xarwuprhoanıo. Es wurde in ber Chri⸗ 
fol. nachgemwiefen, daß fie der gewöhnlichen Lesart folgten, dem Verbo Bl 
aber, weil fie die eigentliche Bed. für ungereimt hielten, eine figärliche, 
durchbohren — verhöhnen, beilegten. Unzuläſſig find die Annahmen, wo⸗ 
durch man den Conſequenzen zu entgehen fucht, die fich aus ber Läfigen 
Thatfache ergeben. Ewalds Behauptung, die LXX haben urfprünglich eben⸗ 
fo überfegt, der Tert fen aber fpäter eorrumpirt worden, gibt ſich gleich als 
Produet der äußerſten Werlegenheit zu erkennen, und wurde fchen in ber 
Chriſtol. S. 295 zurückgewieſen. Die Behauptung, die Uebereinſtimmung 
könne gar wohl eine zufällige feun, da auch Aquila, Symmachus und 
Thendstion mit unferen beiden &t. und untereinander übereinfiimmen, wird 
fich ebenfalls nicht halten laſſen. Denn die Uebereinſtimmung befchränkt ſich 
dort einzig und allein auf das äxnerzsu, hier dagegen ift auch das öwopas 
gemeinfam, während LXX und Theodotion ämıalirouas haben. Theodotion 
ferner fchließt fich nicht felten an Aquile an, Symmachus an Aquila und 
CTheodotion, vgl. Montfaucon praeliminaria in Origenis Hex. p. 57. Aquila 
aber kannte die heiligen Bücher der Chriften und wurde durch polemiſche 
Rückfichten auf fie geleitet, wie er z. B. in Jeſ. 7, 14 dad napsivos abs 
fichtlich vermied, mit Rückficht auf Matth. 1, 23, mie er das MED durch 
MAesunevos wiedergab, um dad zurazos fu vermeiden, vgl. Montfaucon ©. 
50. Polemifche Rückfichten aber fiehen nie allein. Sie Baben immer auch 
Anfchließungen in ihrem Gefolge. Nach Epiphanius foll Aquila eine Seit 
long Chriſt geweſen ſeyn. Seine Webereinfimmung mit Johannes in dem 
feltenen äxxevıew kann Faum eine zufällige feyn. De Wette fucht ſich durch 
die Annahme aus der Verlegenheit zu ziehen, daß der Prophet hier aus 
„einer viel gelefenen eſchatologiſchen Weiffagung fchöpfe, und daß auf dieſelhe ſech 
auch der Evangelift Johannes beziehe.” Allein es ift dieß eine reine Fietion. 
Die vorliegenden Thatfachen erklären fich vollftändig aus der Beziehung auf 
Matth. 24, 30 unter Zurüdgehen auf die beiden altteſtamentlichen Grundſt. 
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auf die Durchbohrung mit der Lanze, vgl. Chriſtol. Th. 2 ©. 
295 „Der Seitenftih — fast Bengel — ift bas legte und 
kenntlichſte geweſen, was die Keinde den Heilande an feinen bei 
ligen Leibe zugefügt haben.” Diefe Durchbohrung wird bier abe 
nicht bloß als das Werk derjenigen betradhtet, von denen fie zu 
nächſt ausging. Sie erfcheint vielmehr als die gemeinfame That 
derer, die mit den eigentlichen Thätern durch das Wand der glei: 
hen Gefinnung verbunden find und diefelbige durch dasjenige of 
fenbaren, was fie gegen Chriftum in feinen Gliedern verüben. 
Die elgentlihen Thäter Eommen dem Propheten nur als Nepri 
fentanten des ganzen dhriftusfeindlichen Haufens in Betracht 
Ueber ibn, wegen desjenigen, was fie an ihm verübt und was 
fie nun dafür von ihm zu erwarten haben. Der Auspruc der 
Affirmation in zwei Sprahen: Sa, Amen, dient nah 2 Cor. 
1, 20 zur Berftärkung derfelben. Analog ift das doppelte Amen 
im Hebr. und in Joh. 1, 52. Die Lebhaftigkeit der Verſiche 
rung war bier wohl an ihrer Stelle. Denn das Sichtbare Iegte 
entſchiedne Einfprache gegen das Zugeficherte ein. Bengel: „Chen 
dieß iſt eines Chriften ganzer Stat, dag, wenn er von ber Zu 
kunft des Herrn Jeſu hört, er ihm mit Freudigkeit entgegenfehen 
und mit Wonne das a entgegenrufen kann, mit allen die de 
Heren Erſcheinung liebgewonnen haben und auf feine Dffenba⸗ 
rung warten.“ 

Es folgt in ®. 8 die zweite einleitende Zuſammenfaſſung 
desjenigen, was ber Prophet der in ihrem Elende zagenden Ge 
meinde im Folgendem zum Trofte zu fagen hatte: Ich bin das 
Y und dasdD, ſpricht der Herr Bott, der da ift und dei 
da war und der da fommt, der Allmächtige. Luther folgt 
bier einer doppelt falfchen Lesart. In einigen wenigen fit 
fhen Huͤlfsmitteln ift nad: das A und das D, aus den Paral 
lelſtellen heribergenommen: der Anfang und das Ende. Eben? 
fehlt in einigen nach: der Herr, Gott (flatt aUgıog 6 Deo ſteht 
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5 Ügro), eine Lesart, die aus der Meinung hervorgegangen iſt, 
daß, der in diefem Verſe redet, fein anderer als Chriftus ſeyn 
Eönne, von dem das: der Herr Gott, nicht vorkommt. — Das U 
als der erfte und das D als der legte. Buchftabe des Griechifchen 
Alphabetes bezeichnet den Anfang und das Ende. Entſprechend 
ift das; der Erſte und der Letzte in C. 1, 17. 2, 8 In C. 21, 
6 kommt das: das A und das O, der Anfang und das Ende, 
verbunden vor, in dem volltönigen Schluffe in C. 22, 13 alles 
dreies, das A und das D, ber Erfte und der Lepte, der Anfang 
und das Ende. Der Umſtand, daß das: der Anfang und das Ende, 
nie anders vorlommt, als in Verbindung mit dem A und D, 
während das Iegtere und ebenfo auch das: der Erfte und der 
Legte, aud allein fteht, zeigt daß das: der Anfang und das Ende, 
nur als Begleiter des U und D zu betrachten ift, und dazu find 
diefe Wörter deshalb geeignet, weil fie mit dem erften und dem 
festen Buchftaben des Hebraͤiſchen Alpbabetes anfangen, und 
alfo darauf hinweiſen, in welcher Eigenfchaft das A und D hier 
in Betracht kommen, nur nach ihrer Stellung im Alphabet. Der 
Redende ift nicht Chriftus, aber ebenfowenig auch Bott der Vater 
im Gegenfage gegen Chriftum (dagegen entſcheidet ſchon, außer 
dem Verbältnig zu V. 7, daß das A und D auch von Ebrifte 
vorkommt), ſondern Gott in der unterſchiedsloſen Einheit feines 
Wefens, ohne Rüdfiht auf die Verſchiedenheit der Perfonen. 
Es fragt fih nun, in welcher Beziehung Gott bier das A und 
das D genannt wird. Da darf nun nicht an die bloße Eyiftenz 
gedacht werden. Denn dann würde ber Gedanke Feine Wahrheit 
haben: die perfönliche Criftenz behielten ja auch die Feinde, vor 
denen ſich die Kirche ängftigte; ebenfo würde er auch nur eine 
fehr geringe teöftliche Kraft befigen. Die große Frage, welche 
damals die. Gemüther bewegte, war die um die Superiorität, 
ob die Welt die Obermacht behaupten werde, die fie damals in 
Anfpruch nahm und fcheinbar befaß, oder ob der Gott der Chri— 
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fin. Dieſe Frage beantwortet das: Ih bin das A und das D. 
In diefer ift das D betont zu denken. Es ift f. v. a.: Sch bin 
wie das U alfo auch das D. Der Anfang ift Bürrgſchaft für 
das Ende. Die unbedingte Obermacht Gottes über die Welt, 
weiche ber Anfang vor Auge ftellt, da Gott Himmel und Erde 
fhuf, da er ſprach und es ward, gebot und es ftand da, wird 
auch das Ende von neuem in’s Licht ftellen. Wen das Ende 
ängftigt, der verfenfe fih nur in den Anfang, der vertiefe ſich 
in das: che denn die Berge worden u. f. w., und feine Sorge 
wird fchwinden. Mag die Welt fi in dee Mitte breit machen, 
die Kirche weiß aus dem Anfange, daß der Sieg am Ende ihres 
Gottes feyn wird. *) Die Beeihnungen Gottes dienen da, 
die Ausfage, daß er, tie im Anfange, fo aud am Ende feine 
Dbermacht bewähren werde, auf ihre- Nothwendigkeit in dem goͤt⸗ 
lihen Wefen zurüchuführen. Das: der Herr Gott, entſpricht der 
altteftamentlichen Zufammenfegung Jehovah Elohim, **) d. h. Sehe: 
vah der Gott ſchlechthin, der einige Inhaber der Gottheit, Jeho⸗ 
vah außer dem Fein Gott und Fein Heiland, vgl. über die Bedeu⸗ 
tung der Zufammenfegung Jehovah Elohim Beitr. 2 &. 311 ff 
Das Folgende entwidelt den Gehalt des: der Herr Gott, und 
zwar das: der da ift und ber da war und der da kommt, den 
Gehalt des: der Herr — das: der da fommt, iſt auch bier zu 
betonen, als dasjenige Moment, was unter den vorliegenden Int 
ſtanden befonders in Betracht Eommmt —, und das: der Almäd- 
tige, den Inhalt des: Bott. Das ihm entſprechende altteſtament⸗ 


*) Bengel: Continet Apoc. in augusta appellatione, Alpha et 2, # 
prinoipio, protestationem Dei contra draconem et Christi contra bestian 
caeterosque hostes. 

*) Bengel: Quotiescunque nomini xugsog Nomen Heads apponitur, i. 
lud nomini proprio respondet, idque in praesenti quoque Joco 
valet. 


Erſcheinung Chriſti, 6. 1,9% 111 


liche Zehnsth *) dient neben Elohim dazu, alte beſchraͤukenden 
Gedanken in Bezug auf Jehovah, alles was ihn in eine befons 
dere Sphäre einengen wollte, zu befeitigen. Einem ſolchen Gott 
muß wie der Anfang, fo notwendig auch das Ende angehören, 
und die Kirche kbann derer lachen, die ihr daffelbe ftreitig machen 
wollen. 


Auf den Eingang folgt in V. 9-—M die Erzählung, 
wie Sobannes von Chriſto den Auftrag erhält, an 
bie fieben Gemeinden zu ſchreiben, mit eingeflochtener 
ausführlider Schilderung der Erfheinung Chrifti, 
welche trefflich geeignet war, die Gemüther auf den 
Inhalt der Briefe vorzubereiten, die Suͤnder zur Buße 
zu disponiren und die Verzweifelnden zur Hoffnung zu erheben. **) 
Sie ruft gleih nachdrücklich das: fürchte, und das: fFlirchte 
nicht, zu. 

V. 9. Ich Johannes, euer Bruder und Mitge- 
noffe an der Trübfal, und am Reihe, und an der Ge 
build Sefu Ehrifti, war in der Infel, die da heißt Pat 


**) Bengel: In libris Samuelis et regum, in Chronicis et Psalmis, 
in Jesaia, Jeremia et plerisque prophetis minoribus, ante captivitateni 
Babylonicam et post eam, frequentisaima est locutio de domina deo Sa- 
baoth. Varie expressere LXX, sed maxime utuntur epitheto TaYTOxpd- 
Top, Ö ö xUgL0G 6 Yeoc Ö TTAVTOREATWE. Id in caeteris N. T. libris nus- 
quam reperitur nisi 2 Cor. 6, 18, in ’expressa videlicet loci Esajani al- 
legatione. In sola Apocalypsi saepe dicitur. Quae eum ita sint, Hebr, 
Mir) non potest non respöndere membrum tertium ö a» xa} ö Zw nal 
6 ögxöuevo.. Nam epitheton 6 zasroxg&rwe nunquam ponitur, quin 
immediate aut He05 aut Jehova praecedat. 

**) Der Abſchnitt participirt an dem Chatacter Des ganzen erfien Ge⸗ 
fichtes, welchen Vitringa fo bezeichnet: Prius visum, quod exhibet .statum 
ecclesiae catholicae interiorem per omnia tempora sub emblemate 
ecclesiarum Asiaticarum VII, a v. 9 usque ad c. 4. Reliqua jam omnig 
visa fere pertinent ad statum ecclesiae exteriorem. '" | 


112 Die Öruppeberfichen Senbfchreiben, 6.1,4—3,22. 


mos, um des Wortes Gottes willen und des Zeugniſſes 
Jeſu Ehrifti. — Das: ih Johames, ift dem Daniel nachge⸗ 
bildet, der allein unter allen Propheten fagt: ich Daniel, 7, 28. 
8, 1. 9, 2. 10, 2. Indem Johannes fi) auf diefe Weiſe bem 
Daniel anfchließt, ftellt er ſich ihm gleich und bezeichnet ſich fo 
mit indireet als Apoſtel. Denn Propheten, welche den canoni- 
fhen des U. T. fich gleichftellen durften, wurden nur innerhalb 
des -Apoftelfreifes gefunden. Cs ift nicht zufällig und nicht aus 
einer bloßen fubjeetiven Vorliebe zu erklären, daß ſich Johannes 
fo ganz befonders an die legten hervorragenden Propheten des 
A. T. anfhließt, an Ezechiel, Daniel, Sacharja. Es liegt dieß 
vielmehr in dem kettenartigen Charakter der heiligen Schriften 
überhaupt und fpeciell der prophetiſchen begründet. So gewiß 
als die Heilige Schrift Fein zufälliges Aggregat, fondern ein or: 
ganifches Ganzes ift, Hatte Johames die doppelte Aufgabe, fi 
zugleich an feine. neuteftamentlichen Vorgänger anzufchließen, und 
an die legten Propheten des U. B., auf die er als der Berfafler 
des erften und einzigen propbetifehen Buches des N. T. gewiſſer⸗ 
mafen unmittelbar folgte. — Sobannes bezeichnet ſich als den 
Bruder derjenigen, an die er fchreibt. Er konnte ſich aud ib: 
ren Bater nennen, wie er fie in feinen Briefen als feine Kin- 
der anrebet, 1 Job. 2, 1. 18. 28. 3 Joh. ®. As Uber hieher 
gehörte mehr die Hervorhebung des Momentes der Gleichheit, die 
durch nichts mehr zum Bewußtſeyn gebracht wird, als durch das 
gemeinfame Leiden, Auf die hervorragende Würde war fchon in 
C. 1, 1 bingewiefen worden. Das aud, was mehrere Eritifche 
Hülfsquellen einſchieben (Luther: der auch euer Bruder) ift aus 
Aengftlichfeit gefloffen, welche meinte, daß auch) bier auf den bas 
neben beftehenden Linterfchied wenigftens bingedeutet werben müffe. 
— Die Trübfal kann nur in der Verfolgung befiehen. Denn 
Johannes, der Mitgenoffe an der Tritbfal, ift auf der Infel Pat⸗ 
mos wegen des Wortes Gottes und wegen des Zeugnifles Sefu. 
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Zudem gehdrt das: Jeſu Chrifti, nicht blog zu der Geduld, fondern 
zu allem dreien, der Trübfal, dem Reihe und der Geduld. Es 
fragt fi) nun aber, was unter der Trübfal Jeſu Chrifti zu ver 
fiehen ift. Die Antwort ift: durch die Trübfal Jeſu Chrifti wird 
bier, wie in der Grundft. Col. 1, 24: ‚Nun freue id mich in 
meinem Leiden, das ich für euch leide, und erftatte an meinem 
Leibe was (mir) noch mangelt an Trübfalen Chriſti“ (Xo: 
hames ſchreibt an denfelben Leferfreis und unfer ganzer Vers ift 
mit Paulinifhen Beziehungen angefüllt) die Trübſal bezeichnet, 
weiche Chriftus theils perföntich, theils in feinen Gliedern erdul⸗ 
det umd zu erdulden hat. Man barf nicht mit Huther, ber bie 
anderen Erklärungen bereits: hinreichend widerlegt bat, bioß an 
das erftere, das perfönliche Leiden Chriſti denfen: „Paulus 
nennt feine eignen Leiden Trübſale Jeſu Chriftt. weil es" diefelben 
Leiden waren, von denen Chriftus betroffen worden. Johannes 
bezeichnet fih als einen Genoſſen der Trübſale, die Chriftus einft 
erlitten bat.“ Denn Paulus konnte dann feine Keiden nicht ohne 
weiteres Trübfale Chrifti nemen. Und bier ift die Trübfal und 
die Geduld oder Standhaftigfeit offenbar die eigne Truͤbſal und 
Standhaftigfeit des Sohannes und derjenigen, an die er fehreibt. 
Ein Mitgenoffe (auyxomenzds, nur bei Paulus und bier bei 
Johannes) ift einer, der mit Anderen feldft tbeilbaftig iſt. Der 
Trübfal aber, welche Chriſtus erduldet bat, kann einer nicht theil- 
baftig fern. Wäre das Leiden Chrifti bloß das von ihm per- 
fönlich erbuldete, fo läge es nahe, an ein bloßes Mitleid zu den⸗ 
Een, was nicht hierher gehören würde. Auch die Keiden Chrifti 
in 1 Petr. 4, 13 find nicht bloß die Leiden, welche Chriftus per: 
fönlich erduldete.“) — Iſt die Trübfal Jeſu Chriſti beſtimmt, 


») Bengel bemerkt: „Es iſt dieß Buch ein Kreuzbuch. Es iſt Johannes 
in ſeinem Elende gegeben worden, und unter der Drangſal hat man den 
beſten Verſtand und Geſchmack davon. Bei ruhigen ſichern Zeiten hat man 
es faſt wenig geachtet, aber unter den Verfolgungen, die die heidniſchen 

Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 8 


114 Die Gruppe ber fieben Sendſchreiben, C.1,4 3, 22. 


ſo kann nicht ferner zweifelhaft ſeyn, was unter dem Reiche und 
der Geduld Jeſu Chriſti zu verſtehen iſt. Das Reich oder das 
Herrſcherthum Jeſu Chriſti, vgl. zu V. 6, kam hienach nur das⸗ 
jenige ſeyn, was ihm angehört, theils perſoͤnlich, theils in feinen 
Gliedern. Ebenſo die Geduld Jeſu Chriſti nur die, welche er 
perföntich bewieſen hat, und im feinen Glirdem beweiſet, und an 
Erklaͤrungen, wie die von wald, wonach bie Geduld Jefu Chrifti 
die geduldige Hoffnung auf Jeſum Ehriftum ſeyn fol, ift nicht 
ferner zu denfen. Dur die Geduld wird nad) WBengels Beer: 
fung „nidyt vur ein guter Wille bezeichnet, fonbern eine geiftfiche 
Foree und Stärke, da man abgehärtet wird etwas zu. tragen und 
auszuhalten.“ Es ift die ftandhafte und glaubens⸗ und bekennt: 
nißtreue Ertragung der Wibermärtigfeiten, vgl. 2 Tim. 2, 12, 
wo die Geduld den Gegenſatz bildet gegen die Verlaͤugnung, Luc. 
8, 15, wo bie, welche Frucht tragen in Geduld, denjenigen ent- 
gegenftehen, welche eine Zeitlang glauben und im der Zeit der 
Verſuchung abfallen. Diefelben drei Romente, welche bier, wer: 
den auch in Apgſch. 14, 32 unmittelbar mit einander verbunden, 
wo es son Paulus und Barnabas heißt, fie haben bie Seelen 
der Wrübder geſtaͤrkt, ihnen zufprechend, daß fie beharren im 
&lauben, und daß wir durch viele Trübfale eingehen müffen in 
das Reid Gottes, vgl. auch 2 Tim. 2, 12: „Wenn twin gefter- 
ben find, jo merhen wir auch mitleben, wenn wir erdulden, fo 
werben wir auch mitherrſchen, wenn wir verläugnen, fo wird 
auch jener uns verläugnen” —, Röm. 8, 17. Mas die Drb- 
nung bier betrifft, fo tritt ber Zrübfal, dem Stande der Ernie: 
deigung, unmittelbar das Reich, der Stand ber Erhöhung gegen: 
über, dann wird noch der Geduld gedacht, mit einem nachdrück⸗ 
lichen NB, weil das Gegentheil derfelben den natürlichen Zuſam⸗ 
Kaiſer anſtellten, und hernach die Waldenfer, die böhmifchen Brüder u. ſ. w. 


erduldeten, hat man daſſelbe ſich wohl zu nutze gemacht. Maucher dürfte 
des Buches auch bald froh werden, der es jetzt noch nicht glauben mil.” 
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menhang zwifhen der Zrübfal und dem Reiche Chrifti zerreißen 
und der ſauer ermorbenen Fruüͤchte der erſteren berauben würde. 
Die Erwähnung der Geduld iſt zugleih eine Anerkennung, und 
eine indireete aber getwichtige Ermahnung. Bengel: „Die Sachen 
werben wunderbar ineinandergeflochten. Das Konigreich fteht in 
der Mitte, die Drangfal fteht vor, und die Geduld nad. Dieß 
ift die Geftalt des Chriſtenthums in biefem Leben. Durch bie 
Drangfal fchlägt fi das Rönigreih mit der Gebuld Jeſu hindurch, 
bis die Drangfal überftanden und feine Geduld mehr nöthig ift. Wei 
fleifehlihen Menſchen, die nicht in das Königreich Jeſu eingegangen 
find, bringt die Drangfal Feine Geduld, fondern vielmehr Ungeduld. 
Ein wildes reißendes Thier, wenn es nicht gereizt wird, kann es ruhig 
ſeyn als ein Lamm, aber nachdem ihm etwas aufftößt, fo bricht 
es mit feinem Grimm aus.““) — Aus dem: ih war anf ber 
Inſel Patmos, bat man mehrfad, gefhloffen, daß Johannes zur 
Zeit, da er die Offenbarung nieberfchrieb, nicht mehr auf Parmos 
war. Und allerdings wirkte das: ich war, wenn es ifolirt wer⸗ 
den bürfte, auffallen, und Fönnte nicht aus dem erklärt werben, 
was zu V. 2-in Bezug auf das: weicher bezeuget bat, bemerkt 
wurde. Johannes Fonnte nicht vorausfegen, daß ber Aufenthalt 
auf der Infel Parmos zur Zeit da fein Buch gelefen wurde, bes 
reitd vergangen war. Allein der abrupte Anfang in V. 10) 
jeigt, daß wir bier eine Iofe Kebräifhartige Sapverbinbung vor | 
uns baben, welche das der Sache nad) in einander Berfehlungene 

einfach nebeneinander frellt: ih war auf ber Infel Patmos, ich 
war im Geiſte f. da ih auf der Inſel Patmos war, oder wäh: 
rend, meines dortigen Aufenthaltes war ich im @eifte. Wgl. ein 


*) Die Lefart 2» ’Inaov ift von Solchen ausgegangen, die fich in den 
von den Aust. vielgemarterten Genitiv nicht finden konnten. Gegen fie fhricht 
ſchon die Grundſt. Ebenfo auch €. 3, 10. 

”) Man Zünnte bei dem zweiten dyevoumr das xal erwarten, allein 
grade die Auslaffung deffelben dient zur Hinmweifung auf die unzertrennliche 
Verknüpfung des doppelten dyevoum. 5% 


116 Die Gruppeder fieben Senpfehreiben, &.1,4—3, 22. 


ganz ähnliches fundhroniftifhes Imperfectum Jon. 3, 3. Sp 
bleibt alfo nur das zweite: ich war, zu erklaͤren. In Bezug auf 
diefes aber gilt ganz daffelbe was ſchon zu V. 2 bemerkt wurbe. 
Der Zuftand der Eingeiftung war längft vergangen, da das Bud) 
in den Gemeinden in Aſien gelefen wurde. Daß übrigens bie 
Dffendbarung in Patmos nicht bloß empfangen, fondern auch nie 
dergefchrieben wurde, zeigt einfach das fende m WB. 11. Nur 
wiltührliche Neigung und Befangenheit bat trennen tollen was 
aufs innigfte mit einander verbunden ift. Wie das Schreiben 
fidy fogleich an das Hören und Sehen anſchloß, zeigt C. 10, 4. 
Wie die Dffenbarung zu Ende gebt, ift aud das Buch fertig, 
€. 22, 7. 9. 19. — Statt: auf der Infel, die da heißt Patmos, 
haben Mehrere bloß: auf der Infel Patmos. Die Auslaffung ift 
aber von Solchen ausgegangen, welde die Berühmtheit vor Augen 
hatten, die Patmos eben durch die Offenbarung Johamnis in der 
ganzen Chriftenheit erhalten hatte. Daß fie bis dahin völlig 
obſcur war, zeigt, nach der richtigen Bemerkung Bengels, außer 
dem: die da beißet, auch fon die Bezeichnung als Infel, wäh: 
rend 3. B. Cypern in Apgſch. 13, 4 einfady genannt wird. Sn 
einen ſolchen unbefannten Winkel würde die Fiction die Scene 
nicht verfegt haben. — Der Beweis, daß die Norte: um des 
Wortes Gottes willen und des Zeugniffes Jeſu Chrifti, fih auf 
bad Martyrium des Iohannes beziehen, wurde [bon S 20 ff. ge: 
führt. In Bezug auf das Zeugniß Sefu, vgl. zu C. 1, 2. 

V. 10. Ih war”) (da war ih) im Geifte an des 
Herrn Tage, und börete hinter mir eine große Stimme 
als einer Pofaune. Im Geifte ſeyn beißt in dem Elemente 
und Zuftande des Geiftes feyn. Im gewiffen Sinne find alle 
Chriften im Geifte, vgl. Röm. 8, 5. 9. Bat. 5, 25. Hier aber 
fteht im Geifte feyn im eminenteften Sinne, von dem Zuftande 


) Das dyevounm nad) dem entfprechenden dyoum in V. 9 nicht: ich 
ward, fondern ich war. 
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der @ingeiftung, bei dem das natlirlihe Leben völlig überwältigt 
wird. Parallel ift bier das: in der Berlidung feyn Yet. 22, 
17, vgl. 10, 10. 11, 5. Entgegengefeßt das: da Petrus wieder 
in oder bei ſich felbft war, yevousvog &v Eaurs in Apgſch. 12, 11, 
dem das: fogleich ging der Engel hinweg von ihm, unmittelbar 
vorhergebt. Wergebli bat Züllig geläugnet, daß im Geiſte feyn 
ſtehen Eönne fir in der Entzückung fenn. Seine Erfl.: ich war 
am Tage des Herrn entzückungsweiſe, wird gleih au E. 4, 2 zu 
Scanden: und alfobald war ih im Geiſte, wo er erflären 
muß: fogleih war id da entzückungsweiſe. Auch iſt Johannes 
bier nicht im Geifte an des Herrn Tage, dem Tage des zukünf—⸗ 
tigen Gerichtes, fondern er redet durchweg vom Standpuncte der 
wirflihen Gegenwart aus. — Es Fann feinem Zweifel unterwor: 
fen feun, daß das: ic) war im Geiſt an des Herrn Tage, fi 
sunächft nur auf die im ſich abgefchloffene erfte Gruppe bezieht. 
Dem: ich war im Geiſte, hier, entſpricht das: ich war im Geiſte, 
bei der zweiten Gruppe in C. A, 2. Dennoch aber liegt es nahe 
anzunehmen, daß der Inhalt des ganzen Buches an eben demfel- 
ben Tage gefchaut wurde. Denn der Tag des Herrn fteht we: 
nigftens eben fo. fehr im Zufammenbange. mit dem Inhalte der 
folgenden Bifionen; eines anderen Tages wird nirgends nit einem 
Worte gedacht: die halbe Stunde in E. 8, 1 ift ein Zeitmaaß, 
weldes darauf binführt, daß in den Raum einer beichränften 
Zeit das Ganze eingefchloffen war; auch Sadarja empfängt die 
ganze Neihe feiner formell von einander unabängigen Rifionen 
in einer einzigen Naht. — Das: ich war im Geifte, wird zur 
Lüge gemacht, fobald man annimmt, daß der Prophet lange an 
feinem Werke gefünftelt habe. Es gilt auch bier das: er ſprach 
und es ward. Man beruft fi darauf, das Buch zeige überall 
die Spuren großer Kunft und forgfältiger Ausarbeitung. Allein 
was dahin gezogen wird erklärt fih zum Theil daraus, daß in 
dem Zuftande der Verzückung die heiligen Männer weit über ſich 


118 Die Gruppe der fieben Sendſchreiben, G. 1,4—3, 22. 


felöft erhoben wurden und nicht nach einem Maßſtabe gemeffen 
werden dürfen, ber von dem gewöhnlichen Zuftande entnonnnen 
wird. *) Dann erfheint mandes uns als Kunſt oder gar unnatlr- 
liche Künftelei, was den heiligen Dichtern und Sehern durchaus 
natürlich und geläufig war, wie die Anordnung nach bedeutfamen 
Bahlen. Anderwaͤrts berußt die Annahme der Kunft und müͤhſa⸗ 
men Ausarbeitung auf willführlihen Hypotheſen der Ausleger, die 
ihre Künfteleien dem Buche aufgebrungen, namentlich an die Stelle 
einer Reihe formell von einander unabhängigen Gruppen ein 
nad künſtlichem Plaue angeordnetes Ganzes gefept haben. End⸗ 
li, das im Geifte fenn des Sohannes war nur der Durchbruch, 
dem eine mannigfache und tiefgebende Vorbereitung voranging. — 
Den Schlüffel zur richtigen Beſtimmung des Tages des Herrn 
erhalten wir aus V. 5, wo Chriftus der Erſtgeborene der Todten 
_ genannt wird, und aus V. 18, wo ebenfalls auf die Auferftehung 
bingewiefen wird als auf die Vürgfchaft daflır, daß er feine Ge 
meinde aus dem Tode erwecen wird. Diefe Stellen beweifen 1. 
baß der Tag des Herrn der Tag der Auferfiehung ift, als ber 
Tag an dem fich der Serr vor allen anderen als den Herrn Fund» 
gegeben, vgl, Röm. 1, 4. 2. Daß er nicht alfo genannt wird 
wegen desienigen was die Kirche an ihm thun fo, fondern des: 





) Eine Analogie auf natürlichem Gebiete, dem der Begeifterung, bietet 
dasjenige dar, mas die Guion über ihre Schriftfiellerei fagt, la vie de Mad. 
de Guion, Cologne 1720, t. 2 p. 118: J’&crivis un trait& entier de toute 
la voie interieure sous la comparaison des rivieres et des fleuves. Quoi- 
‚ qil soit assez long, et la comparaison y soit soutenue jusqu’au bout, 
je n’ai jamais form&e une pensee, ni n’ai jamais pris garde oü j’en etois 
restée: et malgre des interruptions continuelles, je n’ai jamais rien relu 
que sur la fin, ou je relus une ligne ou deux à cause d’un mot coupe, 
que j'avois laissé; encore crüs-je avoir fait une infidelite. Je ne savois 
avant d’ecrire ce que j’allois Ecrire: &toit-il écrit, je n’y pensois plus. 
J’aurois fait une infidelit€ de retenir quelque pensee pour la mettre, et 
notre Seigneur me fit la grace, que cela n’arriva pas: & mesure que 
j'écrivois, je me sentois soulagee, et je me portois mieux. Vgl. ©. 221. 
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jenigen was der Herr an ihm gethan, im Worbilde und Unterpfande 
desjenigen was er an ihm thun wird. *) Doc folgt aus bem 
was der Herr an dieſem Tage geiban, die Heiligung beffelben 
durch die Kirche, und daß Johannes biefer Aufforderung genligte, 
fich verfenkte in bie todesüberwindende Kraft Chrifti, dadurch 
machte er fih fähig und würdig, an ihm die Dffenbarung zu 
empfangen. Nur darüber kann noch ein Zweifel feyn, ob unter 
dem Herrentage (der Name war gewiß zur Zeit bes Johannes 
noch nicht üblich, fondern.er bat zuerft diefen Sprachgebrauch auf: 
gebracht; vielleicht ift der Herrentag dem Herrenmable in 1 Cor. 
11, 20 nachgebildet) der wöchentliche oder jährliche Gedaͤchtnißtag 
der Auferftehung zu verfiehen ift. Weide waren ſchon im Apoſto⸗ 
lifchen Zeitalter aus der Meihe der Übrigen ausgefondert. Die 
Gründe für die Auszeichnung des woͤchentlichen oder des Sonns 
tages bat zuletzt Weigel dargelegt, die chriſtliche Paflafeier der 
erften drei Jahrhunderte. Schon am erften wöchentlichen Gedaͤcht⸗ 
nißtage der Auferftehung finden wir die Apoftel verfammelt in Era 
innerung deſſen was vor acht Tagen geſchehen war, ob der Herr nicht 
wieder erfeheinen moͤchte, und aufs Neue’ ift diefer Tag durch eine 
Dffenbarung des Auferftandenen ausgezeichnet, Joh. 20, 24 — 29.” 
Paulus bezeichnet in 1 Cor. 16, 2 den erfien Wochentag den Co⸗ 
rinthern als den Tag an dem fie wöchentlich Jeder für fi ihre Gaben 
zurücklegen follten. An dem erfien Wochentage finden wir die Chriften 
zu Troas in Yet. 20, 7 (wo Luther fälſchlich: auf einen Sabbath) 
verfanmelt um das Abendmahl zu halten. Grabe fieben Tage 
vorher war Paulus dort angefommen: er wollte zweimal den heis 
ligen Tag in ihrer Mitte begehen. _ Den Beweis, daß der jähr: 
liche Gedächtnißtag der Auferfiehung von dem erften Anfange an 
feierlih begangen wurde, hat ebenfalls Weitzel geführt. Es folgt 

*) Augustinus: Dominicus hie dies ideo dicitur, quia eo die domi- 


nus ressurrexit; vel ut ipso nomine doceret, illum diem domino conse’ 
cratum esse debere. 
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die aus der Natur der Sache: die Feier bes Wochenfeſtes ift 
faum zu denken ohne die des Jahresfeſtes. Kerner aus dem Zus 
fammenhange ber älteften Kirche mit der jüdiſchen Synagoge, 
der nur die Wahl ließ das Feſt jüdiſch oder chriftlich zu feiern. 
Endlid aus der volllommen beglaubigten Tradition über eine 
Sohanneifhe Dbfertanz in Bezug auf die dhriftlihe Paflafeier: 
die eigenthümliche Paffafeier Kleinafiens wird durch die glaubwür⸗ 
digften Zeugen auf die Yuctorität des Sobannes zurückgeführt, 
vgl. Weigel S. 278. Die der alten Kirche einwohnende Erfennt: 
niß des inneren Zufammenhanges der Auferfiehung Chriſti mit 
feiner Wiederfunft gab fi grade an dem Jahresfeſte befonders 
energifcy zu erkennen. *) Dbne Zweifel war der Dftertag ein 
treffliher Tag für die Empfangnahme der Dffenbarung, deren 
Grundgedanke der ift, daß Chriftus kommen wird um feine Kirche 
aus dem Tode zu befreien. Indeſſen, da es feft fteht, daß fhon 
damals das Mochenfeft der Auferftehung begangen wurde, fo 
mußte jeder zunäcft an diefes denken, wenn er pon dem Tage 
des Herrn börte, und der Jahrestag Fonnte nicht fchlechtbin fo be: 
zeichnet werden, ſondern nur mit einem auszeichnenden Beifage, 
wie er bei den Kirchenvätern der heilige, der große, der glänzende 
Herrentag genannt wird. „Am Sonntage — fagt Bengel — 
empfing Zohannes die Offenbarung und eine geiftlihe Betrachtung 
diefes Buches ift etwas recht fonntägliches.” Es iſt das eigent: 
liche Sonntagsbuch. Nach feiner Anleitung foll jeder Sonntag 
in uns die Hoffnung auf das in unferer Zeit befonders troftreiche 
Maranatha beleben. — Johannes hört hinter fich eine Stimme. 


) Hieronymus zu Matth. 25: Dicamus aliquid quod forsitan lectori 
utile sit. Traditio Iudaeorum est Christum media nocte venturum in si- 
militudine Aegyptii temporis, quando Paseha celebratum est et extermi- 
nator venit. — Unde reor et traditionem Apostolicam permansisse, ut in 
die vigiliarum Paschae ante noctis dimidium populos dimittere non liceat, 
exspectantes adventum Christi; et postquam illud tempus transierit, se- 
euritate praesumta festum cunclis agentibus diem. 
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Es geſchah dieß weil ex erft hören follte. Hätte er glei ge- 
feben, fo würde er nicht haben hören können, fordern mit einem: 
Wehe mir ic vergebe, denn ich bin unreiner Lippen und wohne 
unter einem Volke von unreinen Kippen, denn ich habe den König, 
den Herrn Zebaoth gefehen mit meinen Augen, ef. 6, 5, zu Bo: _ 
den gefunfen feyn, vgl. 8. 17. Es follte bier aber gleich die 
Beziehung auf die Kirche hervortreten. — Die große Stimme 
iſt als einer Poſaune. Angeſpielt wird auf den altteſtamentli⸗ 
chen Brauch mit der Poſaune das Zeichen zur Zuſammenberufung 
der Gemeinde zu geben und anzukündigen, daß der Herr ihr etwas 
zu ſagen habe, vgl. 4 Moſ. 10, 2. 2 Moſ. 19, 16. 19. Joel 
2, 1, wo im Angeſichte des Tages des Herrn Iſrael durch den 
Poſaunenruf vor das Angeſicht des zürnenden Gottes geladen 
wird, 2, 15, Matth. 24, 31. 1 Theſſ. 4, 16, wo die Poſaune 
die Glieder der Gemeinde vor den wiedererfchienenen Herrn ruft. 
Sp kündigt auch bier die Stimme gleid) der Pofaune an, daß 
der Herr ſeiner Kirche wichtige Mittheilungen zu machen hat und 
ladet ſie gleichſam vor ſeinen Stuhl, damit ſie von dort Warnung 
und Troſt empfange. 

V. 11. Die ſprach: Was du ſieheſt das ſchreibe in ein 
Buch, und ſende es zu den Gemeinden in Aſien, gen 
Epheſus und gen Smyrna und gen Pergamum, und gen 
Thyatira und gen Sardes und gen Philadelphia und gen 
Laodicka Zwiſchen: ſprach, und: was du ſieheſt, wird in mehreren 
frit. Hülfsmitteln, denen Luther folgt, eingeſchaltet: „Ich bin das und 
das O, der Erſte und der Letzte und.” Bengel bat aber m dem appar. 
für immer dargetban, daß diefe Worte aus V. 8 und. 17 berüberge: 
nommen find. Züllig will fie als ächt vertheidigen, allein ein Blick auf 
den Anfang diefer Vertheidigung: „Dieſe Worte fehlen zwar bier 
grade in den beften Handſchriften“ macht es unnöthig ihr weiter 
zu folgen. Wo die Außeren Gründe eine fo fichere Entfcheidung 
gewähren, da verlohnt es ſich nicht, in die inneren Gründe tiefer 
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einzugehen, melde die Unaͤchtheit verbürgen. Nur das Eine wol⸗ 
len wir bemerken, daß Johannes fich erft in V. 12 umwendet zu 
ſehen nad) der Stimme, die mit ihm redete, jegt alſo noch nicht 
weiß, wer mit ibm rebet. Die Worte würden den Eindruck 
der Erſcheinung und die Ueberrafchung ſchwächen. — Sobannes 
foll fchreiben was er ſieht, nicht etwa fehen wird. -Das Schen 
batte fhon begonnen; denn nad biblifhem Sprachgebrauch ift 
auch das Hören unter dem Sehen im weiteren Sinne wmitbe: 
griffen. — Zu dem: in ein Buch, bemerft Bengel: „Alſo macht 
bier Alles ein einiges Buch mit einander aus. Nicht nur ift an 
einen jeden Engel einer Gemeinde die an ihn ergebende Anrede 
befonders, fondern das ganze Buch ift an alle gefandt worden.“ 
Diefe Bemerkung ift aber nur dann richtig, wenn man unter dem 
Alles, dasjenige verfteht mas bis zu Ende von C. 3 zu lefen 
ift. Denn nur dieß gehörte fpeciell den fieben Gemeinden in Afien 
. an. Ewalds Verſuch das „fieben” zu ftreihen, auf Grund me- | 
niger und unbedeutender Sandfchriften und mit gar geringem Ge: 
winn, da das Buch doch immer fpeciell den benannten Gemeinden 
in Afien beftimmt bleibt, mag nun ausdrücklich gefagt werden, 
daß ihrer fieben find oder nicht, zeigt nur, in welche Verlegenheit 
fi diejenigen ftürzen, welche unter dem Buche unfer ganzes Buch 
verftehen, das von C. A bis zu Ende durchaus deunsenifchen Cha: 
rafter trägt. Der Name des Buches (BıßAiov, eig. Büchlein) 
kann zu diefer Verirrung feine Beranlaffung geben. Denn in 
G. 5, 1 finden wir das Buch mit den fieben Siegeln, in Matth. 
19, 7 bezeidmet derfelde Name den Scheidebrief, in 2 Sam. 11, 
14. 2 Kön. 19, 14 fteht ee von Briefen (Suidas: BıßAiav 7 
EuoroAn), in 1 Macc. 1, 44 von .Edicten. Das entfprechende 
bebr. BD bezeichnet jeden fchriftlichen Auffag. — Das Gefeg der 
Anordnung der fieben Gemeinden, die ſieben, wie aus €. 2 u. 3 
erhellt, getheilt dur die drei und vier, läßt fich mit Sicherheit 
auffinden. Epheſus, Smyrna und Pergamms mußten bei einan: 
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der ftehen und von den Übrigen abgetrennt werben. Denn dieſe 
drei Städte und außerbem feine anderem ftritten um den Primat 
in Afien.”) Auch ihre Reihenfolge hier ift nicht willführlich. 
Epheſus mußte an der Spige ſtehen als der Sig des Johannes, 
der den Mittelpunkt des ganzen Kreifes bildet. Bon Epheſus geht 
ed dann nördlid über Smyma nah Pergamım. Von Pergas 
mum als dem nördlichften Puncte geht es dann in regelmäßiger 
Folge nach Südpften herab über Thyatira, Sardes, Philadelphia 
nad) Laodicaͤa, °*) welches Ephefus ziemlich im Süden parallel liegt 
nur bedeutend Öftlicher. Der Apoſtel nimmt ‚bei feiner geiftlichen 
Bifitation denfelben Weg, den er früber bei feinen Veſuchen (vgl. 
2 Sob. 12. 3 Joh. 10) eingefchlagen hatte. Sohannes hatte, da 
er an die fieben Gemeinden fchrieb, fhon das Vorbild der fieben 
katholiſchen und der vierzehn Pauliniſchen Briefe (mit Einſchluß 
des Briefes an die Hebräer, der jedenfalls, wenn auch nicht ganz 
direct, aus dem Duell des Paulus gefloflen) vor Augen. — Daß 
Johames aufgefordert wird an die Gemeinden zu fenden, zeigt, 
ungeachtet der Einwendungen von Lüde S. 243, daß er das was 
er fab an demfelden Drte auffchrieb. Dagegen fpricht nicht „die 
unmittelbare Gegenwärtigfeit des Zuftandes der fieben Gemeinden 
Kleinaflens, die fih Überall in den fieben apocalyptiſchen Briefen 
zu Tage legt.” Denn fie gehört dem Gebiete des Geiftes an. 

8.12. Undih wandte mid um zu fehen die Stimme, 
welche mit mirredete. Und als ih mich wandte ſah ich 
fieben golbne Lampen. Das Schen ift im weiteren Sinne 
zu nehmen. Er will das Genauere in Bezug auf die Stimme 
erkennen, namentlid) von wen fie herfommt. Daß auf das Letztere 
befonders das Verlangen geht, zeigt die Wendung des Hauptes. 
Diefe braucht nicht nothwendig bloß eine vifiondre zu feyn (Mark). 
9 8. die Belege bei Spanheim, de usu et praestantia numismatum 
1 p. 636 ff. 


*") Sjn dem Itinerarium Antonini folgen die vier Städte genau in der⸗ 
felben Ordnung auf einander, vgl. Cellarius Schwarz II S. 113. 
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Der innere Sinn bewegt -fih in den Formen des Auferen. — 
Johannes fieht zuerft die Gemeinden, dann erft Chriſtum. Da: 
durch wird angedeutet, daß er Chriftum bier nur in einer fpeciel- 
len Beziehung, in feinem Verhaͤltniß su den Gemeinden ſchaut. 
Daß durch die fieben Lampen die fieben Gemeinden bezeichnet wer: 
den, wird in B. 20 ausdrücklich gefagt. Unter den Geräthen bes 
Heiligthums befindet ſich der Leuchter mit fieben Lampen, 2 Mof. 
25, 37, und ale Bild der Kirdye erfcheint der Leuchter mit fieben 
Lampen auch in der Vifion des Sadharja in C. 4. ») Es iſt 
nicht zufällig, daß bier ſieben einzelne Lampen uns entgegentreten. 
Der Leuchter mit den fieben Lampen fonnte bier gar nicht ftehen. 
Denn diefer war feit 2 Mof. 25 für alle Zeiten zum Symbol 
des Ganzen ber Kirche geheiligt. Hier aber ift nicht von dem 
Ganzen der Kirche die Rede, fondern von fieben einzelnen Ge: 





*) Del. Ehriftol. II S. 54 ff. Wir glauben hier wiederholen zu müſ⸗ 
fen mas über die Bedeutung des Leuchterd in Th. 3 der Beiträge S. 645 
ff. gefagt wurde: „Was den Leuchter betrifft, fo haben wir einen feften Aus: 
gangspunet an dem Oel. Das Del ift durchweg im A. und im N. T. 
Symbol des Geiftes Gottes, vgl. Chriſtol. 2 ©. 44 ff. Iſt das Del beſtimmt, 
fo auch der Leuchter; ald Träger des Geiſtes Gottes kann er nur die Ge 
meinde Gottes, das Bundesvolk bezeichnen. Ebenfo auch das Licht; ed Fann 
nur die Wirkungen des Geiftes Gottes bezeichnen, das geiftliche Licht, welches 
die geifterfüllte Gemeinde in die umgebende Zinfterniß ausſtrahlt. Das Sym⸗ 
bol fagt zunächft aus, was die Gemeinde Gottes, falls fie ihrer Idee entfpricht, 
ift, damit aber auch zugleich, was fie feyn ſoll. Die Beichreibung enthält 
eine Aufforderung in fih. Dieß tritt recht deutlich hervor in der Ausdeu⸗ 
tung dieſes Symbols, welche der Herr felbft gibt. Auf das: ihr ſeyd das 
Licht der Welt, in Matth. 5, 14, folgt in DB. 16: alfo leuchte euer Licht 
vor den Menfchen. Außerdem nimmt der Heiland auf das Symbol bes 
Leuchters noch Nückficht Luc. 12, 35, dann auch in der Parabel von den 
schn Jungfrauen. Ebenfo Paulus in Phil 2, 15. — Die Siebenzahl der 
Lampen weift hin auf das Bundesverhältuiß. Sieben ift in der Schrift, mas 
ſich fogar in der Sprache ausgeprägt hat, die Zahl des Eides und fomit des 
Bundes. Daß der Leuchter ganz von Gold ift, bedeutet die Herrlichkeit der 
Gemeinde Gotted. Die Blüthen und Grüchte, welche ald Zierathen ange 
bracht find, weiſen bier auf das fröhliche Blühen und Gedeihen.“ 
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meinden, in denen die Kirche ſich zwar abfpiegelt, die aber doch 
nicht die Kirche find, vgl. das: die fieben Lampen find fieben Ge: 
meinden in V. 20, nicht die Gemeinde, auch nicht die fieben Ge: 
meinden, fondern fieben einzelne aus der ganzen Zahl derſelben. 
Ganz mit Unrecht bat Hofmann, Weiſſ. und Erfüllung Th. 2 S. 
319, aus unferer St. gefchloffen, daß die fieben Gemeinden Aſiens 
fombolifhen Charakter, weiffagende Bedeutung haben müffen, in: 
dem fie fonft nicht dur das Symbol der gefammten Kirche be: 
zeichnet ſeyn koͤnnten. Es ift dieß eben nicht der Kal. Der Se: 
ber bat jener Spentificirung der fieben Gemeinden mit der Kirche 
vorgebeugt, indem er nicht von dem Leuchter mit den ſieben Lam: 
pen redet, fondern von fieben einzelnen Lampen. Unter dem Bilde 
von fieben Lampen aber bätten auch fieben einzelne Gläubige 
dargeftelt werden Fünnen, vgl. Phil. 2, 15 und die Parabel von 
den sehn Sungfrauen. Allerdings machen die fieben Gemeinden 
ein Ganzes aus, denn fie haben Chriftum in der Mitte, aber 
nur ein Ganzes von der Art wie gefchrieben fteht: „Wo zwei 
oder drei verfammelt find in meinem Namen, da bin idy mitten 
unter ihnen,“ eine befondere Kirchenabtheilung, die unter Leitung 
des Sohannes ftand, nicht das Ganze der hriftlihen Kirche. Hof: 
mann fagt, wer es weiter bewiefen ſehen wolle, daß. die fieben 
Gemeinden mweiffagende Bedeutung haben und Symbol der ganzen 
Kirche fenen, finde bei Bitringa. reichlich mas er fuche. Allein die 
Gründe, welche diefer vorgebradht bat, find ebenfo wenig probehal- 
tig. Er beruft fich zuerft auf den gemeinfamen Inhalt des gan: 
zen Buches. Dieß enthalte nah V. 1 folhes, was in Kürze 
gefhehen fol. Danach müffen auch die fieben Sendfchreiben 
durch und durch prophetiſch feyn, was nur dann der Zall, wenn 
man die Gemeinde als Worbilder der Kirche der Zukunft in ihren 
verfchiedenen Zuftänden betrachte. Allein was von dem Inhalte des 
Buches im Ganzen und Großen gilt, das darf nicht fo ohne 
weiteres auf die einzelnen Theile angewandt werben. Die erfte 
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einfeitende und vorbereitende Gruppe foll ſich nach der ausdrüuckli⸗ 
hen Ausſage in 8. 19 außer und vor dem „was darnach ges 
fhehen wird” mit demjenigen befdhäftigen „was ift“, mit ber 
prophetifhen Beleuchtung der wirffihen Zuftände in den Gemein 
den Aftens, die dem gewöhnlichen Auge nur nad ihrer Oberfläche 
befannt und in ihrer Tiefe dunkel find. Dadurch erhält das, 
was von dem Inhalte des Buches im Allgemeinen gefagt worden, 
in Bezug auf dieſen erſten Theil feine Beſchraänkung. „Sollten 
dem — fährt Vitringa fort — nur die Kirchen des Lydiſchen 
Aſiens Chrifto am Herzen liegen, und nicht vielmehr die Kirchen 
von ganz Aſien, ja die Kirchen der ganzen Welt?“ Deshalb, 
meint er, müffen diefe Gemeinden Aftens fumbolifche Bedeutung 
baden. Allerdings nun find die fieben Sendichreiben Theile eines 
Buches, welches der ganzen Kirche gewidmet if. Allein daraus 
folgt nichts meiter, als daß aud) fie theilnehmen an dem Charac 
ter der in 2 Tim. 3, 16. 17 der ganzen Schrift des U. T. 
beigelegt wird und ohne den eine heilige Schrift gar nicht gedacht 
werden kam: „Alle Schrift von Gott eingegeben ift nütze zur 
Lehre, zur Strafe, zur Befferung, zur Züchtigung in der Gerech— 
tigkeit, daß ein Menfc Gottes fey vollkommen, zu allem guten 
Werke geſchickt.“ Allein diefen Charakter tragen unfere Briefe 
vollfommen, auch wenn wir, ihre weiffagende Bedeutung im en- 
geren Sinne aufgebend, fie in gleiche Reihe ftellen mit den übrigen 
apoftoliſchen Briefen, die ebenfalls urſprünglich und zunächſt auf 
befondere Verhaͤltniſſe ſich beziehen, und, wie bei diefen, durch die 
von der Kirche ftets geübte theologifde Auslegung in dem Ber 
fonderen das Allgemeine auffuchen, und dieß dann wieder an das 
Befondere berantragen. Die fieben Gemeinden find nicht mehr 
„Vertreterinnen aller anderen Gemeinden,” wie die Gemeinden, 
an weiche alle Übrigen Apoftel fchrieben. „Welches find denn — 
meint Vitringa — die Kirchen, zwifchen denen Chriftus der Herr 
wandelt? Sind es jene fieben Kirchen Wiens oder find es vielmehr 
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alle Kirchen aller Drte und Zeiten.” Alten das Mandeln Cheifti 
unter diefen fieben Kirchen ift pofttis, nicht ausfchließend zu faf 
fen. Ebenfo gut Fönnte man auch fehließen, daß die zwei oder 
drei, in deren Mitte der Herr zu ſeyn verbeißen hat, bie ganze 
Kirdye darftellen muͤſen. Wenn Thomas Ehriftum feinen Herrn 
unb Gott nennt, Sob. 20, 28, oder wenn Paulus fagt, Chriſtus 
lebe in ihm, Gal. 2, 20, fo wird Niemand behaupten, daß fie 
nur als Typen der Kirche alfo reden Eönnen.”) Eundlich macht 
Vitringa noch das geltend, der Herr befchließe die Briefe an die 
Gemeinden in Afien mit. einem Zurufe, weicher an alle Kirchen 
gerichtet fey: Wer ein Ohr bat der höre, was der Geift den Ge 
meinden fagt. Wlein grade dieß zeigt, daß bie Gemeinden im 
Afen nicht die game Kirche repräfentiren. Wäre dieß, fo brauchte 
der Geift fih bloß an fie zu wenden. Daß ihnen nur fpeciell 
vorgehalten und angeeignet wird, was nad der ausdrücklichen Be 
merfung der Kirche Ehrifti überhaupt angehört, meift recht abſicht⸗ 
lich darauf bin, daß fie mır Theile diefes Ganzen find. Gegen 
die eigentlich weiſſagende Webeutung der fieben Sendſchreiben 
fpricht aber auch das fehr entichieden, daß fie keinesweges eine auch 
nur in der Hauptfade vollftändige Darlegung ber Zuftände ber 
geſammten chrifttihen Kirche enthalten. Ron befonderer Beben: 
tung ift bier, daß von den beiden großen Gegenfügen, mit denen 
die hriftliche Kirche fiets zu käͤmpfen hat, dem Judaismus und 
dem Heidenthum, fi zu einander verhaltend als „falſche Knecht: 
fchaft und falfche Befreiung des Geiftes,”**) Bier durchaus nur 
der legtere ins Auge gefaßt wird, weil nur er unter den Gemein: 
den, an welche der Apoftel fchrieb, Damals grade Macht und Be 
deutung hatte. Beſonders diejenigen, welche wie Vitringa in den 


*) Mark: Beneficiorum omnium foederis gratiae applicatio specialis 
ad singalorum fidelium consolationem alios fideles ab iisdem non arcet. 
*) Bol. Thierfh Verſuch ©. 233. 
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fieden Sendſchreiben eine Weiffagung auf die fieben Zeitalter ber 
Kirche erblicden, *) müffen dadurch in große Verlegenheit gefekt 
werden. Denn es find unter diefen Zeitaltern ſolche, in denen 
das jubaiftifche Weſen die größten Verwüftungen in der Kirche 
anrichtete. Aber auch diejenigen, weldye in den Sendfchreiben eine 
Vorbedeutung der Zuftände in den legten Zeiten erblicken, werben 
fih mit diefem Argumente nicht leicht abfinden können. Denn 
der Zubaismus hat ein fehr sähes Dafeyn, und wird gewiß nie 
dem Ethnicismus völlig das Feld räumen. 

B. 13. Und mitten unter den fieben Leudtern ei: 
nen, der war eines Menfhen Sohne ähnlich, der war 
angetban mit einem Talare und beghrter um bie Bruft 
mit einem goldenen Gürtel. Bengel: „Gleich wie Ehriftus 
in dem Himmel nicht die wirflihe Geftalt eines Limmleins, oder 
eines Streiters auf einem meißen Pferde (6, 2. 19, 11) an fi 
bat, alfo Hat er zwar wahrhaftig die menfchliche, aber nicht durch⸗ 
gängig eben diejenige Geftalt, darin er ſich hier als das Haupt 
feiner Gemeinde in verblümter Weife vorſtellt.“ — Die Er: 
fheinung ftebt bier in der engften Beziehung zu ber 
vorliegenden Sade. Sie ftellt diejenigen Seiten bes 
Weſens Chrifti vor Augen, die geeignet find die fie- 
ben Gemeinden und alle die fih mit ihnen in gleicher 
Berfaffung und Lage befinden, auf der einen Seite 
zur Buße zu führen, auf der anderen zu tröften und zu 
ermutbigen. Was er nachher im Worte zu ibnen redet, 
das wurde durd die Erfcheinung vorgebildet — das re: 
gelmäßige Verbältnig von Erfheinung und Wort zu 
einander in ber heiligen Schrift —, fo daß alfo bie 


*) Wogegen fchon das enticheibet, daß, mie bereis nachgemiefen wurde, 
bie Anordnung der fieben Gemeinden durch locale und andere Außerliche 
Gründe beſtimmt wird. 
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Erfheinung durchaus einen einfeitigen Character trägt. 
Seine Majeftät und feine ftrafende Gerechtigkeit, das 
waren die Seiten, die bier allein in Betracht Famen, 
und diefe find es allein die uns in der folgenden Bes 
ſchreibung entgegenftrablen. — Chriftus erfcheint in der 
Mitte der fieben Lampen als der Beſchützer und ber Richter der 
Kirche. — Das: ähnlich eines Menfhen Some, weift bin auf 
Dan. 7, 13: „Siehe auf den Wolfen des Himmels Fam einer 
wie eines Menſchen Sohn,” und ruft alfo glei die erhabenften 
Borftellungen hervor. Denn diefem wird dort gegeben bie Herr: 
(haft, die Ehre und das Känigehum, und alle Wölfe, Nationen 
und Zungen dienen ihm, feine Herrfchaft iſt eine ewige Herrſchaft, 
die nicht: vergeht, und fein KRönigthum geht nicht zu Grunde. 
Schon in dem Ausdrude felbft Liegt die üͤbermenſchliche Erhaben⸗ 
beit. Denn wenn ex einem Menſchenſohne nur ähnlich ift, fo 
muß bei ihm eine andere Seite des Wefens vorhanden fenn, weiche 
weit über das Menfhlihe hinausgeht. Die ganze folgende Be- 
fhreibung dient zur Erflärung des: ähnlich eines Menfchen Sohne, 
denn alles führt in ihr auf eine übermenſchliche Natur und Herr 
lichkeit. Wei Chriſto hatte die Selbftbegeichnung als bes Men⸗ 
ſchen Sohn apologetifche Bedeutung: ftoßt euch nit an meiner 
menſchlichen Niedrigfeit, fondern gedenfet daran, daß der Gottes⸗ 
fohn bet Daniel das Ausfehen eines Menfhenfohnes hat. Meh⸗ 
rere wollen in unzeitiger Erinnerung an jenen Gebraudy in dem 
Munde des Herrn unter dem Menfchenfohne gradezu CEhriftum 
verfteben, und ‚beziehen das Aehnlich darauf, daß nicht Chriftus 
felbft erfchienen fe, fondern wie Boſſuet fih ausdrüdt, „ein Enz 
gel unter feiner Geftalt und gefandt durch feinen Befehl.“ Re 
formirte Ausll. ergriffen diefe Auffaffung im Jutereſſe ihrer Pars 
teianfit. *) Eine perſoͤnliche Erſcheinung Chriſti ſchien ihrer 

*) Mark: Homo Christi lineamenta Johanni bene cognita refe- 


rens. Neque enim Christus ipse quem coelos capere oportet usque 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. ‚9 


- 
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Lehre vom Abendmahl gefährlich zu ſeyn. Gegen diefe Auffaflung 
aber entfcheidet, daß es bier wie in C. 14, 14 nicht heißt: ähn⸗ 
(ih dem, fondern einem Sohne des Menſchen. — Der Talar, 
das lange bis auf die Züge hinabgehende Gewand, war nicht bloß 
priefterliche, fondern auch koͤnigliche Tracht, vgl. Jeſ. 6, 1, wo 
ein ſolches Gewand dem Könige Jehovah, der Heerſchaaren, bei: 
gelegt wird. Die ganze folgende Schilderung ſtellt Chriſtum als 
König und Richter dar, wie ſchon die Grundſt., aus der das: 
ähnlich eines Menſchen Sohne, entnommen if. „Ein König — 
fagt Bengel — ift vornehmer als ein Priefter. So redet auch 
die Schrift viel Öfter, wie auch die Offenbarung infonderbeit, von 
dem Königreich ald von dem Prieſterthum Jeſu Chrifti, eben wie 
er nicht Aharons, fondern Davids Sohn war.” Beides, das 
lange Gewand und der goldene Gürtel bier, weift zurück auf Dan. 
10, 5, wo es von Michael oder dem Logos (vgl. zu E. 12, 7) 
heißt: „Und id bob meine Augen auf und fab, und ſiehe ein 
Dann war in Leinen *) gekleidet, und feine Hüften waren ums 
gürtet mit reinem Golde.” Daß der Gürtel golden genannt wird 
in Bug auf die Gürtelfhnalle, erhellt aus 1 Macc. 10, 89. 
11, 58. 14, 44, wo eine goldne Gürtelfehnalle zu tragen, neben 
dem: in Purpur ſeyn, als Föniglihe Ehre erfcheint. *) In Bes 
zug auf das: um die Bruft, bemerkt Bengel: „Mer befchäftigt 
ift, gürtet fi um die Lenden, Sef. 11, 5. er fih aber um 
die Bruſt gürtet, befindet fih in feierliher Ruhe. Sefus bat in 
feinem Leiden und Tod alles überfianden, und da ftehet es ihm 
nun in feiner Klarheit wohl an, daß er an der Vruſt umgürtet 


ad judicii diem, descendit in terram, sed speciem sui similem exhibuit 
Johanni. 

*), Das DVI, der Plur., nicht Leinwand überhaupt, ſondern ein 
langes leinenes Gewand. 

**) Del. Biel-Schleufsner s. v. zöern. 
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ift. Welch tiefen Reſpect follen wir vor biefer unvergleichlichen 
Würde im Herzen haben.” Allen fchwerlih bat das Gegürtet: 
ſeyn um die Bruft die ihm beigelegte Bedeutung. Es ift kaum 
zu erwarten, daß eine fachlich bedeutſame Abweichung von Daniel 
ftattfinden werde. Chriftus ferner erfcheint bier nicht in Ruhe, 
fondern in voller Thätigfeit. Nah C. 2, 1 wandelt er in- 
mitten der fieben Lampen. Die fieben Engel in C. 15, 6 find 
im Dienfte um die Bruſt gegürtet. 

B. 14. Sein Haupt aber und fein Saar war weiß 
wie weiße Wolle, als der Schnee, und feine Augen wie 
eine Feuerflamme. Die Trennung bes Hauptes und des Haa⸗ 
res, während in der Grundft. bei Daniel von dem Haare feines 
Hauptes die Rede ift, erklärt fi aus dem Begenfage gegen. die 
Füße m ®. 15, vgl. 2 Sam. 14, 25, wo es von Abfalom 
heißt: „Won feiner Fußfohle bis zu feinem Scheitel war fein Ta: 
bel an ihm.“ In 8. 13 die Kleidung, in V. 14 und 15 die . 
unbedeckten Theile. Die Grundft. für die erfte Hälfte ift Dan. 
7, 9: „3 ſah bis dag Stühle gelegt wurden, und der Alte der 
Tage feste fich, de Kleid war ſchneeweiß, und das Haar feines 
Hauptes wie reine Wolle.“ Die biendende Weiße des Haares 
(das: „wie Schnee” fügt das Moment des Glanzes hinzu) ift 
Bezeichnung, nicht „der zarten Unfchuld Chrifti,” die bier, mo es 
darauf ankommt zu ermuthigen und zu ſchrecken, nicht in Betracht 
fommt, fondern feiner Heiligfeit, Majeftät, Herrlichkeit, 
worauf auch die Verbindung mit den Augen wie eine Keuer- 
flamme binführt. Wgl. über das Weiß als die Farbe des hei- 
teren Glanzes, die ſymboliſche Abfchattung der Herrlichkeit zu C. 
4, 4. Sachlich entfprehend ift Sob. 17, 5: „Und num verfläre 
mid, du Vater, bei dir felbft mix der Klarheit, bie ich bei dir hatte 
ebe die Welt war.“ *) — Die zweite Hälfte ruht auf Dan. 10, 6, 


*) Statt des erſten os haben einige Höfchr. aoei. Bengel in dem appar. 
bemerkt: Johannes in evangelio oei particulam nonnisi numeris interdum 
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wo es von Michael, dem Logos, heißt: „Sein Leib war wie Tarſis, 
ſein Angeſicht gleich dem Blitze, und ſeine Augen gleich den Feu⸗ 
erfackeln, und ſeine Arme und ſeine Füße wie glühend Erz.“ 
Nach dieſer Grundſt. wird durch die Augen gleich einer Feuer⸗ 
flamme weder die Sehkraft oder Allwiſſenheit Chriſti bezeichnet, 
noch ſeine Schoͤnheit, ſondern allein der energiſche Character 
ſeiner ſtrafenden Gerechtigkeit, im Einklange mit der ge⸗ 
wöhnlichen Symbolik der Schrift, in der das Feuer durchgängig 
als das Symbol des Zornes erſcheint. Denn die Augen wie 
Feuerfackeln erſcheinen dort mitten in kriegeriſcher Umgebung, 
zwiſchen dem Angeſichte gleich dem Blitze, der hier nach ſeiner 
verderbenden und verzehrenden Kraft in Betracht kommt, vgl. 
Ez. 1, 13. 14, und den Armen und Füßen wie glühend Erz, 
die alles Widerwärtige vernichten. Auf daffelbe Refultat führt 
uns auch die Vergleihung der Stelle, welche der erften Hälfte 
zu Grunde liegt, Dan. 7, 9. Auf die bereits angeführten Worte 
folgt dort: „Sein Stuhl war eitel Feuerflammen und beffelbigen 
Räder brannten mit Feuer,” vgl. V. 10: „Ein Strom von Zeuer 
ging aus von ihm.” Der Herr erfcheint dort zum Gerichte über 
die Welt. Seine Heiligfeit und Herrlichkeit, abgebildet durch die 
Farbe feines Gewandes und Haares, zeigt, daf aus feiner Sand 
Niemand erretten kann, feine ftrafende Gerechtigkeit, abgebildet 
durch die Zeuerflammen, zeigt, daß ihm ber energifhe Wille ein: 
wohnt, feine Feinde zu beftrafen. Cine gleiche Verbindung der 
Heiligfeit und des Zornes dargeftellt unter dem Bilde des Feuers 
tritt uns in den Schilderungen des zum Gerichte erfcheinenden Herrn 


adjicit, ut woel zevraxıoyilos, alias in eodem libro, et in Epistolis et in 
Apocalypsi, ñoal nusquam, dc saepissime ponit, Die drei anderen Evans 
geliften haben das aͤded nicht felten. In folchen Kleinigfeiten gibt fich die 
Identität des Derf. ber Apocalypſe mit dem des Evangeliums befonders deut⸗ 
lich zu erkennen. 
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in Ezech. 1, 27. 8, 2 entgegen, Auch die Wergleichung der Pa- 
rallelſt. in der Dffenbarung felbft zeigt uns, daß das Auge wie 
eine Yeuerflamme das zornfunfelnde ift, daß aus ihm der Feuer⸗ 
eifer ftrahfet, welcher die Widerwärtigen verzehren wird, Hebr. 10, 
27, innerhalb feiner Gemeinde, wie außerhalb derfelben, fo daß 
es zugleich das: fürchte dich, zuruft und das: fürchte dich nicht. 
In €. 19, 12 folgt das: und feine Augen find wie eine Feuer: 
flanıme, nad: und in Gerechtigkeit richtet und ftreitet er, und ihm 
zur Seite geht in ®. 15 das: „und aus feinem Munde gehet 
ein fharfes Schwert.”. In C. 2, 18 werden mit einander ver⸗ 
bunden die Augen wie Zeuerflammen und die Füße wie glühend 
Erz, und beides erfcheint als Unterlage zugleih der Drohung und 
ber Verbeißung für die zu Thyatira. — Wehe dem, der den⸗ 
jenigen gegen fi bat, deffen Haar weiß ift wie Wolle 
und wie Schnee, und deffen Augen wie eine euer: 
flamme, Heil dem, der ihn für fih bat. Hätte fid 
aud die ganze Welt gegen ihn verfhworen, er kann 
ihrer fpotten. | 

8. 15. Und feine Füße ähnlich dem Lichterze, wie 
im Dfen geglübet, und feine Stimme wie großes Waſ—⸗ 
ſerrauſchen. Zu der erften Hälfte Bengel: „Dieß zeigt an 
feine große Gewalt, womit er Alles unter ſich bringet, wie man 
mit einer Stange von Metall, die zumal glühend gemacht ift, 
einen fehr gewaltigen Stoß thun kann. D wie wird er alle feine 
Feinde zerftampfen.” Lichterz, in dem Sinne von glühendem 
Cry, Chalkolibanos, ift ein von Johannes felbft auf eigenthümliche 
Weiſe gebildeter, rärhfelhafter Ausprud. Deshalb wird das: wie 
im Dfen geglühet, als Erklärung hinzugefügt. Weil diefe Worte 
nur die Stelle der Erklärung vertreten, fo fehlen fie in der zwei⸗ 
ten &t., wo das Chalkolibanos vorkommt, C. 2, 18.°) — Nach 


*) Es Tann feinem Sweifel unterworfen ſeyn, daß der Chalkolibanos 
dent Nechoschet Kalal in Ez. 1, 7 entfpeicht, wo ed von den Cherubim 
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der Schilderung der Hauptpartbieen folgt, was fid 
noch fonft bei der Erfheinung Bemerfenswertbes dar: 


heißt: „und fie funfeln Can den Füßen) wie der Anblick von Nechoschet 
Kalal,“ und in Dan. 10, 6, wo von Michnel gefagt wird: „Und feine Arme 
und feine Süße wie der Anblick von Nechosehet Kalal.” Darin ſtimmen 
die Ausll. zufammen, nur da mehrere annehmen, daß Chalkolibanos zugleich 
dem Chasmal, HOWF, in €. 1,27 entfpreche, indem fie gang mit Unrecht 
dieß mit dem Nechoschet Kalal identifleiren, vgl. die Nachweiſung der gänz- 
lichen Derfchiedenheit beider zu €. 4, 3. Wollen wir daher die Bedeutung 
der Chalkolibanos heftimmen, fo wird vor Alleys die Bedeutung des Ne- 
choschet Kalal feftjuftellen fen. Das Nechoschet Kalal heißt eigentlich) 
leichte Erz. Dieß ſteht aber in den beiden St. nicht in dem Sinne des 
glänzenden, fondern bes glühenden Erzes, wie ſchon die alten Ueberſ. dieß 
erfannten, LXX dtastparesow, Vulg. aes candens, der Ehald. aes flammans, 
anmun „ Pesch. fulgurans. Das Lichte ſtellt fich als leichter dar als das 
Dunkle, wie das Scharfe als leichter ald das Stumpfe, Pred. 10, 10. Daß 
man nicht an glänzendes, fondern nur an glühendes Erz denken darf, zeigt 
1. was bei Daniel vorhergeht: „Und fein Antlig wie das Anfehen des Blitzes 
und feine Augen wie Seuerflammen.” 2. Die Vergleihung der ald Com⸗ 
nientar dienenden Stellen Ez. 1, 27 u. 8, 2: „Bon den Hüften nach unten 
su ſah e8 aus wie Seuer.” 3. Das DXXD in Er. 1,7, was nicht glän- 
zend heißt, fondern Funken fprühend, seintillanteg,. Mit diefem Nefultat, das 
wir aus ber ergleichung des Neschoschet Kalal gewonnen haben, ſtimmt 
zuſammen das erläuternde: wie im Dfen geglüht, und ebenfo das: feine 
Füße find wie Seuerfäulen, 06 nodes avrov wc OrvAds 7rugös in €. 10, 
1. — Haben mir auf diefe Weife den Sinn feſtgeſtellt, ſo wird auch über 
die Ableitung Fein Zweifel fenn können. Die allein legitime Ableitung ift die 
von zarxos, Erg, und 7327, die Weiße, hier son dem meißlichen Glanze 
des glühenden Erzes: das 19% heißt, nach Buxtorf, albare, album, can- 
dens, ignitum reddere, candefacere, 125 metallorum in igne cande- 
factio. Beifpiele ähnlicher Baſtardwörter gibt Bochart, Hieroz. 3 p. 900 
Lips. Die Annahme einer folchen eigenthümlichen Eompofition hat hier um 
fo weniger Schwierigfeit, da die Thatfache, daß das Wort außer hier und 
C. 2, 18 fonft nie vorkommt, außer Sweifel ſtellt, daß Johannes es gebildet 
hat, und da auf einen räthfelhaften Character deſſelben auch die hinzugefügte 
Erläuterung hinführt. Danach wird eine ganz ordinkre Ableitung, wie z. B. 
die von Hisig (Johannes Marcus S. 68), welcher die fchon längſt zurück⸗ 
gemwiefene Annahme erneuert hat, daß zarxodidavos ſtehe für zaixoxi/Buros 
das Vorurtheil nicht für, fondern gegen fich haben. In der Bildung bes 
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bietet — die Stimme, was Er in feiner rechten Sand 
bat, und was aus feinem Munde hervorgeht, zum 
Schluſfe das Geſicht als.die Sonne welche die Sterne 
weit überftrablt, die Er in feiner Rechten hält. Die 
Stimme ift nad) dem Zuſammenhange die, womit er feine Feinde 
innerhalb der Kirche und außerhalb derſelben ſchilt und ihnen fein 
donnerndes und vernichtendes: bis hieher und nicht weiter, zuruft. 
Die „Stimme wie.die Stimme vieler Waſſer“ ift aus Dan. 10, 
6: „Und die Stimme feiner Worte wie ein groß Getöne“ vers 
bunden mit G. 43, 2: „Und feine (des Herrn) Stimme mar 
wie die Stimme vieler Waſſer,“ vgl. noch Pf. 93, 3. A: Die 
Weltmacht brauft einher ‚gleich dem ungeſtümen Meere, aber herr⸗ 
licher ald das Meer mit feinen tobenden Wellen ift der Herr in 
ber Höhe; und lauter erfchallt feine Stimme. 

8. 16. Und hatte fieben Sterne in feiner rechten 
Hand, und aus feinem Munde ging ein zweifchneidiges 
ſcharfes Schwert, und fein Angefiht leuchtete wie die 
Sonne inibrer Kraft. Nach ber conftanten Symbolif der Offen: 
barung bezeichnen bie Sterne Herrfcher, vgl. über die Sterne als 
Symbole der Herrfchergröße, des Serrfcherglanges zu C. 6, 13. 12,4. 
Nach der Deutung in ®; 20 bedeuten die fieben Sterne die Vorſteher 
der fieben Gemeinden. Die Darftellung derfelben unter dieſem Sym⸗ 


zulxoiißaros bildet: fih im Kleinen das innerfte Wefen der Apocalypfe ab. 
Die feltfame Art wie in ihr das Hebrätfche und das Hellenifche in einander 
verſchmolzen if, war fchon für die werdende Theologie der Griechifchen Kirche 
ein Stein des Anfioßes, an dem gar Diele zu Salle gebracht find: Diejeni- 
gen, welche die Geheinmiffe Gottes zu offenbaren haben, lieben es, auch im Eins 
zelnen und Aeußerlichen zuweilen den Character des Geheimnißvollen, Räth⸗ 
felhaften ihren Erzeugniſſen aufmprägen. Bei Jeſaias, Jeremias, Sacharja 
kommt nicht menig beraleichen vor. Selbſt das Evangelium des Johannes 
bietet, allein unter den Evangelien, Achnliches dar, z. B. das Sychar für 
Sichem in €. 4, 5, vgl. Beitr. 2 &. 25. 


- 
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bole paßt freilich fchlecht zu der Anficht derer, welche „den demofratis 
chen Character der driftlichen Gemeindeverfaſſung“ behaupten. 
„Reine Gefellfhaftsbeamte, deren Auctorität aus Feiner anderen 
Duelle abfloß, als aus der der Gemeinde felbſt,“ die „ein reiner 
Gemeindevorftand waren und nichts weiter,” hätten unmoͤglich 
unter dem Symbole der Sterne dargeftellt werden fönnen. Dieß 
führt uns ganz entfchieden auf eine Macht Uber der Gemeinde, 
wie auch ſchon der Umſtand, daß Überhaupt ein doppeltes Sym⸗ 
bol für die Dberen und die Gemeinden vorkiegt, der auf eine ber 
jegt beliebten Anficht fremde Scheidung binführt; dann die 
Strenge und Hohheit der Anforderungen, melde in den Send⸗ 
ſchreiben an die Dberen geftellt werben, welche bie Hoheit ihrer 
Stellung zur Vorausfegung bat: denn nur welchem viel gegeben 
ift, von dem wird man viel verlangen. Cbenfo wenig paßt aber 
auch zu der jegt beliebten Anficht Apftsih. 20, 28, wo Paulus 
zu den Aelteften ber. Gemeinde zu Epheſus: „So habt nun Acht 
auf euch felbft, und auf die ganze Heerde, unter welche euch der 
heilige Geift gefeßer bat zu Bifchöfen, zu weiden die Gemeinde 
Gottes,” fo wie alles Uebrige, wenn es nur mit vorurtheilsfreien 
Auge angefehen wird und nicht im Lichte unferes jeder Schranfe, 
wie des Geſetzes fo auch der Auctorität und Würde feindlichen 
Zeitalters. — Daß Chriftus die Sterne in feiner rechten Hand 
bat, bezeichnet feine unbedingte Gewalt tiber fie: aus feiner Hand 
Fann fie Niemand erretten, wenn er fie ftrafen will, Niemand 
aber auch kann fie aus feiner Hand herausreißen, wenn fie ihm 
treu bleiben, vgl. Joh. 10, 28. 29: „Und ich gebe ihnen das 
ewige Leben und fie werden nimmermehr umfommen, und Nie: 
mand wird fie mir aus meiner Hand reißen. Der Vater, der fie 
mir gegeben bat, ift größer denn alles; und Niemand kann fie 
aus meines‘ Waters Hand reißen.” Daß man nicht einfeitig den 
Schu hervorheben darf, erhellt fhon aus der allgemeinen Dops 
pelfeitigfeit der Bezeichnungen Chrifti. Sn Gap. 2, 1 muß das: 
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„der bie fieben Steme Hält in feiner Rechten,“ nicht weniger 
das Fundament enthalten für bie Drobung in ®. 5, wie für 
die Berbeißung in ®. 7. Bang entfcheidend aber ift C. 3, 1, 
wo die Beftrafung und Drobung bei weiten überwiegt. — Aus 
feinem Munde geht ein ſcharfes zmweifchneidiges Schwert. Die 
bildet nicht etwa die zum Helle herzdurchdringende Kraft der Rede 
ab, fondern vielmehr die vernihtende Gewalt des Wortes, 
das von ber Allmacht getragen wird. Es bezeichnet die allmäch⸗ 
tige Strafgewalt Chrifti gegen bie Feinde, die inneren und bie 
äußeren. Dieß erhellt fehon aus C. 2, 12 vgl. mit V. 16, wo 
das zweiſchneidige Schwert gegen ben falſchen Saamen in ber 
Kirche gerichtet ift, und aus 19, 21, wo es der antichriftlichen 
Heidenmacht Werderben bringt. Die eigentlihe Grundſt. ift Jeſ. 
49, 2. Dort fagt der Knecht Bottes, Chriftus: „Und er bat 
meinen Mund gemacht gleich einem fcharfen Schwerte,” ſ. v. a. 
er bat mich mit feiner Allmacht belehnt, fo daß wie Sein, fo 
auch mein Wort vernichtende Wirkung ausübt gegen meine Feinde, 
vgl. 51, 16, wo der Herr zu feinem Knechte fpricht: „Sch lege 
meine Worte in deinen Mund” — f. v. a. ich belehne dich mit 
meinem Allmachtsworte —, „daß du den Himmel pflanzeft und die 
Erde gründeft” — f. v. a. einen ganz neuen Ruftand der Dinge, 
eine totale Revolution herbeiflihreſt, an die Stelle der verfehrten 
Melt die rechte ſetzeſt —, „und zu Zion fprecheft: du bift mein 
Voll” — ſ. v. a. die Kirche aus dem Staube der Niebrigfeit 
in den Stand der Herrlichkeit erhebeſt. Außer diefer ficheren Be⸗ 
ziehung auf die altteftamenrliche Grundſt. findet, wie es fcheint, 
noch eine Anfpielung ftatt auf Hebr. 4, 12:*) „Denn das Wort 
Gottes ift lebendig und Fräftig, und fehärfer denn Fein zweiſchnei⸗ 


*) Die samen diaronos im N. X. nur an biefen beiden Stellen. 
Auch im A. T. an keiner Stelle, tie wie Hebr. 4, 12 mit der unftigen im 
Gedanken verwandt ift. 
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diges Schwert, und durchdringet his daß es ſcheidet Seele und 
Geift, auh Mark und Bein, und ift ein Richter der Gedanken 
und Sinne des Herzens.” Das Wort Gottes, wodurch er bie 
Sünder der Gegenwart von Heile ausſchließt und dem Verderben 
weiht, wie einft die Sünder der Uhrzeit, vgl. V. 5, ift nicht ein 
tobtes, unkräftiges, eine leere Drohung, ſondern es iſt ein foldyes, 
welches feine Lrfüllung unmittelbar mit ſich führt, nad dem: er 
ſprach und es gefhah, wie fhon im U. T. Gottes vernichtende 
Thätigkeit durch fein Schelten bezeichnet wird. Dadurch, daß 
das Schwert aus dem Munde Ehrifti gebt, feinem bloßen Worte 
vernichtende Gewalt beigelegt wird, erfeheint er als theilhaftig .der 
göttlichen Allmacht. Denn Gottes ift es, zu tödten durch bie 
Worte feines Mundes,. Hof. 6, 55 in Weish. 18, 15. 16 wird 
Gottes allmächtiges Wort. als ein fcharfes Schwert bezeichnet, 
das alles mit Tode erfüllt; "von dem Worte Gottes ift auch in 
Hebr. 4, 12 die Rede. Mit anderem Ausdrude wird die Theil: 
nahme an berfelben göttlichen Prärogative Chriſto auch in Sef. 
11, 4 beigelegt: „Und ex fchlägt die Txbe mit dem Stade feines 
rundes und dur den Hauch ferner. Lippen tödter er den Boͤſen,“ 
und in ber darauf rubenden St. 2 Theſſ. 2, 8. Wehe den fies 
ben Sternen, wenn fie den gegen ſich haben, aus deffen Munde 
ein fcharfes zweiſchneidiges Schwert geht, Heil ihnen, wenn er 
auf ihrer Seite ſteht. Sie dürfen dann nicht ferner verzagen vor 
der Welt, wie furdtbar fie ſich auch wider fie erheben mag. Ein 
Blick auf das ſcharfe zweiſchneidige Schwert und fie find getröftet. 
— Das Angefiht?) Chrifti ift wie die Sonne ſcheinet in. ihrer 
Kraft, „wenn feine Wolfe, Nebel oder Dampf den Glanz der 
Sonne am blauen Himmel aufhält, Richt. 5, 31.” Ueber die 


*) Daß das öyıs hier in der Bed. Angeficht gu nehmen ift, erhellt aus 
der Paralleifi. €. 10, 1: Kal zö npocunos avrou os 6 Mlsoc. Das öyıs 
findet ih im N. X. nur bei Johannes, und zwar an allen drei ©t., hier 
und in dem Evang. 11, A4. 7, 24 in der feltneren Bed. Angeficht. 
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Sonne als Symbol der Herrlichkeit des Seren, vgl. zu C. 12,1. 
Daß des Gefichtes erft bier gedacht wird, kann feinen Grund nur 
in der Beziehung auf die Sterne haben, auf die jeder Zug in der 
Beſchreibung Ehrifti fein Abfehen Bat. Wie Sonnenglanz den 
Sternenglanz, vgl. 1 Cor. 15, 41: „Eine andere Herrlichkeit ift 
der Sonne, ımd eine andere Herrlichkeit des Mondes, und eine 
‚ andere Herrlichkeit der Sterne,” fo überftrahlt die Herrlichkeit 
Ehrifti weit die aller feiner Diener -in feinem Reihe. Auch in 
€. 12, 1 find Sonne und Sternenfranz beifammen. Bengel: 
„Es ift in der fihtbaren Natur Feine Klarheit der Sonne gleich. 
Gin Blindgebohrener, der im anderen Dingen reichlich begabt war, 
ließ ſich vernehmen, er wollte gerne blind feyn, wenn er nur eine 
Weile die Sonne fehen koͤnnte, von der er fd gar wunderbare 
Dinge hörte. Wir fehen diefen Körper immerzu, billig aber ſol⸗ 
fen wir ihn vornemlich anfehen als ein Bild der Herrlichkeit um⸗ 
feres Herrn Jeſu Ehriſti. Zur alten Leidenszeit dat man ihm 
fein Angeſicht verfpeiet, verdecket, zerfchlagen, verrätberifch geküßt: 
aber jet ift e8 voller arbeit. Diefen Köntg werden wir ders 
einft in feiner Schöne fehen, und folgende ihm gleich feyn.“ 

8. 17. Und als ih ibn ſah, fiel ih zu feinen Fü— 
Ben als ein Todter, und er legte feine Rechte auf mid, 
und fprad: Fürchte dich nicht. Sobannes verſteht die Dop⸗ 
pelfeitigfeit der Erſcheinung, erkennt, daß die Heiligkeit des Herrn 
und die Energie feiner Gerechtigkeit nicht bloß für die Welt gilt, 
fondern auch für die Kirche, vergißt feines prophetifchen Amtes, 
wird ergriffen von dem Gefühle feiner perfönlichen Sündhaftigfeit, 
und finft vernichtet zu Boden. Aber der einft fon in den Tar 
gen feines Xleifches, da er verwandelt ward vor ihm und feinen 
Gefährten, und. fein Angeſicht glänzte wie die Sonne, umd fie 
auf ihr Angeficht fielen und ſich ſehr fürchteten, fie fo milde und 
heilſam berührt hatte und zu ihnen geſprochen: Stehet auf und 
fürchtet euch nicht, Matth. 17, 6. 7, der nahm ſich auch bier 
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feiner an. -Bengel: „Johannes war dem Herrn Jefu nor deffen 
Leiden fo vertraulich geheim geweſen, daß er fich bei dem Abendeſſen 
ihm in den Schooß, ja an bie Bruft legen dürfen; und jegt, etlich 
und fechjig Jahre darnach wird diefer Aelteſte, diefer hochbetagte 
Apoftel durch einen Blick fo fehr darniedergefhlagen. Was muß 
das für eine Klarheit fen.” Wie tief, fügen wir hinzu, muß 
auch in den Gebeiligtften das Bewußtſeyn der täglichen Sünde 
feyn! Daß Johannes, da er Ehriftum fleht, zu fernen Füßen 
fällt als ein Todter, bildet einen practifchen Commentar zu feinen 
Worten 1 Sob. 1, 8: „So wir fagen, wir haben Feine Sünde, 
fo verführen wir uns felbft und die Wahrheit ift nicht in uns;“ 
dag Chriftus feine Mechte auf ihn legt und zu ihm ſpricht: fürchte 
dich nicht, darin bewährt fich die Wahrheit der gleich folgenden 
Worte: „So Mir unfere Sunden befennen, fo ift er treu und 
gerecht, daß cr uns die Sünden vergibt, und reinigt uns von al» 
ler Untugend.” Wäre Johannes nicht frei von berrfchender Sünde 
geweſen und bußfertig für die Schwachheitsſuünden, er hätte nicht 
das: fürchte dich nicht, vernommen. Schon ımter dem U. T. 
führt jede Berührung mit dem Göttlichen, auch mit den Engeln, 
Dan. 8, 17. 18, vgl. Luc. 2, 10, am meiften aber mit dem 
Heren und feinem Dfienbarer, befonders wenn er in feiner zuͤr⸗ 
nenden Majeftät erfcheint, ein tiefes Erſchrecken auch der gehei⸗ 
ligıften Diener des Herrn mit fih. Die zürnende Herrlichkeit 
des Herrn, die Jeſaias in C. 6 ſchaut (vgl. V. 4: „Und das 
Haus ward voll Rauches,“ von dem Feuer des göttlihen Zors 
nes), iſt zunächſt nicht ihm, fondern dem gottlofen Wolfe zuge: 
wandt, an das er als Bote des Zornes abgefandt werben foll. 
Aber doch fpricht auch er in ihrem Anfchauen: „Wehe mir ich 
bin verloren, denn ich bin ein Mann unreiner Lippen und unter 
einem Bolfe unreiner Lippen wohne ih, und nun haben ben 
König, den Herrn der Heerfchaaren gefehen meine Augen.“ Ge 
Kiel fällt in C. 1, 28 auf fein Angefiht, da der Herr ihm im 
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feiner zürnenden Majeſtaͤt erſcheint, obgleich der Zorn nicht ihm, 
ſondern den frechen Sündern gilt, vgl. 3, 26. 43, 3. Daniel 
finft in C. 8, 17. 18, da Gabriel zu ihm kommt, in eine Ohn⸗ 
macht zur Erde auf fein Angeficht, dee Engel aber rührt ihn an 
und richtet ihn auf, daß er fieht. Am naͤchſten aber berührt fich 
mit unferer Stelle Dan. 10, 7 ff. Daniel fällt, da er Michael 
ben Engel des Herrn in feiner zürnenden Majeftät erblickt, ohn⸗ 
mächtig auf die Erde: „Und. fiehe eine Hand rührte mich an und 
half mir auf die Kniee und auf die Hände.” In Bezug auf 
das Anflegen der echten bier gilt ganz was Hävernick zu jener 
St. bemerkt: „AS die Wirkung und den Endzwed bed Berüh⸗ 
rens mit der Hand bat man fi) wohl nicht bins das Aufrichten 
des Daniel zu denken, welches immer noch eine vorhergegangene 
Stärkung vorausfept, fondern die ganze wohlthätige fih auf den. 
felben äußernde Kraft des Engels (attactus sanitatem et vires 
conferens, Geier), als deren Äußeres Symbol die Berührung 
anzufehen iſt.“ Bengel fagt: „Es Hatte in vorigen Zeiten ‘der 
Herr Jeſus durch Auflegen feiner Hand viel Kranfe und Schwache 
geheilt und geftärkt, und fo theilt er bier Johanni eine reiche Las 
bensfraft mit. D mie bat vi Johanni fo fanft und wohl 
gethan!“ 

V. 18. Ich bin der Erſte und der Letzte; und der 
Lebendige, und id war todt, und fiehe id bin. leben 
big von Ewigkeit zu Ewigfeit, und ih babe die Schlüf- 
fel der Hölle und bes Todes. Nachdem dem Seher bie 
Furcht benommen worden, wird er hingewieſen auf bie tröftliche 
und erbebende Bedeutung, melde die Erfcheinung des Herrn der 
Herrlichfeit für ihn, für die Kirche bat, die er repräfentirt, deren 
Sorgen und Klummerniffe er auf dem Herzen trägt, deren Mie— 
frofosmos er gleihfam if. Fürchte Sich nicht, fondern 
hoffe vielmehr, vertraue und triumpbire, deun u. f. m. 
Drei herrliche Prädifate treten uns bier entgegen, welche zur fros 
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ben Hoffnung einladen, der Erfte und ber Letzte, der Lebendige, 
der Inhaber der Schlüffel des Todes und der Hölle — Das: 
ih bin der Erfte und der Letzte, kommt bei Jeſaias dreimal von 
Jehovah vor, 41, 4. 44, 6. 48, 12, ebenfo bier dreimal von 
Chriſto, vgl. 2, 8. 22, 13. Daß e8 ſolches ausdrückt, was bie 
volle Gottheit einfchließt, zeigt Jeſ. 44, 6: „Ich bin ber 
Erfte und der Letzte, und außer mir ift Fein Gott.” Daß dat: 
ich bin der Erfte, fih auf die Weltfhöpfung bezieht, erhellt 
aus Sef. 48, 13, wo es erklärt wird dur: „Ich, meine Hand 
bat die Erde gegründet umd meine Rechte kat den Himmel ans 
gefpannt, ich rufe ihnen, fo ftehen fie da algumal.” Ich bin 
der Erfte — denn in Anfang war das Wort: alle Dinge find 
durch daffelbige gemacht, und ohne baffelbige ift nichts gemacht 
was gemacht ift, Joh. 1, 1 —3, vgl. über die Bewirkung der 
Schöpfung durch Chriftum zu E. 5, 13 —, und fo bin id 
aud ber Letzte: alles Gefhaffene wird am Ende mir zu Zi 
fen liegen, und wer in mir bleibt, darf ſich nicht davor Angftis 
gen, vgl. zu C. 1, 8 — Ein eigenthämtlic, göttliches Prädicat 
ift auch das: der Lebendige, und befonders das: ber. da lebet von 
Cwigfeit zu Ewigkeit. Das letztere kommt auf Grund von Deut. 
32, 40 in €. 4, 9. 10. 10, 6 von dem hoͤchſten Gotte vor. 
Abſichtlich und gefliffentlich wird in der Dffenbarung Alles, was 
dem böchiten Gotte, auch Chrifto beigelegt, überall wird darauf 

hingewieſen, daß er gleicher Gott ift von Macht und Chren. 
Der Lebendige ift zugleich der Lebenſpendende, vgl. zu Gap. 7,2 
„Lebt Ehriftus, was bin ich beträbt?” Cr fpricht. bei Johannes 
in €. 14, 19: „Ich lebe und ihr werdet auch leben.“ Sein Le⸗ 
ben ift für die Kirche die Buͤrgſchaft, daß fie nicht im Tode 
bleiben kann. — Daß Chriſtus todt geweſen, kann die Wahr: 
beit, baf er ber Lebendige und ſomit Lebenfpendende ift, ſo wenig 
aufheben, daß es vielmehr die Bewährung berfelben iſt. 
Sein Leben bat fi burd Die Ueberwindung des Todes in der 
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Auferſtehung um fo herrlicher kundgegeben. Und fr ſeine Kirche 
iſt er durch ſeinen Tod und ſeine Auferſtehung erſt recht die 
Duelle des Lebens geworden. — Chriſtus hat die Schlüſſel des 
Todes und der Hölle Cr Öffnet und Niemand verſchließet, er 
verfohließet und Niemand Öffnet, nach C. 3, 7 und ef. 22, 22: 
„Und id gebe die Schlüffel des Haufes David auf feine Schul⸗ 
tern, und er Öffnet und Niemand verfchließet, und er verfchlieher 
und Niemand Bffnet.” Cr verfchlieget nach feiner abfoluten 
Schlüffelgewalt den Tod ımd die Hölle für die Seinen, daß fie 
nicht binabfahren, er Öffnet fie für den Satan und feine Knechte 
und ftößt fie hinab, vgl. Cap. 20, 1. Nach dem Zuſammen⸗ 
bange kann bier nur derjenige Tod in Betracht kommen, der ein 
wirkliches Uebel und Gegenftand der Furcht iſt. Das ift aber 
nad) neuteftamentlicher Anfchauung der leibliche Tod. an fi) nicht. 
Auf daffelbe Refultat führt ung auch die Verbindung des Todes 
mit der Hölle, dem Hades. Der Hades kommt in der Dffenba- 
rung und überhaupt im N. T. nur in Bezug auf die verftor 
benen Sünder vor, vgl. zu 6, 8. Daraus erhellt, daß der 
natürlihe Tod bier nicht als folder in Betracht kommt — er 
Fann ja ein großes Glück, der Durchgang zum Leben ſeyn —, 
fondern nur infofern als er Strafe der Sünde und mit dem 
zweiten Tode vergefellichaftet if._ Davor bewahrt Chriftus bie 
Seinen indem er ihnen Stanbhaftigfeit verleiht in den Verſu⸗ 
chungen, melde Satan und Welt über fie bringen, und fie nicht 
über das Maaß verfucht werben läßt. — Bengel: „Auf biefe 
Beichreibungen von V. 13 bis hieher bezieht. ſich die Titulatur 
des Herrn in den fieben Briefen an bie Engel ber Gemeinden, 
befonders in den vier erſten. Doc ift Manches in bdiefer Be⸗ 
fehreibung, das in der Titulatur nicht ausdrücklich wiederholt wird, 
und Manches ift in der Zitulatur, vornaͤmlich in den vier legten 
Briefen, das in der Beſchreibung nicht vorkommt.” 

V. 19. Schreibe alfo was du gefehen haft und was 
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ift und was gefhehen foll darnad. Das alſo, was bei 
Luther fehlt, knüpft an V. 11 an: ba alfo deine Furcht befeitigt 
ift, fo thue was ich dir geboten. Bengel: „Nachdem Johannes 
aufgerichtet ift, wird der Befehl zu fchreiben mit Nachdruck 
wiederholt, und die unterbrodene Mede des Herrn weiter fortge 
fegt.” Die Ausführung des Befehles zu fchreiben folgte erſt, 
nachdem Sohannes. die Aufträge vollftändig erhalten hatte, zu 
Ende von Eap. 3. Bengel meint: „Als diefes ausgeiprochen 
war, bat Sohannes chen das gefchrieben, was bei uns das erfte 
Cap. ausmacht. Hernach ift ihm das zweite und dritte Gap. 
dietirt worden.” Allein nad dieſer Anſicht dürfte nicht die Be 
fhreibung besjenigen, was Johannes gefehen, mit ber Begrü: 
ßung zufammenhängen. — Johannes ſoll zuerft fchreiben, was 
er gefeben. Es ift dieß, was in C. 1, 11—18 geſchrieben 
ſieht. Gefchen hatte er den Herrn als Licht und als Feuer in 
feiner überfhwengliden Herrlichkeit und in feiner Zornesgluth, 
reih an Hülfe fie die Seinen, Verderben drohend der Gott: und 
Chriftusfeindlihen Welt und dem ungetreuen Seinen, geſehen bie 
fieben Sterne in feiner Hand, bie fiehen goldnen Lampen in be 
ren Mitte er wandelte — Er foll ferner fchreiben was ift: er 
foll die innerlichen Zuſtaͤnde ber fieben Engel und der fieben Ge 
meinden darlegen, wie es in den fieben Sendſchreiben gefchieht. 
Auch dieß ift ein wichtiger Gegenftand ber Propbetie, mit bem 
fid) die heiligen Männer des U. T. in ihren Weiffagungen eben 
fo angelegentlich befehäftigen, wie mit der Enthüllung der Zukunft. 
Die Wirklihfeit ift für das natlrliche Auge mit einem ebenſo 
bichten Nebel verbüllt wie die Zukunft. Laodicaͤa fpricht: Sch bin 
rei und babe gar fatt und darf nichts, und weiß nicht, daß es 
ift elend und jaͤmmerlich, arm, blind und bloß, €. 3, 17. „So 
fie alle weiffagen und es fommt dann ein Ungläubiger ober 
Laie hinein, fo wird er von Allen geftraft, von Allen gerichtet. 
Das Verborgene feines Herzens wird offenbar, und ex wird alſo 
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fallen auf feln Angeficht, Bott anbeten, und befennen, daß Gott 
wahrbaftig unter euch iſt.“ 1 Cor. 14, 24. 25. — Johannes 
fol endlich ſchreiben, was darnadı gefhehen wird. Dieß ift 
ber zweite Theil des Inhaltes ber fieben Wriefe. Neben der 
Aufdeckung der wirklichen Zuftände in den Gemeinden enthalten 
biete. Anfündungen ber Zukunft des Herrn, Drohungen für Die 
Treuloſen, Verbeigungen für. die Sieger, alles in enger. Verknü⸗ 
pfung mit der Vefchaffenbeit der einzelnen Engel und ihrer Ge⸗ 
menden. — Die won ber. gegebehen abweichenden Erklärungen 
des V. beruhen auf der fhon als unrichtig nachgewieſenen Bor- 
ausfegung, daß wit Bier ven Eingang zu dem ganzen Bude 
vor uns haben. Sie fommen überein in der Annahme, daß un- 
fere Worte des Grundriß des ganzen Buches enthalten. Das 
Irrige diefer Annahme aber. laͤßt fh leicht nachweiſen. Zuerft: 
in 8. 11 heißt es: Was du erblickeſt, ſchreibe in ein Buch. 
Hier dagegen Was du ſaheſt, und was ift, und mas danach 
geſchehen wird. Der Befehl hier .ift Wiederaufnahme des Be 
febles in ®. 11, wie das alfo beutlich zeigt. Alles dreies alfa, 
was bier genannt wird, muß befaßt feyn unter: dem: was du 
erblideft, dort. Das bereits Gefehene find bie fieben Leuchter 
mit. dem Herrn. in ihrer Mitte umd die firben Sterne Das: 
was iſt und was darnach geſchehen wird, kann nicht ins Unbe⸗ 
ſtimmte binein gefagt feyn, fondern es muß ſich auf das. Object 
des Sehens beziehen und ‚durch diefe Beziehung ‚feine nähere Be 
fiimmung und ſeine Subfumtion unter das: was bu ſieheſt, in 
8. 11 erhalten: die gegenwärtigen Zuſtände der Leuchter und 
Sterne in ihrem Verbättniffe zum Heren, und ihre zufünftigen - 
Scidfale.e. Dann, nur bei unfrer Auffaſſung fchließt fih 8. 
20 paſſend an. Er fchleppt auf ganz ungebörige Weiſe nad), 
wenn in dem: was ift und was gefdhehen wird darnach, die Bes 
siehung auf die Leuchter und auf die Sterne aufgegeben ift. — 
Dazu fommen dann noch die befonderen Gründe, welche den eins 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 10 
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zelnen abweichenden Crflärungen entgegenftehen. Bengel u. 1. 
beziehen das, was Johannes gefehen Hat, auf C. 1, 11-18, 
das: was ift, auf bie fieben Briefe, das: mas gefchehen wird 
darnach, auf E. 4, 1 bis zu Ende des Buches. Allein durch 
das: was ift, würde der Inhalt der Briefe nur fehr unvollftän 
dig bezeichnet feyn. Diefe befchäftigen fich, in ihren Verheißun⸗ 
gen und Drohungen, ebenfowohl mit dem, was geſchehen wird 
darnad. Kerner, die Briefe legen nicht überhaupt, fondern nut 
in Beziehung auf die fieben Gemeinden das: was: ift, dar. Ent 
nimmt man aber bier die Vefchränfung aus dem Vorigen, ſo 
wird man aud das: was gefchehen wird darnach, beſchraͤnken 
müffen. Endlich, gegen die Beziehung des: was geſchehen wird 
darnach, auf den Inhalt von C. 4, 1 bis zu Gabe, ſpricht and 
der völlig neue Anfang in C. 4, 1, neu im Bezug auf ben Zu— 
ſiand der Eingeiſtung und neu in Bezug auf die Scene. — 
Noch ſchwächer ift eine andere Erkl.: was du gefehen haft, © 
1, 8. 11—18, was (es) ift, was dadurch bedeutet wird, dgl. V. 
20, und was darnach gefchehen wird, C. 4, 1-22, 5. Dage 
gen zeicht ſchon das eine hin, daß man babei willkührlich dei 
es einſchalten maß. Dazu fommt, daß der Gegenfag: mas du 
faheft und was es ift, ein fremdartiger ift. Sohannes hatte nichts 
anderes geſehen, als geiſtliche Leuchter, geiſtliche Sterne. 
Das find, paßt wohl, vgl. V. 20, aber nicht das find, wit es 
bier angenommen wird. *) Dann bildet das: was ift, und bat: 
was gefchehen wird darnach, deutlich einen Gegenfag, die Gegen⸗ 
wart und bie ſich aus ihr entwickelnde Zukunft. Endlich, es 
würde nach dieſer Erkl. gerade dasjenige mit Stillſchweigen über 
gangen feyn, was im Zolgenden fo ganz befonders hervortriti 


H Bedeuten gar heißt das eva nie, wie Sartorius nacdgeni 
hat, in der Abhandlung über das Abendmahl, in Bd. 1 der Dorpater ' 
träge. on 
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die Beziehung auf die gegenwärtigen Zuftäinde der Gemeinden. 
Die ganze Bedeutung der Briefe wird durch fie vernichtet 
Diefe erhalten den Character einer untvefentlichen Einſchaltung, 
auf welche in dem Grundriß gar feine Rückſicht genommen wird. 

V. 20. Das Geheimniß der ſieben Sterne, die du 
geſehrn haft auf meiner Rechten, und die ſieben gold— 
uen Lampen. Die fieben Sterne find Engel ber fie 
ben Gemeinden, und bie fieben Lampen find fieben 
Gemeinden. Johames foll das Geheimniß der fieben Sterne 
fhreiben, und was in Bezug auf fie jegtift und darnach 
gefheben wird. Denn erft wenn die gefchrieben, war das Geheim: 
niß der fieben Sterne vollftändig aufgezeichnet. Wir würden von ih: 
nen wenig wilfen, wenn wir bloß von ihnen erführen, was im 
Vorberg. gefagt wird. C. 2, 1 ff. ift Specialifirung des bier 
im Allgemeinen erteilten Befehles, nicht: und fchreibe ferner 
dem Engel, fondern: fo fehreibe alfo. Die Erflärung: die fie 
ben Sterne find u. f. w. fchließt fich nach diefer Auffaffung leicht 
und natürlih an. Die Worte: das Geheimniß — golden 
Lampen, find nicht etwa gefeßt um die Erflirung daran zu hän⸗ 
gen, fo daß fie bloß die Dienſte eines Nagels Teifteten. Sie 
find nothwendig um die Sphäre des: was du fahert, und mas 
ift, und was darnach gefchehen foll, näher zu begränzen, und für 
den aufmerffamen Lefer jede falſche Deutung abzufchneiden. 
— Durch Mofterium, Geheimniß, werden im N. T. immer (vgl. 
z. B. Matth. 13, 11. Epheſ. 5, 32, und bier E. 10, 7. 17, 
5. 7) „die großen SHeimlichfeiten, die nur Gottes Geiſt kann deu- 
ten” bezeichnet, die Dinge und Lehren, die, dem natürlichen Mens 
ſchen ſchlechthin unzugänglih, nur in der Gemeinfhaft mit dem 
dreieinigen Gotte und :auf Grund feiner. inneren und Auferen 
Dffendbaung erfannt werden. Es gehört zum Weſen eines My⸗ 
fteriums, daß es auch nad erfolgter Offenbarung denjenigen nod) 
unzugänglich bleibt, denen. der heilige Beift nit das Herz. aufs 
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‘ 
gefchloffen, wie trog der durch Johannes gewordenen Dffenbarun: 
gen die Fleifchlihen und Unbußfertigen in den fieben Gemeinden 
in Bezug auf die Sterne und bie Leuchter noch fortwährend im 
Finſtern tappten, die irrigſten und oberflächlichften Anfichten von 
ihnen besten. Nie fteht das Myſterium bei Dingen, wo die 
Schwierigkeit eine bloß formelle und durch Hülfe einer Erklaͤ⸗ 
rung fofort zu befeitigende if. Das find Raͤthſel, aber Feine 
Geheimniſſe. Dana alfo wurde das Geheimniß der fieben 
Sterne und der fieben Leuchter nicht gefchriehen oder kundgemacht 
durch die folgende Crflärung, fordern duxch die Mittheilungen, 
welche Gap. 2 und 3 enthält, durch die Aufderfung ‚der verbor: 
genften. Tiefen des Herzens, welche dort gegeben wird, und durch 
die Enthüllung der Zukunft, in Bezug auf. die die natürliche 
Erfenntniß in den feltfamften Illuſionen befangen if. Die for: 
melle Erklärung der Sterne und der Leuchter, welche ſich fofort 
anfchließt, ift nur als leicht hingeworfen zu ‚betrachten, und dient 
der Ausführung des Auftrages, das Geheimniß zu fehreiben, wie 
fie in €. 2 und 3 erfolgt, als Einleitung und Vorbereitung. — 
In diefer formellen Erklaͤrung entfteht vor allem die Frage, ob 
von Engeln oder von Boten der fieben Gemeinden 
die Rede ift. Das Ayyeras lann an fich beides bebeuten, es 
kann aber Fein Zweifel ſeyn, daß man erklären muß: die ficben 
Sterne find? Engel der fieben Gemeinden, Dafür ſpricht ſchon 
die Tharfache, Daß das in der Dffenbarung fo häufige Angelos 
in ihr immer nur in der Bedeutung Engel vorfommt. Dann 
die Verbindung, in der im A. T. nicht felten die Sterne und 
die Engel vorfonmen, als die zuſammen die himmliſchen Heer: 
ſchaaren Gottes bilden, vgl. 3 B. Pf. 103, 20. 21. Kerner, 
ſobald men erftärt: die, Engel ber Gemeinden, fo Eannı-fein Zwei⸗ 
fel darüber feyn, von wen die Sendung ausgeht, die ‚Engel find 
Boten Gottes, die Engel der Gemeinden fünnen nur die Engel 
feyn, welche Gott an die Gemeinden abgefandt und mit ber 
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Sorge für fie beauftragt bat, vgl. Matth. 18, 10: „Sehet zu, 
daß ihr nicht Jemand von biefen Kleinen veradhtet; denn ich fage 
euch: ihre Engel im Himmel ſehen allegeit das Angeficht meis 
nes Vaters im Himmel,“ wonach der Engel Semandes ber 
Engel ift, dem die Sorge für Jemanden obliegt, Apgſch. 12, 15. 
Dagegen aber könnten die Boten ber Gemeinden nur diejenigen 
ſeyn, weiche die Gemeinden felbft abfenden oder ihre Beauftragte. 
Man müßte dann mit Bitringa und denen die ihm gefolgt find, 
an ein in bie chriſtliche Kirche übergegangenes Analogon des jüs 
bifhen Gemeindeamtes der Mu ma, ber Deputirten ber 
Gemeinde denken, wozu fogar Bengel fich verleiten Tieß, welcher 
bemerkt: „Es mar .bei einer jeden von ben fieben Gemeinden, 
weihe ohne Zweifel auf. den Israelitiſchen Stamm gepfropft 
wurden, ein einiger Vorſteher, welcher bei den Hebräern der En⸗ 
gel ober Deptstirte der Gemeinde genannt wurde, und diefer hatte 
von Amtswegen die Gemeinde zu vertreten.“ Allein diefe Anz: 
nahme, auf die Bitringa im Eifer feiner Paralleliſirung ber 
hriftlichen Gemeindeverfaffung mit der jüdiſchen gerieth, zeigt fich 
von allen Seiten als unhaltbar. Es findet ſich fonft nicht die 
geringfte Spur davon, daß dieß Amt in die chriftliche Gemeinde 
überging. Die geſchichtlich bekannten Vorſteher der chriftlichen: 
Gemeinden haben mit den „Deputixten ber Gemeinde” nichts zu 
ſchaffen. Die Stellung diefer war eine durchaus untergeorbe 
nete. Sie waren bloße Vorbeter. Das Symbol der Sterne, 
weiches eine Macht über der Gemeinde anzeigt, während bie 
„Deputirten ber Gemeinde“ im Unterſchied von ihren Vorſtehern 
einfach nur diefe repräfentisten, wäre zur Bezeichnung diefer Stels 
lung ganz unpaffend. Die Engel oder Boten der Genteinde ers 
fyeinen in ben’ fieben Sendſchreiben durchweg als die Seele der 
felben. Das aber waren die „Deputirten der Gemeinde,” im Un⸗ 
terfchiede von dieſer felbft, die ja bier unter einens beſonderen 
Symbole, dem der Lampe, dargeftellt wird, Feinesweges. Im Uns 
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terfchiede von der Gemeinde, die durch fie repräfentirt wurde, hat⸗ 
ten fie foviel wie nichts zu bedeuten. Dürfen wir nun alfo nicht 
an bie „Deputirten der Gemeinde” denken, ſondern nur an Bo: 
ten Gottes an die Gemeinden, fo werben wir auch überfegen 
müffen: die Engel der Gememden. — Es entftebt aber num 
ferner die Frage: wird bloß der Name der himmliſchen 
Diener Gottes auf die irdifhen übergetragen, oder find 
wirklich Engel gemeint? Nimmt man das Erftere an, fo 
würde als der Zweck der Uebertragung ber zu denfen feyn, nach: 
drüclih das Prineip von oben hervorzuheben, die Vorſteher an 
die Hohheit ihrer Beftimmung, die Verantwortlichkeit ihrer Stel: 
lung, die Strenge der Rechenſchaft, die fie zu geben haben, zu 
erinnern. Die Annahme einer folchen Uebertragung liegt um fo 
weniger fern, da fih [bon im U. T. gefiherte Beifpiele 
und Vorbilder für diefeibe finden. In Pred. 5, 5 beißt 
es: „Erlaube deinem Munde nicht, daß er dein Kleifch fündigen 
mache (indem er ein Gelübde ausfpriht, was deine Schwäche 
nicht ausführen kann), und fprich nicht vor dem Engel: es ift 
ein Verſehen (meine nicht, dag du die Sache abmachen fannft 
mit einem leichten: es ift ein Verſehen). Warum foll Gott zürs 
nen über deintr Stimme und verderben das Werk deiner Hände ” 
Dort wird der Priefterftand als der. Engel begeichnet, um auf 
feine hohe Würde, die Berantwortlichkeit des leichtfinnigen Bes 
tragens im Angefichte deffeldben, hinzuweiſen. Er vertritt Gottes 
Stelle, vgl. 2 Cor. 5, 20; die LXX und der Syrer haben 
gradezu: vor Gott. Man darf nicht erflären: vor dem Boten, 
denn man weiß ja nicht, weſſen Bote. Der Engel, darin liegt 
die Sendung von Gott. In Mal. 3, 1 wird man wegen 
der Beziehung auf 2 Mof. 23, 20 (vgl. über diefe Weziehung 
Ehriftol. 3 &. 401): „Siehe ich fende meinen Engel. vor bir 
ber,“ beffer überfegen: Siehe ic) fende meinen Engel, ale: Siche 
ic fende meinen Boten. Der Sache nad kann nur von einem 
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irdiſchen Boten die Rede feun, dem Propheten, dem ganzen 
Chore der göttlichen Boten, welche die Erſcheinung des Heiles 
vorbereiten, den Zugang zu dee beuorfiehenden Gnade eröffnen 
follen, vgl. Ehriftol. S. 402, aber diefer erfcheint unter dem Na⸗ 
men bes bimmlifchen, damit die Gnade Gottes, die übernatür⸗ 
liche Caufalität der Beranftaltungen zum Heile, bie Werantwort- 
lichkeit des Widerſtrebens um fo mehr ins Licht trete. Muß 
man bier überfegen: mein Engel, wofür auch das Verhältniß 
fpricht, in dem’ das: mein Engel, bier zu" dem Bundesengel 
in dem Kolg. ftebt, fo kann auch m C. 2, 7. 8: „Denn bie 
Lippen des Priefters ſollen Einficht bewahren und Geſetz fell 
man fuchen von feinem Munde, denn er ift der Engel (gemöhn: 
lidy: der Bote) des Herrn, der Heerſchaaren“ nur von dem En: 
gel des Herrn die Rebe ſeyn. Denn beide St. ftehen im engen 
Zufammenbhange miteinander. Und muß an dieſen brei St. ber 
Bote dem Engel weidhen, fo wird man auch in ef. 42, 19 
überfegen: „Wer ift blind als nur mein Kuecht, und taub wie 
der Engel, den ih fende,” in Jeſ. 44, 26: „Der erfüllet das 
Wort feines Knechtes, und den Rath feiner Engel vollführer,“ 
in Sagg. 1, 13: „Und es ſprach Haggai, ber Engel des Herrn, 
in Botfchaft des Herru zu dem Volke,” um fo mehr, da das 
Pehp, ſofern es don goͤttlichen Boten vorkommt, ſonſt immer 
nur Engel bezeichnet. — Die Meinung, daß von wirklichen En⸗ 
geln die Rede ſey, iſt zuletzt von Zuͤllig und von de Wette ver⸗ 
theidigt worden. Die Engel ſollen die Schutzengel der Gemein⸗ 
den ſeyn, „wie bei Daniel jedes Volk ſeinen Engeloberſten hat, 
und nach den Rabbinen über jedes Volk ein Engel geſetzt iſt.“ 
„Aber immer — bemerkt Züllig — find dieſe Engel auch dent 
Dichter ſelbſt nicht mehr als bloße poetifche Perfonen, proſaiſch 
gedacht . nichts anderes als bie perfonificirte Gemeinde ſelbſt.“ 
Und auch de Weite meint, der Sache nad fen der Eugel der 
Gemeingeift oder die geiftige Subſtanz der Gemeinde, „fo daß 
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man mit Arethas fagen muß, der Engel ift die Gemeinde felbft.” 
— Wir müfen uns nun unbedingt für die erftere Anficht, 
für die Uebertragung des bloßen Namens der Engel auf die 
Vorſteher der Gemeinden entfcheiden. . Gegen die Anficht, daß 
von wirklichen Engeln die Rede fey, und zwar als bifdlichen 
Perfonificationen der Gemeinden bat ſchon Rothe, Th. 1 ©. 
423, fehr gewichtige ‚Gründe vorgebradt: „Es würde alfo ein 
Bild, ein Symbol durd) das andere ausgedrückt werben und bie 
Sterne würden dad Symbol’ eines Symboles ſeyn. Nun kommt 
noch dazu, daß die Engel und die Gemeinden unmittelbar neben: 
einander ftehen, und von beiden in ein und demfelben Satze aus: 
geſagt wird, fie feyen unter den Symbolen der Sterne und ber 
Leuchter zu verftehen, .und nun foll doch von diefen beiden fym⸗ 
bolifirten Saden. nur die Eine eine reale, die andere aber bloß 
ein Symbol fern! Und zwar biefes bloße Symbol eben das 
Symbol der ihm ummittelbar zur Seite geftellten Realität.” Wir 
fügen noch folgendes Hinz. Gegen bie Annahme von Engeln 
als rein idealen Geftakten kam an fich Fein Bedenken abwalten. 
Solche idenle Wefen kommen unläugbar in unferem Buche ſelbſt 
vor, in E. 16, 5, wo von dem Engel der Wafler, im uneigent⸗ 
lichen. Sinne, die Rede ift, in GE. 14, 18, wo des Engels gedacht 
wird, der. Gewalt Über das Zeuer bat, C. 21, 12, wo der Ge: 
danfe ber [hügenden Obhut des Herrn über das neue Jeruſalem 
fih in zwölf Engeln verkörpert, die auf feinen Thoren ftehen, 
Stellen, denen ſich feldft in: dem. Evangelium. des Johannes die 
profaifchen Abfchreibern und Yuslegern fo anftößige St. E. 5, 4 
anfchließt, in der die fumbolifche Anſchauung mitten in die einfache 
Befhichtserzäblung hineinbricht, was freilich nur bei den Seher 
unter den Coangeliften gefchehen konnte. ber wenn der Seher 
ſolche rein ideale Engelgeftalten bier eimführte, fo Fünnten es nur 
Verförperungen und Perfonificationen der über der Gemeinde 
wealtenden Kräfte Gottes ſeyn. Kugel dagegen, wie fie bier au: 
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genommen werden, Weſen der höheren Sphäre, an die Briefe 
gefchrieben werben, die theils reich, theils arm find, tbeils ſtand⸗ 
haft, tHeils lau, die theils zur Treue, theils zur Buße ermahnt 
werden, die einen beftiunmten Wohnſitz haben (C. 2, 13), die, 
wie die Ermahnung tom zu ſeyn bis zum Tode vorausfept, ſter⸗ 
ben koͤnnen, find ein Unding, für das fi in der Schrift nicht 
die geringfte Analogie vorfindet. Gegen die Annahme, daß die 
Engel Perfonificationen der Gemeinden find, ferner, entſcheidet 
ſchon das Symbol der Sterne, was. nit auf die Gemeinden 
paßt, fondern ‚nur auf ihre Worfteher, ebenſo das Lob, welches 
dem Engel der Gemeinde in Ephefus in C. 2, 3 wegen feiner 
Arbeit gegen die Srriehrer gefpender wird, ein Zug, der nur 
auf die Vorſteher paßt, das Weib des Engels zu Thyatira Se 
> fabel in C. 2, 20, und Anderes, was ſich bei. der Erflärung des 
Einzelnen darbieten wird. — ‚Eine dritte Frage iſt die, ob un; 
ter den Engeln der Gemeinden einzelne Individuen 
zu verftehen feyen, nah einer weit verbreiteten An: 
fit die Bifhöfe, oder vielmehr das Vorſteherthum 
in derfelben, fo dag der Engel, obgleich formell bei jeder Ge⸗ 
meinde nur einer, ;do ber Sache nad eine Mehrheit von Pers 
fonen bezeichnet... Wir müſſen uns für die legtere Anficht ent. 
ſcheiden. hr fie fprechen ſchon die bereits angeführten St. des 
Y. T., in denen durch die ideale Perfon des Engels der geſammte 
Prieſter⸗ und Prophetenftand bezeichnet wird. Noch entfchledener 
aber, dag man bei der Beziehung auf ein einzelnes Individuum, 
den Bifchof,. den Brlinden. nicht gerecht werden kann, durch welche 
mebrere Assll., von Salmaſius an, nachzuweiſen geſucht haben, 
daß zwiſchen den’ Eugen und den Gemeinden fein fachlicher Un⸗ 
terſchied ftattfinden: könne. Die Stellung eines Einzelnen, fo be 
deutend fie auch feyn mag, ift dod nicht von der Urt, daß in 
feiner Perfon fo durchgängig zu der Gemeinde geredet, er fo uns 
bedingt als ihre Seele betrachtet, von feiner Buße und von feis 
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ner Treue die ihrige als abhängig betrachtet werden Eönnte. Ver⸗ 
fteben wir dagegen unter den Engeln das gefammte Kirchen: 
regiment, Alle ohne Unterſchied die zum Dienfte der Gemeinde 
ausgefonbert waren, fo füllt diefe Schwierigkeit weg. Man fehe 
nur, wie Johannes in der früher beſprochenen Erzählung den 
Bifhof für die einzelne Seele verantwortlih macht, wie Paulus 
in Apgſch. 20, 28 die Aelteſten von Epheſus als diejenigen betrach⸗ 
tet, von denen der geiftlihe Zuftand der Gemeinden ganz abhängt, 
wie er ihnen die hohe Verantwortlichkeit ihres Berufes ans Herz 
legt: ihnen gebührt es zu wachen, zu weiden, jeden Ginzelnen mit 
Thränen Tag und Nacht zu erahnen, nur dann find fie rein 
von dem Blute Aller. Man vergleihe was Petrus in 1 Petr. 
5, 1—5 an die Xelteften als „Vorbilder der Heerde“ fchreibt. 
Man darf aber nicht einmal bei dem Gollegium der Aelteften, 
dem Presbyterium in 1 Tim. 4, 14 ftehen bleiben, wie Polykarp 
feinen Brief an die Philipper beginnt: „Polyfarpus und die Ael⸗ 
teften, die mit ihm, der Gemeinde Gottes, die zu Philippi wohnt,“ 
fondern man wird auf Grund der Andeutung in C. 2, 19 aud 
das Diaconat binzunchmen müflen, wie Ignatius in der Ueber⸗ 
ſchrift des Briefes an die Philadelphener fagt: „Wefouders wenn 
fie eins find mit dem Bifhof und den Presbytern und 
Diafonen, bie mit ihm.““) Betrachtet man fo die Engel, fo 
wird die Stelle C. 2, 5 vollfommen begreiflih: „Thue Buße. 
Rp aber nicht, fo komme ich dir ſchnell und ftoße deinen Leuch⸗ 
ter von feiner Stelle,” Wenn Alles, was in einer organifirten 
Gemeinde beamtet ift, aus der Art gefchlagen, fo muß fie felbft 
tief gefunfen, und ald Gemeinde für das Gericht reif fen. — 
Kir die Frage nad dem Alter de6 Cpiscopates wird fich aus 
dem, was bier von den Engeln gefagt wird, nichts gewinnen lafs 
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fen. Ob wir uns den Zuftand nod als fortbanernd zu denfen 
haben, der in Apgſch. 20 vorliegt, ein Collegium gleichberechtigter 
Presbyter, oder ob bereits ein Bifhof mit mehr oder minder aus: 
gedehnten Vollmachten an der Spige fteht, das zu entfcheiben Kies 
gen feine Data vor. — Zum Schluffe müflen wir noch die Anu⸗ 
ficht beleuchten, welche Rothe Th..1 .S. A425 aufgeftellt bat: 
„Bir haben bier in der That bereits die Idee einer individuellen 
Derföntichkeit, in welcher die Vielheit der Gemeinden als in ih⸗ 
rem wahrhaft gemeinfamen Ausdrucke und Lebensorgane, als in 
ihrer eigenthümlichen concereten Eimbeit ausgeht, und zum einheits 
lichen Bewußtſeyn kommt, kurz die Idee des Bifchofes, aber diefe 
Idee bat ihre Nealifirung noch nicht gefunden, der Biſchof ift 
noch eine rein ideale Perfon.” Dagegen bemerken wir: Gewiß 
feltfam wire diefe Verbindung einer Jdee und einer realen Exi⸗ 
ſtenz, der Lampen oder Gemeinden. Chriſtus müßte dann fieben 
Ideen in feiner Hand haben. Ueber dem Haſchen nad) diefer 
Idee wäre das wirflihe Rirchenregimmt außer Acht gelaffaı. 
Dann fpricht gegen den idealen Bifhof was gegen ben wirfli- 
hen: die Sdentificirung nrit den Gemeinden ift unerfärlich, wenn 
durch den Engel ein einzelnes Individuum bezeichnet wird. Zwi⸗ 
ſchen einem einzelnen Individuum und dem Ganzen ber Gemein: 
den müſſen fich in Lob und Tadel manche Unterſchiede, ja Gegen: 
füge finden. j 


Es folgen nun bie fieben Sendfhreiben, denen Alles 
von C. 1, 4 .an zur Einleitung und Vorbereitung dient. Der 
beit. Paulus bezeichnet es in 1 Cor. 14, 25 als eine der wichs 
tigften Aufgaben der Prophetie, das Verborgene des Herzens of, 
fenbar zu machen. Die Schrift kennt Heil nur für die wahre, 
die im Geiſte lebendige Gemeinde des Herrn. Mit der Verhei⸗ 
gung gebt daher im ihr immer die Ermahnung Hand in Hand, 
und das um fo mehr, je geneigter der falſche Saame ſiets ift, an fich 
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zu reißen, was nur dent wahren angehört. Dem Sefaias z. B. 
ift im zweiten Theile die Miffion geworden, das Wolf Gottes zu 
tröften duch bie Verkimdung ber bevorfichenden Dffenbarung 
des Herrn. . Mit der Anflindigung des Heiles aber ift die Auf: 
forderung zur Buße und die Ermahnung zur Treue überall in 
nig verflochten, vgl. 3. B. C. 56, 1: „So fpricht der Herr, hal 
tet das Recht und thuet Gerechtigkeit, denn mein Heil ift naht, 
daß es komme, und meine Gerechtigkeit, daß fie geoffeubaret werde,“ 
€. 58, 1:: „Rufe getroft, fchone nicht, erbebe deine Stimme wie 
eine Pofaune; und verfinde nteinem Wolfe ihr Uebertreten und 
dem Haufe Jakobs ihre Sunde.“ Auch im N. T. gebt die An⸗ 
Eündigung des Gerichtes über die Welt und der Verherrlichung 
der Kirche Hand in Hand mit. eimdringlihen Ermahnungen 
an die Glieder der legteren,. ich würdig auf das. Kommen des 
Herrn vorzubereiten, damit es ihnen nicht zum Fluche, fondern 
zum Segen gereihe. So ſeiyd nun wacker allegeit, ſpricht ber 
Herr in Sue. 21, 36, und betet, daß ihr würdig werben möget 
zu entfliehen dieſem allen, das gefhehen ſoll, und zu ſtehen vor 
des Menfhen Sohn. So nun das alles foll zergeben, ſpricht 
Petrus in 2 Petr 3, 11, wie follt ihr denn geſchickt ſeyn mit 
heiligem Wandel und gottſeligem Weſen? Und ein jeglicher, der 
folhe Hoffnung hat zu ihm, fpriht Jobannes.in 1 Joh. 3, % 

der reinigt fich gleichiwie auch er rein iſt. Johannes foll bier | 
den Knechten Chrifti zeigen, was in Kürze gefchehen foll, ©. 1, 
1, er fol ihnen das Heil offenbaren, was Ehriſtus feiner unter 
den Kreuze ſtehenden Kirche beſtimmt bat, die er am ihren Fein⸗ 
ben rächt, und aus dem. Staube ber Niedrigfeit auf. den Thron 
der Herrlichkeit emporhebt. Aber bevor ex ausgeriftet wird von 
Chrifte, diefen Beruf zu erfüllen, was von C. 4. bis zu Ende 
geſchieht, muß er im Aufteage Chrifti die ihm Anbefohlenen vor 
bereiten, nicht, wie Bengel meint, auf die Enpfangnahme det 
Offenbarung, ſondern auf die großen Ereigniffe der Zukunft 
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ſelbſt. Er muß die Meinung zerſtoͤren, daß "der Name ber 
Chriften die Scheidemand Bilder zwifchen ihnen und der Welt, die 
Beſchaffenheit hervorrufen, durch weiche die Heilfamkeit des Kom: 
mens des Herrn. bedingt war, die Untrenen und Trägen zur Buße 
leiten, vgl. 2, 5. 16. 3, 3. 19, die Tresen und Cifrigen ermab- 
nen zum ftandhaften Beharren, zur Treue bis ans Ende, vgl. 2, 
10. 25. 3, 11. 

In Bezug auf die Anlage der Briefe. gibt Bengel eine Reife 
trefflicher Bemerfungen, die wir glauben. mit feinen eignen Wor⸗ 
ten mittheifen zu müffen. 

„Das Concept der fichen Biie if durchgehendẽ sich 
Denn in einem, jeden ift: 
1. Ein Befehl einem Engel einer Gemeinde zu ſchreiben. 
2. Ein herrlicher Titel Jeſu Chrifti. 
3. Eine Anrede an den Engel ber Gemeinde: darinnen emak 
ten iſt 
a) Ein Zeugniß von beſen gegenwaͤrtigem vermiſchten oder 
boͤſen oder guten Zuſtande; 
b) Cine Ermahnung zur Buße ober zur Beſtändigkeit. 
c) Eine Ankundigung deſſen, was geſchehen wirt, allermeift der 
Zukunft des Herrn. 
4. Eine Zuſage für'den Ueberwindenden, ſammt dem Erwedungs 

worte: Wer ein Ohr bat u. ſ. w.“ 

„Die Titel, welche der Herr bei dem: Anfange aller Briefe 
führt, find fahr prächtig, wie denn auch das Wort: das ſaget, 
die höchſte Majeftät anzeigt, wie im A. T.: fo. fpricht der Herr.“ 

‚nDie Anrede in jedem Briefe befteht mehr in deutlichen 
Worten, in ber Zufage aber redet der Geift mehr mit verblüm⸗ 
ten. In ber Anrede fpriht der Herr Jeſus zmaͤchſt und zuerft 
den damaligen Gemeinden in Aſien, namentlich. und infonderheit 
ihren Engeln au; die Bufage redet in der dritten Perſon von 
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denen, die zu felbigen erften und auch in dem folgenden Zeiten 
Jbertwinden.” 

„Bon den fieden Engeln der fieben Gemeinden waren zwei, 
der zu Ephefus und zu Pergamum, in einem vermengten Zuftande, 
und zwei, der zu Sardes und zu Laodicha, waren fehr verdorben. 
Nicht nur diefen, deren Zuftand böfe war, ©. 3, 3. 19, fondern 
auch jenen, bei denen ein Gebrehen war, C.2, 5. 16, wird Buße 
befoblen, wie auch zu Thyatira den Anhängern der Sefabel, da 
diefe nicht Buße thun will und der Engel dafelbft für ſich ber 
Buße nicht bedarf, C. 2, 21. 22. Zwei, der zu Smyrna und 
der zu Philadelphia waren fehr fein, beburften deswegen der Buße 
nicht und werden nur zur Beftändigfeit ermuntert. Es gibt 
feinen vermifchten ober guten oder böfen Zuftand, von dem bier 
nicht ein Mufter und daflır tauglihe heilſame Lehre wäre. Ob 
einer gleich fo erftorben wäre, als der Engel der Gemeinde zu 
Sardes, oder fo wohl ftinde als der zu Philadelphia, und der 
alte Apoftel Johannes felbft, fo taugt doc dieß Buch für ihn, 
und der Herr Sefus bat ihm darin etwas zu fagen.“ 

„In den fieben Briefen find zwölf Verheißungen. In dem 
3. 4. u. 6 ift eine zweifache, und in dem 5. eine dreifache, die 
je eine von der anderen durch ein befonderes Wort: ich werde ge: 
ben, ich werde nicht austilgen, ich werde befennen, ich werde fchreis 
ben, unterfchieden wird. — In der Verheißung für den Ueber 
twindenden wird bald der Genuß ber ebelften Glter, bald die Zreiheit 
von dem Außerften Jammer gemeldet. Eines ift in dem anderen 
eingefchloffen, und wenn ein Theil der Seligfeit und Herrlichkeit 
ausgedrüct wird, fo ift das Ganze darınter zu verfiehen, C. 21, 
7. Derjenige Theil wird fonderlih ausgedrückt, der fih auf bie 
in ber Anrede vorhergehenden Tugenden und Thaten der Ueber: 
winder bezieht. — Bon biefen Verheißungen Fommt etliches in 
ber Dffenbarung nicht wieder ausdrüdlih vor, als das Wanna, 
das Namenbelenntniß, der angefchriebene Name des Neu Serufas 
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lems, das Sigen auf dem Throne. Etliches hat eine Achnlichs 
feit mit dem, was hernach von Chrifto ſelbſt gemeldet wird, näms 
lic der geheime Name, C. 19, 12, das Weiden der Nationen, 
C. 19, 15, der Morgenftern, C. 22, 16. Etliches kommt hernach 
ausdrüdlih wieder vor in feiner eignen Stelle als das Holz bes 
Lebens, C. 22, 2, die Kreibeit vom zweiten Tode, C. 20, 6, der 
Name im Buche bes Lebens, C. 20, 12. 21, 27, das Bleiben 
in dem Tempel Gottes, C. 7, 15, der Name Gottes und des 
Laͤmmleins an den Gerechten, C. 14, 1. 22, 4.” 

Was von dem Zuftande der Gemeinden lobend oder tadelnd 
gefagt wird, vollendet fih in ber Dreisahl. Der Refrain: „Wer 
Ohr bat, höre was der Geiſt — den Gemeinden fagt, bat zehn 
Worte, getbeilt durch die Drei und Sieben, und bie legtere wieder 
durch die Bier und Drei. Die Siebenzahl der Briefe wird durch 
die Drei und Vier getbeilt. Denn in den drei erften Briefen ſteht 
das: wer Dhr bat u. f. w., der Schlußverheißung voran, dagegen 
in den vier ‚legten folgt «8 auf dieſelbe. Dann bat auch die 
Schlußverheißung felbft in den vier leten eine eigenthlimliche Con⸗ 
ftruction: der Weberwindende, ich gebe ihm. *) Diefe Eintheilung 
muß einen ganz beftimmten Grund haben, der ſchon &. 122 ange 
geben worden ift. Denn fonft, bei den Siegeln, den Pofaunen, 
den Schaalen, wird bie Sieben durch die Vier und Drei getheilt. 

Bengel empfahl in feinen legten Lebensſtunden den Seinen 
dringend die Beſchäftigung mit den apocalyptifchen Briefen: „Es 
ift nicht leicht etwas, das einen ſe durchdringen und durchlaͤutern 
könnte.“ 


) Bengel: In quatuor posterioribus promissionibus ö vıxov ut si 
distinetivum accentum Hebr. haberet, majore emphasi notatur: in tribus 
prioribus 5 +zörrı (cui aequipollet in secunda 5 yıxör absque odros) 
arctior est conjunctio eum subsequenti verbo, 
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Das Sendfchreiben au Den Engel der Gemeinde 
in Epheſus, €. 2, L—7. 


Die Diener Ehrifti an der Gemeinde zu Epheſus, an der 
Paulus länger gearbeitet hatte. als an irgend einer anderen, und 
die er nachmals der Sorge des Timotheus übergeben, 1 Tim. 1, 
3, ‚hatten der Ermahnung des Paulus: „Darum fend wader und 
denfet daran, daß ich nicht abgelaffen habe drei Jahre, Tag und 
Nacht einen jeglihen mit Thränen zu vermahnen“ nicht völlig 
entſprochen. &ie hatten großen Eifer entwidelt in Bekümpfung 
der gefährlichen Irrlehrer, die umter ihnen aufgetreten waren, der 
„gräulichen Wölfe“ vor denen fhon Paulus gewarnt hatte, aber 
über diefem Gifer, der vor Allem anerfannt wird, hatten fie der 
„erften Liebe“ vergeffen. Sie werden daher nachdrücklich zur 
Buße ermahnt. 

8. 1. Dem Engel der Gemeinde zu Ephefus ſqreibe: 
das ſaget der da hält die ſieben Sterne in feiner Rech⸗ 
ten, der da wandelt mitten unter den fieben goldnen 
Lampen. Es ift nicht zufkllig, daß grade in dem Briefe, wel 
er die Meihe der fieben Briefe eröffnet, Chriſto Prädicate beige: 
legt werden, welde feine unnmſchränkte Gewalt über die fieben 
Semeinden und ihre Engel fund fomit auch Über die Gemeinde 
und den Engel in Ephefus) bezeichnen. — Diefe Prädicate bilden 
bier zugleich die Grundlage der Droßung in V. 5 und der Ber: 
heißung in 8. 7. Das erfte ift aus C. 1, 16. Das Halten 
bier ift ftärker als das Haben dort, der Unterſchied beider liegt 
in V. 25 vor: fefthalten, fo daß Niemand fie entreißen Fann 
aus feiner Hand, wenn er fie fügen oder wenn ex fie verderben 
will. Das. zweite Prädicat ift aus C. 1, 12. Dort ift Chriftus 
inmitten der fieben goldnen Lampen, bier wandelt er immitten 
derſelben. Das Wandeln weift darauf bin, daß das Seyn 
Chrifti inmitten feiner Kirche ein fortwährend ſich betbätigendes 
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ift, daß er überall glei) bei der Hand ift, wo es gilt, fie zu ſtra⸗ 
fen oder ihr zu beifen. Der Blick auf den, der da wandelt ins 
mitten der fieben goldnen Lampen, ift das befte Gegengift gegen 
die falfche Sicherheit ſowohl als gegen die Verzweiflung. 

V. 2. Ich weiß deine MWerfe, und deine Arbeit, 
und deine Geduld; und daß du Böfeniht tragen Fannft, 
und haft verfudt die, fo da fagen fie ſeyen Apoftel und 
find es nit, und baft fie Lügner erfunden. Wir ba; 
ben bier und in V. 3 eine dreifache Drei der Anerfennung vor 
"uns, welche die barmberzige Liebe Jeſu Chrifti dem Tadel voran: 
geben läßt, damit dieſer um fo eber geneigtes Ohr und gute 
Stätte finde. Die mittlere Drei wirft Licht auf die erfte und die 
dritte, und gibt dem bei ihnen allgemein Sefagten die nähere Bes 
gränzung. Die Merfe, die Arbeit, die Geduld oder Standhaftig- 
Feit beziehen fi bienach eben auf den Eifer gegen die Irr— 
lehrer. Wird dieß nicht erkannt, fo wird 8. A, der Vorwurf, 
daß die erfte Liebe geſchwunden, unbegreiflih. Denn wo die erfte 
Liebe nicht mehr ift, da kann wohl nod in einem einzelnen Stücke 
eine Zeitlang ſich ein lobenswerther Eifer zeigen, indem dorthin 
fi) eoneentrirt was nod von Liebe geblieben ift (die todte Dr: 
thodorie wärde, fo eifrig fie auch wäre, gewiß nicht ein folches 
Lob vom Herrn erhalten), aber unmöglich können da im Allges 
meinen die chriftlichen Werke, Arbeit und Standhaftigfeit gerühmt 
werden. Mit der Urfache hört auch die Wirkung auf. Ebenſo 
find auch die geduldig ertragenen Leiden in ®. 3 ſolche, die we⸗ 
gen des Eifers gegen die Irrlehrer Über die treuen Bekenner er- 
gingen. In 8. 6 wird alles Lob, was in V. 2 und 3 dem 
Engel zu Ephejus ertbeilt worden, in dem Einen zufammengefaßt, 
daß er die Werke der Nifolaiten haft. — Die Gefahr liegt 
nabe, dag wenn eine einzelne widhtige Aufgabe durd 
den Drang der Umftände der Kirche geftellt wird, da— 
bin ſich alle Kraft concentrirtz die Gefahr aud nahe, 
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daf man die Anklagen des Gewiffens über die Bernad- 
läſſigung der andern Seiten dadurch befeitigt, daß man 
unverwandt den Blick auf die einfeitige Virtuofität 
richtet. In diefem Außerft gefährlichen Stabium befand ſich der 
Engel der Gemeinde zu Epheſus. Wo in folhem Zuftande das: 
thue Buße, überbört wird, da wird gar bald auch der chriftliche 
Gehalt der einzigen noch bleibenden Tugend und fomit dieje feldft 
gefährdet, die für jegt bei den Ephefern noch beftand. Alle Ein: 
feitigfeit endet damit, daß aud die Eine Seite zu 
Grunde gebt. Nur das abfterbende Leben zieht fih in einzelne 
Drgane zurück. Wenn die Übrigen Glieder bereits Falt geworben 
find, fo wird bald auch das Herz nicht mehr ſchlagen. — Sieben: 
mal fommt das: id) weiß, vor, viermal nach der richtigen Lesart 
das: ih weiß beine Werfe, dreimal, nah der gewöhnlichen 
Theilung der fieben, ein anderer Gegenftand des Wiffens, ich weiß 
beine Bedrängniß, €. 2, 9, ich weiß wo bu wohneft, C. 2, 13, 
ich weiß deine Liebe, C. 2, 19. Bilden die Werke mit der Ar: 
beit und der Geduld zuſammen die erfte Dreisabl, fo ſteht auch 
feft, daß hier nur von guten Werfen, näher von chriſtlichen 
Heldenthaten gegen die Irrlehrer bie Rede fern Fann. 
Man darf nicht daraus, daß das: ich weiß deine Werke, auch ba 
vorfommt, wo nur Tadelnswerthes erwähnt wird, fließen, daß die 
Werke indifferent ſtehen und nur im Allgemeinen bie göttliche 
Allwiffenheit hervorgehoben werden folle. ben aus dem Zuſam⸗ 
menhange mit der Arbeit und der Geduld erhält das an und für 
ſich Unbeftimmte feine nähere Beſtimmung. — Die Arbeit ge 
gen die Irrlehrer gehört nicht dem Ganzen der Gemeinde an, fon 
dern dem Amte in derfelben, vgl. 1 Timotb. 5, 17: „Die Yelte: 
fien, die wohl vorſtehen, die halte man zwiefacher Ehre werth, 
fonderlih die da arbeiten im Worte und in der Lehre.“ — 
Die Geduld im Zuſammenhange mit der Arbeit und dem nicht 
Tragen Eönnen der Böfen u. f. w. kann nur die active Geduld, 


“ 


Eyhefus, C. 2,2. 163 


bie Standhaftigkeit feyn. Nur bei diefer Auffaffung fällt auch 
die fonft müßige Wiederholung in ®. 3 weg, die in Feiner Weiſe 
geduldet werden kann. — Die Bosſheit der Böfen befteht chen 
darin, daß fie behaupten Apoftel zu ſeyn und find es nicht, fons 
dern lügen. Bengel bemerkt zu den Worten: und daß du bie 
Böfen nicht tragen Fannft: „Mancher wird den Vorſteher ale eis 
nen heftigen und zänkifchen Menfchen gehalten und ausgefchrieen 
haben, der andere Leute, die doch auch gar nicht zu verwerfen 
waͤren, nicht mit anfommen laffen wollte. Aber der Here lobt 
ibn. Es ift etwas Reines und Zartes um die Wahrheit. — Bei 
der Geduld war eine Löblihe Ungeduld. Böſe Leute, die in Un⸗ 
tugenden ſtecken, mit einer Kaltfinnigfeit gegen das Gute tragen 
können, ift nicht fein. Es beißt nit nur: hänget dem Guten 
an, fondern auch: haſſet und verabfchenet das Arge. Da muß 
man es nit gleihgültig achten. - E8 gilt da Feine eigenwillige 
mürriſche Unverträglichfeit, fondern ein rechtmäßiger Haß wider 
das Böfe, daß auch bie Böfen einem zur Laft werben. Denn 
wo die Liebe zu Gott ift und auf etwas Feindſeliges ftößt, ba 
ſchlägt ein Eifer dazu. — Es hatte Paulus vorbergefagt, daß zu 
Epheſus, wenn er nicht mehr da ſeyn würde, ſchädliche Wölfe 
daherkommen, und von ihnen felbft verkehrte Lehrer aufſtehen wür⸗ 
den: da hatte num der Gemeindeengel genug zu thun und zu lei 
den.” — Das Verſuchen fteht entgegen dem prüfungslofen 
Enthuſiasmus, der alles was glänzt, fogleih für Gold hält. Cs 
entſpricht dem Prüfen (Soxıuadev, vgl. Joh. 6, 6. 2 Cor. 13, 
5) in i Joh. A, 1—3. Diefe St. ift überhaupt fehr analog. 
Der Engel zu Ephefus wird bier gerlihmt, daß er gethan, wos 
zu ber Apoftel dort feine Lefer ermahnt. — Daß die Irrichrer 
bier mit denen in ®. 6 identiſch find, erhellt aus dem einfachen 
Grunde, daß fonft Hier jede nähere Bezeichnung derſelben fehlt, 
“die doc nicht entbehrt werden Fan, da unfer Brief von vornherein 


nicht bloß fir die Epheſer beftimmt ift, fondern einen Beftand- 
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theil des der ganzen Kirche angehörenden Buches bilder. Wie 
wenig unfer 8. felbft beftimmte Merkmale darbietet zur Beſtim⸗ 
mung der Irrlehrer, das erhellt ſchon aus dem unfihern Hin⸗ und 
Herrathen und der Uneinigkeit derjenigen, die fi auf ihn befchrän: 
fon. Kerner, ©. 6 febrt offenbar zurück zu dem was ſchon in 
V. 2 und 3 gefagt worden. Was an dem Engel von Ephefus 
zu loben war, ift in ®. 2 und 3 ſchon vollftändig gefagt; nad) 
dem ſcharfen Tadel wird das Lob nur nod einmal wiederaufge: 
nommen um Balfam in die tiefe Wunde zu gießen, um zu ver: 
bitten, daß fie nicht, zum ſchmerzlichen Bewußtſeyn ihrer Stunde 
erwacht, aud an ihrer Tugend irre werden. Nenn in ®. 6 ein 
neues Moment binzugefligt werden follte, fo Eönnte nicht fo ohne 
weiteres gefagt werden: aber das haft du, fondern es müßte ge: 
fagt werden: außer dem was ich bereits anerfannt habe, haft du 
noch, und auch dann würde es- auf unangenehme Weiſe nachfchlep: 
pen. Ein dritter Grund: nur wenn wir unter den Irrlehrern 
bier ſolche verftehen, die Chriſtenthum und Heidenthum einander 
näber bringen wollten, alfo die Nicolaiten des 6. V., erklärt fid 
V. 3, wo bie Ephefer gelobt werden wegen ihrer Geduld in ben 
Leiden, die eben wegen ihrer entfchiednen Abweifung jedes Verſu⸗ 
ches, die Gränzfteine zwiſchen Chriſtenthum und Heidenthum zu 
verrücken, über fie ergingen. Sobald nun anerfannt wird, daf 
die Irrlehrer hier identifch find mit denen in V. 6, fo gibt nicht 
bloß diefer 8. die nähere Beftimmung, fondern auch die Briefe 
an den Engel in Pergamus und in Thyatira treten ergänzend ein, 
und das Bild der Irrlehrer tritt uns aus der Zufammenftellung 
der zerftreuten Züge in fcharfen Umriffen entgegen, wie es durd: 
aus nothwendig ift, wenn die Briefe ihrer Beftimmung zur Lehre 
und. Warnung für alle Zeiten entfprechen follen, denen die Mittel 
dargereicht werden müffen, das dem Weſen nad Gleichartige mit 
Sicherheit zu erkennen. Haben wir aber ſchon Hier nicht juda 
ſtiſche Irrlehrer vor uns, fondern diefelben ethnifirenden Werführer, 
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die uns aud nachher entgegentreten, fo ergibt fih, daß wir in 
den fämmtlihen fieben Sendfhreiben in Bezug auf 
die Irrlehrer ganz dem Gebiete der Paulinifchen Zeit 
entrüdt find. Paulus hat es durchaus vorwiegend nur mit 
judaiflifhen Irrlehrern zu thun, den ordinären und den theofos 
phiſchen. Daß die Lesteren namentlich aud in den Afiatifchen 
Gemeinden bedeutenden Einfluß gewonnen hatten, erhellt aus dem 
Briefe an die Colofler, und. was fpeciell die Gemeinde zu Ephe⸗ 
fus betrifft, aus dem erften Briefe an Timotheus, vgl. Neanders 
apoft. Zeitalter 1 ©. 465. Baumgarten, die Aechtbeit der Pa- 
ftoralbr. &. 171 ff. Diefe Thatfache, dag die Macht des ju: 
daiftifchen Irrthums bier für die heidenchriftlichen Gemeinden als 
völlig gebrochen und geſchwunden erfcheint (momit es fich gar wohl 
verträgt, daß noch Juſtinus einzelne Heidendriften kennt, die ſich 
zur Veobachtung des Moſaiſchen Geſetzes bereden ließen), bat zu 
ihrer Borausfegung, daß zur Zeit der Abfaffung der Dffenbarung 
die Zerftörung Jeruſalems bereits erfolgt war. Ueber den mäch⸗ 
tigen Einfluß, den diefe auf die Geftaltung der chriſtlichen Kirche 
ausüben mußte, bat Rothe, die Anfänge der chriftlihen Kirche 
Th. 1 S. 341 ff. trefflihe Bemerfungen_gegeben. „Mit einem 
Male — heißt es u. A. — ftanden nun die Chriftengemeinden 
völlig felbfiftändig da; und zwar war es ber Höchfte felbft, der 
fie ſelbſtſtaͤndig gemacht hatte, indem er wohl erfennbar durd 
einen Wetterftrabl feiner Allmacht vom Simmel berab die gehei⸗ 
ligten Bande zerriß, durch welche fie mit der Anftalt des Alten 
Bundes verfchlungen waren. — — Se wie nun einmal das Hei- 
ligthum des U. B. vernichtet im Staube lag, mußten fih die 
Judenchriſten von ihrem Judenthum mehr losgelöft und zu einer 
Bereinigung mit den Heidenchriften geneigter fühlen. — — Gott 
felbft hatte nun in Iſraels Sache den ungeduldig erjehnten Spruch 
gethan; aber dieß göttliche Urtheil war die feierliche Verwerfung 
Iſraels und feiner religiöfen Inſtitute. — — Von nun an hatte 
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überhaupt das Zudendriftentbum fein wirkliches Ge- 
wicht und feine Bedeutung verloren. Mit dem Jerufa- 
lemſchen Tempel war zugleich die Schranfe gefallen, welche das 
Volk Gottes von den Weltvölfern abgefondert hatte, und es mußte 
der Natur der Sache nad der Paulinifche Univerfalismus die 
Herrfchaft erlangen, um welche Anfangs der mit der- Auctorität 
des Petrus und des Jakobus ſich fchligende jüdifche Partieularis- 
mus mit ihm ftritt.” Bon nun an brobten der chriftlihen Kirche 
andere Gefahren und Verfuchungen, die aus bem Heidenthum ber: 
vorgebenden, die auch in dem _Paulinifchen Zeitalter ſchon vor⸗ 
fommen, aber für die Gegenwart durchaus in untergeordneter Bes 
deutung (mur iniger Glauben haben Hymenäus und Philerus 
verfehrt), und nur für bie Zukunft große Gefahr drohend. Vgl. S. 18. 
Von dem Judenthum ift in der Apocalnpfe die hriftliche Kirche 
in jeder Beziehung völlig losgelöft. Alles Schwanfende in dem 
Verhältniß zu ibm, was uns in dem Paulinifchen Zeitalter überall 
entgegentritt, hat aufgehört. Die chriftliche Kirche fteht dem Zu- 
bentbum als der Synagoge des Satans gegenüber, die innerlich 
keine Macht mehr über fie befigt, und von der fie nur Außerlich 
angefochten wird dadurch, daß fie die Heiden wider fie erregen. — 
Die Apoftel, fo ohne alle nähere Bezeichnung des Sendenden, 
fönnen nur vorgebliche Apoftel Gottes und Chrifti fenn, und bie 
Beziehung auf die angebliche Abfendung von der Gemeinde zu 
Serufalen würde abzumeifen ſeyn, auch wenn Bier von judaiftifchen 
Irrlehrern die Rede feyn koͤnnte. DBengel bemerkt: „Alſo war 
damals noch das Apoſtoliſche After; fonft hätte es Feine falfchen 
Apoftel mehr geben können; umter den Cigenfchaften, die zu einem 
Apoſtel gehörten, war diefe, daß er den Herrn Jeſum geſehen ha- 
ben mußte: alfo waren falfche Apoftel (2 Eor. 11, 13) ſolche 
Leute, die nicht nur falfche Lehre führten, fondern auch diefelbe mit 
einem Apoftolifchen Anfehen ſchmückten, fie mochten nun den Herrn 
Zefum gefehen haben oder auch diefes fälfhlich vorgeben.“ Allein - 
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nur infofern werden wir darauf geführt, daß das apoftolifche 
Zeitalter noch nicht völlig zu Ende war, als die Irrlehrer noch 
nicht im Namen und mit der Suftematif und Meflerion der Wiſ⸗ 
fenfchaft auftraten, wie die fpäteren Gnoſtiker, fondern unter Bes 
rufung auf eime hoͤhere ihnen zu Theil gewordene Miffion und 
Erleuchtung, vgl. 1 Joh. A, 1: „Ihr Lieben, glaubet nicht eis 
nem jegliden Geifte (vgl. 1 Tim. 4, 1), fondern prüfet die 
Geiſter ob fie von Gott find; denn es find viele falfhe Pro: 
pheten ausgegangen in die Welt.” Daß in diefem Sinne das 
Apoftolat von diefen Srrlehrern in Anſpruch genommen wurde, 
zeigt V. 20, wo Sefabel, die Nepräfentantin diefer Irrlehre, ſich 
eine Propbetin nennt. Die von Bengel einfeitig hervorgehobene 
Eigenfhaft Fam nicht einmal dem Apoftel Paulus zu, auf den 
ſich diefe Srriehrer überall beriefen, wie die Rationaliften auf 
Luther. Er hatte leiblich den Herren Zefum nicht gefehen. 

V. 3. Und haft Geduld, und haft getragen wegen 
meines Namens, und bift nicht müde geworden.*) Im 
dem Gonflicte des Chriftenthbums mit der Welt liegt die Verſu⸗ 
hung nabe, dag man um ihren Anfeindungen zu entgehen eine 
Brüde fhlägt zwiſchen ihr und Chrifte. Der Engel von Ephefus 
bat biefer Berfuchung tapfer widerftanden, und mit unermüdlidyer 
Geduld den Haß getragen, welcher die unbedingte Treue im Bes 
Eenntniß begleitet. Die Geduld ift bier wie gewöhnlich die Ges 
duld im Leiden, im lnterfchiede von der activen Geduld in 
V. 2. Das Tragen bezeichnet die willige Ertragung bes Leidens, 
vgl. 2 Kön. 18, 14: „Was du legen wirft auf mich, das will 
ih tragen,” Luc. 14, 27: „Und wer nicht trägt fein Kreuz 


*) Luther folgt hier in feiner Ueberſ. der verwerflichen Lesart: Kai 
Eßaoracas, xal bmonornv Iyaıs, za da TO Övoud Nov xexormiaxas xal 
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und mir nachfolgt, der kann nicht mein Sünger ſeyn,“ und das 
Vorbild Chrifti in Sob. 19, 17.*) 

V. 4. Aber ih babe wider did, daß du deine erfte 
Liebe verlaffen haft. Bengel: „Ich habe aber wider dih. Dieß 
macht dreimal eine Ausnahme bei denen, wo neben bem Guten 
ein Gebrechen war, vgl. 14. 20. Gleiche Redensart Matth. 5, 
23. Soll man’d mit dem Bruder ausmachen, wie viel mehr mit 
dem Herrn und zwar unverzüglich.“ Daß man an die Stelle 
der erften Liebe. nicht die frühere fegen darf, zeigt V. 19, wo 
den erften Werfen die legten entgegenftehen, 1 Tim. 5, 12, und 
befonders die Grundft. Serem. 2, 2: „Sch gedenke dir der Kröm- 
migfeit deiner Jugend, der Liebe deines Brautftandes, deis 
nes Wandelns hinter mir in der Wüſte, im Lande unbefät.“ 
Jene erfte Liebe fehen wir foweit das Paulinifhe Gebiet reicht 
bei den Ephefern noch grünen. Nichts im Zuſammenhange führt 
auf eine Beſchränkung ber Liebe, wie 3. 8. Epbef. 1, 15. 
Col. 1, 4, wo von der Liebe zu allen Heiligen die Nede ift, 
und wir müſſen fie daber in ihrem weiteften Umfange nehmen, 
wie Matth. 24, 12, und das um fo mehr bei Sobannes, für den 
es characteriftifch ift, die Gottesliebe und die Nächten: und Bru⸗ 
berliebe als Einheit zu faflen, vgl. 1 Sob. A, 16. Daß bie 
Liebe bier nicht die bloße Kiebe des Gefühles ift, fondern bie 
werfihätige Liebe, erhellt nichs nur aus V. 5, wo von den erſten 
Werfen die Rede ift, fondern auch aus V. 19, wo an den Thya⸗ 
tirenern gelobt wird, was bier an den Ephefern getadelt. Dort 
wird als die Hauptäußerung der. Liebe die unermüdliche Dienft- 
leiftung genannt. Doch find das eben nur einzelne Aeußerungen, 
und daß der Iebendige Duell vorhanden ift, darauf kommt alles 
an; wo ber verfiegt, da find auch die Werke nur äußerlich und 


*) Daß zorıau gewöhnlich arbeiten; müde werden hier und oh. 4, 6, 
vol. Matth. 11, 28. 
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feheindar vorhanden. — Das Mifverftändnig von V. 2 mußte 
notbwendig auch falfche Auffaffungen unferes V. berbeiführen. 
So nimmt PVitringa an, daß in ®. 2 u. 3 ber frübere Zuftand 
der Gemeinde gefchildert werde, bier der jegige. Dagegen reicht 
fhon das: du Fannft nit, in V. 2, und das: du haft, in ®. - 
3, bin. Dann. fpricht dagegen auh V. 6. Andere, nad) dem 
Borgange des Grotins, wollen die Liebe auf die Mildthätigkeit 
gegen die Armen befhränfen, wogegen außer dem bereits Ange 
führten und der Grundft. bei Jeremias auch die Vergleihung bes 
Briefes an die Epheſer fpricht, vgl. C. 3, 18. Auch nah V. 5 
ift der Mangel fein fpecieller. Er betrifft den Grund des Chriften- 
thums. Die Wurzel felbft ift am Abfterben. 

V. 5. Gedenke alfo wovon du gefallen bift, und 
thue Buße und thue die erften Werke Wo aber nicht, 
werde ih dir kommen (bald), und deinen Leuchter weg: 
ftoßen non feiner Stätte, wo du nicht Buße thuft. Bene 
gel: „Nach einem Rüdfall ift gar etwas Nöthiges und Heilfames 
zurüdzudenfen, C. 3, 3.” Das wovon der Engel gefallen, ift 
der frühere herrliche Stand, die fehöne Zeit der ‚jungen Liebe. 
Angefpielt. wird wie es fcheint auf Jeſ. 14, 12: „Wie bift du 
vom Himmel gefallen, du fhöner Morgenftern!” — Das Bald 
fehlt in mehreren krit. Hilfsmitteln, und iſt wahrſcheinlich aus 
den Paralleift., 16. 3, 11. 22, 7. 12. 20 in den Text eingedrun- 
gen. Vielleicht ift das Bald bier zu ſtark. — Wird der Leu: 
ter von feiner Stelle gerüdt, fo fchwindet die Gemeinde aus der 
Zahl der Gemeinden Chrifti. Die Verheißungen, melde dem 
Ganzen der Kirche Chrifti gegeben find, geben den einzelnen Kir: 
hen feinen Kreibrief zur Lauigkeit und zum Abfall, wie unge: 
achtet und unbefchadet der herrlichen Privilegien und Verheißungen 
Israels der größere Theil deffelben aus dem Reiche Gottes hin⸗ 
ausgeftoßen und dem Verderben bingegeben wurde, Matth. 21, 
43, vgl. 22, 11, wo der Herr erflärt, daß auf dem chriftlichen 


N 


170 Die Gruppe ber fieben Sendfihreiben, &.1,4—3, 22. 


Gebiete ſich daffelbe wiederholen wird. Boſſuet: „Wenn das 
Licht des Evangeliums irgendwo aufhört, fo verlöfht es deshalb 
nicht, fondern es wird anders wohin verfegt, und geht nur von 
einem Wolfe auf das andere über.“ 

8. 6. Aber das haft du, daß du die MWerfe der 
Nicolaiten baffeft, welche ih auch haffe. Wen Mangel 
an Liebe vorgeworfen wird, der geräth leicht dahin, dag er auch 
da meint lieben zu müffen, wo Wort und Geift Gottes gebieten 
zu baflen. Darum wird das frühere Lob bier nachdrücklich noch 
einmal wieder aufgenommen. Es ift aber wohl zu merken, daf 
die Anerfennung bier auf den Haß gegen die Werfe der Ser 
Iehrer gebt. Daburdy wird die Liebe gegen ihre Perfonen, bie 
Sorge für das Heil derfelben nicht ausgefchloffen, fondern erfor- 
dert, vgl. 2 Tim. 2, 24—26. Je lebhafter der Haß gegen bie 
Werke ift, defto eifriger foll die Liebe trachten, die Perfonen aus 
dem Verberben zu retten, dem fie anbeimgefallen find. Daß nicht 
von der Lehre der Nicolaiten die Rede ift, fondern von ihren 
Merken, erklärt fib daraus, daß ihre Lehre einen practifchen 
Ausgangspunet hatte und ein practifches Ziel: Aleifchesfreiheit, 
Ungebundenbeit durch jede Auctorität und durch das Geſetz. Die 
fittlihe Strenge des Chriftenthbums war es, woran fie befonders 
Anftoß nahmen. Ihre Lehren felbft waren Merfe, Thaten, wie 
noch jegt alle widerchriftlihen Irrthümer, und Werke gingen da 
raus unmittelbar hervor, das Gögenopfer Effen, das Huren, 
das heidnifch Leben. Dann werden durch die Werke auch bie 
Verführungsfünfte der Irrlehrer mitbefaßt, ihre Verſuche in Aus- 
breitung ihrer gottlofen Lehre. Das Haffen ift in feiner vollen 
Stärke zu nehmen. Die Mißbilligung genligt bei Tolhen Saden 
nit. Der entſchiedne Abfcheu ift erforderlich, vgl. Pf. 139, 21. 
22: „Soll! ich nicht baffen, Herr, die dich haſſen, und die fid 
empdren wider dich, verabfeheuen? Sch baffe fie in rechtem Ernſte, 
Feinde find fie mir.“ Den Conmmentar zu dem Haſſen bildet 
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2 ob. 8. 10: „So Zemand zu euch kommt und bringt diefe 
Lehre nicht, den nehmer wicht zu Haufe und grüßet ihn auch nicht. 
Denn wer ihn grüßet, der macht fi tbeilhaftig feiner böfen 
Werke.“ — Der Name der Nieolaiten ift ein rätbfelhafter. Die 
- Löfung des Raͤthſels wird in ®. 14 und 15 gegeben. Danach 
find Nicolaiten ſolche die an der Lehre Bileams halten. Der 
Name Bileam beißt Volksverderber.“) Als foldhen zeigte ſich 
Bileam namentlich bei der Thatfache, Über melde in 4 Mof. 
C. 25 vgl. mit E. 31, 16 berichtet wird, der Verführung der Js⸗ 
raeliten durch die Monbiterinnen und Midianiterinnen zur Unzucht 
und Theilnahme am Gögendienfte. „Die Moabiter und Midia⸗ 
niter batten den Angriff gegen die unbedingt ftarfe Seite des 
Verbättniffes gerichtet, und hatten mit Schimpf und Schande ab⸗ 
ziehen müſſen; Bileam verräth ihnen die ſchwache Seite, und wie 
Hug fein Plan ausgefonnen, das zeigt fein anfängliches treffliches 
Gelingen.” Nicolaus beißt Volksbefieger. Grabe diefen Namen 
zu wählen und nicht einen anderen, der den Namen Bileamı nod) 
wvoͤrtlicher wiebergab, wurde der Prophet dadurch veranlaft, daß 
grade der Name Nifolaus ein unter den Griechen gangbarer 
Eigenname war. Den Vergleihungspunct, wodurd der Prophet 
veranlaßt wurde, die Srrlehrer der Gegenwart Nicolaiten d. i. 
Bileamiten zu nennen, zeigt V. 14. Es ift die Einfhwär- 
zung des Heidenthums in die Gemeinde Gottes zum 


*) Die Gründe für die Ableitung aus 22, Derfchlingung, und DV 
Volk, find in meiner Schrift über Bileam ©. 20 ff. dargelegt worden. Ge 
sen Hofmann, welcher nach Ewalds Borgange den Namen für eine Bildung 
aus „2 mit D erklärt, wie DIIN, reicht ſchon das Eine hin, daß die 
gleichnamige Stadt 1 Chron. 6, 55, anderwärts, Sof. 17, 11. Richt. 1, 27. 
2 Kön. 9, 27, unter dem Namen Jibleam vaakommen Tann, zuſammengeſetzt 
aus dem Zut. von 2II und DI. Nomina prepria aber mit DV bald 
vorn bald hinten find fehr gewöhnlich, vgl. Emald $ 270 ©. 498, 4. B. 
Rehabeam und Jerobeam, Volkreich und Volksͤmehrer. 
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Verderben der letzteren: „welcher Balaf lehrte einen Anftoß bin: 
zuwerfen vor den Kindern Ssrael, zu eſſen der Gögen Opfer und 
Hurerei treiben.” Bileam und Sefabel find ‚die altteftamentlidhen 
Hauptrepräfentanten dieſes gottlofen Treibens, die in den- Irrleh⸗ 
rern der Gegenwart wieder auflebten. Zur Erklärung dient aud) 
C. 2, 26: „Und wer da überwindet — dem will ih Macht ge 
ben über die Heiden,” im Gegenfage gegen die Macht der Heiden 
über das Volk Gottes, die fie durch den im Griechifchen Gewande 
wiedererftandenen Bileam erhielten. Die Gründe gegen die hiſto⸗ 
rifhe Faſſung des Namens der Nicolaiten und die Ableitung def: 
feiben von einem Sectenhaupte Nicolaus, wobei fhon im Alter: 
thume Mehrere an den unfhuligen Nicolaus in Apgſch. 6, 5, 
den einzigen, melden das N. T. Eennt, gerathen find, wurden 
ſchon in meiner Schrift über Bileam S. 23 dargelegt. Dagegen 
fpriht 1. Der Styl der Apocalypfe, der ſich durchweg über das 
niedere Gebiet erhebt, und in dem, mit der alleinigen durchaus 
nothmwendigen Ausnahme des Namens des Berf., Feine biftorifchen, 
fondern nur fumbolifhe Namen vorfommen. 2. Die Analogie 
des Weibes Sefabel in E. 2, 20. 3. Wäre an ein Sectenhaupt 
Nicolaus zu denken, fo würde der Verfaffer, in C. 2, 15, wo 
die Parallelifirung mit Bileam dazu fo fehr einlud, ftatt von den 
Nicglaiten, von diefem reden. Er kennt aber überhaupt Feinen 
Nicolaus, fondern nur Nieolaiten. Auch in V. 2 ift nicht von 
einem falfchen Apoftel die Rede, fondern von mehreren. — Ohne 
Bedeutung ift der Einwand, der Name ftehe bier, wo er zuerft 
vorfomme, ohne alle Erklärung, und müſſe alfo ein gewöhnlicher, 
den Lefern für fich felbft verftändlicher fern. Es ift ganz natür 
lich, daß bier zuerſt der myſtiſche, rätbfelhafte Name ohne weiteres 
gefegt wird, damit fi) die geiftlihen Sinne der Leſer an ihm 
verfuhhen, und daß dann im Folgenden Auffchluß über feine Be 
beutung gegeben wird, zur Beſtätigung oder zur Berichtigung des 
auf eigne Hand Gefundenen. — Faſſen wir die zerftreuten Züge 
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zufammen, fo ergibt fih uns-in Bezug auf die Irrlehrer folgen: 
des. Auf den heidniſchen Urfprung der Härefie führen bie 
myſtiſchen Namen der Nikolaiten oder Bileamiten und der Sefa: 
bel; das Huren und das Eſſen des Fleiſches der Gößenopfer in 
V. 14. 20; die Verheißung der Macht Über die Heiden, in V. 26. 
Die Irrlehrer gaben vor höherer Dffenbarungen gewürdigt zu fen, 
V. 2 und ®. 20, und verfpracdhen in tiefe Erfenntniffe und Ge: 
heimniſſe einzuführen, V. 14. 17, und in einen herrlichen Zuſtand, 
V. 28. Auf den Namen der Gnoftifer wird angefpielt in V. 24. 
Auf ihren Antinomismus und ihre falfche Vorfpiegelung der Frei: 
heit, ebendaf. Auf ihre finnlihe Lüfternbeit in ®. 7. 17. — 
Den erften ſchwachen Keim zu diefen Verirrungen finden wir in 
der Gemeinde zu Corintb, vgl. Dr. Neanders ap. Zeit. 1 S. 335. 
Entwidelter treten uns diefelben in den beiden Briefen an Timo- 
theus entgegen. Es ift dort von gewiſſen Srriehrern die Rede, 
„deren Irrweg dreimal mit denfelben Worten gefehildert wird 
(‚Nie haben am Glauben Schiffbruch gelitten, fie Haben das Zie 
der Wahrheit, des Glaubens verfehlt” 1 Tim. 1, 19. 20. 6, 20 
und 2 Tim. 2, 16—18 und 25), und von denen wir erfahren, 
daß fie eine faͤlſchlich ſogenannte Gnoſis vorgaben, und dieſelbe 
mit eitlem Geſchwätz und verwegener Oppoſition gegen 
den Apoſtel behaupteten, ſo daß ſie ihre Irrlehre bis zur Blasphemie 
trieben und von Paulus ausgeſchloſſen werden mußten. Von den 
Sägen ihrer Gnoſis lernen wir nur den einen kennen, den des 
Hymenäus und Pbiletus, „die Auferftiehung fen ſchon gefcheben, “ 
was man nicht anders als im fpiritualiftifchen Sinne fallen darf: 
eine andere als die rein geiftige, in den Chriſten innerlid ſchon 
gefchehene Auferftehung ſey nicht zu erwarten.” Thierſch, Verſuch 
&. 237, vgl. S. 274. — Petrus und Judas befämpfen in ih⸗ 
ren Briefen den Irrthum der Gefeglofen, 2 Petr. 2, 16, die 
in Mißbrauch der Paufinifchen Lehre, 3, 16, die-Gnade Gottes 
auf Muthwillen ziehen, Sud. V. 4, Freiheit verfpredhen, da fie 
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doch ſelbſt Knechte des Verderbens ſind, 2 Petr. 2, 19, dem Fleiſche 
nachwandeln, 2 Petr. 2, 10, und ſich über alle höheren Mächte 
erhaben dimfen, frei von jeder Auctorität nicht weniger als vom 
Geſetz, ebendaf., ja fogar unferen einigen &ebieter und Herrn 
Jeſum Chriftum verläugnen, Sud. V. 4. — Die Tpentität der 
Irrlehrer, welche Johannes in jenen Briefen befämpft, mit den 
Nicolaiten wird man nicht verkennen können. Auch dort fehle 
jede Spur von Beziehung auf judaiftifche Verirrungen. Auch 
dort ift die das Chriſtenthum gefährdende Macht das in chriftliches 
Gewand ſich hüllende Heidenthbum. Der Schluß des erften Brie⸗ 
fes: „Kindlein bütet euch vor den Bögen,“ leiftet die Dienfte 
eines Schlüffels. Auch dort. handelt es ſich um ein völliges Ver⸗ 
laffen des Kriftlihen Grundes und Bodens, 1 Joh. 2, 19. Auch 
dort handelt es ſich nicht um bloße theoretifche Irrthumer: die 
falſche Theorie geht mit einer ſchlechten Praris, mit der Fleiſches⸗ 
freiheit Sand in Hand, vgl. in Bezug auf den unmittelbaren Zu: 
ſammenhang beider befonders 2 Joh. 6 u. 7. Die Fleifches- 
freiheit ift der Apocalypſe mit den Briefen gemeinfam. In Bezug 
auf die theoretifche Seite findet der Unterfchied ftatt, daß die in 
den Briefen befämpfte Läugnung der Realität des Lebens, Wir⸗ 
fens und Leidens Jeſu Chrifti, Hier nicht berkhrt wird. Doch 
fteht dieſe Serlehre im innigften Zuſammenhange mit dem auch 
"Hier berührten Antinomismus. Die gemeinfame Wurzel ift die, 
fi) loszumachen von einer das Leben unbedingt beberrichenden 
Macht, im Intereſſe der Fleiſchesfreiheit und des Lebens nach den 
Lüften. Sn diefem Intereſſe wird das Geſetz als ein Pharifki- 
fhes Soc ausgeſchrieen, vgl. C. 2, 24, und Chriſtus in ein 
Nebelbild verwandelt. WBemerfenswertb ift, im Einflange mit 
C. 2, 24 bier, der ungewöhnlicd Häufige Gebrauch des Yyıraoxao, 
erfennen, in den Briefen, im Begenfate gegen bie Gnoftifer, welche 
es beftändig im Munde führten. Ihrer falſchen Gnoſis ftellt Jo⸗ 
bannes die wahre entgegen, vgl. 1 Sob. 2, 4. 3, 6. 
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B. 7. Wer ein Dhr bat der höre, was der Geift 
den Gemeinden fagt: Wer überwindet, dem will ich 
zu effen geben von dem Holze des Lebens, das im Pas 
radiefe meines Gottes ift. Bengel: „Zwifchen der Anrede 
und ber Zufage ift ein merklicher Unterfchied. Die Anrede geht 
zunächft die fieben Gemeinden in Afien und ihre Engel, folglich 
aber auch alle mit ihnen gleiche Bewandniß im Guten und Bö⸗ 
fen babende Gemeinden und Vorſteher in allen Drten und zu al 
len Zeiten an; bingegen die Zufage geht überhaupt alle Ueber⸗ 
windende an, doc die Ueberwindenden in Afien nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen.” Die Gemeinden follten in der den Schluß bildenden Ver⸗ 
heißung darauf hingewieſen werden, daß fie nur als Theile in 
bem Ganzen in Betratht Fommen, daß fie eben nur Gemeinden 
find, und fih nicht einbilden dürfen die Kirche zu ſeyn, trog dem, 
daß der legte unter den Apoſteln zu ihnen in einem ganz befons 
deren Verbältniffe ſteht, wie fchon diefe Briefe felbft davon Zeuge 
niß ablegen. — Das: wer ein Ohr bat zu hören der höre, bil: 
det eine merkwürdige Berührung der Apocalupfe mit den drei er 
ften Evangelien, ganz befonders mit Matthäus. Dort find in 
den Reben des Herrn, der ja auch bier redet, die Worte: 
‚Ber Ohren bat gu hören der ‚höre,” und: „Wer lieft verfiche‘ 
(vgl. auch das ganz entfprechende: „Mer faffen kann fafle,“ 
Matth. 19,12) nit eine bloße Aufforderung zur Aufmerkſamkeit, 
fondern fie weifen darauf Bin, daß zum Verſtändniß des Vorge⸗ 
tragenen mehr gehört, als das bloße fleifchliche Ohr, fordern zum 
tieferen geiftigen Verftändniß auf, vgl. die WBeweisführung in 
meinen Beiträgen 1 &. 261. In biefem Sinne fteht hier 
die Aufforderung fehr paſſend bei den geheimnißvollen, der geifllis 
den Auslegung bedärftigen Verheißungen an die Gemeinden. — 
‚An die Stelle der Dhren in Matth. 11, 15. 13, 9. 43 tritt 
bier, und ebenfo in .E. 13, 9, das Ohr. Der geiftliche Sinn 
des Verſtehens kann durch den Singular bezeichnet werden, weil 
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er nur einer tft, und durch den Pur. wegen des entfpreddenden 
leiblichen Drganes. Irgend welche Veränderung aber Fommt in 
der Schrift bei folhen Wiederholungen in der Regel vor, um 
- darauf Hinzumeifen, daß die Aneignung eine lebendige und felbft- 
ſtandige iſt. — Daß das: was der Geiſt fagt f. v. iſt als: was 
ich durch den Geiſt euch fagen lafle, erhellt daraus, daß in dem 
Folgenden aus der Perfon Chrifti geredet wird: ich werde ge 
ben, dann: welches in dem Paradiefe meines Gottes ift. (Die 
Yuslaffung des meines in mehreren Fritifchen Hülfsmitteln, de 
nen Luther folgt, ging davon aus, daß man das Reden Chrifti 
und des Geiftes als Gegenfag betrachtete.) Johannes ift im 
Geifte, C. 1, 9, und nur durd das Medium des Geiftes kam 
Chriftus nach feinem Abſcheiden fih und feine Ermahnungen und 
Verheißungen mittheiln. In dem Coangelium des Zohannee 
wird „ber Gelft als ein neues Princip, das zwiſchen Zefus und 
die Gemeinde tritt“ verheißen, "Köftlin S. 198. An den heil 
gen Geift hatte der Herr feine Sünger gewiefen als an den, der 
fie alles lehren werde, Joh. 14, 26. — Bon dem Siege redet 
Johannes am häuflgften, im Evangelium, den Briefen und der 
Apvealypfe. Der Sieg muß über alle Gegner errungen werden, 
deren gar viele find, insbefondere aber über die Nicolaiten, deren 
finnliher Genußfucht die Verheißung des Effens ber geiftlihen, 
himmliſchen Speife entgegentritt. Dem Engel von Epbefus fehlte 
noch gar viel an dem wahrhaftigen Siege über diefe. Der bie⸗ 
berige Sieg war guten Theiles nur ein ſcheinbarer, da er mit 
dem fchweren Berlufte der erften Liebe erfauft worden. Durch 
die Conſtruction: wer überwindet, dem, tritt das Ueberwinden, DIN 
dem unmittelbaren Zufammenbang mit dem Kolgenden losgelöl, 
ſcharf hervor, und. erfcheint als die unerläßliche Bedingung der 
Theilnahme an der Verheißung. Bengel: „Ueberwinden muß ein 
Chrift, wie Jeſus Chriftus überwunden hat, C. 3, 21. 9 b. 
Wer überwindet, ſteht in allen ſieben Briefen, und wird hernach 
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eineimteralauf. diefen Schläg: miederhott; & 21, 7. = Den 
proſaiſchen Ausdruck fite? das! ich will iD zu eſſen geben von 
dem Holze des Lebens, welches in: dem Parabdreſe meines Gottes 
iſt, haben wir ia 1.Jch. % 25: „Und das iſt Die Verhei⸗ 
hung, die Er uns verhtißen hat, das ewige Beben.“ Denn daß 
hies die, Theinahme an dem ewigen Leben, der ewigen Sriigkeit, 
dem ewigen Heile verheißen wird, das erhellt ſchon aus: der Ana⸗ 
logie dor übrigen Merheißungen. Der biiliche. Ausedruck ſpiell 
en auf:1 Moſ. 2, & 3, 22, wonach’ inmitten des Parabiefes 
der Urzeit Holz des. Sebens ftand, deffen Frucht beſtimmt war, 
bem Menſchen das ‚ewige: Leben zu gewaͤhren, wenn er in der 
Treue gegen Bart beharrte. :: „Das erfie im der Verheißung ber 
ſieben Brieße — fagt Bengel — ift das letzte und Höchfte im 
ven Erföllung, ©. 22, 2. 14.-19. We. das Eingehendere zu 
dieſen Stellen. Dirch dns Paradies wird fein. Wo bezeichnet. 
Nach E. 22. gehören die. Lobensbäume der verherrlichten Erde 
an Jn C. 7, 47 heißt es ſchen 'nosı der vrrlaͤuſigen himmli⸗ 
ſchen Seligken der Erwählten: „Ind ir wird fie. leiten, zu Les 
beuswaflerqudlien.” Ben;;den: Waſſern des Lebens:ift nah Ez. 
47,6 f.,.: wo. an dem Behensstrome zu Beiden Zeiten wiel Holz ftebt, 
das feine Fruͤchte trägt jeden Mongat, und deſſen Fruͤchte zur 
Speiſe dienen, und feine Blätter zur Arzenei, und: nach C. 22 
das Holz des Lebens umertrennbar. Das Gegenbild des ir. 
diſchen Paradiefes ift überall wo bie. Seligkeit ben 
Ermwählten Gottes ertbeilt und won; ihnen genoffen 
wird: Dreimal sebenft das N. T. des Paradirfes, vgl: Luc. 
23, 43. 2 Cor, 12, 4. — „Meines Gottes, ſagt Jeſus Ehriftus 
bier und C. 3, 2. 12, fonft aber nennt er ihn in dieſen Verhei⸗ 
ßungen ſeinen Rater. Beidea Ift- eine benliche Benennung, 
30. ar 17,8. wagen Zr 


Hengfienberg, über die Offenbarung Jehannis. 1. Bd. 12 
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„Das Senbiehreiben. an, beit Engel in Smyeun, 

nt MA ES als 

33, „Der Gemeinengel zu Summe. ik; recht wohl 
darau. CE werden zwar keine fo große Dinge von ihm ge⸗ 
meldet, als von dem zu Epheſus; aber doch muß der zu Ephe⸗ 
fs, bri dem vielen Guten, das ‚ber: Herr von Im. ſagt, Buße 
thum; und der zu Smyrna,bei“ dem es: kein fo: treffliches Aufſe⸗ 
hen hat, wird mit der Ermahnung: zus Buße verſchont. Es heißt 
bei. ihm nur: Fürchte nichts, ſey getreu. Es kommt eben 1 nice 
auf große. Werke an, ſondern auf bie Zreue.“ 

V. 8. Und dem Engel der Gemeinde zu Stayrna 
ſchreibe: Das ſagt der Erſte und deri Letzte, ber tobt 
war und iſt lebendig "geworden. Die Präadieate, welche 
Chrifto beigelegt werden, find aus €. 1, 18. Sie. tragen Durch 
aus tröftticden Character. I Chriſtus der Erſte und ber 
Letzte, ſo wird auch ſeine treue Gemeinde zulrtzt mit ihm fliegen, 
triumphiren and: bereichen, and darf es ſich nicht anfechten laſſen, 
wenn fie jet eine: Fleine Meile daniederltegt. Iſt er todt ge⸗ 
weſen und wieder: lebendig: geworben, ſon durfen auch ‚bie "Seinen 
ſich nicht ſchenen, treu zu ſeyn bie zum Tober fo wie und weit 
Er vom Tode erfinden iM, Tann auch füt ſie der Tod nur 
Durchgang zum Leben ſeyn. Bengel: „Ehrifius war'das Beben 
vor feinem Tode, darum bat ihm der Tod nur Förnen. fo einen 
lurzen Stich geben: ſeine Lebenskraft iſt dadurch wicht im Bes 
ringſten verſchret worden, ſondern als er dem Fleiſche nach getöd⸗ 
tet ward; fo iſt die verborgene Macht des Geiſtes von den Mu 
feines Todes an deſto fteier ausgebsochen, dis ob "fie Luft des 
kommen Kärte Es if’ in hohem Grnde wahrſcheinlich; daß 
Polyecarpus {hun damals an der Spitze Ber Gomeinde zu Smyrna 
ftand, unter welcher Annahme ſich der ganze Eharakter des Brie⸗ 
fes leichter erflärt. Die Bedenken dagegen ruhen nur auf ber 


falſchen Vorausſetzung der Abfaſung d ber Apocalypſe unter Salbe, 
] oo. 
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füntt winter Domitian. Der .Mfirgeertab: des: Polyearpus erfolgte 
"unter Marcus Aurelius Verus, um das Inhr 169. Schaub: 
achtzig Jahre hatte Polhearpus Chriſto “gedient, wie er ſelbſt fügt, 
bei Euſeb.4, 15: Wurde die Apocalypſe nm das) Tahr: Bb abs 
gefaßt, fo bleibt nach time: game Reihr von Rahren: von: Her’ Des 
kehrung bis zum Antritt des Amtes. Polycarpas, der Joſua' des 
Johannes, muß nad, feiwein ganzen" Charkkter. länger mie ibm 
zuſammengelebt und fi in ihn: eingelebt haben. :Tommäns “bei 
Eufeb. 5,20 erzählt, en habe im ſeiner Tugend fetbit:- von: Poly 
rarpus pernommen, „utie..er feinen: Umgang: mit Johaumesund 
den Uebrigen, bie den ‚Hair. gefehen, erzähue;wie er ihre: Reben 
anfuͤhrte und was er von ihnen nen Herrn gehörthätte.“ Eu— 
ſehius in B. 3 E. 36. ſagt: ‚Be: diefer: Pit (unten Trajan, 
alſo nahe An der Zeit der Abfaſſimg der Apozalnpfe) war Pely⸗ 
carpus, ein Schliler der Apoſtel, in Aien berühmt; ber von 
ven: Dienarn und Augenzeugenudes Bonrn'folbft: dis 
Bisſsthum der. Gemeinde in Serprara erbieie.”i Um das 
Jahr 108 fand Ignatius ihn als Biſchof von Emyrna ebendaſ. 
„Bun apoſtoliſchen Lehrer“ nennt ihn:-auch der; Vericht der Ge⸗ 
meinde zu Smiyrna über ſein Märtyrerthum. Mach Jrinaͤus/ 
bei Eufeb, 4, 14, „war. Polhycarpus nicht: blos son den Apoſteln 
unterrichtet worden, und mit vieles umgegangen; bie) Ehriſtium 
gefeben, ſendern iſt auch von den Apoſteln felbft zum 
Biſchof ber Gemeinde zu Smyrna in Aſien :eingefegt 
worden.” „Wir haben ihn, fagt Jienäirs, noch in unſerer fris 
heſten Jugend geſehen. "Denn er lebte (ehe lange und endigte 
fein Reben in einem ſehr hohen Alien durch einen herrlichen und 
glänzenden: Maͤrtyrertod, nachdem er immter gelehrt, was er won: 
den: Apoſtenr gelernt hatte.“ Tertullian bezeugt ausdrücklich, daß 
Polecaup namientlich von Johannes als Biſchof in Smyrna eis 
geſetzt fen, ) den auch bie Auderen jebenfalls vorzugsweiſe, weunn 


) De praeser. kaewekiv. c. M: Sienti Syrnaearum endenis Poly- 
carpum ab Joanne conlocatum refert. , 12° 
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wicht allein in! Mage: haben: a een, mem“ Den: Woſtein 
reden. 3» Sbenfo Hierpnymus. ?): . ν νν: 

Bd Ich weiß — And deine Urmush 
(du cbiftiaher veah):und die Lfterung von denen, dit 
da. fagen, für: find: Juden; umd. find de nit; fonbern 
kud.des Setamtr Schule: Luther hatuich weiß deine iierfe 
und beine Träbſal u..fı w.:; Alleinıvie Bande: Beine: MWerberund 
ſud ; fichen nur aus: dem gleihmacesifchen: Stueben‘ ver: Abſchrei⸗ 
ber hervorgegangen. Sie fehlen: in ben: bewährteſten kritiſchen 
Halfsmitteln, und mis: ben "äußeren Gruͤnden gegen fie gehen die 
inneren Sand in Hand. Die Werke:paſſen bier nicht. Denn 
ſie konnen: nur da. erwähnt werden, wo im Folgenden guter oder 
boͤſer Thaten gedacht. wird, und daraus das an ſich unbeftumte 
naͤhere Beſtinmmung erhaͤlto Hier aber iſt min won Leiden bie 
Rede. Ferner, die: Dreizahi, in der ſich ücerall dasjenige vollen: 
det, ad; auf das: Äh weiß folgt, wird dadurch verleztBen⸗ 
gel: „Bon dieſem Gemeinengel wird gemeldet nur wasner leidet, 
nicht was er. thut.Das Keiben läutert viel mehr, und dieß war 
bet: dem Gemeinengel mancherlei: ‘er litt Drangſal vom Fuden 
und Heiden und dazu’ Mangel: Uber reichbiſt du, Sagt der 
Heart; „nämlich. em himmliſchen Schäßen: : "Der Worſteher win 
wohl. nicht; daran: gedacht: haben „daß: er fo trefffich angeſchrieben 
wine: der Herr Jeſus aber ſagt es ihm, weil er es beiſeiner 
Niebdrigkeit wohl ttagen konnte". — Daß die Armuth (ad: die 
ſer Bedeutung des Wortes ninß man chen wegen des entgegon⸗ 
gefegten Reichthums feſthalten) in Beziehung, ſtehen muß: zul 
der Verfolgung um Chrifti willen ;: erhellt Schon davaus bit ıfle 
mitten. zwiſchen der Bedrämgniß:. und der Bäflerumg. ſtoht 
Mehrere nun betrachten ‘die: Armuch als eine aus der Verfolgung 
entfiandene, vgl Hebr. 10, 84. Allein demn würde wahl viel⸗ 
mehr von ber: Beraubang dieRede ſeyn: "Die i Dienfte eines 

) In dem eutal. seript, Leeles. unser Polyearvus. tt « 
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VGommeiades leifter ad. Z 5—7: „Hat nit Gonerwaͤhlet 
die Arnien eher Melt, die im Glanben reich finder — ESiid 
nicht. ste: Reichen. die, die Gewalt an euch ben und ziehen euch 
vor Grricht? Vetrlaͤſtern fie nicht den guten Namen, davon ihr 
genamtſfeyd HA: Bir kbnnen kaum zweifeln, daß auf’ dieſe St. 
beſtimut angtſpielt wird. Gemeinſam iſt der unſrigen mitihr 
die Armmthi⸗der: Reichthum in Bott, die Laͤſterumg. Nach 
ihr nun kommt ‚die: Armuth infofern in :Betracht, - als ſie die 
Shrriſten hülfe und vechtios:mahte Die Juden brachten 
gegen die Ghriften bei der heidniſchen Obrigkeit boshafte Mit: 
kkunibungen. vor: (Bäfterung), und da ihnen reiche "Geldinitsel 
zur Unterſtitzung ihrer Ankblagen ‚gegen‘ die Chriſten zu Gebote 
ſtanden Armuth), Fo geriethendien Ehriſten in große Noth, bie 
Bedraͤngniß entfprechend. dem Ziehbn vor: Gericht bei Jaeobus. — 
Der Reichtham, ven ber Gngel inmitten "der: Armuch dei, 
bezieht ſich nach Zac..2, 5: „Hat nit. Gott. erwälstet die: Armen 
diefer Welt, die im (nicht: am)! Glauben reich find, utid Erben 
des Reiches, welches: er verhrißen hat, dene bie ihn lieb Haben,” 
wo dad Foigende Erflätwng: des: veich: im Glauben, iſt, anf 
den Reichthum am himm liſchen Gütern und Belohnwn⸗ 
ges, an Schön im Himmel, Matth. 6,20. 19, 21, dgl. Put. 
12, 21,: die ihm zu Heinen Seit werben : ausgeantivortet ‚werben. 
Daß. man. aber zupleih auch an das eng damit Zuſammenhaͤn⸗ 
‚gende, den Reichthum an Tugenden. denken müffe, zeigt C. 3, 
17. Angeſpielt wird, wie: es ſcheint, auf den Namen -Polgkar: 
ho, Fruchtreich, dgl. die Bemerkungen uͤber den Namen: Antipas 
zu €; 2, 13. Mit der Laͤſterung mußten ſich die Juden be⸗ 
gnügen, bie Verfolgung Bonnte mm von'den Beiden ausgehen. 
Moch Hei dem Maͤrtyrerthum des Polycarpus ſchuͤren did Juden 
nach. Gufeb. 4, 15 die heidniſche Boeheit an, und ſuchen es ſo⸗ 
gar zu. verhindern, daß der Leichnam des Polyrarpus den Chriſten 
beraußgegehen: werde. — Die. Juden rühmten ſich dieſes Ramens 
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Juden und’ Kinder des Neiches, . Miglieder der Gemeinde ‚des 
Sem, 4 Mof. 31, 16; war ihnen «ins... In die Sinne ge: 
nommen war der Name, den fie ſich beilegten, eine Anmaßimg. 
Da gab es feine anderen Juden als die, weiche die wahren und 
innerlichen Merkmale der Mitgliedſchaft des. Reiches Gottes an 
ſich trugen, und Ins waren feine. anderen als die Chraften, 
vol. Roͤm. 2, W. 29. 9,.6: Satans ſchule (eig. Gemeinde; 
das Synagoge, was: bei. Jar: 2, 2° won. der Gemeinſchaft der 
Chriſten vorkommt, erhielt auf Grund imferer St. unter den 
Chriſten eine üble Nebenbebeutung; man. gemöhnte ſich daran, 
‚die Synagoge der Inden der Kirche der Chriften entgegenzufegen) 
‚werden die JIuden genannt wegen ihres Haſſes gegen die wahre 
Airche. Der Satan erfhrint :in  unferem Buche vorwiegend als 
Berfolger der Gerechten, nach dem Chatakter, den er fchon in 
der Urzeit bemührte, indem.:er den boͤſen Kain mmftiftete jur Er⸗ 
mordung des gerechter Abel; Joh. 8, 44. Dieſe St. ift. recht 
eigentlich als die Grundſt. zu betrachten. 

8.10. Fürchte nicht ) was du leiden wirft. Siehe 
der Teufel wird Etliche von euh ins Gefängniß wer 
fen, daß ihr verfucht werdet, und werdet Trübfal ba: 
ben zehn Tage. Sen getreu bis-an den Tod, fo witl 
ich dir die Krone des. Lebeus geben. . „Da die vorausge: 
fehenen Uebet weniger ſchaden und ſchrecken, fo: iſt das eine Treue 
bes Herrn, daß er vor den Schlägen die Ruthe zeigt, Lie. 9, 23. 
Joh. 16,1. 33.“ - Dabei. aber fuͤhrt die Ankindigung. des Lei⸗ 
Jene din doppeltes Moment des Troſtes mit fich, zuerſt die Berfol- 
‚gang wird. abgefliryt werben, daun De darin uinkommen, werben 
zur ewigen Seligleit gelangen. Diefe Berkimbung iſt an fich 
pon allgemeiner: Beheutimg: auf die Zeiten der Verfolgung folgen 
immer - Zeiten der Erguidung, Gottes ſchützende Hand, die 


5 Wir folgen der Lesart des Lachmannfchen Textes un Y0300. Die 
Loatt des gerobhul. Teteo iſt uddr popon, Luther: Flirchte dich vor ber Keinen. 
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uͤber ſeiner Kirche waltet, gibt ſich darin zu erkennen, daß die 
Merfolgung immer mie ſtoßweiſe eintritt; was wäͤre ans der 
Kirche geworden, wenn alle Verfolgungen des heidniſchen Noms 
ein uamtittelbares Nacheinander gehildet hätten? Und diebis 
nun Tode getreu fürd, denen ‚gibt: Bett durch alle Jahrh un⸗ 
derae.die Krome: des. Lebens. ‚Allein daß dieſe allgemeine Wahr: 
beit: gerade auf: den Engel der Gemeinde. in Stuyma angewmmbt 
wird, darin liegt: gewiß: eime. Andeutung des beſonderen Schickſa⸗ 
les, welches ihm, ober vielmehr dem Manne bevorſtand, wolcher 
die Seele, dos Rorftandes dieſer Gemeinde bildete. Pelwarges 
war getreu bis zum Tode, und wurde: bafliv; wie es, ohne Zwei⸗ 
fe in Anfpieliung auf unſere Stelle in dem Berichte der (Gi: 
meinde zu Smyrnnuͤber, ſein Martyrumm Heiße; gekrönt mit 
der Krone der Unfterblichkeit. Und ‚mit feinem Dode nah⸗ 
men: die: zehn Tage der Verſolgung ein Ender der Bericht font, 
Polycarpus habe durch ſein Maͤrtyrerthum geeichfani der. Merfol⸗ 
gung: das Eiegel aufgedrückt "und: fie beendigt.“) — Im vorigen 
Verſe war: von dem Satan die: Rede, hier wird der Urhrber der 
Berfolgung : deu Tenfel, :ößoAog; eigentlich der Veriäunnber ge⸗ 
nannt.Züllig: „Verlänumder wurde dieſer Gegner wohl vorpig: 
Tb: von den Alexaudfinerm im Bezug auf feine Rolle im Buche 
Hiob und Sach. E. 3 genannt. — Im Verhaͤlmiß der jübiichen 
Gegner Jeſu gegen deſſen Anhänger war bie Bezeichnung ihres 
Satanißmus Antagonismus) als eines verläumberifihen, diaboli⸗ 
ſchen, um ſo paſſender, da fie blos dadurch, daß fie ihre Gegner 
bei der heibniſchen Obrigkeit vorläumdeten; gegen ſie operiten 
konuten.“ Auch m E. 12,:10, wo der Satan und der Teufel 
ebenfalls" mit einander verbunden werben, wird Ruckſicht genonz- 
men auf die inneorliche Differen; beider Namen. Verſteht niak 
hier! .umter 'dem Beufel wen n Retläumder, ſo fimer ein naheret 


*V Euſeb. 4, 15: "Koi zo > wandgaon Notiinono- 607% don⸗⸗ in- 
— Erc- wit noigruglas adrov, zarimivon wor dinpddr. 
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Zußammenhang ſian zwiſchen imſerem 8: :ımd dem vorigen, wo 
son den Laſterungen oder giftigen. Berkiumbangen der Syna⸗ 
goge des Satans. die Rede iſt. Juſtinus bezeichnet in einer 
Meihe von Stellen des Geſpräches nit Tryphon dir Juden als 
die Haupturheber der Verlaͤumdimgen der. Chriſten, welche noch 
zu feiner Zeit im Schwange gingen. „Wie: wenig — bemerft 
‚Hofmann treffend — dieß in: die Zeit paffen Würde, als: der jü: 
diſche Krieg diefes ganze Wolf aufrühreriſcher Gefinnung verbäd: 
tige (in die .Zeit des jüdiſchen Krieges wirde die Apocalypſe fat 
fen, wenn fie nach der modernen Anmahme unter Balba verfaßt 
wäre), leuchtet von felbft ein.” — „Die Verſuchung (1 Petr. 4, 
12) ift auf Seiten des Teufels etwas Wbfes-umd Geführliches, 
aber auf Seiten des Herrn Jefu etwas Gutes und Heilfames. 
Ein alter verfuchter Kriegsmann ifk viel mehr werth, als ein neu: 
geworbener und: unverſuchter.“ Bengel. — Zehn Zuge, unter 
den kurzen Zeiträumen ein längerer, vgl. 1 Sam. 25, 38. Dan. 
1, 12: 1. Moſ. 24, 85, wo bie zehn - Tage ohne Biveifel- ehenfe 
wie bier als runde Zeitbeſtimmung vorkommen. Die Kürze 
wird dadurch bezeichnet, daß von Tagen die Rede ift, und daß 
das Gebiet der Zehner und der Haunderte nicht ‚betreten wird, 
vie Länge in der Kürze dadurd, baf die Zahl gefeßt wird, welche 
die Liner abſchlicßt. — Der Tod ift mach dem Aufanmenkäange 
sin gewaltſamer. Das- bis gebt nicht auf die Dauer, fondern 
anf: den Hoͤhegrnd ber geforderten Trene. Der Engel: foll :dem 
Rorbilde Chrifti folgen, welcher nah Phil. 2,.8 gehorfem mar 
dbis zum Tode, ja bis num Tone am Kae, vgl; E. 12, 11.— 
Die. Krone ift bier wie m C. 4, 4..6, 2 9, 7. 14, 14 nicht 
Siegerkrone, fondern Zeichen der. koͤniglichen Würde. Aber dess 
halb ift bier nicht, wie Zuͤllig meint, “von bem. Rönigthum der 
Ueberwinder die Rede. Die Königtkrone Kommt hier vielmehr 
nur als etwas überaus Koftbares und Herrliches in Betracht, die 
Krone des Lebens ſ. v. a. das Leben, bie ewige Seligfeit, vgl. 
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Aber den Wegriff;-bes Lebens zu 7,17, weldye: etwas: fo Herrlichen 
af, daß: vor ihr der Glanz. aller Kbnigskronen erbleicht. Se) 
als Bold des Herrlichen, kommt :die Krone nicht ſeiten im A. Di 
vor, z. B. 3.62, 3. „Und dur wirſt eine herrliche «Sromertin 
de Hand des‘ Herrn und ein: fönigliches Diabem in der Haud 
deines Gottes,” 28, 3, wo die Krone Eybkaiine feine Herrlichbeit 
iſt. ») Der TCod iſt nicht zu fürchten, wo er Durchgang zu fo 
herrlichem Leben ift: : Da iſtes wohl gerathen, ‚treu m ſeynihis 
zam Tode. In merfwärdiger :MWeife gibt fich hier "die. Apora⸗ 
Iupfe als das Schlußbud ned N. T. und: Angeſpielt wird Auf 
dit. Ausſpruͤche des Piriias , Petrus und Jacobus, ‚in. denen der 
True: vinen hervliche Krone / als: Kohn verheißen wird. Puulut 
redet: von einer Krone der Gerechtigkeit, welche der Herr ihm goa 
ben werde und: allen! Liehhabern feiner: Erfeheinung,; 2 Tim. :&, 
8; und: Petrus vertröftet: rebliche: Welwefte auf die unverwelklichr 
Rrone der. Herrlichkeit, die fie empfangen werden uund zwar 
an jenen Tage: bei der Erſcheinung des Erzhirten, tMPetr. 5, 4. 
Jakobus ber fagt, 1,12, Gott babe die Krone des Lebeus 
verheißen denmmı.'die ihn lichen Dieſen Ausſpruch des Jacebus 
„Selig iſt der Mann, ter. die. Berfuchung erduldet. Dem 
nachdem er bewahret iſt, wird er die Krone des: Lebens: empfahen, 
welche der. Herr verheißen bat denen die ihn lieb Haben,“ hat 
Johannes hier ganz beſonders im Auge. Denn auch dort iſt 
vorher von der Verſuchung die Rede; die Krone des Lebens 
iſt umforer Stellennur mit Jakobus gemeinfam; anf.den Brief 
des Jakobus findet ſich auch in ®. 9 eine unldugbare Beriehtrng. 
Eine Beziehung ſtützt die anders, Der. Genitiv gibt di Übrigens in 
alter drei Gomdſi. A worin die e Krone beſubt. ‚un den Sie 


8 „db ‘, . . . 


*) Gesenius thes. s. v. MWY: coronae autem imagine designatur 
quidquid alicui ornamento est et dignitati, Hi. 19, 9: coronam detraxit 
de capite meo, Prov. 12, 4. 14, 24 u. f. w. 
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gerfranz zu:denken, if nirgends Grund / außen. etwon bei: Pau⸗ 
Ius, vgl... Cor. 9, 25. Wei Petrus iſt von Kampf und: Sieg 
im Worbergehenden nicht die Rede. Wilder ans dem beitisifchen 
Leben . (und ein folches ift der Siegerkranz) dürfen nicht ohne 
Roth angenommen werden, am menigften:in der re Wocawſc Dir 
nd fd fireng auf beiligem Gebiete hätt. °). ; 

. 8. 11.: Wer ein Dhr hat, der hore was der 8.in 
den Gemeinden ſagt: wer überwindet, dem ſoil kein 
Leidgeſchehen von dem andern Tode. Mer überwimet, 
whätt nicht nur ein herrliches Gut, ſondern er entßieht auch einem 
furchtbaren: Uebel. Wer könnte ich wohl bedraken, wenn ihm 
dee Wahl geſtellt At zwiſchen dem gewoͤhnlich, ſogenaumten, dem 
leiblichen Tode; Ind, dem ymeiten: Tode, der ewigen Werbaummeiß, 
die diejenigen erwartet, die nicht treu finde bis zum Tode. - Dem 
Beranfen nad) fſtimmt Maith 10, 28: überein: Finchtet euch nicht 
vor denen, bie den Leib töbten u. ſ. w. Berigmeite Lod.mird 
in C. 20, 14. 21, 8 erklaͤrt durch den. Feutrfee, die Hoͤlle. 
Der Ausdruck iſt ih ber heiligen Schrift unſerem Buche eigen⸗ 
thuͤmlich, in’ dem er. viermal vorkommt, vgl. M, 6. 14. 21, 8 
Er war aber ſchon vor Johannes in ‘der jüdiſchen Theologie nicht 
ungemöhnlich. **) Der Herr bezeichnet diefelbe Sache öfter durch 
das Wort Gehenna, vgl. Maith. 5, 29. 30. 10, 38; Luc. 12, 5. 
— u W 
. 7) Dir Verf. würde ganz aliun. a se ipso werden, mein Ewalds Be 
barptung tichtig wäre: . Inprimis hic ‚respicitur .ad Iudos Olympicos, ab 
Hercule institutos, in quibus_ victores ‚pablice donati sunt corona. " 

2* Vitr.: Nata haud dubie fa schola sanctorum virorum, qui fidem 
et: sperh ecckesiae post reditem ex exillo Babylonico“ explicarunt. Fami- 


liaris enim est in Paraphrasi Chaldaica librorum V. T., v. gr. Deut. 33, 
6: Vivat Ruben et ne moriatur morte secunda. 
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gig: „Mehr Lob. als Tadel; nur wenige⸗ nic ; gain 4 
wir es ſeyn ſollte. Die Gemeinde iſt unter den ſchwierigen Ver 
haͤltniffen, worin ſie lebt, ansgezeichnet treu. Democh gibt es 
auch dort Bileamiten-Unfug, wogegen Bern und der Warnung 
eine e Drohung beigefügt. wird.” 

8.12. Hnd dem Engel.der ‚Semeinde‘ zu perze 
mum ſchreibe: Das ſaget, der da bat das: ſcharfe zwei 
ſchneidige Schwert. Das ſcharfe zweiſchneidige Schwert iſt 
ans C.1, 16. „Die Schaͤrfe dieſes Schlachtſchwertes ſollen die 
Unbußfertigen erfahren, B. 16. 19,21. "Der Engel zu Perg. 
hatte ſich nach Beſchaffenhrit ſeines weiteren Verhaitens entweder 
por : diefem Schwerte feiner Leute: halben zu fürchten, ober fich 
deſſen zu getröften megen des Sirges gegen die Feinde.“ Ven⸗ 
gel. - Die erſtere Seite wird in:®.: 16 er hervotge 
boben Mae Fer i.* 

8. 13. Ich weiß wo du 1 wohnen, da. des Satans 
S Sup! ft, und bättft an meinem Namen, und haft mei— 
nen Blauben: wicht verkäugnet, auch in den Tagen, 
in denen Antipas miein treuer Beuge, welcher bei end) 
getbdtet iſt, da der Satan wohnet. &teichmacherifche 
Abſchreiber haben auch hier nach: ich weiß, eingeſchoben: deine 
Werke und. Gegen dieſe Worte zeugen auch hier neben den 
aͤußeren die inneren Gründe. Denn was zunaͤchſt folgt, ift fein 
Werk, und die Dreijahl der Momente iſt ohnedem vorhanden. 
Es kann feinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß Pergamum der 
Thron des Satans genannt wird als ein Hauptſitz der Chriſten⸗ 
verfolgungen, oder vielmehr als der Hauptſitz in Aſien. Denn 
als Urheber der Verfolgung iſt der Satan nach in V. 10 vor⸗ 
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gekommen, und in gleicher Beziehung wirb des Thrones des Sa: 
tan. auch ija C. 13,.2 gedacht. Weßhalb aber grade, in Perga⸗ 
mum ſich die verfolgende Boheit concentrirte, laͤßt ſich nicht mit 
Sicherheit ausmachen. Man hat den Grund darin geſucht, daß 
a Pergamum der Sitz eines: Obergerichtes )Allein damit reicht 
man micht aus; dent. and, andere bedentenzße Suäpfe Liſiens hat⸗ 
sen ein ſolches Obergericht: 7°) Man hat gemeint, Perganmm 
ſeynm: „dem. Goͤtzendienſte über. alle Maaßen vor allen. Städten 
Afiens ergeben gewefen.” Allein daflız ‚fehlt: es au jedem ‚Ntrurife, 
trotzdem daß zu Pergamum ein bertihmser Tempel. des. Aesculap 
wor. Am einfachſten wird man den Grund in-Idinzehien Per⸗ 
ſönlichkeiten ſuchen, die. von heidniſchem Fanatismus, beſonders 
ſtark exflillt waren, wie ja ich; in. dent Vorhandenſeyn und dem 
Fehlen bedonteuder son dem Geiſte Chriſti burchdrumgener Per⸗ 
fönlichfeiten. der. Grund der. inneren; Unterſchlede in den Gemein: 
ven Aſiens zu’ ſuchen ifts : :Der Glanbe: Ehrifti Iteht nicht ſel⸗ 
ter’für den Glauben an Chrifttim, vgl. Eph. 3, 19. Man. darf 
nicht erkl.rt Treun und Glauben gegen wi. Denn im Sinne 
der Treue flieht das iorıs, Glaube, nie im N. T., umd! in 
&, 3,8. entſpricht: du haſt: meinen Namen nicht. perläugnet. 
Nah: in denen Antipas mein treuer Zeuge, iſt einfady' zu er 
gängen: ſich als folden. bewährte, Zeugniß "abkegte: ; Sa: diefe: he⸗ 
dudifchartige Ablurzung (eine aͤhnliche =: B.. 1: Mpf. 14, 4. 2) 
daben ſich anne Abſchreiber wo Amen tinnen, und daber ont 


u... 
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— ). Plinju h. nat. 1, y £ BB:  Longegue olarieinam. Asiae, ‚Perg 
mum. — Per; gamena vocatur ejus. tracius jurisdictio. Ad eam conve- 
niuht Thyatireni, Mygdones, ' ‘Nosyni etc. Miaeiue- inhonotae civitates, 
Bol. Btrabo 1.13 p. 623: "Eyes. dd Tuwa Ayenovianwodk Tanoug: Touran 
+6 Ilgyanor, dmpanıjs mols al, makln. guyavruy)aoa Kgüvav. .Tois 
A vralıxois Baaılsvar. 

7) Mel. Spanheim de us et praest. numnisrmatam” 1 6 63. Cal 
larius Schwarz: II ©. 4180-4. :° . 3 
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suchen, dast inudenen/ weggllaſſen, oder das: welchernur Dex: letztk⸗ 
ren Lescort folgt Lather? auch inn den Dagen, in melden Antipaß 
män- treu Zenge bei euch getoͤdtet iſt. Bengel bdemerkt zudem: 
wo, in den Zagen: ImnmuMoͤſen und im Guten hibtees biewn⸗ 
kr. :Sauptpueden.;- Wer es daverſieht/ wie Efau miti ſeiner Sekte 
geht; bei..dem:- ſetzt ‚es einen‘ unwiederbriuglichen· Schaden: wer 
fi: da rechtſchaffen finden: (Aßt, mie: Abraham :ber Mans Dyte 
emp, wie Pinehas mit. feikem Epieſt, wie Kofıkr und: nl, 
bett wird 08 zum immerwaͤhrenden Segen angenserkt.: uf ſolche 
Weiſe wird ein! voriges tapferes Verhalten dieſem Gemeinengel 
angemerkt: ELieber Menſch, mem es : befondere Falle ſetz, ſo he 
dente dich wohl. Bu guten ſicheren Zeiten iſt es etwas leichtes 
den Namen: Chrifti.:befennen: ein anderes aber iſt in Leibes⸗ und 
Bebensgefahr, und woes einen harten Kampf koſten, wicht Chur 
ſtum ſondern ſich fekaft verlaͤugnen.“ — NRachn der gewoͤhnlichch 
Annahme foll Blhtipası EAgenname eined: Mannes’ ſeyn, der im: der 
damaligen Verſolgung himzerichtet · wurde. Dagegen aber nerheben 
ſich gewichtige Bedeukent Alle anderen Namen der: Apocatgpie 
heben. ſymboliſchen Character. Em’: hiſtoriſcher Name konmt / 
außer dem des Verf. ſonſt in ihetmiche: vor. In ben VBricc 
fiden: wir die: ymboliſchen Namen ::der ::Mifolaiten : und ber It⸗ 
fabel. . Kerner, in einer .Beit allgemeisser,' blutigen Werfolgung, (vgl: 
&. 22) konnte un eines: ſolchen Raumes: Ipeciell' godachn· werden⸗ 
den einte wichtige Stellung. in. der : Kirche einnahm, der. Sich einen 
apoſtoliſchen oder faft apoſtoliſchen Wurde erfreuſe. Da muſi 
e8: nur: aber ſehr auffallen; daß die. Geſchichts von einem Antipac 
gar. nichts weiß.’ :Demm daß die Singaben, die wir üiberi.ißft aus 
ſchr ſpaͤder Zeit beſtzen, reine Erdichtungen ſind, liegt au -Zagei' 
Tertullian, adv. Gnost. €. 12: ſchopft feine Kenntniß yon; Bits 
tipas nur aus unſerer St. Es hat nicht an Ausll. gefehlt, 
welche den Namen als. einen. ſymboliſchen faßten.. Saslerides, 
ein reformirter Aust. des {6ten Jahrh., erklärt ibn; der gegen 
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Ale! iſt. An der Buldfiegfeit-diefer. Ahleitung kann nicht gezwei 
felt werden. Antipas iſt ebenſo gebildet wie Antichriſtos und 
wahrſcheinlich diefem nachgebildet. Det Commentar zu: den An⸗ 
tipas, gleich. Antifosmos, Liefert Jerem. 20, 40: :15,:10: - ‚ch 
Meine Mutter; daß du mich ‚geboren haſt, wider den. jedermann 
hadert und: zankt im. ganzen Lande.“ *) Iſt aan. bis: Hieher: ge: 
folgt, fo.. wird man. es nicht zu Eühn finden, weim wir die Ver⸗ 
muthungaufſtellen, dag durch Antipas Timotheus bezeichnet 
werde. Die beiden Namen Fürchtegott und Gegenall ſtehen 
in imniger Correſponden; mit einander: Dan kann micht wahr: 
haft Gott fürchten, ohne’ der: Weit, welche: im Böſen liegt, enege: 
gen zu ſeyn, und fie gegen ſich zu haben, vgl. at: 4, 4. Apgſch. 
4, 19. 5, 29. Daß. Gewicht auf die Namen gelegt wird, kommt 
auch" fonft im N. T. vor; Apgih 4, 36, u: namentlic bei 
Zohannes in den Ev., C. 9,7. : Sept er doch feinen eigmen 
Namen in ‚Verbindung mit der Kiebe, Jeſu zu ihn, C. 13, 238. 
Auf. der Namen Polykarpos wird mwehefcheintih hier in C. 2,9 
angefpielt, und auch in G. 3, 1 bat man nicht ohne Wahrſchein⸗ 
lichkeit. eine ſolche Auſpielung auf der Namen: augerommen. 
Bus Martyrium des Timocheus (vgl. Tillemont mem. H, 1 
S. 266)’ fest. den Märtyrestob: bes Timeocheus im bas Jahr 97, 
bir Johannes noch zu Patmos. mir, und läßt ihn erfolgen: bei 
einer: Gelegenheit; bei der :ex ſich recht als Antipas bewährte: er 
folk: bei einer Sffüntlichen eher heidniſchem Unwrſen Fräftig ent: 
gegengeteeten ſeyn. Wenn die. :Soenei mac, Ephefies verlegt wird, 
% erklärt: ſich dieß daraus, daß minr dort in den 1enteflanwentik 
chen Nachrichten ſeine Spies verlor/ Es iſt nicht: unwahreſchein⸗ 
lich, daß Timotheus, da. Johannes feinen Sitz in Ephefus aufs 
ſchlug, gi in eine der beiden . andern verriet eins Dose, 
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um (dort. die unmittelbare : Being ber bedeutenden und durch. ab 
See fo gefaͤhrdeten Gemeinte zu. Gbesmehmen! *)ı .. - .. .’£ 
ieh Aber ich babe ein Ateinedı wider: did, . daß 
—* haft Date. anı der Lehre Balaamahaltem, 
weichen; lebrete für. den WBalaf den: Aergerni amfräe 
tenvoriden Kindern’ Israel) zu efſen der: Ebtzen De 
fer und Hurerei treiben. Weugelt ‚Damit wird angezeigt, 
daß wenn der Engel der Gemeinde das⸗Seine gethan hätte, :fo 
waͤren Die. ärgerlichen Biltamiten entweder wicht: aufgekonnnen 
ober wirklich wieder gedaͤmpfet worden. O wenn eis Worſteher 
heut zu Tage gedenkt, was er fuͤr Leute Bis, fo follte er erſchre⸗ 
dent "Dias: ein Kleines mildert dem, Tadel: 6: zeigt, daß 
der GEngel felbft: von der Thritnahme an’ der: gefährlichen: Irrinhse 
rein und Frei. war, daß: nur" fein Auftreten gegen biefelbe: ein 
mohr energiſches Fehr folfte, Mei bem Engel: zu Gpheſus konnt⸗ 
ſoiche Wiilderung nicht umgebracht werden. Der war ſelbft mis 
der erſten Liebe gefallen. — Start für den BValuk hat Linher: 
darvch den Baͤlak, indemer der mrichtigen Lesart :dn so’ BocAdas 
folgt. Es heißt eigentlich, welcher dem Valak lehete. Nach ber 
gerböhrtichen Aunahme ſoil die durch einen Hebruisemus ſrchen 
f. den Balali Allein das lehren ont in We 20° regelrcdht 
wir dem Aceuſ. conſtruirt; und dieß geichleht auch im Hebraͤiſchen 
mit alleiniger Ausnahme von- Hiob 2, 22: Man muß vielnchr 
annkhmen, daß dem Walak f. vi iſt a. im Intereſſe des Balal/ 
oder dem Balak zu Gefallen. Schon Vongel bat darauf qufmert⸗ 
fan gemacht, ‚daß. dieſer Dativus commodi in: bir: Geſchichte 
Bileams befömdersr oft. vorkomme: voerfluche mir dieſes Volt u::f. 
w. Die Er weiß * daron, dag⸗wien ver Balauk 
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der Widerfprecher, vgl. Zuc. 21, 15.’ Act. 4, 14. Sie dient, aß Singer, 
in Being auf die richtige Erkl. des Antipas. 
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gäehrt:dabe,; Es. Heißt: in: Mel. 31,4, Inıiieguimdeng ıber 
Vorwürfe, melde. Moſes den Befehläbabern no, gegen die Mi⸗ 
dianiter ausgeſandten Heeres dechalb macht; weil ſie Die Weiber 
Hhatten leben Laffen: „Siehe, dieſe waren es, welche auf das Wor 
Mitetme die Söhne Iſraeis Untreue gegen, den Herrn Iehrden in 
Badyen.:Pedrs, und. es kam die Strafe: über die Gemeinde des 
Kern... Alſo die Weiber waren es, weiche Bileam lehrte. Hier 
wird wen er lehrte nicht ausdrücklich gefagt, fondern 26 iſt aus 
sen Zufammenbange: zu ergänzen: ‚Babals: Lente. Mit Balak 
kam Bileam nach: 4 Mof.:24; 25 gar nicht. mehr. zuſammen, 
vgl: meine Schrift aber BileamS. 24D. Bine legte Abfchen 
Bileams wer auf Balak gerichtet. Von ibm. erwartete ex. die 
Belohnung, wenn der Streich gneingen. Aber ſich, dirdet an ibn 
zu. wenden: wagte er naht; Dhne Zweifel has. das: dem Balak 
zu Litbe, WMeyichung auf die: Wachfiltniffe der Gegenmart. „Auch 
bie Bileamiten zu: Pergamus — bemerkt Bengel: — haben die 
Gunſt vornehmer heidniſcher Herren gefuche:”. Derſeibe Zug, daß 
dieſe ethniſirenden Itrlehrer ſich die Gunſt der Heiben zu erwer⸗ 
ben ſuchten, wie. ja die Verrücung der Grunzen zwiſchen Weli 
we Kirche zu allen Zeiten und auch in der unſrigen durch ſolche 
Abſichten hervorgerufen: wird, kommt. auch ſchon bei Petrus und 
Judas. dor In 2. Petr: 2, 1õ heißt es:: Qur fülgen nach. dem 
Met: Balnans, welchem ‚geliebte der: Lohn der Ungexechtigkeit.“ 
Und: m Iw.:B: 16: Ihre. Mund redet. ſwolza Wokte und arhten 
das Anfehen deu Perſon um Ruges willen.‘ .— Ein Aerger⸗ 
niß aufrichten, hört. einen. Auſtoß binammafen vor ben. Kin⸗ 
dern; Iruel, dadurch ſie nämlich: zu Falle gebracht oder ing Wer: 
derben geſturzt wirden, vgl. Jeſ. 8, 16. — In Bqutg auf das: 
zu eſſen der Götzen Opfer und Hurerei treiben, bemerkt Herder: 
„Auch ihr Aergerniß war wohl nicht eigentliches Goͤtzenopfereſſen 
und. Unjucht, bemir auch dieß iſt an € Symbol aus Bilcams Be: 
ſchichte. Auf welche Weiſe ſie Aergerniß sahen. un das Heilig⸗ 
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thun mit dem Heidenthum vermengten, waren fit Bileamiten, d. 
i. Verfuͤhrer, Abgoͤtter, Hurer.“ Allein daran iſt nur ſo viel rich⸗ 
tig, daß unter den verſchirdenen Arten der Theilnahme an heid⸗ 
nifhem Weſen hier fpeeiell diejenigen hervorgehoben werden, 
- weilhe auch in der Urzeit ſchon vorgekommen waren. Es läßt 
fi geſchichtlich nachweiſen, daß dieſe felben Arten auch bei den Irr⸗ 
lehrern, welche Johannes vor Augen batte, wirklich im Schwange 
gingen, ja daß fie auch dort im Vordergrunde ſtanden. Goͤtzzen⸗ 
opfer een oder nicht effen, das war fehon in Corinth nad 1 
Cor. 10 das Schibboleth zwifhen der laren und der firengen 
Parthei, vgl. Neanders apoft. Zeit. 1 &. 335 ff. Damals nah⸗ 
men, die es für erlaubt erklärten, den Standpunft der Einficht 
in die NWichtigfeit des Goͤtzendienſtes und der cwiftlichen Freiheit ein. 
Später aber, von den Guoftifern, wurde das Eſſen der Bögen: 
opfer vertheidigt von dem Standpunete des freien und Fräftigen 
Geiftes .aus, den nichts verunreinigen kann, der alles mitmachen 
darf, ja der um feine Überwindende Kraft zu bewähren, alles 
durchkoften muß, und von dem Standpunkte eines falfchen Spi⸗ 
ritualisung aus, der alles Keibliche für -indifferent erflärt. ‚Der 
Jude Tryphon macht bei Zuftlırıs den Chriften den Vorwurf, 
daß viele unter ihnen Gögenopfes eſſen, umter dem Vorgeben, daß 
ihnen das nichts fchade. *) Juſtinus antwortet, die folches thun, 
die Mareianer, Balentinianer u. f. w. fenen nur dem Namen 
nad) Ehriften, und fiehen mit Chriſto und feiner ‚Kirche in kei⸗ 
nem zealen Zuſammenhange. Die letztere duͤrfe alſo für ihr 
Thun nicht verantwortlich gemacht werden. Bei Euſebius 4, 7 
wird dem Bafilides vorgeworfen, er habe auch gelehrt, „daß es 
gleihgültige Handlungen wären, wenn man zur Zeit der Berfol: 


*) Dial, c. Tryphone 35: Hollols: su» zov. ’Inaouv Asyortav öno- 
Loyein nal Asyoussar yassrıosay rusdaronm dodiew Ta elduladvura xoh 
under ix vovrov Blarreodas Adyar. 

Hengſtenberg, über die Offenbarung Sohannis. 1. Bd. 13 
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gungen Goͤtzenopfer koſtate und ohne Bedenken den Glauben abs 
ſchwoͤro.“ Und daß die Gnoftifer dabei nicht ſtehen blieben, daß 
ſie auch ohne Nathan den heidniſchen Keftlichfeiten und Gögen: 
mahlen theilnahmen, erhellt aus Irenaͤus 1, 6: „Sie eſſen ohne 
Bedenken die Göoͤtzenopfer, indem fie meinen dadurch gar. nicht 
heflecdt zu werden. Und zu jeder feſtlichen Beluſtigung der Geis 
den, die zu Ehren der. Goͤtzen veranftaltet wird, Emmen fte zuerft.‘*) 
Die Hurerei.. erfheint auch in dem Beſchluſſe des Concils zu 
Serufalem Apgſch. 15 ,20 in Verbindung mit den Gögenmahlzeiten 
als etwas, das die Chriften leicht meinen, Einnten aus dem Geis 
denthum mit berüberneßmen zu koͤnnen. Bei dem unzüchtigen 
Character der heidniſchen religiöfen Yeiern gebt fie mit dem Gt: 
zanopfereffen Sand in Sand. Irenaͤus wirft an ber bezeichneten 
Stelle den Gnoſtikern gleich nach dem, was er über ihr Bögen: 
opfereſſen gefagt, vor, daß fie den Lüſten des Fleifches bis zur 
@ättigung dienen .**), und berichtet. Dam Weiteres über ihre 
Unzucht. Nach Euſeb. 8. A E. 7 ſchritten diejenigen, die am 
weiteften gingen, fo weit fort, daß fie lehrten, „daß die fo zur voll: 
lommenen Einficht ihrer geheimen Lehre gelungen wollten, jede Schand: 
that veriben müßten.” „Diefer Beute-bediente fich der ſchadenfrohe 
Teufel als Gehülfen, um bie von ihm NWerführten auf eine jäm: 
merliche Urt zu Schaven des Werderbens zu machen; den ungläu- 
bigen : Heiden aber eine reiche Gelegenheit zur Verlaͤſterung der 
goͤttlichen Religion zu geben, indem ber von ihnen ausgehende 
Bble Ruf einen böfen Leumund über die ganze Chriftenheit ver: 
breitete.‘ | | | 





*) Kal ydo siduldgura adiapdeug Lasiovdss, undt uoliverdau Im 
avsay Ayolumos’ xal int rrasav koprdaor var 2Ivar zioyw, eis 1r- 
unv rav.eidaluy ywouseny, rguros avviagw. 

”) O8 8 nal suis zus aapxös Hdomai; xaremdges dovisvorres, za 
FOpKIxE TOR TapXKoig Kal TU Ayavparızd Tal Mysvparızois arodidocdas 
Alyovas. 
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8. 15. Alſo haſt aud du, die an der Lehre der 
Nicolaiten halten ‚gleichfalls. Der Stan ift: af und 
ebenfo wie rinſt Bileam lehrte und Anhänger fand, Haft auch 
bu folde, die die Lehre der Bileamiten der Gegenwart fefthalten. 
Das gleihfalis, in das ſich manche Abfchreiber nicht finden 
Eounten und daher aus dem önoiwg machten 8 zuow, Luther: 
das haſſe ich, wie aus gleihem Grunde mehrere Ausll. es zum 
felgenden V. ziehen wollen, correfpondirt dem alſo, und feine 
Hinzufügung dient dazu, das Abnorme, das Verwunderliche und 
Erſchrecklliche der Thatſache hervorzuheben, daß auch jetzt wieber 
eine Verirrung im Schwange geht, über welche ſchon in der Ur⸗ 
zeit das goͤttliche Gericht ontſchieden und fie für alle Zeit gebrand: 
markt dat. Nach mehreren Ausll. foll dem Engel bier vorge 
werfen werben, daß er. außer den Bileamiten in feiner Gemeinde 
noch eine zweite Claſſe von Irrlehrern, die Nicofaiten, "babe. 
Se erllärn: Alſo, ebenſo wohl als die Wileamiten, haft aud 
du, nicht weniger wie der Engel von Epheſus. Allein diefe Er: 
klaͤrung ift nach. allen Seiten unhaltbar. Was. wire das für 
eine Schreibeweife: Alſo (wie die Bileamiten) baft auch du (wie 
der Engel von Epheſus), und dann noch das gleichfalls, was 
fich wieder auf die Bileamiten besiehen ſoll! Das alfo ımb das 
gleichfalls ift ein ſchlechter Pleonasmus, wenn die Bileamiten 
und die Nicolaiten verfehieden find. Unzuläſſig ift die Beziehung 
des auch auf den Engel von Epheſus. Denn zu geſchweigen, 
daß der Brief an den Engel ber Gemeinde zu Smyrna dazwi⸗ 
fchen ſteht, der Engel zu Ephefus hatte Feine Nicolaiten, fondern 
er batte fie aus feiner Gemeinfhaft ausgeftohen, und ihm biieb 
in dieſer Beziehung nichts zu thun übrig, es erging über ihn 
fein Zabel, Feine Aufforderung zur Buße. Nach jener Auffaſſung 
ferner wüßten wir von dm Bileamsjüngern nur die Lehre, von 
den Nicolaiten nur den Namen, was unmdglih angenonmmen 
werden kann. Dann entfcheider gegen fie der folgende V. Das: 

13° 
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mis ihnen, dort zeigt, daß in V. 14 unb 15 nur von denfelben 
Feinden der Wahrheit die Nede feyn kann. Denn es geht glei 
wenig an, bag zwei verfchiedene Paxtheien ohne weiteres zuſam⸗ 
mengefaßt werden, und daß. eine berfelben leer ausgehe. Das 
bort ermähnte Schwert. fpielt auf das Schickſal Bileams an, 
und verliert feine Bedeutung, wenn die dazwifchen ſtehenden Ni- 
eofaiten von ‚den Bileamiten verfchieden find: der Bilenmeichulb 
wird die Bileamsſtrafe folgen. Sp zeigt alſo unfere Stelle ganz 
deutlich, daß die Nicolaiten diejenigen: find, „welche an ber Lehre 
Bileams halten,” und fomit die früber wachen Erkl. des Na: 
mens richtig. 

V. 16. Thue alfo Buße; wo aber nicht, fo werde 
ich dir bald fommen, und mit ihnen friegen durd das 
Schwert meines Mundes. Das dur die beften Yuctoritä: 
ten geficherte alfo, vgl. V. 5. 3, 3. 19, wird non Luther aus: 
gelaflen. Das bald will engel ohne irgend hinreichende Aufere 
Berechtigung zu Gunften einer ‚vorgefaßten. Meinung befeitigen. 
„Wenn die Menfhen, ſonderlich Borfteher, das Böſe beftrafen, 
fo 'erfparen fie es dem Herrn Jeſu, daß er nicht firafet; wenn 
aber die Menſchen binläffig und Faltfinnig find, da kommt ber 
Herr Jeſus defto ſchaͤrfer.“ Bengel. Wenn der Engel der Cr: 
mahnung folgend Buße thut und größeren Ernft beweift, fo 
werden noch manche von den Irrlehrern oder wenigftens ben von 
ihnen Verführten gerettet werden. SZedenfalls aber kommt dann 
der Herr nicht ihm, fo daß die zundächft den eigentlichen Schul⸗ 
digen beftimmte Erſcheinung aud ihm ſchrecklich iſt. Bengel: 
„Der Herr ſetzt weder anderswo noch hier hinzu, was er dem 
Engel der Gemeinde ſelbſt thun werde. Doch brachte der Streit 
mit den Bileamiten auch ihm eine Strafe.” Bis jetzt konnte 
der Engel nit mit Paulus Apgſch. 20, 26 ſprechen: „Darum 
zenge ih euch an biefem beutigen Tage, baß ich rein bin von 
Aller Blut;“ und fo mußte er, wenn er an Eu. 3, 17 ff. ge 
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dachte, worauf Paulus anfpielt, erheben bei dem: ich werde Fries 
gen mit ihnen. Wenn er feine Schuldigfeit that, fo wurden die 
Abtrunnigen entweder für die Wahrheit gewonnen, oder aus. der 
Gemeinſchaft der Kirche ausgeftoßen. - Das: ich komme dir bald 
und werde ‚mit ihnen kriegen u. f. w. lautet für den, ber ber 
Sprache der Schrift nicht gewohnt ift fo, als ob bier von einer 
ſichtbaren Erfheinung des Herrn und von eimem handgreiflichen 
Gerichte deffelben die Rede fen. Der Herr aber führt feine Ge⸗ 
walt oft, ja in der Regel gar heimlich, und es ift die Weife der 
Schrift auch dieſes verborgene Walten durch folche maſſive Aus- 
drucksweiſen zu begeichnen, um die fleifhliche Sicherheit aus ib: 
sem trägen Schlafe aufzuwecken. — Das: ich werbe mit ihnen 
friegen burdy das Schwert meines Mundes, fpielt an auf bie 
Geſchichte Bileams. „Gleiche Sünde, gleiche. Strafe.” An 4 
Mof. 31, 8 beißt es: „Und die Könige Midians södteren fie 
über ihren Todten, Evi u. |. w., die fünf Könige Midians, und 
Bileam, den Sohn Beors, töbteten fie mit dem Schwerte”. An 
Joſ. 13, 22: „Und Bileam, den Sohn Beors, den Zeichendeu⸗ 
ter, tödteten ‚die Kinder Sfraels mit dem Schwerte zu ihren Gr 
ſchlagenen.“ Den Urheber des Berführungsplanes und die Wer⸗ 
führer traf das Schwert der Iſraeliten. Daß himer demfelben 
Gottes und feines Logos Racheſchwert verborgen war, zeigt 4 
Mof. 22, 23: „Und die Eſelin fah den Engel‘ Jehovahs im 
Wege fteben, und fein Schwert entblößt in feiner Hand.” Zu 
biefer St. verhält fih A Mof. 31, 8 wie die Erfüllung zur 
Ausführung. *) Ä 

3. 17. Wer cin Ohr bat, der Höre was der: Geift 
den Gemeinden faget: wer überwindet, dem will id 
zu efjen geben von dem verborgenen Wanna, und will 


>) In 4 Mof. 31, 8 ſteht in der Aer. Verſion gerade das Soupala, 
nicht naxaea. 
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ihm geben einen weißen Stein, und auf den Stein 
einen. neuen Namen gefhrieben, welchen Niemand 
kennet, denn der ihn emupfähet. Das: dem will ich zu effen 
geben, fpielt an auf das Gögenopfer effen. „Ueber diefem. Him: 
melsbrot follte man ja den Appetit zum Gögenopfer verlieren. 
In der Welt find die Menfchen auf mancherlei Weife vorwitzig, 
dag man auch biefes umd jenes verfuchen und erfahren mödte; 
wer aber fich, in der Verläugnung fein felbft, der Fleiſchesweide 
‚begibt, der befommt hingegen in geiftligen, himmliſchen, überna⸗ 
türlihen Dingen vieles zu Eoften, wobei hernach Andere zurüd: 
ftehen müffen.” Bengel. In Joh. C. 6 erſcheint Ehriftus als 
das wahre Manna, welches die Seinigen fpeift zum ewigen Lchen. 
Hier ift das Manna das Leben felbft, weiches aber in nichts 
Anderem beftebt als in der innigen Gemeinfchaft mit Chrifte. 
Solche freie Werührungen führen noch mehr auf die Identitaͤt 
des Verfaſſers, wie die unbedingten lebweinftimmungen. Denn 
bei den letzteren waͤre die Möglichfeit der Entlehnung gegeben. 
Das Manna ift die Wirftenfpeife Israels, die in Canaan auf 
bört, vgl. Joh. 6, 31, meine Schrift über Bileam &. 280 fi 
Nach der biblifchen Typik entfpricht der Wüſte dieſes Leben, dem 
Beige Canaans das jenfeitige. Demgemäß beziehen mehrere 
Ausll. diefe erfie Verheißung auf das was der Herr den Seinen 
bon im dieſem Leben zutheilt, die zweite auf die jenfeitige Be 
lohnung, wie ja auch in 1 ob. 3, 1. 2 nebeneinander geftelt 
wird, was die Chrifien ſchon jegt haben („daß wir Kinder Got 
tes genannt werden“) und was fie dereinft erhalten werden („wit 
werden ihm ähnlich feyn, denn wir werden ihn fehen wie er iſt') 
So Boſſuet: „Das Mauna ift die Nahrung im der Wäſte, und 
bie geheime Tröftung, damit Gott feine Kinder unterhaͤlt in det 
Pilgrimſchaft diefes Lebens.” Dagegen aber fpricht das: wer 
überwindet, was in C. 2, 26 erflärt wird durch das hinzugefügte: 
und bewahret bis zum Ende meine Werke, und ſich alſo nur auf 
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den vollendeten Sieg beziehen farm. Ebenſo die Analogie der 
thrigen Schlußverheißungen, weiche alle auf das ewige Lehen‘ ge: 
ben. Danach wird man annehmen müſſen, daß der Character 
des Manna ale Wüſtenſpeiſe hier außer Acht gelaflen, und nur 
fein Character als Himmelsbrot, val. Pf. 78, 341. 106, 40. 
Joh. 6, 32, ind Auge gefaßt wird, im Gegenfage gegen die. elen⸗ 
den Ergoͤtzungen, welche die Erde der ſinnlichen Lhfternheit dar 
bietet. Doch ensbehrt deshalb die Verheißung nicht der Beziehung 
auf das gegenwaͤrtige Leben. Die Schrift weiß nichts von einem 
abfoluten Gegenfage des Dieffeits und Jenſeits. Nach ihrer Anz 
ſchauung wird dort überall mer vollendet was bier begonnen wor. 
den, und nur wer bier bereits bat, dem wird dort gegeben werden, 
vgl: Joh. 4, 14. 6, 24. — Das Manna wird bezeichnet als das 
verborgene. Dieß Prädicat gebt nicht auf das natlirlihe Manna 
— das iſt vielmehr das offenbare, bandgreifliche, fonbern nur auf 
das geiftliche, das felige: Beben in der Gemeinfchaft mit Chriſto, 
„deſſen Süßigkeit die Welt nicht Fennt und davon Niemand weiß 
außer dem, der es Eoftet.“ Boſſuet. Zu vgl: ift der verborgene 
Schatz im Ader, Matth. 13, 44, und das: unfer Leben iſt ver: 
borgen, in Eol. 3, 3. Den Vorſchmack diefes verborgenen Mannd 
haben die Gläubigen ſchon in diefem Leben. Was ber Herr zu 
feinen noch geiftlich unerfahrenen Juͤngern ſpricht: Sch babe eine 
Speife zu effen, die ihr nicht kennet, Joh. A, 32, das wiederho⸗ 
fen diefe im Angefichte der Welt. Wie das Effen des Mamas, 
fo fteht auch dieſe Bezeichnung deffelben als des verborgene in 
Beziehung auf die Vticolaiten, und zwar aljo, daß was bei biefer 
erfien Verheißung nur ein untergeörbnietes Moment, bei der zwei⸗ 
ten den Mittelpunct bilder, und daß das Praͤdtcat was bier dem 
Hanna beigelegt wird, das Bindemittel zwiſchen den beiden Wer 
heißungen iſt. Die Gnoftifer wollten das heidnifhe Mufteriens - 
weſen .audy in das Chriftenthum einführen, fie rühmten fih, im 
Vorbilde der Weltweisheit aller Zeit, des Beſitzes des Verborgenen 
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und was Mientand wilfe, und zogen dadurch Viele an. Wie ihren 
ſiunlichen Geuüſſen die himmliſchen, ſo werden ihren falſchen und 
elenden Gebeinmiffen die wahren. und wiſſenswerthen entgegenge 
ſetzt. Die Berbindung beider Beziehungen mit einander ift um 
fo "natürlicher, da bei den Gnoſtikern ein Ineinander der finnlichen 
Lüſternheit und der Geheimnißkraͤmerei ftattfand, da ihre Enthuͤl⸗ 
ungen befonders die Fleifchesfreibeit zum Begenftande hatten. — 
Die Worte: ich will ibm geben einen weißen Stein (Luther faͤlſch⸗ 
ich: ein gut Zeugniß), werden von vielen Ausll. ifolist und als 
eine in ſich abgefchloffene Verheißung betrachtet. Allein dieß geht 
durchaus nicht an. Die Verheißung kann bier mr eine zwie⸗ 
fache ſeyn; ſonſt würde die Zwoölfzahl zerſtört. Nimmt man den 
weißen Stein nur als Schreibmaterial, fo. werden die Ber: 
heißungen des Verſes durch das Band des Geheimnißvollen mit 
einander verbunden. Legt man dagegen dem weißen Steine felbit: 
fitndige Bedeutung bei, fo fallen die Verheißungen ausein⸗ 
ander. . Der neue Name wird auf den weißen Stein gefchrieben. 
Der weiße Stein aber kann nicht zuerft eine felbfiftändige Beden⸗ 
tung haben. und dann wieder als Mittel zum Zwecke dienen. fl 
das ketztere unkäugbar, fo wird die erftere aufgegeben werden 
müffen. Kerner, legt man den Worten eine felbfiftändige. Bedeu: 
tung bei, fo würden: fie (darin find alle einig, die dieß thun) eine 
Besiehung auf eine hbeidnifhe Sitte. enthalten. Mir der An 
nahme folder Beziehungen aber. muß man bei ber Dffenbarung 
überhaupt außerſt vorfichtig ſeyn, und. bier um ſo mehr, da bie 
angeblihe zweite Verbeißung jedenfalls mit der dritten eng. ver: 
fettet ift, dieſe aber ein Acht Jernelitifches Gepräge trägt. *) Dann 
würde die Beziehung auf die beidnifche Sitte bier der nöthigen 
Deutlichkeit und Beſtimmtheit entbehren, wie ſchon daraus hervor⸗ 


*) Emalb ſelbſt muß bemerken: more Graeco mire cum Hebraeo 
mixto, oo 
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geht, daß die Austl. ſich gar nicht darüber einigen können, welche 
Sitte der Prophet im Auge babe. Endlich, man erhält bei 
diefer Auffaffung feinen bequemen Sim. Im mächften laͤgen 
noch die Urtheilsfteinchen, gegen die freilich das fpricht, daß die 
weißen ober losfprechenden Steine der Richter nicht den Angeklag⸗ 
tem gegeben, fondern in eine Urne geworfen wurden. Dann 
würde die Losſprechnng ver dem göttlichen Gerichte bezeichnet. Das 
ift aber in biefem Zufammenbange etwas zu Geringes, und ent⸗ 
behrt zudem der im BBorbergehenden und im Folgenden unläug— 
baren Beziehung anf die Nicolaiten, die fid in den Verheißungen 
der Briefe an die Gemeinden, die diefe Irrlehre unter fich hatten, 
überall vorfindet. — Wan wird alfe die Worte eng mit dem 
Holgenden verbinden müſſen. Das bier in Betracht kommende 
amiquariſche Moment ift allein das, dag man im Alterthum 
Manches auf Kleine Steine fchrieb. Zu dem neuen berrlichen Nas 
men paßt der weiße Stein. Das Asvxös, weiß, ift im Sprach 
gebrauche der Apocalypfe nicht das. fimple Weiß, die Farbe der 
Unſchuld, fondern das glänzende Weiß, vgl. zu C. 4, 4. „Das 
Wort nen — bemerkt Bengel — ift ein recht apacalyptifches 
Wort: neuer Name, neues Lied, neuer Himmel, neue Erde, neues 
Zerufalem, Alles neu, C. 14, 3.8, 12. 21, 2.” Das Wort 
hat einen füßen Klang für die, auf welchen das Alte mit ſchwe⸗ 
Drucke faftet. Der neue Name ift aus Jeſ. 62, 2: „Und es 
ſehen Heiden deine Gerechtigfeit und alle Könige beine Ehre, und 
genannt wirſt du mit einem nenen Namen, den der Mund des 
Herrn ausfprechen wird,“ vgl. 65, 15: „Und feinen Knechten 
wird er einen.anderen Namen geben.” 8 ift bier wie an 
der Grundſt. Fein beftimmter Name gemeint; fonft würbe er eben 
genannt worden fen. Es genügt, daß der Name ein neuer, daß 
er viel herrlicher ift als der frühere, daß der Zuftand, dem er 
bezeichnet, mit dem früheren voll von Trübfal, Hunger, Durft, 
Hige umnd Thränen nichts gemein bat. Parallel ift Cap. 3, 12: 
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„Und ich werde fchreiben auf ibn den Namen meines Gotie, 
und den Namen der Stadt meines Gottes, des neuen Zerufalen, 
— und meinen Namen den meuen.“ Dort, wen der Sieger in 
der neuen Drdnung ber Dinge angehört, bier der neue Name, 
den er felbft erhält. In 1 Joh. 3, 2 wird der neue Zuftand, 
den der neue Name ausdrückt, mit den Morten begeichmet: „Wir 
wiſſen aber daß, wenn es erfcheinen wird, wir ihm Abnlich fem 
werden, denn wir werden ihn ſehen mie er iſt.“ — Den neum 
Namen kennt Niemand, dem der ibn empfaͤhet. Das ift ein 
Geheimniß unendlich trefflicher als die gepriefenen und doch fo 
faden Geheinmiffe der Nicolaiten. Entſprechend ift der Name 
Ehrifti, den Niemand kennt als nur er felbft in C. 19, 12. 
Auch nah 1 Joh. 3, 1. 2 ift der felige Stand der Chriften, 
ber gegenwärtige und noch vielmehr der zukünftige der Welt un 
verſtaͤndlich, die bei aller ihrer gerühmtm Erfenntniß doc fo 
wenig weiß, die weder Gott konnt, Joh. 15, 21, noch Ehriſtum, 
Joh. 16, 3, noch feine Glaͤubigen. 


Das Sendfchreiben an den Engel zu Thyatira, 
©, 2 V. I8-29. 


Ueber Thyatira führte eine von den Römern von Pergamum 
nad) Sardes gezogene Straße, vgl. Mannert VI, 3 &. 380. 3, 
der der Apoftel gewiß früher auf feinen Rifitationsreifen gefolgt 
war, und die er jest von neuem im Geifte wandelt. *) Es Ing 
von Pergamım 58 Mill. gegen Südoften, von &Sarbes 36 Will 
gegen Nordweſten. Thyatira war nad Strabo eine Colonie det 
Macedonier, und daraus, aus dem fortdauernden Verkehr der 
Colonie mit dem Mutterlande, erklaͤrt es fich vielleicht, daß wit 


*) Del. Livius B. 37 €. 21: Inde per 'Thyatira Sardes redüt. 
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Lydia, die Purpurkraͤmerin der Stadt Thyatira, zu Philippi ans 
treffen, vgl. Apgſch. 16, 14. Won diefer Lydia, welder der Herr 
das Herz aufthat, daß fie darauf achtete was von Paulus geres 
det ward, find wahrſcheinlich die erfien Anfänge der Gemeinde zu 
Thyatira abzuleiten. Sie wird in der Apoftelgefchichte eine Pur⸗ 
purkrämerin der Stadt Thyatira, nicht aus der Stadt, genammt, 
und war alfo zu Thyatira noch anfäßig, und wenn fie fchon auf 
ber Reife mit ihrem Haufe einen Mittelpunct abgab, vgl. Apgſch. 
16, 40, fo läßt fih um fo mehr erwarten, daß fie in- ihrer Hels 
math mit erfolgreihem Eifer gewirkt habe. Vieleicht können wir 
das Weib Jeſabel ats ihr fatanifches Gegenbild betrachten. — 
Die Nicolaiten waren in der Gemeinde zu Thyatira zu größerer 
Macht und Bedeutung gelangt, wie zu Epbefus und zu Perga⸗ 
mum. „Hier — bemerkt Züllig — werden über jene Gegner 
der guten Sache viel wortreichere und fchärfere Drohungen aus⸗ 
geſprochen als im Obigen.“ Es erklärt fich dies aus dem Cha⸗ 
racter des Engels: dieſer Gemmwinde, oder der bervorragendfient lei⸗ 
tenden Perfönlichfeiten. Der Engel zu Thyatira bildet einen Ges 
genſatz gegen den Engel zu Epheſus. Wie die Lebenskraft des 
letzteren ſich einfeitig auf Die Wertretung der Orthodoxie, die Ver 
theidigung ber reinen. und gefunden Lehre geworfen Batte, fo ers 
fhöpfte der Engel zu Thyatira, dem weibtihen Urfprunge der 
Gemeinde angemeifen, feine Kraft in Werfen der Liebe, und 
"zeigte fih ſchwach in derjenigen Aufgabe des Amtes, worin ber 
Engel zu Ephefus feine Stärke hatte. WBengel: „Jener Fonnte 
die Boͤſen nicht tragen und haßte die Werke der Nicolaiten, ver: 
ließ aber die erfie Liebe und die erften Werle: biefer aber war 
liebreih, und hatte immer völligere Werke, widerſtand aber dem 
Böfen nicht .mit gehörigen Nachdruck. Jenem, nicht. diefem 
wird ein Falk verwiefen und Buße befohlen, wiewohl 
der Herr wider beide etwas bat.” 
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8. 18: Und dem Engel der Gemeinde gu Thyatira‘) 
fhreibe: das fager der Sohn Gottes, der Augen hat 
wie Keuerflammen, und feine Füße gleichwie Lichter; 
Die drei Prädicate Chrifti bilden den Grund zugleich für die 
Drohung und für die Verheißung. Denjenigen, die fi aus 
Furcht vor der Macht des Heidenthums gegen die Nicolaiten 
ſchwach oder gar ihnen geneigt bewieſen, zeigt der Prophet Einen, 
ber mehr zu flirchten ift, und der Sieg und Herrſchaft verleihen 
kann. Einen furchtbaren Charakter trägt ſchon das erſte Praͤdi⸗ 
eat. Denn in.der Stelle, welche das Fundament dieſes Namens 
Eprifti bilder, erfcheint er als der, welcher die Heiden mit eifer: 
nem Scepter zerfehlägt und wie Töpfe fie zerſchmeißet. Bengel: 
„Der herrliche Name Sohn Gottes ift allermeift in dem zeiten 
Pſalm geoffenbaret worden, und auf diefen Pf. besieht. fid chem 
diefer Brief auch in B. 27. Diefer 8. bier den Commentar 
über den Namen. Die Augen wie Keuerflanmmen und die Füße 
wie Lichterz find aus C. 1, 14. Die Feuerſtamme erbeilt nicht 
GBengel fälfchlih: „Eine Feuerflamme macht bei: finfterer Naht 
in einem Zimmer alles licht: die Feuer flammenden Augen dei 
Seren Jefſu entdeden alles“), fondern fie verzehrt. Zu dan 
Fügen gleichwie Lichterz Beugel: „Es meinen die ficheren Leute, 
fie dürfen thun, sung fie gelüftetz; und wenn die Frechheit bei ib 
sen auf das Höchfte kommt, fo treten fie den Sohn Gottes mit 
Fußen. Er aber wird feine Keinde unter die Füße treten und 
fie follen werben wie Roth auf der Gaſſen.“ 

V. 19. SH weiß deine Liebe und deinen Glauben; 
und deinen Dienft und beine Geduld; und beine legten 


% Der Eod. Alex. ſteht mit feinem: dem Engel, ber in Thyati, 
z$ dv Ovareigoıg zu vereimelt da. Daß bie Lesart nur aus dem Streben 
nach Abkürzung entftanden ift, jeigt Zertullian Scorp. 12: ad angelum e- 
clesiae Thyatirenorum, vgl. mif de pudieitia C. 19: ad angelum Thyati- 
renorum, 
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Werke mehr als die erſten. Auch hier hat die unverſtändige 
Gleichmacherei nach: ich weiß, das: deine Werke und, eingeſcho⸗ 
ben. Daun bat die Kurzſichtigkeit geglaubt den Dienft unmit 
telbar mit der Liebe verbinden zu. mäflen. Weide Entftellungen, 
die ſchon durch das Gewicht der Äußeren Gründe ſich als ſolche 
kundgeben, find in Luthers Meberfegung übergegangen. Wir ha⸗ 
ben hier eine Dreisahl von Paaren vor ung, Liebe und 
Stande, Dienft und Geduld, die erfien und bie legten Werke. 
Dbhne bie Annahme der paarweifen Unordnung trennt dee Glaube 
auf unangenehme Weiſe die Liebe und ihren Ausfluß, die Dia⸗ 
fonie oder. den Dienft von einander, und bie Geduld bleibt 
unbeftimmt und ſchwebt in der Luft. Die Liebe bildete den her: 
vorftechenden Zug. Darum fteht fie voran. Der Glaube ift nur 
. mit ber Liebe gepaart, die: wo fie ihres Namens wertb ift, überall 
den Glauben zu: ihrer Worausfegung bat, vgl. 1 Tim. 1, &, 
Die Liebe ift auch bier nicht zu befchränfen, vgl. zu V. 4, doch 
zeigt dad zweite Paar wie. fie fi befonders äußert. Die. Dias 
konie, die chriſtliche Halſleiſtung jeder Art gegen die-Glieder der 
Gemeinde, vgl. 1 Cor. 16, 15, blühte unter ben verfchtebenen 
Dbliegenheiten des chriftlichen Gemeindeamtes befonders in Thyas 
tira, und: zwar alfo, daß auch die anderen Gemeindebeamten den 
feit Apſtg. 6 gewöhnlich ſogenannten Diakonen, deren Stellung wir 
ung in biefer "Gemeinde als eine befonders bervortretende zu den⸗ 
fen haben, eifrig in die Hände arbeiteten. - Daß die Geduld 
bier, wie im V. 2, die active Geduld ift, zeigt die Verbindung 
mis der Diakonie. Eben dieſe Verbindung zeigt, daß bier obenſo 
wie in V. 2. mur von der Ausdauer in. einer beftimmten 
Sphäre die Rede ift. Unter den Merken find nad dem Aus 
fammenbange vorzugsweife die Liebeswerke zu verftehen. Es 
findet bier eine Beziehung ftatt auf 2 Petr. 2, 20: „Denn fo 
fie entflohen find dem Unflath der Welt durch die Erfenntniß des 
Heren und Heilandes Jeſu Chrifti, werden aber wiederum in dies 
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felbigen geflochten und überwunden: ift mit ihnen das legte 
ärger worden als der erſte.“ Mit den testen Worten dieſer 
&t. ſtimmt die unfrige buchftäblich genau überein, nur daß flatt 
Xeigova, Ärger, das dem Sinne nad) entgegengefehte, dem Schalke 
nad möglichft nahe mAeion«, mehr, ſteht. Die Berlihrung kam 
um fo weniger zufällig feyn, ba bort grade von den Micolaitm 
die: Rede ift, auf die der Prophet ins unmittelbar Folgenden 
kommt. S. v. a.: von bir gilt nicht, was von den Nieolaiten. 
Saft du ihnen auch leider zu viele Freiheit gelaften, fällt es dir zur 
Laft, daß bu ihnen nicht mut dem vollen Ernſte ensgegengetre 
ten bift, jo können fie dir doch deinen Ruben nicht rauben. Die 
&t. des Petrus ruht wieder auf Matth. 12, 4b. 

V. 20. Aber ih babe wider dich, daß du Läffef 
bein Weib Jeſabel, die da ſpricht, fie ſey eine Pro 
phetin, und fie lehret und verführer meine Knechte zu 
huren und Gögenopfer zu effen. Nah: ich habe wider 
Dich, wird in einigen Hoſch. eingefhoben: Weniges (Luther: id 
habe ein Kleines wider dich), ia audern Biebes, die meiſten 
und beiten haben Feines von beiden. Der Urſprung beider Lk 
weten erklärt fi) aus V. 14, auch der ber letzteren. Die Wahr: 
nehmung, daß ber Ton bier fdärfer ift, als in dem vorigen 
Briefe, rief die Meinung hervor (wie noch bei Züllig), daß ein 
Gegenſatz gegen das: ein Kleines, dort, bier an feiner Stelle fer. 
Andere Abweichungen von der. rechten Lesart find durch das Hart! 
und Ungriechiſche der Gonftruction hervorgerufen worden. °) NA 
menttich Eonnte man ſich in das: du Läffeft (nämlich: Ichren und 
verführen) und fie lehret, vgl. E. Al, 3: und ich werde geben 
meinen beiden Zeugen (zu weiſſagen) und fie werben weiſſagen, 


*) Der text. recept.: "Ors das zjv zusaisa "Iekapıjd, vv Adyovoaı 
lauriw noopijtw, diddaxew zal nlavacdaı duous dovkovg trägt dieſen ſei⸗ 
nen Urſprung ſogleich zur Schau. 
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nicht finden. Die wichtigſte Abweichung aber ift, daß vielfach 
fin: dein Weib, gefept wird das Meib, wie auch Luther bat. 
Daß bie Außen Bründe ffir die erſtere Lesart -Überintegend . find, 
erhellt ſchon daraus, daß. der Lahmannfche Tert fie bat. Wie 
die Weglaſſung bes dein entftand, das kann man bei de Wette 
fehen, der es als „unpaſſend“ verwirft. Wie ſollte man dazu ges 
formen ſeyn, dieß dein, das Kreuz der Aush, von keinem bis⸗ 
ber noch gehörig erftärt, auf eigne Hand in den Tert einzufchie: 
ben? Es iſt genug, daß es noch in fo vielen und bedeutenden 
kritiſchen Sälfsmitseln unangetaftet geblieben. — Zu den: du 
Läffeft, Bengel: „Es. gibt Leute, die eine herzliche Liebe zum Gus 
ten haben, und fi) mit alle dem, was lbblich ift, einlaffen, ſich 
deffen freuen und dem Herrn Jeſu für ihr Theil alles zu Gefal⸗ 
ten thun. Aber das Böſe kann ihrethalben feinen. Kortgang ha⸗ 
ben.” — Seibel, die Tochter Ethbaals, des Koͤnigs zu Sibdon, 
die Gemahlin Ahabs von Ifrael, die als -Prophetenmörderin den 
Gögenbienft in Iſrael einführte, it im U. T. neben Bileam der 
zweite Hanptrepräfentant dee in die Gemeinde des Herm eindrin⸗ 
genden heibnifhen Verführung. Es kann nicht daran gesweifelt 
werden, daß nicht. etwa mit dem Namen Refabels ein eigenes 
verführersiches Weib bezeichnet wird, welche in der Gemeinde zu 
Thyatira ihre Weſen hatte, fondern daß Jeſabel eine ſymboliſche 
Perſon ift, die perfonificirte Ketzerei und ethnifirende Irrlehre, fo 
daß 1 Joh. A, 1: „Es find viele falſche Propheten ausge⸗ 
gangen in die Welt,“ ſachlich genau entfprechend ift. Darauf. 
führt zuesft der ganze Charakter der fieben Sendfchreiben, den 
das Eingehen auf ſolche Einzelnheiten, wie bier die Hinweiſung 
auf ein „gewiffes Weib” ſeyn winde, ganz fremd ift. „Es bat“ 
alferdings „durdhaus nichts gegen fih, anzunehmen, daß es in 
Thyatira ein Weib gab“ u. f. w., wohl aber bat es gar viel 
gegen fi, daß Johannes einem ſolchen Weibe ſolche Beachtung 
in einem der Kirche aller Zeiten geweibten Bude zu Theil wer 
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den ließ. "Ferner die Analogie Bileams, dem in der. Gegen 
wart Des Propheten nicht ein einzelnes Individuum entfpricht, 
fondern eine ganze Claſſe von Srrlehrem. Daun bie Erwãh⸗ 
nung der Buhlen und Kinder in V. 22. 23, bei denen auch den 
Nertheidigern der Beziehung auf- eine „gewiſſe einflugreiche Frau” 
die Geduld ausgeht, wie 5. B. de Wette bemerkt: „Ihre Kinder, 
fchwerlih im natuͤrlichen Sinne, fondern Schüler, Anhänger.” 
Ganz euticheidend aber ift, daß bier nicht unbeſtimmt von einer 
Frau, fondern von der Frau des Engels die Rede if. Steht es 
feft, daß der Engel eine ideale, Perfon oder ein Collectivum ift, 
fo wird man auch unter dem Weibe nicht ein einzelnes Individuum 
verſtehen dürfen. Man wird vielmehr unter ihr, der ſchwächeren 
Hälfte, 1 Petr. 3, 7, nur den von ber Irrlehre eingenommenen 
Theil der Borfteherichaft verſtehen können, ſey ee nun, daß unter 
denen, welche die wirklichen Kirchenämter bekleideten, ſolche waren, 
oder daß diefe, durch den Engel repräfentirt, Irrlehrer neben ſich 
Batten, die einen freien Einfluß. auf die Gemeinde ausübten und 
factifch an dem Vorſteherthum participirten. — Sefabel wird be: 
zeichnet als eine folche, die da fpricht, fie fen eine Propbetin. 
Auf den Character der Unmittelbarfeit, der falfchen Juſpiration, 
den bee Gnoſticismus in feinen Anfängen trug, haben wir ſchon 
früher hingewieſen. Vitringa hat bereits gektend gemacht, baf 
auch die alte Jeſabel gewiffermaßen die Stellung einer falfchen 
DProphetin einnahm. Darauf führen befonders die ihr beigelegten 
Zaubereien, 2 Kon. 9, 22, das enthufiaftifche Treiben der 
Diener bes von ihr mit fanatifchem Eifer eingeführten Baals⸗ 
dienſtes, die Thatfache, daß ihr Water, nach einem Fragmente 
ans Dienanderd Ueberfegung der tyrifchen Jahrbücher bei Sofephus 
in der Schrift gegen den Apion, urfprünglich Dberpriefter der 
Aftarte war. Wie wenig man daran denken darf, die Engel mit 
den Gemeinden zu ibdentificiren,. darauf führt der Umftand, daß 
auch das Weib des Engels fi eine Prophetin nennt, lehrt 
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und verführt, und die Laien, die fich zu der falſchen Lehre Hal: 
ten, von ihr unterfchieden werden. — Daß anders wie in 8. 14 
die Hurerei bier den Anfang ‚macht, erklärt fi) daraus, daß in 
Bezug anf die alte Sefabel die Gefchichte nur der Hurerei aus: 
drücklich gedenkt, während in Vezug auf Bileam aud die Ver: 
führung zum Bögenopfereffen erwähnt wird. An 2 Kön. 9, 22 
antwortet Jchu auf Jorams Frage: „Iſt Friede Jehu?“ „Was Kriebe, 
fo lange die Hurereien deiner Mutter Jeſabel und ihre vielen 
Zaubereien fortdaueru.“ Es iſt dort zunaͤchſt die geiftlidhe Hus 
verei gemeint, dieſe ging aber mit ber leiblichen Hand in Hand, 
befonders bei Culten dämonischer Erregung, wie die, welche von 
Jeſabel begünftigt wurden, und 2 Kön. 9, 30 vgl. mit Jerem. 
4, 30 zeigt, daß auch bei Sefabel diefe Verbindung ftattfand. 
Das Huren iſt Auch bier doppelſinnig. Wenn man bieß nicht 
in unſerm V. und in V. 21 annimmt, fo ift der Lebergaug in 
V. 22, mo son geiftlihem Chebruch die Rede ift, zu ſchroff. 

®. 21. Und ih babe ihr Zeit gegeben, daß fie 
foltte Buße tbun, und fie will nicht Buße thun für ihre 
Hurerei. Die Straflofigfeit wird. von der Unbußfertigkeit ale 
ein Siegel betrachtet, welches Gott auf ihr fchlechtes Treiben 
drückt. Johannes eröffnet einen anderen Gefichtspunft. Bengel: 
„Die Verführerin war verſtockt, die Werführten werden ausbrüd- 
lich zur Buße ermahnt: der Vorſteher kommt dann bei feinem 
beftändigen guten Sinn felbft zurecht.” 

V. 22. Siehe ich werfe fie in ein Bette, und die mit 
ihr die Ehe brechen in große Trübſal, wo fie nit Buße 
tbun für ihre Werke. 8. 23. Und ihre Kinder will ih zu 
Todefhlagen. Und follen erkennen alle Gemeinden, daß 
Ich bin, der die Nieren und Herzen erforfhet; und id 
werde geben einem Seglihen unter euch nad) euren Wers 
fen. „Von dem Gräuelbette foll fie auf oder in ein fchmerzliches 
Siechbette (vgl. Pf. 41, 4) kommen.“ Bengel. Das gleihfolgende: 

Hengftenberg, über die Offenbarung Johannie. 1. BP. 14 
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in große Trübſal, dient zur Erklärung. Ju dem: die mit Ihr die 
Ehe brechen, vgl. Ezech. 23, 37: „Mit ihren Goͤtzen brechen ſie 
die Ehe.“ Wer ſich mit dieſen Antichriften einließ, brach den 
mit Gott in Chriſto geſchloſſenen Bund. Mehrere Ausll. wob 
len zwiſchen den Ehebrechern und den Kindern unterſcheiden, die 
erſteren die Gehülfen, die: zweiten’ die Schüler. Wein beſſer 
nimmt man an, daß dur die Ehebrecher und Kinder bie An⸗ 
hänger und Schüler bezeichnet werden. Da die beherrſchende Ge: 
walt dod nur die durch das Weib abgebildeten Lehrer hatten, 
fo fft die Unterfcheivung eine zu feine, der Unterfchied ein zu 
fließende. Im A. T. ftehen die Kinder für die Anhänger der 
falfhen Lehre überhaupt, vgl. Sef. 57, 3: „Ihr Söhne der Reis 
chendenterin, dur Saame des Ehebrechers und der Hure,” eine St. 
anf die wahrſcheinlich ſpeclell angefpielt wird. Dürd die dichte⸗ 
rifchen Därftellungen des A. T. waren übrigens ſolche bildliche 
Beziehungen fo eingeblirgert worden, dap fie im NR. T. auch in 
der Profa vorkommen. Johannes nennt die Gläubigen feines 
Sprengels feine Rinder, 3 Job. A, wie auch Petrus den Marcus 
feinen Sohn nennt. In dem zweiten Br. perfonifieirt Johannes 
wie auch Petrus in 1 Petr. 5, 13, eine Gemeinde als Frau, 
vgl. 3 Joh. 9, die Mitgemeinde als Schwefter, "deren Glieder 
als ihre Kinder, vgl. ®. 13: „Es grüßen dich die Kinder deiner 
Schweſter der erwaͤhlten.“ — Statt: will ih zu Tode fhlagen, 
heißt e6 woͤrtlich: will ich mit Tobe tödten. Viele Ausll. wol⸗ 
Ien bier unter dem Tode die Peſt verftehen. Allein diefe wird 
nie alfo bezeichnet, vgl. zu €. 6, 8, und dieſe Bedeutung paßt 
bier nicht zu den Augen wie Feuerflammen und ben Algen wie 
glühend Erz, auch nicht zu dem, was das A. T. Über den Tod 
der alten Sefabel berichte. Das hinjugefügte: mit Tode, foll 
vielmehr zeigen, daß es mit der Drohung Ernſt ift, ähnlich wie 
man fagt, mit Feuer verbrennen, um das Wild der Feuersbrunft 
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vor Augen zu fiellen.“) — Das: und follen erfenmen, ift bes 
tont- zu denken: Es bildet eine Fronie auf ihre Gnoſis, vgl. 
das „erkannt haben” V. 24, umd den häufigen Gebrauc des Cr: 
fetmens 'in dem erften Br. des Johannes. - Das wird eine 
fruchtbare Gnoſis fern ftatt der unfruchtbaren, die ſie an⸗ 
preiſen. Sie wollten „allen Gemeinden,“ der ganzen chriftlichen 
Kirche zur Gnoſis verbefen, und fie j olten es auch, nur auf 
Denn, abgefehen von dem Berichte- Gottes je ihren perföintichen 
Führungen, der Herr hat ihrem Irrthume ein Ende gemacht, 
während die einfache göttliche Wahrheit ſtets von netten aufge⸗ 
grüne iſt — Gegenftand jener fruchtbaren Gnofis ift, daß Chris 
ſtus e6-ift,:„der' die Nieten und Herzen erforfhet.” Die Grundſt. 
ift M. 7, 10: „Es ende doch die Bosheit der Bbfen, und feſti— 
gen mögeft bu den Gerechten, und Prüfer bon Herzen und Nie⸗ 
ren bift du, gerechter Gott.“ „Bott iſt es, — bemerkt Bengel 
— der, wie auch im A. T. bezeugt wird, die Herzen und Nie: 
ren erforſchet, und diefe göttliche Eigenſchaft ſchreibt hier der Herr 
Jeſus ihm ſelbſt zu.” Das Prüfen kommt in der Grundſt., 
und fo hier das Erforſchen nicht in Betracht als Ausfluß der 
görtlihen Allwiffenheit, fondern der göttlichen Gerechtigkeit. Die 
Worte weifen bin auf die Gerechtigkeit Gottes, nach der er ſich 
gegen das Gute und das Böſe nicht indifferent verhaͤlt, ſondern 
ſtets won feiner Bid ins Innerſte der Herzen eindringenden Thä⸗ 
tigfeit Gebrauch nacht, um das Eine und das Andere zu erfen- 
nen und denigemäß fegnend und ftrafend einzufchreiten. Bgl. 


"*) Angeſpielt wird auf die Moſaiſche Zormel MMDY MM, die na 
mentlich in Bezug auf den Ehebruch gebraucht wird, vgl. 3 Mol. 20, 10: 
Wer die Ehe bricht mit Jemandes Weiße, ber fol des Todes ſterben, beide, 
Ehebrecher und Ehebrecherin. Das vr Garazu dient demſelben Zwecke, dem 

dort der vorausgeſchickte Infin. LXX: Omdro Sararovsdascar. 
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Jerem. 17, 10. 20, 12. Die practiſche Erforſchung der. Herzen 
und Nieren zeigt ſich hier darxin, daß er jedem gibt. nad), feinen 
Werken. Vielleicht finder auch - hier eine ſpecielſe Bezichung auf 
ben, Gnoſticismus ſtatt. Die Gnoſtiler ſprachen, ſich mit tiefer 
Perachtung gegen, die gemeinen Chriften aus, ‚bie; bei der Ober: 
fläche. ſtehen hljeben, fie wollten Überall. in. das Junerſte der 
Dinge eindringen, vgl. V. 24. ‚Nun. wohlan, fie ſollen es auch 
mit: Einem zu thun bekommen, der in. ihr Sunerftes. einbringt, 
und ; wie werden fie da erbeben ‚ulffen, da ſchon das Aeußere 
ſolche Kleden und Bloͤßen darbietet. — Zu dem: „ich ‚werde ge 
ben — nad euren Werfen“ bemerkt. Bengel: „Es ift nicht leicht 
ein Spruch, der oͤfter in der Schrift, vorkommt als diefer, Pi. 
62,13. Watth..1p, 27. Röm, 2, 6.” Er, iſt beſonders am 
gewmeſſen in Angeſichte der Geſetzloſen, 2 Petr. 3, 17, melde 
glaubten thun zu Eönnen, was fie wollten. 
B. 24. Euch aber fage ih, den Anderen die zu 
Thyatira ‚find, die nicht haben ſolche Zehre,.. und die 
nieht. erfannt, haben die Tiefen des Satang, ‚als fie 
fogen: ih will nicht auf euch werfen eine. andere Laſt 
RB. 5. Doch was ihr habt das haltet, bis daß ih 
komme... Statt: euch den Anderen, ift Luther der Lesart: euch 
und den Anderen gefolgt... Nach diefer träͤte hier hie hinter. der 
idealen Einheit des Engels, verborgene reale. Bielbeit, hervor: euch⸗ 
meinen treuen Dienern.an. der, Gemeinde und deu Gliedern 
berfelben, Die Einfehaltung des: und, hat aber zuwenig: Außer 
liche Beftätigung: für füch, um zu. folder Annahme berechtigen zu 
Fönnen. Die Anderen find alfo diejenigen, die ſich von der 
Lehre Zefabels frei erhalten haben. „Der Uebelftand zu Thyatira 
— bemerkt Bengel — wird nit ihnen, ſondern allein .bem Vor⸗ 
fieber verwiefen,: wie auch zu Epheſo und zu Pergamo der Hart 
fich des When halber an die Vorſteher hält. - Die Abeigen dlir⸗ 
fen nur halten was N e haben.” — Die Suoftifer führten, wahr: 
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ſcheinlich ausgehend: von 1 Cor. 2, 10, flets "die Tiefe im 
Munde, verſprachen üͤberall in’ die Tiefe einzuführen, ) bei dem 
Satan nihr'weniger ald bei Bott.” ‚Aber nur beim Satan ge 
lang es ihnen in gewiffer Weile. Indem fie den’ Satz aufftell- 
ten, man mäffe um die Tiefen des Satans zu erfennen (es han⸗ 
delt ſich won der Erkenntniß des Satans felhft, nicht von der 
rechten Weiſe den Satan zu befämpfen, wie Dr: Neander in 
dem apoft. Zeitalter. II &: 532 annimmt), alles Schaͤndliche 
putchmachen, ihrer Neigung den Philofophenmantel umhängend, 
gelanzgien fle wenigſtens practiſch zu einer intimen Bekannmiſchaft 
mit dem Satan. Die Beſchaffenheit dieſer ſataniſchen Studien 


des alteſten Onoſſirismus wird uns durch dasjenige veranſchau⸗ 


licht, was Eufebfis II, 13 von den Simonianern ſagt: „Ihre 
inneren :Geheimmniffe, wovon fie. fagen, daß ber, welcher fie zuerft 


Höre, ſich barüber entfege und in Erſtaunen gerathe,ifiud in der 


That: voll ven Bingen, worüber man erſtaunen muß, voll Ver⸗ 
ruckung und: Lisfiin. Sie find: fo befchaffen, daß ein züchtiger 
Menſch fie nicht Treiben und nicht Aber. feine Lippen geben laf- 
fen kann wegen der abfcheutichen. Garftigfeit und Schmutzigkeit.“ 
Das: war der theöretifche Ertrag ihrer practifhen Forſchuuͤgen. 
Nach der: gangbaren Erktärumg 'folt:-fih das: als fte fagen, nur 
auf die Tiefen beziehen, und an die Stelle Gottes Toll Johan⸗ 
nes den Satan geſeßt Haben. So Bengel: ‚Die falſchen Lehrer 
ſagten, das: wası fie lehrten, wären tiefe. Dinge. Dieß geftößt 
der Herr, ‚aber. mit dem Beifügen, es fenen feine göttlichen, fon⸗ 


. dern Sataniſche Tiefen; eben wie: er den Juden den Ramen einer 
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3) Vgl. Tertulfian adv. Valent. c. 1: Si bona fide' quaeras, con- 
creto volta, suspense sup&eilio, altum est ajunt. Iren. 1, 1: Kal 
zaurg einge sc RI pl Senueprd ;‚xal. audbonre uvodggm. 3, IB: 
Vere caecutientes, qui profunda Bythi adinvenisse se dicnnt.. C. 39: Pro- 
funda -dei adinvenisse‘ se dicentes. C. 48: Irrationabiliter autẽm inflati 
audaciter dei mysteria scire vos dieitis. ' 
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Synagoge, aber einer Sataniſchen Synagoge läffet,.B. 9.“ Ab 
lein es iſt willkuͤhrlich und. ohne Beiſpiel das: als fie ſagen, was 
bei der Synagoge des Satans. eben fehlt, bloß auf die Tiefen 
zu befchräufen. Auch iſt der Gedanke gar nicht einmal paſſend, 
da ſich die Terichrer ja nicht auf die Erkeuntniß der Tiefen Got- 
tes befchränften, ihre Gnoſis vielmehr. auf alle Punkte der hrift 
lichen Lehre, auch auf den Satan fi erſtreckte. Die Pointe 
kam: nur in dem: erfannt haben, liegen, mas die Irrlehrer 
im Sinne einer, erhabenen und löblichen Erkenntniß nahmen, 
der: Apoftel im Sinne einer niedrigen und ſchaͤndlichen braucht. 
Daß nur ‚ihrer Erfenntniß der Tiefen des Satans gedacht 
wird, .erflürt ſich daraus, daß bier der Pferbefuß bei ihnen be 
fonders fichtbar war. — Unter der auderen Laſt verfiehen die 
meiften Ausleger ein neues Leiden, Bengel: „Ber au einem 
Theile geplagt: ift, dem wird dafür in anderen Stücken etwas 
abgerechnet. Chriftus läßt es feinem son den Seinigen zu ſchwer 
werben.” . Dagegen fpricht aber, daß im Vocherg. von eimer Laſt 
in diefem inne, welche die Chriſten zu Thyalira bereits trugen 
oder‘ tragen" follten, nicht die Rede gemein. Gegen Bengels Be 
merbung: „ba fie an der Jeſabel und ihren Anhängern Laſt ge: 
nug hatten,“ fpricht, daß das Vorhandenſeyn der Irrlehre im. der 
Gemeinde im Vorherg. unter dem Gefichtspunfte. der Schuld auf: 
gefaßt worben. Auf die Geduld in ®. 19 Hat man ſich nur 
sad falſcher Auslegung berufen. Die Drobung bezog ſich nur 
uf die Abtrünnigen, nicht auf die Treuen. :Die andere Laft, 
nie ihnen nicht. aufgeladen werden fell, muß alſo ben Gegenſaß 
bilden gegen das was fie jegt haben und fefthatten follen. Der 
Herr fagt in Matth. 23, 4 von den Pharifdern: „Sie binden 
ſchwere und unerträgliche Bürden, und legen fie den Menſchen 
auf den Hals.“ In Apgſch. 15, 10 fpricht Petrus zu den Judai⸗ 
ften: „Mas verſuchet ihr denn nun Gott mit. Auflegung bes 
Joches auf der Jünger Hälfe, welches weder unfere Väter: noch 
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wir haben mögen tragen.“ Es war nun sin Kunfigeiff ber 
„Geſetzloſen,“ daß. fie, in, Mißbrauch der Paulinifchen Lehre von 
der. Freiheit, pgl. 3 Perr. 2, 19 mit 3, 16, überall ‚gleich ‚mit 
der. Anflage. des Judaismus und Phariſaͤismus bei der Hand wa⸗ 
ren, daß fie, was gegen das Geremonialgefeg galt, auch, gegen das 
Bitrengefeg wandten. ?) Ihnen, gegenüber fagt Chriftus: ſie reden 
inmmer von Laſten, die man euch aufladen will, Ich will euch 
feine andere, Laft auflegen, aber das eine iſt unerläßlich, daß - 
ihr das Gebot haltet, das. ihr von Anfang erhalten habt; das 
kaffer euch nicht von ‚den Gefeglofen unter dem Vorwande der 
chriftlichen Freiheit entweigen, beim wer diefer „Kaft“ willführlich 
ſich, entledigt, der -wird es bei meiner, Erſcheinung zum Gericht 
ſchwer zu bereuen haben. Mit diefer Laft wird. euch auch 
die Seligkeit abgenammen. Es findet eine. nmurkwürdige 
Beziehung flatt auf das Schreiben des Apoſtoliſchen Concils in 
Jeruſalem, an dem auch Paulus theilgenommen, Apgſch. 45, -28 
29: „Es..gefällt dem, heiligen Geift und. uns, euch keine Saft 
(Boos) mehr aufzulegen, denn nur diefe nothwendigen Stüde, 
daß ihr euch enthalte vom Goͤtzenopfer und vom Blut. und 
von Erſtickten und von Hurerei, von welhen, fo ihr euch ent 
haltet, thut ihr. recht.” Dort war unter Anderem das Eſſen von 
den Goͤtzenopfern und die Hurerei unterfagt worden, was die Ge 
feglofen für eine unnütze Laft ausgaben. — Zu W. 25 vgl. 
1 Joh. 2, 4; „Was ihr nun gehöret habt von Anfang, das 
bleibe bei euch. So bei euch bleibet, was ihr von Anfang. ge 
hoͤret habt, fo werdet ihr auch bei dem. Sohne und bei dem 
Vater bleiben.“ 

V. 26, ‚Und wer.da. überwinder und bewahret meine 
Werke bis ans Ende, dem. will ih. Macht geben über 


is e. 





‘*) Mark: Cantilena scil. perpetua impuri gregis erat Christiana li- 
bertas, quam praedicabant ‘et praetexebant suis impuritatibus. 
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die Heiden. In Bezug auf das erfte und, das in einigen 
Handſchr. fehlt, bemerft Bengel: „Mit diefem Wörtlein füngt 
diefe einzige unter ben fieben Verbeißungen an, woraus zu fchlie: 
Ben, daß diefe Zufage mit der vorhergehenden Anrede eine befon- 
dere Verbindung habe.“ Dem und zu Anfange entfpricht das: 
und bewahret meine Werke bis ans Ende, als Wiederaufnahme 
des: was ihr habt das Kalter bis daß ich komme. Das Be: 
wahren bildet den Gegenfag gegen das muthwillige oder leicht: 
finnige Vergeſſen, vgl. 1, 3. Die Gebote, das Wort u. f. w. 
bewahren, if ein dem Johannes beſonders beliebter Ausdruck. 
„Bengel: Meine Werke. Darin ich ihm mit meinem Exem⸗ 
pel vorangegangen bin und womit er als mein Diener meinen 
Geboten gehorcht. Diefe Werfe find in dem Gegentheil €. 22, 
15 abzunehmen. Sonft heißt es allemal einfach: wer überwin⸗ 
det; aber bier fteht dabei: und wer bemwahret "meine Werke bis 
ans Ende. So fange ein Menſch noch waller, waͤre er auch 
noch fo weit gekommen, ſo kann er doc nicht fagen: ich hab 
überwunden.“ "Für den’ Einjelnen ift das. Ende mit ſeinem Tode 
da, in dem für ibn der Herr kommt. Für das Ganze der Kirche 
am vollfommenften mit feiner legten Zukunft und Erſcheinung 
zum Gerichte. Doc) tritt das Ende und die Erſcheinung des 
Herrn zum Gerichte ſchon vorher vielfach vorläufig ein, bei 
jedem Abfchluß einer Entwidelung oder Epoche, wie 5. B. das 
Bericht über Zerufalem, vgl. Matth. 10, 22, und ebenfo das 
Gericht über: das heidnifche Rom einen ſolchen Character trug. — 
Der fiegenden Treue wird Macht ber die Heiden verbeißen. 
Die Gnoftifer führten in Mißbrauch von 1 Cor. 8, 9. 6, 12 
immer bie Macht oder Gewalt im Munde, und unter dem Bor: 
wande derfelben führten fie die Chriften, die ſich ihnen bingaben, 
in die Knechtſchaft des Verderbens (vgl. 2 Petr. 2, 19), des 
Heidentbums. „Nur ein Fleines ftehendes Gewäſſer — fagten 
fie nad) Porphyrius bei Neander Kirchengeſch. 2 &. 665 — kann, 
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wenn etwas Schmukiges hineingegoffen wird, veranreinigt werden, 
nicht der Deean, der Alles aufnimmt, weil er feine Groͤße Fennt. 
So werden auch die Fleinen Menfchen von den Speiſen überwäß 
tigt; wer aber ein Deean von Gewalt ift, nimmt alles in fi 
auf und wird nicht verunreinigt.“ „Wenn wir — fagte fle nad 
derfelben Stelle des Porphyrius *) — uns vor Speife Scheren, 
fo find wir gefnechtet von dem Sinne der Furcht; es muß aber 
Alles uns unterworfen fen.” „Wir müſſen — fo rederen biefe 
ſtarken Geifter nach Clemens von Alerandrien bei Neander &. 664 
— durd bei Genuß der LKufl die Luft befämpfen. Denn es iſt 
nichts Großes fih der Bft zu enthalten, wenn man fie nidt 
verfucht Bat; ſondern das Große ift, wenn man ſich in der Bu 
befindet, nicht von ihr beilegt zu werden.“ Im Gegenfage gegen 
diefe falſchen und verderblichen Vorfpiegehmgen erflärt der Herr, 
wer nen mannhaft widerfiche und das von ihnen gebrodyene 
und berfpöttete Gefetz feſthalte, der werde zum Wefige einer herr: 
lichen Macht gelangen, zu der Serrfchaft über: das Heidenthum 
und die Heidenweit. Diefe Verheißung bat ſich herrlich bewährt. 
Die chriſtliche Kirche weil ſie geſiegt und bewahrt, bat das Hei⸗ 
denthum überwunden, waͤhrend fie, wenn fie, den gnoftifchen Grund. 
fägen unterliegend, die Macht auf dem Wege der falfchen 
Freiheit geſucht hätte, ftatt auf dem Wege des Behorfams, 
batd fpurlos verſchwunden ſeyn würde. 

B. 27. Und er foll ſie weiden mit einer eiſernen 
Ruthe, und wie eines Töpfers Geräthe foll er ſie zer—⸗ 
ſchmeißen, wie auch ich von meinem Vater empfangen 
habe. Ueber das Weiden der Pelben mit eiſerner Ruthe/ vgt. 
wu C. 12, 5. 19, 15. 





*) De abstinentia |. 1 $ 42 ©. 71 ed. Rhoer.: Kat uei⸗ or, 
gasiv, day —B— Bowosv, &dovlodnner To Tou poßov peornnars” 
dei OR ar? Huiw Urorerarden. 
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Br Und ih wit ihm geben den -Morgenfiern. 
De. Wette. meint; es ſey ſchwer au. jagen, warum Bier die Ber: 
heißung ſo übermäßig flarf-fen, da doch der Sieg. nicht als ein 
beſonders ſchwerer und alisgezeichnoter zu denken. Allein daß die 
Micolaĩtiſche Verführung in Thyatira beſonders sefäbrläch war, 
folgt. eben aus der lieberfchivenglichkeit der⸗Verheißung, und wird 
beftätigt durch die. Ausführlichkeit und Gindringlichfeit mit dee im 
Worhergeh. von ben Srriehrern die Rebe ift, und dadurch. daß 
die Sefabel das Weib. dei Engels genannt wird. Daß man das: 
sie auch ih von meinen Vater empfangen babe, auch ‚bier hin⸗ 
zudenken müſſe, erhellt aus C. 22, 16, wo Ehriftus als Ar 
helle Morgenſtern beseichuet wird. Nur ein leichter -Antexfchied 
ift es, wenn dort Chriſtus wegen feiner berrlichen Herrfchaft, 
hier die herrliche Herrſchaft ſelbſt als der Morgenſtern bezeichnet 
wird ‚Daß der Morgenftern. bier Bild der beurlihen. Herrſchaft 
iſt, daran kann nicht gesweifelr werden, da tie Sterne in ber 
Dffenbaxung durchgängig in der Bedeutung der Herrſchaft vor 
bormmen; da der Stern bier in Verbindung mit der Ruthe oder 
dem .Scepter vorkommt, mie -in ber Weiſſagung Bileams in 
4 Moſ. 24, 17: „Hervorgebt Stern aus Jalob, und es er 
hebt ſich Scepter aus Israel und zerſchmettert,“ u. fi w., mo 
der Stern die Herrichaft über die Heiden bezeichnet; endlich wegen 
der Grundft. Jeſ. 14, 12, wo der Träger der Weltmacht, ber 
Kömig vor Babel wegen feiner herrlichen Herrſchuft als der helle 
Morgenftern bezeichnet wird. Wenn die Kirche Chriſti in der 
Treue beharrt, fo muß die Melt mit ihr die Plätze wechfeln. 
Bei jeder anderen Auffaſſung des Morgenſternes wird‘ aud) die 
Einheit der Verheißung zerftört. Denn von der Herrfehaft fiber 
die Heiden ift aud im Vorbergehenden die Rede, wie auch in 
22, 16 Chriſtus der Morgenftern genannt wird in Berbindung 
mit anderen Bezeichnungen feiner Eöniglichen Herrſchaft. Chriftum 
als den Herrfcher der Heiden Elindigte auch der Stern der Magier 
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an, vgl meine Schrift über Bilegm S, 177. —Es ſcheint, daß 
auch hiex eine Beziehuumg ftattiinbet auf die Borfpiegelungen der 
Nieoleiten, Dieſe verſprachen ihren Zuhörern ein neugs Kir, 
das Morgenroth (man bmfe nur an Jak. Boöhmes Auroxa) 
oder ben Morgenſtern der Erkenntniß, nannten ſich auch wohl 
ſelbſt leuchtende Sterne, beſſimmt die Finſterniß der chriſtlichen 
Kirche zu erhellen. Statt dieſes elenden Morgenſternes wird den 
Treuen der wahehaftige verheißen. Eine ähnliche Anſpielung fin 
det ſich, wie es ſcheint auch. ſchon in dem: Briefe des Judas in 
B. 13 (pgl. 2 Petr. 2, 17), wo bie Irrlehrer bezeichnet werden 
als, irrende „„Sterng ,'# walchen behalten iſt das Dunfel: der 
Finfterniß in Ewigkeit.“ Sie nanmen ſch leuchtende Sterne 
Dagegen wird ihnen, nachhem ſie das. Prädicat der irron den 
erhalten haben, aͤhnlich wiewenn die Lichtfreunde“ Jorlicht⸗ 
freunde genaunk werden, die tiefſte Finſterniß mo, wi 
Anſpielunge auf Fe. 14, 1% 15. 


. . 
’ 4 
1; 


Das Sendichreiben an den Engel der Gemeinde 
in Sardes, €. 3, 1—6. 2 

Der Engel zu Sarbes bat den Namen, daß er lebt und or 
tobt. Nachdem er nachdruͤcklich zur Buße ermahnt "worden, wen⸗ 
det ſich der Herr zu den wenigen lebendigen Chriſten, bie dort 
gebliden waren. Sie, die in folder Umgebung ſchwer verſuchten, 
ermaßsit er zur Treue, in Hinweiſung auf den herriichen “on 
dee bort ihrer wartet. - 

8. 1. Und dem Engel der Gemeinde zu Sardes 
ſchreibe: das ſaget der die ſieben Geiſter Gottes hat 
und die ſieben Sterne: ich weiß deine Werke, dag du 
den Namen haft, daß du lebeſt und biſt todt.In Bé 
zug auf die ſieben Geifter Gottes oder die in dr Schöpfung 
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voirfenden Kräfte des -Beiftes, vgl. zu €. 1, 4. Der fieben Gi: 
ſter war m der Befchreibung Chriſti in 1, aus welcher die 
Praͤdicate im Eingange der Briefe in der: Regei entnommen wer: 
den, nicht ausdrücklich gedacht. Aber von der Anſchauung an, 
daß Alles was des Vaters, auch Chrifti ift, von der Iehannes 
fi in der Apocalypſe wie im’ Ebangelium fo tief durchbrungen 
zeigt, konnte auf C. 1, A zurüdgegangen werden, vgl. €. 5, 6. 
Nach den Paraltelft. wird der fieben Geifter nicht gedacht in Be 
zug auf die mitzurheilenden geifflichen Lebenskräfte (Vengel), auf 
nicht in Bezug auf die allwiffende Erfenntnig und Herzenspruͤfung 
(Bitringa, Züllig, De Wette), fordern in Bezug auf die unde 
dingte und unbefchränkte Macht zu firafen und zu belohnen: Das: 
der die ſieben Geifter Gottes bat, bildet’ die Grundlage fhr dat: 
ich werde formen Liber Bi, iir V. 3. Eben weit Chrifies bie 
Vieben Geiſter "Gottes hat,’ bat er aud die firben WBteme. Nie 
mand kann die durch fie abgebikdeten Oberen 'ver Wicht, vgl. 2, 
1. 1, 20, aus feiner Hand erretten, wenn fie, wie es bier der 
Fall, fidy fein Mißfallen zuziehen, Niemand kann ihnen ſchaden, 
wenn er fie liebt. Aus ſolchem Munde muß das: ich weiß deine 
wöerke, ſchrecklich klingen. Da folgt auf den Donner der Korte 
ſicher der vernichtende Blitz der Thaten. Die ſieben Sterne, de— 
sen ſchon in 2, 1 gedacht worden, koͤnnen bier nur im unterge⸗ 
ordneten · Verhaltniſſe zu den fieben Geiftern Gottes: wiederkehren; 
abs Inhaberder letzteren konnte Chriſtus im Eingange der Briefe 
mir einmal beozeichnet werden. Vengel: „Dieſe ſieben Sterne 
find ſchon C. 2,1, wie die ſieben goldnen Leuchter ihnen ſubord⸗ 
nirt find, aus dem erften Gap. wiederholt worden; und weil fonft 
nichts aus dem. erften Cap. in dem zweiten und dritten Cap 
wirderholt wird; fo iſt die eine Anjeige, daß die fieben'Sternt 
bier nur beiktufig, wie fie den ſieben Geiftern Gottes fuberbinirt 
find, gemeldet werden.” — „Die Beſchreibung diefes Vorſtehers 
— bemerkt Bengel — ift kurz und abgebrochen, aber in einem 
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einzigen Woͤrtlein iſt viel Leidiges enthalten.“ Der Name iſt 
hier in, der. Hauptlache nicht der zufaͤllige Eigenname, ſondern der 
bedeutſame Amtenqme, wie dieß auch ſchon. daxqus hervorgeht, 
daB, durch. den Engel. wicht ein einzelnes Individuum bezeichnet 
wisd, ſondern der ganze. Vorſtand der Gemeinde. ‚Der Borftand 
einer Gemeinde Khriſti hat als ſolcher den Mamıen, daß er lebt, 
denn -Chrift, ſeyn heißt ſchon lebendig ſeyn, wie vielmehr deun iß 
der Name des Lebens. von dem chriſilichen Hirtenamte ungb⸗ 
trenubar. Do bat, nad dem Borgange des Hippolytus a Zar 
pibe, Bengel nicht ohne Wahrſcheinlichkeit vermuthet, daß hier 
zugleich auf den, Eigennamen des Mannes. .angefpielt werde, 
ber in dem Vorſtaude sis: Sardes han. Mittelpunct bildete: . „Es 
gibt im Griechiſchen und aud in anderen Sprachen nigle Namen, 
bie ‚vo, Leben, gmommen. find, als Zofimus, Vitalis u. ſ. w. Es 
mag wohl dieſer Gemeinengel einen ſolchen fhönen Namen ger 
habt haben, und ha nimmt der Herr Jeſus Gelegenheit, ihm das 
Gegentheil vorzuhalten.” Jedenfalls aber ift, unſere Stelle treffs 
lic) geeignet, uns ‚einen beitigen Schauder zu erwecken vor allem 
was bloßex Name iſt. „In der, Schrift — fagt Bengel — wird 
oft ‚ein Name, der ohne, bie That ift, abgelehnt oder abgeſprochen, 
Ruth 1,.20. Jerem. 20, 3. Und ſonderlich leider die Dffenba; 
rung feine falſchen Namen, E. 2, 2. 9.., Uebevall fieht.der Herr Jer 
fus, auf den Grund, vor feinen. Augen muß: aller. leere Schein, 
Berläumbung, und Einbildung verſchwinden, E.,2,.2. — Todt 
fen, fagt Coccejus mit Recht, beißt des Glaubens und ber Liebe 
entbehren. Denn das find die Kräfte und Weußerungen des 


geiſtlichen Lebens. Auf Grund der Symbohl ‚des: A. T., in der 


die Verunreknigung durch Leichen als bie ſchwerſie erſcheint, sel. 
Bähr Symbolik bes Mof. Cultus 2 S. 496, weil der Tod: wie. 
der Sold der Sünde, fo auch das entſprechendſte Bild des. gott 
verlaffenen Zuſtandes iſt, vgl. meine Schrift Aegypten und die 
Bücher Moſe's S. 184, redet ſchon der Herr in Maith. 8,22 
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von geiftlih Todten. Auf diefer Symbolik beruhen auch fein 
Todtenerweckungen. Sie bilden dasjenige ab, was er an den geiſt 
lich Todten thun will: Beſonders oft redet Paulus von dem 
geifktichen ‚Tode, vgl. Roͤm. 6, 13. bel. 2, 1. 5. 1 Tim 
5,6. Hebr. 6, 1. 9, 14. Der geiftlihe Tod ift Chrifto, dem 
Lebendigen fchlechtbin, em Gräuel. Wir duürfen ihn bei dem 
Engel zu Sardes noch nicht als vollkommen eingetreten denken. 
Nur das liegt in dem: du biſt todt, daß der Tod bereits das &. 
ben überwog. Nach der genaueren Beſtimmung im V. 2 tft der 
Engel und ein großer Theil der Gemeinde dem Tode nahe 
Sonft märe auch die Beftrafung und die Ermahnung zur Buße 
ungebörig. Denn es ift unmöglich, daß diejenigen, bei denen es 
bis zum geiftfichen Tode gekommen, nachdem fie lebendig geweſen, 
„erneuert werden zur Buße,” Gebr. 6, 6.: Dann wäre auch 
Fein Engel und Feine Gemeinde nichr.*) 

V. 2. Werde wachend und ftärfe day Andere dat 
fterben will; denn ih babe deine Werke nicht völlig 
erfunden vor meinem Bott. „Der Tod und der Schlaf — 
bemerkt Bengel — find im Natürlichen einander ähnlich und im 
Geifllichen find fie faft eins. Der Mifang zum mahren Heil 
einer Seele ift, daß fie von ihrem Todesfchlaf aufgeweckt wird." 


- Auch in Ephef. 5, 14 werden Schlaf und Tod mit einander ver 


bunden. Das: werde wachend, bier fagt mehr wie das: erwacht, 
dort. Er foll wach werden und mach bleiben. Das yanyoger 


———— —— — — 


) Herito quis miretur — ſagt Vitringa — ipso jam tenpore Do 
mitiani, superstite adhuc inter ipsas ecrlesias Asianas Joanne apostola, 
ilarım praecipue ecclesiarum Episcopo, ita evenisse, ut inter illas eccle 
slas fuerint, quae quod ad majoreın suam partem magis luridam morts, 
quam vividam vitae apeciem prae se ferrent, ex testimenio Domini 
Was noch unter Domitian befremdlich und ein trauriges Zeugniß von der 
Tiefe der menfchlichen Sündhaftigkeit if, das würde unter Galba, in der 
Zeit der erfien Liebe für die Gemeinden Afiens, unerklärlich feyn. 
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Hit: Filbachen ; ſondern wachen, das Gegentheil des Schkafens, 
1 Chef: 5,10: „Wachet alfo weit ihr nicht wilfer, zu welcher 
Stunde euer Herr kommt,“ hatte der Herr nach Maith. 24, 42 
25, 13 zu feitten Züngern geſprochen. Wachet und bereit, daß 
ihr niit in Aufechtung fallet, ſprach er nad‘ Matth. 26, 41: 
Johannes "und '-den "beiden andern Ylıngern der 'erigeren Wahl 
Daß Zohannes, wie Petrus in 1 Petr. 5, 8, ſich Bier duf dieß 
Wort beficht, erhellt deutlich aus V. 3. Das Andere, außer 
dein Engel oder den Vorftöhern, find bie Glieder der Gemeinde 
oder die Knien ;' bie ebenfo wie“die Vorfteher vom Tode bedroht 
find: :Ungefbielt wird auf Ez. 34, 4: „Das Schwache habt tw 
nit: geftärft und das Kranke nicht geheilt, das Verwundete 
habt ihr nicht verbunden, das Verirrete habt ihr nicht geholt) 
und das Umkommende nicht geſucht.“ Auch dort iſt nor sen 
Dberen der Gemeinde des Herrn die Rede: Meber ihre Verwähr⸗ 
loſung det Heekde des Herrn wird geklagt. Auch dieß Bilder ein 
Zeugniß dafür, daß durch die Engel der Gemeinden ihre Bord 
ſteher bezeichnet werden, und daß fie wohl von den Gemeinde 
ſelbſt zu unterfcheiben find. Durch die befondere Anfpielung wird 
das ganze Wehe, das Ezechiel dort Über die ſchlechten Hirten aus⸗ 
ruft, auf den Engel angewandt. Abſichtlich wird das Verbum 
ans dem erften Gliede der zunächft anzuwendenden Schilderung 
der Pflichtvergeſſenheit der Birten entnommen, das Dbjeet aus 
denn Testen. *) Auf diefe Weiſe wird die ganze Schilderung ber: 
" übergenommen. Aus ber Grundſt. ift auch das Neutrum: das 
Uebrige, gefloffen. Dort fteht das Femininum, ſich auf die Schaafe 
besiehend. Andy die LXX haben die Femin. durch Neutra wie: 
dergegeben. — Die Werfe, auf die doch zulegt Alles ankommt, 
vgl. Math. 2 21. 30h 14, 21. Das völlig (eig. volſtämig 


*) Das & Yuelkoy irodanıiv , entfprich nicht, wie Vitringa annimmt, 
dem Mhr, fondern dem AIDN- 
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gemacht, vgl. Sob. 17, 13. 1.308. 1, 4. 2 Sob. 12) bilder ben 
Gegenſatz gegen die Mangelhaftigkeit,. mit der die Werke mehr 
noch nad) ihrer Scele, den treibenden Meotwen, als nach ihrer 
äußeren Erſcheinung behaftet ſind. Das: vor. meinem Gotte, 
weiſt darauf hin, dag fie noch nicht gerechtfertigt find, wenn fie 
nor. ben. Augen ber Menfchen und. vor ihren eignen (eingeſchlaͤ⸗ 
festen). Gewiſſen ‚rein daſtehen. 

Ve 3. So gedenfe nun, wie du empfangen und 
gehöret haft, und bewahre es und thue Buße. So bu 
nun.niht wirft wachen, werde ih kommen wie ein Dieb, 
und du wirfi nicht wiffen, welde Stunde ib über did 
fommen werde. Gedenfe nun, da es fo ſchlinm mit dir 
ſteht. Sie follen nicht bloß theoretifch ſich des Empfangenen 
erinnern, fondern fie follen es zu Herzen nehmen, es ſoll ihnen 
auf die Seele fallen, in welchem Widerſpruche ihr Leben mit der 
reinen ihnen überlieferten Lehre fteht, die lebendigen Glauben und 
besslihe Liebe verlangt. Das wie bezieht ſich nicht auf die Be 
ſchaffenheit des Empfaugens und Hörens, fonderu des Empfange⸗ 
nen, und Gehörten, |. v. a. wie dasjenige befchaffen ift oder 
lautet, ‚was du empfangen haft. An die ginfache Vortragsweiſe 
kaun ſchon deshalb nicht mit Vitringa gedacht werden, da nicht 
von, dem Bortrage, fondern von dem Empfangen und Hören bie 
Rede if. Auf den materiellen Gebalt . beziehen fih auch bie 
Paulinifchen Paralleiii. 1 Tim. 6, 20. 2.Tim. 1, 14. Col. 2, 6: 
„Wie ihr nun empfangen habt deu Herrn Sefum, aljo wandelt 
in ihm.“ Die, znlegt angeführte Stelle ſcheint Johannes beſtimmt 
vor Augen zu haben. Wie hier ſo wird auch dort auf den 
Wandel in Einklang. mit dem was fie. von Chriſto überkommen 
haben, gedrungen. In Baug auf das Bewahren val. zu 2, 
26. — Das zweite nun (das bei Luther fehlt, während er das über 
dich zu viel bat: werde ich über dich kommen, fiatt des mehr 
beftätigten, werde ich kommen) ſchließt ſich an das: thue Buße, 
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an: wenn du nun, da du der Buße oder der Aenderung des 
Sinnes fo fehr bedarffl. Es findet unläugbar eine Beziehung . 
ftatt auf den Ausſpruch des Herrn Math. 34, 42.3: „Wachet 
alfo, denm ihr wiſſet nicht welche Stunde euer ‚Herr. kommt. 
Das follt. ihr.aber wiſſen, wenn der Hausvater wüßte, welche 
Stunde der Dieb Eommen wollte, fo würde er ja wachen.“ 
Wie tief ſich diefer Ausspruch des Herrn feinen ZJüngern einge: 
prägt hatte, zeigen die 'anderweitigen Anfpielungen 2 Petr. 3, 
10. 1 Theſſ. 5, 2. A, wo. das Kommen des Tages des Herrn 
wie ein Dieb in der Nacht als etwas bezeichnet wird, das bie 
Theſſalonicher bereits genau wiffen. Unſere Stelle und die 
16, 15 fommen der Grundftelle infoferm näher als die übrigen, 
als hier wie dort das Kommen des Herra felbft mit dem Kom: 
men des Diebes verglichen wird, in den übrigen Stellen das Kom⸗ 
men des Tages des Herrn. 

V. 4. Uber Bir haft wenige Namen zu Sardes, die 
nicht ihre Kleider befudelt Haben; und fie werden mit 
mir wandeln. in weißen Kleidern, denn fie find es 
wertb. Zu dem: du haft, Bengel: „Diefe ob ihrer wohl we: 
nige waren, hatten fi nicht abgefondert, fonft hätte. der Eins 
gel der Gemeinde fie nicht. Doch basten fie es ihm nicht zu 
danken, daß fie unbeſudelt waren, und Bingegen war er Schub 
daran, daß ihrer wenig waren und nicht mehr.” Nach den St. 
4 Mof. 1, 2. 18. 20. 3, 40. 43. 26, 53: Apgſch. 1, 15. Apor. 
141, 13 konme man meinen, daß durch Die Namen. bier ohne 
weiteres Perfonen bezeichnet werden. Allein 1. diefer Sprache 
gebrauch, finder fich fonft nur bei Zählungen und Kiften, bei. denen 
die Perfonen nur nah ihren, Namen in Betracht kommen. 2. 
Die Annahme liegt nahe, daß die Namen bier in Beziehung fies 
ben zu dem: du haft den. Namen, daß du Iebeft in V. 1. 
Man wird alfo beffer annehmen, daß bie. wenigen Namen, welde 


nicht befudelten u. f. w., die wenigen bei denen der Name eine 
Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 15 
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Unterlage in dem Seyn hatte, denn Chrift ſeyn heißt zugleich ſich 
von der Welt unbefledt erhalten, bier in Beziehung ſtehen auf 
die große Anzahl derjenigen, von benen das nos numerus su- 
mus gilt. Namen genug, aber unter ihnen nur wenige, deren 
Träger ihrem Namen Ehre machen, ‚während fo viel Namen 
in der Gemeinde waren, fo viel wahre Ehriften ſeyn follten. Das 
befudeln fpielt vielleicht auf den Namen Sardes an: Sardes 
ift sordes geworden. Dem Sinne nah entipricht das: „Dieſe 
find es, die mit Weibern ſich nicht befledt haben“ in C. 14, A. 
Denn die Weiber find dort bildlihe Be. der Simden. Ueber 
die Kleider als Symbol des Zuftandes, wie bei den alten Chriſten 
der reine Stand der Getauften durch die weißen Kleider Außer: 
lich dargeftellt wurde, vgl. zu C. 7, 14, wo es von den wahren 
Chriften beißt: „Sie haben ihre Kleider gewafchen und haben ihre 
Kleider belle gemadht in dem Blute des Lammes.“ Dafür, daß 
fie ihre Kleider nicht befledt, fondern gewafchen und belle gemacht, 
erhalten die Getreuen nun weiße Kleider zum Lohne, 6, 11. 
7, 9. Der Aneignung der Vergebung und dem Leben in der 
Seiligung folgt die Seligfeit und Herrlichkeit. Zu dem: denn fie 
find es werth, Bengel: „D vie viel feliger ift dieſe Wuͤrdigkeit, 
als jene bie in 16, 6 vorkommt.” Bel. 2 Theſſ. 1, 5 — 
Bitringa will aus u. 8. fchließen, daß auch zu Sardes die Ketze⸗ 
rei der Nicolaiten Eingang gefunden, mas auch ſchon von vorn 
herein wahrfcheinlich fen, da fie in den benachbarten Gemeinden 
folche Verheerungen angerichtet. Allein bier fo wenig wie bei 
Laodicha findet fih eine Beziehung auf die Nicolaiten. Der Vor⸗ 
wurf weit verbreiteter fündiger Befleckung, der gegen die Gemeinde 
zu Sardes erhoben wird, kann nicht als eine ſolche betrachtet 
werden. Man darf nicht verfennen, daß das Sündige in dem 
Gnoſticismus aus dem allgemeinen verderbten Lebensgrunde des 
Heidenthums hervorging, und daß biefer in verfhiedenen Ge 
ftalten in die hriftliche Kirche eindringen mußte, in der des Gno⸗ 
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fticismus nur an den Stätten ber Bildung, in der der gewöhn⸗ 
lihen Meltluft, des Mammondienftes u. f. w. in den Handels 
ftädten. Es ift ſehr merkwürdig, daß grade die beiden Gemeinden, 
die ſich als die geſunkenſten darſtellen, als die reinften Gegen⸗ 
füge des getreuen Smyrna und Philadelphia, daß Sardes und 
Laodicaa Feine Nicolaiten hatten.˖ Es liegt darin eine War⸗ 
nung, daß wir über den. Gefahren, weiche die ſpeculative Irr⸗ 
lehre darbietet, nicht andere noch größere überfehen. In der ſpe⸗ 
eulativen Irrlehre ift doch immer ein geiftiges Clement, fo un⸗ 
geiſtlich oder wibergeiftlih fie auch if. Der Kampf gegen fie 
erfriſcht, waͤhrend die gewoͤhnliche Weltluſt und der Indifferentis- 
mus leiht einen erfchlaffenden Einfluß ausübt. Flir die Anhänger 
ber Irrlehre ſelbſt bildet die geiftige Megfamleit nicht felten 
einen Uebergang zum geiftlichen Leben. 

8.5. Wer überwindet, der foll mit weißen Klei— 
dern angetban werben; und ih werde feinen Namen 
nicht austilgen aus dem Bude des Lebens; und id 
will feinen Namen befennen vor meinem Water und 
vor feinen Engeln. Die Verheißung ift bier eine dreifache. 
Die wenigen Namen, bie ihre Kleider nicht beflecdt hatten inmit- 
ten einer namendriftlichen Umgebung, deren verberblicher Einfluß 
von alten Seiten auf fie eindrang, bedurften einer befondeus 
Fräftigen Herzſtaͤrkung. Alle drei MWerheifungen laufen in dem 
Einen zufammen: ber wirb würdig gehalten werben bes Neiches 
Gottes, für das er gelitten bat, 2 Theff. 1, 5, oder der wird in 
bie Zahl derer gehören, welche verordnet find sum ewigen Leben, 
Apgſch. 13, 48. Die zweite Verheißung ruht auf Pf. 69, 29: 
„Aus dem Buche des Lebens müflen fie getilge werden, und mit 
ben Gerechten nicht angefehrieben,” wozu in meinem Comm. bes 
merkt wurde: „Aus dem Buche des Lebens getilgt werden, beffen 
zuerſtin 2 Mof. 32, 3% gehacht wird, ift ſ. v. a. dem Tode ges 
weiht werden, mit Beziehung auf den im Gefege den Böhlen 

15 * 
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gedrohten frühzeitigen und plötzlichen Tod. Wie hier in Bezug 
auf das zeitliche, ſo wird im N. T. des Buches des Lebens in 
Bezug auf das ewige Leben gedacht, Phil. 4, 3. "Apor. 20, 15. 
(Spt. 13,8. 17, 8. 21, 27. 22, 19.) Parallel: ift mit den Gerechten 
gefihrieben werden. Denn die Gerechten find eben in das Bud) 
des Lebens gefchrieben, zum Leben verorbnet.” Nach C. 20, 15 
wird, wer nicht m dem Buche des Lebens gefchrieben erfunden 
wird, in ben Keuerfee geworfen. Die dritte Verheißung hat bie 
Befenntnißtreue der wenigen Auserwäblten zur Grundlage, beren 
Licht gehoben wurde durch den Schatten der umgebenden Bekennt⸗ 
nißſcheu, welche der Lauheit und Weitſinnigkeit unzertrennlicher 
Begleiter if. Sie rubt zugleich auf Matth. 10, 32, 33: „Wer 
mich befennt vor den Menfchen, den will Sch bekennen vor mei: 
nem himmlischen "Water. Mer mich. uber verläugnet vor den 
Menfchen, den will Ich auch verläugnen vor meinen himmliſchen 
Baer, und auf Luc. 12, 8. 9: „Wer mich befennet vor ben 
Menſchen, den wird aud des Menſchen Sohn befennen vor den 
Engeln Gottes. Wer mich aber verläugnet vor den Wenſchen, 
ber wird verlaͤugnet werden vor den. Engeln Gottes.“ : Matthius 
gebenft nur des Baters im Himmel, Lucas nur der Engel, 
bier finder fidy beides. An Zufall kann um fo. weniger gedacht 
werden, wenn wir bie unläugbare Beziehung. auf Worte Chrifti 
in V. 2 und 3 ins Auge fallen. Schon Herder bemerkt: „Der 
ganze Brief ift m Worten Ehriſü, die er ſchon auf. Erden aus⸗ 
ſprach.“) 

V. 6. Ber ein dhr hat, ber böre, was ber Beift 
ben Gemeinen fagt. 


*% Eine aAnſpielung auf denſelben Ausdeuch cheiſi findet fh auch in 
Joh. 12, 42, fich fchon in dem Zehlen des Objectes Fundgebend; dann viel- 
Teicht auch in Joh. 1, 20, wo derfelbe Gegenſatz des Bekennens und nicht 
Liugnend. — Das öpoloyeiv fteht hier mit dem Aceuſ. desienigen, zu dem 
man fich befennt wie in Joh. 9, 22, bei Matth. und Lue. mit ir. 
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Das Sendichreiben an den Engel der ‚Gemeinde 
in Philadelphia, ©. 3 8. 7— 13 


 Raftinus in der Unterrebung mit dem Juden Tryphon & 17 
wirft den Juden vor: „Die anderen Völker haben nicht ſo viel 
Schub am der Ungerechtigkeit gegen ums und gegen Chriftum 
als ihr, die ihre auch die Urheber ſeyd des üblen Vorurtheiles, 
welches jene gegen den Gerechten und uns, die wir von ibm 
herſtammen, hegen.“ (Vgl. $ 133.. und die erfte Apologie 
$ 31.) on biefer feindlihen Geſinnung der Juden hatte Bie 
weltlich ohnmaͤchtige Gemeinde zu Philadelphia fchwer: zu leiden. 
Der Herr aber ruft ihr zu: Verzage nicht du Häuffein Hein u. 
ſ. w., und Öffnet ihr reiche Troftquellen. Kein Jude foll ihr die 
Dheilnahme an dem Reiche Gottes rauben, die Er ihr gewährt, 
B. 8. Viele von denen vielmehr, die jegt in hochmüthiger Ver⸗ 
biendung fich allein für das Wolf Gottes ausgeben, werben ber- 
einft fich demuthig um die Aufnahme in die verläfterte Kirche 
Ehrifti, als die einige Gemeine Gottes und Stätte des Heiles be: 
werben, V. 9. Ihre Standhaftigfeit in der Verfolgung durch 
die Welt verſchafft ihr die Bewahrung in den Gerichten über die 
Melt, die nun bald anbrechen, V. 10. 11. Und am Ende ihrer 
Laufbahn ſtrahlt ihr die ewige Seligkeit entgegen, ®. 12. Wer 
ein Dhr bat fl ſolche herrliche Verheißungen, ber wird nicht 
verzagen, fondern tapfer Fänıpfen, V. 13. 

V. 7. Und dem Engel der Gemeine zu Philadel⸗ 
phia ſchreibe: das ſagt der Heilige, der Wahrhaftige, 
der da hat den Schlüſſel Davids, der aufthut und 
Niemand zuſchließet, der zuſchließet und Niemand auf⸗ 
thut. Der Heilige ſchlechthin iſt ein unbedingt und ausſchließlich 
goͤtt liches Prädicat, vgl. über die Heiligkeit Gottes‘, feine un⸗ 
bedingte Erhabenheit über alles Geſchaffene zu C. 4, 8. Die 
Engel find Heilige, erhaben über die Welt, über die Erde, die 
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Stätte der Nichtigkeit, aber den Namen des Heiligen führt nur 
Einer. Der Heilige — mit diefem Worte wird der Herr empor: 
gehoben tiber alle Berfleinerungen und Läfterungen der Juden, 
die in dem Herrn der Herrlichfeit nur den „Gehaͤngten“ erblidten 
(Trypho bei Juſtinus $ 32 fagt: „Diefer ener Chriſtus ift ohne 
‚ Ehre und Ruhm gewefen, fo daß er ſogar dem Außerften Fluche 
in dem Geſetze Gottes verfallen ift, denn ex wurde gekreuzigt“), 
und eben damit auch feine Gemeinde auf einen unzugänglichen 
Felfen geftellt, an dem fidy die Wogen der Welt brechen müſſen. 
Wer den Heiligen zum Freunde bat, für den verwandeln fich die 
feindfeligen Juden in winzige Zwerglein. Gin ausfchließlich goͤtt⸗ 
liches Prädicat ift ebenſo auch der Wahrhaftige, ein dem Jos 
hannes befonders und vor allen anderen Berf. des N. T. beliebtes 
Wort, der in der Melt des Scheines eine tiefe Sehnſucht nad 
dem wahrbaftigen Daſeyn hat. Die Befhränfung auf bie bloße 
Verheißungstreue würde bier willlührlich ſeyn, da nichts im 
Conterte darauf hinführt, vielmehr die Verbindung mit der Hei⸗ 
ligkeit dagegen iſt. Dann iſt die Berheißungstreue auch nicht 
recht geeignet den Gegenfag zu bilden gegen die Angriffe der Ju⸗ 
den, um die fi) bier Alles bewegt. Diefe gingen nicht ſowohl 
darauf aus, bei Chrifto einen Unterfchied von Wort und That, 
ats vielmehr einen Unterſchied von Scheinen und Sem, von lau: 
ben und Wirklichkeit nachzuweifen. Trypho wirft den Chriften 
vor, daß fie „durch lügnerifche Reden betrogen fegen und nichts⸗ 
würdigen Menfchen folgen.” „Ihr habt — fagt er — einem 
eitlen Gerüchte Glauben gefchenkt, und bildet euch einen Chriſtum 
ein, dem zu Liebe ihr zwecklos umkommt.“ Man wird auch Hier 
nicht den einfachen Gegenſatz gegen einen Pſeudomeſſias fin- 
den bürfen. Denn es ift nicht von dem wahrhaftigen Chriftus 
die Rede, fondern von dem Wahrbaftigen ſchlechthin. Die 
fer wird in 1 Job. 5, 20 ohne Weiteres mit dem wahrhaftigen 
Gotte identifieirt; Chriſtus wird dort guerft der Wahrhaftige 
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genannt und dann gleidy darauf als der wahrhaftige Gott und 
das ewige Leben bezeichnet. In unferm Buche felbft in C. 6, 
10 werben die Präbicate des Heiligen und MWahrhaftigen dem 
höchſten Gotte zugetheitt. Das ſchlechthin wahre Seyn ift allein 
das göttliche, alles andere Sem ift mit Schein und Unwahrbeit 
behaftet. Nur auf Grund feiner wefenhaften Einheit mit dem 
Bater kann Ehriftus ſich felbft in Joh. 14, 6 die Wahrheit 
nennen, kann er bier und in 1 Joh. 5, 20 als der Wahrhaf⸗ 
tige bezeichnet werden. Wenn die Kirche den Blick auf den 
Wahrbaftigen richtet, fo ſieht fie mit einer heiligen Ironie herab 
auf die Läfterungen der Juden, fo wird fie mir einem heiligen 
Muthe erfüllt. Denn ift ihr Heiland der Wahrhaftige, fo ift er 
auch der Allmächtige, die Ohnmacht ift nur da, wo die Unwahr⸗ 
beit, der Schein, die Lüge, und von ber unbedingten Wahrheit 
des Seyns ift zugleich die Wahrheit der Worte unabtrennbar. 
— Juſtin wirft in den Dialoge mit Tryphon $ 123 den Juden 
vor, daß fie fih- felbft betrügen als feyen fie allein Israel, und 
daß fie das gefegnete Volk Gottes verfluchen. „Ich fah fie dar 
über beftürst, — beißt es $ 124 — daß ich gefagt, daß auch 
wie Gottes Kinder feyen.” Auf uns machen dieſe jüdifchen 
Prätenfionen gar Beinen Eindrud. Der Tod, ber durch 18 
Jahrhunderte in der Synagoge geberricht Bat, das Leben das 
in der Kirche, laſſen fie uns fofort im ihrer Nichtigkeit erſchei⸗ 
nen. Wir lächeln über fie. Anders aber war es zu Ende des 
erften Jahrhundertes. Da mußte das chriſtliche Bewußtſeyn fi 
gar ſehr in fich zufammennehmen, umt fi) durch diefe Prätenfios 
nen nicht imponiren zu laflen. Sie hatten einen ftattlichen Schein 
für ſich. Durch die Worte: der den Schlüffel Davids hat u. 
ſ. w., werben fie niit einem einzigen Eräftigen Schlage vernichtet. 
Liegt in der Wagſchaale der Juden die Äußere Succeſſion, das 
ununterbrochene der Außeren kirchlichen Gemeinfchaft, fo liegt in 
der Wagſfchaale der Chriften Chriftus und bewirkt, daß die er 
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ſtere hoch emporſteigt. S. v. a.: Laßt euch nicht anfechten da 
durch, daß die Juden ſich rühmen die Schlüſſel des Himmelreiches 
zu beſttzen. Blicket auf den Einen, der fie wahrhaft beſitzt, Chriftum, 
umd ſeyd fröhlich und getroft, wenn er nur die Thür euch auf 
fließt. Der Schlüffel Davids ift der Schlüffel, womit Dayid 
fein Hans auffchließt, vgl. Jeſ. 22, 22: „Und ich gebe die Schlaf: 
fel. des Haufes Davids auf feine Schulter, und er Öffnet und 
Niemand verfchließet und er verfchließet und Nienmmd öffnet.“ 
Auf diefe Stelle wird bier angefpielt: Doch darf man’ vie Be 
ziehung nicht zu weit ausdehnen. Bemerkungen wie die: „de 
gleichfam wie bei Sef. 22, 22 Eljafim der Haushofmeiſter des 
Reiches Gottes iſt“ treten der Würde Chrifti entſchieden zu nahe, 
und Sohannes würde darüber erfchreden. Dem Efjafim fieht 
nicht: Chriftus, fondern Diejenigen ftehen ihm gleich, melde Cr 
mit der Schlüffelgewalt beiehnt, vgl. Matth. 16, 19. Schon 
das tritt diefem Mißverftändniffe entgegen, daß bier nicht wie bei 
Jeſaias von dem. Schlüffel des Haufes David, fondern in offen: 
bar abfichtlicher Abweichung von dem Schlüffel Davids, der in 
Chriſto fortlebt, zu feinem Haufe die Nede ift. Ueber die Kb 
nigsburg auf Zion, 2 Sam. 5, 9, in Neh. 3, 25 das obere 
Königshaus genannt, in Ser. 32, 2 das Haus des Küniges von 
Zudab, in Pf. 101, 2. 7 das Haus Davids, vgl. Chriſtol. 3 
S. 273. Den Thurm dieſer KRönigeburg, in Hohesl. 4, 4 Da⸗ 
vids Thurm genannt, betrachtet Micha in C. 4, 8 als das Sm 
bol der Herrfchaft des Davidifhen Stammes, vgl. Chriftol. S. 375 
ff. In diefem Haufe Davids mohnten alle feine Diener mit ihm 
zuſammen, mochten fie nun local darin eine Dienſtwohnung Dr 
ben ober nicht, ebenfo wie in dem Haufe des Herrn alle feint 
Treuen geiftlich bei ihm wohnten. In Pſ. 101, der von David 
aus der Seele feines ganzen Geſchlechtes gefungen wurde, heißt 
8: „Meine Augen ſehen nady den Treuen im Lande, daß fie bei 
mir wohnen; wer da wandelt auf unfträflichem Wege, der fol 
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mir dienen. Nicht Toll ſitzen inmitten meines’ Haufes wer Erug 
übet, wer Zügen redet foll nicht gedeihen bei mir.“ So iſt alfe 
dieß Haus Davids das Symbol des Reiches. Davids, als deſſen 
Kortfegimg und: Vollendung das Meich Chriſti durchweg in der 
Schrift angeſehen wird, vgl. in Bezug auf das Gipfeln des‘ Da⸗ 
vidiſchen Stammes in Chrifto meinen Comm. z. d. Pfalmen EV, 
2 S. 308 ff.. Luc 1, 32. Chriſtus, die Wurzel und das Ges 
ſchlecht Davids, vgl. 5, 5. 22, 16, hat als folder die Schlüſſel 
Davids. Das Haus ober Reich Davids ift der Sache nach iden⸗ 
tifch mit dem Neiche Gottes. Denn David ift von Bott fir 
alle Zeiten zum Könige über fein ganzes Wolf eingeſetzt, und es 
ist feit 2 Sam. 7 unmöglich Gott wahrhaft zu dienen‘ ohne zu: 
gleih David zu dienen. So ift alfo ber Schlüffel Davids 
zugleich der Schlüffel des Himmelreihes in Matth. 16,19. — 
Es findet ein unläugbarer Zuſammenhang ftatt mit C. 1, 18, 
wo Chriſtus als derjenige begeichnet wird, der die Schlüffel des 
Todes und der Hölle bat, ımd es muß als ein Prüfftein 
für die Nichtigkeit der Erklärung unferer Stelle. betrachtet. werben, 
ob fie diefen Zufammenbhang nadzumeifen vermag. Denh bie 
Praͤdicate Ehrifti im Eingange der Briefe find in der Regel aus 
der Beichreibung in C. 1 entlehnt; eine Btziehung auf jene 
Stelle muß bier um fo mehr angenommen werden, da fie den 
Schluß der Beſchreibung Ehrifti bildet, und auch hier ntit die 
fem Prädiente die Berührung mit der Beſchreibung ein Ende 
nimmt; endlich, wie u. St. fo ruht auch ſchon jene auf Jeſ. 22, 
22. Nach umferer Auffaffung nun tritt der verlangte Zuſammen⸗ 
bang fogleih hervor. Der Schlüffel Davids correſpondirt dem 
Schlüffel des Todes und der Hölle. Wem er aufſchließt mit dem 
Schlüfel Davids, vor dem verfchließt er den Tod und. die Hölle; 
denn_wer im Haufe Davids, im Reiche Gottes ift, der ift vor 
Tod und Hölle geborgen; wen er verfchlteßt mit dem Schlüſſel 
Davids, für den Öffnet er den Tod und die Hölle. — Nach Ben: 


234 Die Gruppeber fieben Sendſchreiben, 6. 1,4— 3,22. 


gel foll das Aufthun die Förderung ber Werke bezeichnen, das 
Berfchließen die Befeitigung alles Wibrigen. Allein es kann 
feinem Zweifel unterworfen fern, daß das Aufthun fih auf bie 
Aufnahme der Perfonen bezieht, das Verſchließen auf die Aus 
ſchließung berfelben. Denn in C. 1, 18 fchließen und öffnen bie 
Schrüffel für Perfonen und ebenſo aud in Matth. 16, 19, mo 
der Inhaber der Schlüffel die Sünden behält und vergibt, und 
alfo über die Mitgliedfhaft des Reiches Gottes verfügt, vgl. 
Job. 20, 23. Auch Eljafim in Jef. 22, 22 erhält den Schlüfel 
des Haufes Davids, damit er beftimme, wer in baffelbe zuzulaſſen 
und wer von ibm auszufchließen fer. 

V. 8. Ich weiß deine Werfe. Siehe ich habe vor 
dir gegeben eine offene Thür und Niemand Faun fie 
zuſchließen; denn du haft eine Fleine Kraft, und haft 
mein Wort behalten, und baft meinen Namen nidt 
verläugnet. Wir haben auch hier eine Dreizahl der Lobſprüche: 
die Werke, und, bei Eleiner Kraft das Bewahren des Wortes 
Chriftt, und das Nichtverläugnen feines Namens. Die Speriali 
firung der Werke wird aber verflochten mit einem vorausgeſchickten 
Sage, ber die Verbindung vermittelt mit den Prädicaten, welche 
Ehrifto in ®. 7 beigelegt worden. Man darf diefen Satzz nicht 
m Klammern eingränzen, obgleich der Sache nad) allerdings in 
ben Worten: du baft u f. m. die Werke näher bezeichnet wer 
den. Steht es feft, daß das Cröffnen und Verſchließen in ®.7 
ſich auf. die perfönliche Mitgliebfhaft an dem Meiche Gottes 
bezieht, fo auch daß die gebffnete Thür, die Niemand verſchließen 
fann, den Pbiladelphiern felbft zum Eingange in das Reich Got: 
tes dient, daB ihnen zum Troſte Angefichts der Juden, die ihnen 
jeden Antheil an dem Reiche Gottes abfpracdhen, gefagt wird, det 
Herr felbft habe fie in fein Reich aufgenommen, und Fein Jude 
werde fie daraus ausſchließen Können. Gewöhnlich verftcht man 
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unter der geöffneten Thür „einen Spielraum zur Verklindigung 
des Evangeliums oder zur Bekehrungsthätigkeit,“ unter Berufung 
auf 1 Cor. 16, 9. 2 Eor. 2, 12, wo die gedffnete hir die 
Thür der Wirkfamteit ift. Allein bier wird die Thür näher bes 
ſtimmt dur den Zufummenhang mit V. 7 als ein Zugang zum 
Haufe Davids oder dem Reihe Gottes. Dann ſpricht gegen jene 
Auffaffung das: ich babe gegeben, im Unterſchiede von dem: ich 
gebe in ®. 9. Ein „Spielraum der Wirkfamkeit” war dem En⸗ 
gel zu Philadelphia bie jet noch nicht gegeben. Sonft würde 
feine Kraft nicht Flein feyn. Das Bräter. aber als ein prophe⸗ 
tifches aufzufaffen gebt nicht an. Dagegen fpricht der Kortgang 
vom Präteritum durch das Präfens zum Futurum, begleitet von 
den dreifachen ſiehe. Durch die Eleine Kraft werden wicht 
geringe Amtsgnaden bezeichnet, fondern wie 2, 9 zeigt, bie ſchwa⸗ 
Gen Anfänge und niedrigen Umftände der Gemeinde, welche ibs 
ren durch ihren Reichthum mächtigen jübifehen Gegnern es leicht 
madten, ihr beizufommen. 

8. 9. Siehe, ich gebe aus Satanas Schule, von 
denen, die da fagen fie find Juden und find es nicht, 
fondern lügen. Siehe, ih will fie machen, daß fie 
fommen follen, und anbeten zu beinen Zhßen, und ex 
fennen, daß ich dich gelieber Habe. Dem mas Gott bereits 
gegeben bat und was Niemand riidkgängig machen foll, tritt 
bier zur Seite, was er gibt, der eignen Theilnahme der Chris 
ften an dem Meiche Gottes die demüthige und verzichtende 
Anertennung der Kirche Ehrifti ale der wahren und 
alleinigen Gemeinde bes Herrn von Seiten derer, bie 
fih hochmüthig über fie erhoben unb ihr alle Theil 
nahme am Herrn abſprachen. Aus diefer Beziehung des: 
ich gebe, auf das: ich habe gegeben, erhellt, daß auch Hier von 
einer Gabe des Herrn die Rede ift: fiehe ich gebe (dir, ober 
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dee hrkfilichen Kirche. umd alſo auch dir),. melde :*) aus u. f. w., 
daß das Geben bier niht im den Sinne des Machens ſteht, 
fü daß das: ich werde machen, als Wiederaufnahme des: ich gehe, 
zu betrachten wire. Die Modalität des Gebens wich. allerdings 
durch das Kolgende näher beſtimmt. Es erhellt daraus, daß fie 
infofern der Kirche gegeben. werden, als ihre Feindſchaft in ehr: 
furchtevolle Liebe verwandelt wird. Es ift wohl zu beachten, daß 
es nicht heißt: ich gebe die Synagoge des Satans (gl. zu der 
Parallelſt. 2, 9), ſondern dag nur von Mitgliedern derfelben die 
Rede ift**), denjenigen in ihr, die fih som Seren fehende Augen 
und ein hörend Ohr ſchenken laffen, daß fie die Leerheit ihrer 
Prätenfimen und die Schäge des Heiles, die bei der Kirche nie 
dergelegt find, erfennen können. Es dient dieß zur Beſchränkung 
desjenigen, was Paulus von der Belehrung des „ganzen Ifrael“ 
fagt, in Roͤm. 11,26, zeigt, dag dadurd das Zurückbleiben eines 
Bodenfates, das Kortbeftehen einer Synagoge des Satans bis 
zum Endgericht nicht ausgefchloffen ift, wie es auch nicht anders 
feyn kann, wenn man nicht die menſchliche Freiheit aufgeben und 
in bie fchriftwidrige Lehre von der Wiederbringung bineingerathen 
will. — So wie das Präfens: ich gebe, ſich auf den ber Ge: 
genwart angehörigen, mit feinem Fundamente, der ftandbaften 
"Treue der Gemeinde gleichzeitigen Beſchluß bezieht, fo das: 
ich werde maden, auf die der Zukunft angebörige Ausführung. 
Dag man den Unterfchied ber ‚drei Zeiten nisht außer Acht Laffen 
darf, . erhellt fon aus dem correfpondirenden dreifachen ſiehe. 
Diefe zweite Hälfte des V. rubt auf Jeſ. 60, 14: „Und es 
kommen zu dir geblicht die Söhne deiner Dränger, und es wer 


*) Bol in Bezug auf die häufige Auslaffung des welche vor dem 
10 im Hebr. Gefenius in dem Thes. p. 800. 

*) Mark.: Quosdam, qui ita queant facere numernm, ut tamen ma- 
neat synagoga hominum impurorum reliqua. 
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fen ſich nieder zu deinen Fußſohlen alle. deine Veraͤchter, 
und fie nennen dich die Stadt des Herrn, Zion des Heiligen Js⸗ 
raels.“ Den Grund des bemüshigen ſich Niederwerfens dort und 
alfo auch Bier, erfennen wir, außer aus dem: fie nennen did) 
u. ſ. mw, aus.C: Ad, 14: „Und fie werden vor dir fih nieder: 
werfen, zu. die fliehen: nur in die ift Gott und iſt fein Gott aus 
ßerdem.“ Sie werfen vor der Kirche ſich nieder, weil fie exfen- 
nen, daß der Herr in ihrer Mitte, in ihr die alleinige Duelle 
des Heiles, nur im Anfchluffe an fie die Seligfeit. Auf dafſſelbe 
Reſultat führt auch Bier das: „und erkennen, daß ich dich geliebt 
babe,” und daß daher nur in der Gemeinfchafe mit dir, bie fie 
jet. von bem. Reiche Gottes ausgefchloffen wähnen, das Hell 
#. Die Juden waren gewohnt jene Verheißungen des A. T. 
auf Die Synagoge zu besiehen; ein gut Theil von ihnen, fo viel 
als zur Seligfeit verordnet jmd, wird erkennen, daß fie der Kirche 
angehören. Ste werben darauf verzichten fich huldigen zu laſſen, 
und willig und freudig felbft- die Huldigung leiften. Was aber 
kann uns ber teogige Hohn derjenigen anfechten, von denen wir 
gewiß find, daß ſie uns bald zu Füßen liegen werden. — Mir 
dinfen nicht klagen, daß wir in Bezug auf die Erfüllung der Ber: 
heißung von der Geſchichte verlaflen find. Wie die meiften 
Segensſprüche Safobs, in 1 Mof. 49, und Mofe’s, in 5 Moſ. 
33,. bie einzelnen Stämme durchaus nur: infofern betreffen, als 
fie Theile des ganzen Volkes find, fo ift au fie nur Anwen⸗ 
dung desjenigen, was dem Ganzen ber. Geiftlihen Kirche ange⸗ 
bört auf die einzelne Gemeinde. Die Erfüllung wide vorhanden 
feyn, auch wenn fpeciell in Philadelphia Feine; bedeutenden . Leber: 
tritte vom Judenthume zum Chriftenthume. ftattgefunden bätten. 
Was dem Ganzen angehört, das kommt aud dem Theile zu. 


Daß die Kirche Chriffi die mahre Gemeinde des Herrn ift; das 


bat fih zu allen Zeiten dadurch bewährt, daß. fie eine anzie 
hende Gewalt über die Mitglieder der Synagoge au 


⸗ 
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gebt Has, während das Judenthum feit Chrifti Erſcheinung 
alle Attractionskraft verlor. — Hinzuzudenken ift bei dem ganzen 
B.: fo gewiß als ich der Heilige, der Mahrbaftige bin. Auf 
diefem foliden Zundamente erhebt fich die Merheigung. 

2. 10. Dieweil du haft behalten das Wort mer 
ner Geduld, will Ih aud dich behalten aus der Stunde 
der VBerfuhung, die fommen wird über der ganzen 
Welt Kreis, zu verfuhen die da wohnen auf Erden. 
Bengel: „Das beißt ins Herz geredet! So Fann der Herr Jeſus 
bie Seinen auszeichnen. Wenn es für die Melt am bärtefien 
bergeht, fo haben fie es am beften. Noah fuhr in feinen Ra 
ften fanft auf dem Waffer herum, als alle Welt um ihn herum 
und unter ihm erſoff.“ Das Wort der Geduld Chriſti fol 
nad) der gewöhnlichen Auffaffung das Ganze der hriftlichen Lehre 
fen. So de Werte: „Das Wort, das sheils feinem Inhalte 
und Geifte nad), theils vermöge der Pfliht des Bekenntniffes und 
der Nachfolge, Standhaftigfeit wie .fie mir und den Meinigen 
eigen ift, fordert.” Allein das Gezwungene fteht biefer Erklärung 
gleih an der Stirne geſchrieben. Das Wort, das unter vielem 
Andern auch die Geduld verlangt, kann nit fo ohne weiteres 
als das Wort der Geduld bezeichnet werden. Weit einfacher ift 
die Bezichung auf einzeine Ausfprüche Chrifti, welche bie Geduld 
und Standhaftigkeit empfehlen. Sie liegt um fo näher, da auch 
fonft in den Briefen Beziehungen vorfommen auf einzelne uns 
in den Evangelien enthaltene Worte Ehrifti, was um fo natürs 
ticher ift, da Chriftus auch bier es ift, welcher redet. Für biefe 
Erkl. ſpricht no 1. daß die Geduld in den Reden Chrifti wirk⸗ 
lich wiederholt empfohlen und ſtark betont wird, Luc. 21, 19. 8, 
15, und befonders der Kernfpeuch: Wer beharret (Gebuld über) 
bis ans Ende, der wird felig werden, Matth. 10, 22. 24, 13. 
2. Daß wie bier, fo auch in jenen Grundſt. die Gebulb ale 
Praͤſervativ bezeichnet wird gegen bie Theilnahme an den ber 
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Welt drohenden Gerichten. Wer ftanbhaft ft in ber innerlichen 
Abfonderung von der Welt, ihr nicht Eomeeffionen macht, um 
nicht von ihre zu leiden, der wisd auch äußerlich von ihr abgefon- 
dert, er wird nicht mit ihe leiden dürfen. Weiner Gebuld, der 
riftlihen, vgl. die Geduld Jeſu Ehrifti in C. 1 9. *) In den 
Stellen, auf die gezielt wird, ift von der fpecififch chriftlichen Ge⸗ 
duld die Rede. In Luc. 21, 19 5.8. ift die Geduld die Stand: 
baftigfeit in Haß und Berfolgung megen bes Namens Chrifti. 
Diefe fol Errettung verfhaffen in den Gerichten, melde Über, die 
gottlofe Welt ergeben werden. In dem Behalten oder Be 
wahren ift der Begriff des Errettens eingefchloffen. Daraus er: 
klaͤrt fich das: ich will dich behalten (bich entnehmend oder erret- 
tend) aus u. |. w. ») Das Nähere über die Bewahrung er: 
fennen wir aus C. 7. Sie findet nach der dortigen Ausflihrung 
auf doppelte Weiſe ftatt, durch den Schug den der Herr feinen 
. Getreuen inmitten der Plagen auf Erden angebeihen läßt, nad) 
dem Borbilde der Bewahrung Iſraels inmitten der Plagen, welche 
über Aegypten ergingen, und durch die Ertheilung des herrlichen 
himmliſchen Erbes. Bon Berfuhungen ift in der Schrift ge 
wöhnlih nur in Bezug auf die Gläubigen bie Rede, weil nur 
bei ihnen eine eigentliche Probe ftattfindet, die Sache fo oder fo 
ausfallen kann, während bei ber Welt, die nur ein treibendes 
Prineip hat, das Reſultat von vornherein feſtſteht. Doch ift 
der Begriff ber Verſuchung deshalb nicht ſchlechthin ohne Anwen⸗ 


*) Das uov hier dient zur Beſtätigung der Lesart Inooũ Xoutoũ 
dort, und zeigt, daß das &r Inooũ nur Gloſſe. 

**) Das anoeir mit & nur hier und oh. 17, 15, mo man dad Ex 
ſchon wegen bes vorhergehenden dx nicht durch vor erklären darf. Erläuternd 
it Joh. 12, 27: Dlavep, 0000v us dx ıns was Tavıns. DA8 vrgeiv 
fommt im Evangelium des Johannes ebenfo zugleich von der confervativen 
Thätigkeit der Gläubigen, und von der ihr correſpondirenden eonſervativen 
Thaätigkeit Gottes und Chriſti vor. 
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dung auf’ die Welt. Denn es ift wichtig, daß was fid) von 
ſelbſt verſteht, offen "ans Licht trete, weil ſo viele ‚geneigt find 
fich darüber: za täuſchen, meinen es Eönne. doch wohl ein an 
deres Reſultat zu Tage kommen als das in der Natur der Sadıe 
begründete. . In 5 Mof. 4, 34 werden die Aegyptiſchen Plagen 
als Verſuchungen bezeichnet. Ebenſo in 7, 19. *) 29, 3. Das 
Refultat diefer Berfuhung fteht gefihrieben in C. 9, 20. 16, 11. 
21, fie thaten nicht Buße von ihren Werfen, fie läfterten Gott 
‘wegen der Plage u. f. w. Während bei den Gläubigen durch 
die Prüfung die Tugenden des Glaubens und der Kiebe offenbar 
werden, treten bei der Welt die Gröäuel ihrer Unbußfertigkeit und 
Verſtocktheit ans Licht, und der ganze Abgrund ihres Verderbens 
wird bloß und aufgededt. Die „ganze Welt” und die „Be 
wohner der Erde“ find nicht an ſich die Nichtchriften, ſondern 
nur in diefem Zuſammenhange, indem ‚die Chriften eben von ber 
Verfuhung ausgenommen werben. . Denn wir haben bier 
nitht eine befondere Verheißung für Philadelphia, fondern, wie 
Gap. 7 zeigt, ebenfo wie in B. 9, nur eine individuelle Applica⸗ 
tion desjenigen, was von dem Ganzen der chriftlichen Kirche gilt, 
dadurch hervorgerufen, daß die Gemeinde zu Philadelphia beſon⸗ 
ders ſchwer um Chrifti willen zu leiden hatte und befonders des 
Troftes bedurfte. Chriſtus fiellt den -Seinigen bie - Alternative, 
entweder von der Melt zu leiden, oder. mit der Welt. er fi 
dem Erſteren :entziehen will, den trifft das Leptere gewiß: Wer 
das Erftere willig und freudig auf fi nimmt, ber ift vor dem 
Lesteren geborgen. Den Kern und Mittelpunft der ganzen Welt 
bildete damals das Römiſche Reich, an das ſchon deshalb vor: 
zugsweife (obgleich in Feiner Weiſe ausfchließlich) zu denfen, weil 
von Am sunächft die Verſündigung ausging, welche durch die 


* michaeis Deus enim experiri volnit plagis suis, vellentne per- 
sistere in impietate necne. 
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Berfuhung heimgeſucht werden follte, dann auch weil dort da: 
mals der Hauptfig der hriftlihen Kirche mar, welche aus der 
Berfuchung errettet werden foll. — Ganz verfehlt denken mehrere 
Ausll. bei der Berfuhung an eine Chriftenverfolgung. 

8. 11. Siehe ih komme bald. Halte was bu haft, 
dag Niemand deine Krone nehme. Bengel: „Diefem Vor 
fteher war eine Krone in dem Himmel bereitet und aufgehoben, 
daß es hieß: diefe Krone gehört für N., den Engel der Gemeinde 
in Philadelphia, and wenn er fo fortfährt, fo fol fie ihm Nies 
mand nehmen. Was Gott uns anvertraut bat, dafür follen wir 
Sorge tragen, fo können wir ibn für das, was mir bei ihm fies 
ben haben, forgen laſſen. Mer etwas bat, der denfe an dieß 
Wort: balte was du haft.” Der Herr fommt zunächſt in ben 
Gerichten über die Welt, welche in V. 10 im Grundriß ange: 
Fündigt werden (durch den Zufammenhang mit ®. 10 erhält das: 
ich komme bald, feine nähere Beftimmung), und ausführlicher in 
dem Gefichte von den fieben Siegen, vgl. C. 6, 2. Das: ich 
komme bald, gilt für alle Zeiten. Wo die Sünde da ift und 
der Haß gegen die Kirche des Herrn, da ift auch der Herr nahe. 
Zu dem: halte was bu haft, vgl. 2, 25: „Halter was ihr habt, 
bis daß ich Fomme.” Die Krone ift die Krone des Lebens in 
C. 2, 10, die ewige Seligfeit, welche die Erwählten im Glauben 
ſchon befigen und melde Gott ihnen treulich aufbewahrt, um fie 
ihnen feiner Zeit auszuantworten. Diefe Krone wird ihnen nicht 
bei der Zukunft des Herrn zugerbeilt, von der bier die Nede, aber 
fie Fann vor diefer Zufunft in jedem Augenblide verloren gehen. 
Juden und Heiden fönnen fie rauben, wenn man nicht auf feiner 
Sur ifl. D wer wollte fi) aber vor dieſen fürdten unb ihnen 
zu Liebe feinen Glauben verläugnen, da er weiß, wie bald ihr 
Tag fommen wird! Se fchmwerer fie es uns machen, defto näher 
ift derfelbe, und deſto thörichter ift es, ihnen nachzugeben, um 


erſt mit ihnen gerichtet zu werden und dann feine Krone zu vers 


Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 16 
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lieren. Die Erwähnung der Krone leitet übrigens berüber zu 
der Schlußverbeißung. 

V. 12. Wer überwindet, den will ih maden zum 
Pfeiler in dem Tempel meines Gottes; und foll nidt 
mehr binausgeben. Und will auf ibn fohreiben 
den Namen meines Gottes, und den Namen des neuen 
Serufalems, der Stadt meines Gottes, bie vom Dim: 
mel bernieder kommt von meinem Gott, und meinen 
Namen den neuen. Ueber den Tempel als bildlihe Bezeich⸗ 
nung der Kirche vgl. zu C. 11, 1. Hier Fann der Tempel nur 
die triumpbirende Kirche fen. Denn die Schlußverbeigungen 
an die Gemeinden beziehen ſich überall auf das jenfeitige Dafenn, 
und bier ift in der zweiten Verheißung von dem nenen Jeru— 
falem die Rede, im Gegenfage gegen das alte Serufalem, die 
ftreitende Kirche. Daß nicht allein an die Wiedergeburt, 
Matth. 19, 28, zu denfen ift, an die Kirche auf der verherrlid: 
ten Erde, daß vielmehr die himmliſche Seligkeit mit befaßt wird, 
zeigt C. 7, 15. Man könnte fogar na C. 21, 22 mit Bengel 
an diefe allein denfen. Doc einfacher wird man fagen, daß 
dort von einem gewöhnlichen materiellen Tempel die Rede ift und 
nur diefer dem neuen Jerufalem abgefprochen wird. Denn der 
Tempel wird bier offenbar als ewig dauernd aufgefaßt, und 
muß fomit die triumpbirende Kirche in den beiden Sta— 
dien ihrer Eriftenz bezeichnen, die überhaupt in der Apoca⸗ 
Inpfe als ein innig serbundenes Ganzes fi darftellen. Daß bei 
dem Pfeiler nur eins ins Auge gefaßt wird, das unmwanbelbare 
Fefiftehen, wird durch den alles Rathen ausfchließenden erklären 
den Zufaß: und foll nicht niehr hinausgehen, ausdrücklich gefagt. 
Die mehr in das Bild bineinlegen, haben auch nicht bedacht, 
dag bier nicht von einzelnen befonders ausgezeichneten Chriften, 
fondern von den Chriften überhaupt die Mede ift — denn 
Sieger fen und Ehrift feyn ift daſſelbe; daß auch in der zwei⸗ 
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ten Verheißung bie ſimple Theilnahme an dem Reiche ber Ser: 
lichfeit zugefagt wird; daß die Schlußverheigungen überhaupt nur 
das allen Chriften Gemeinfame, die ewige Seligfeit, betreffen. 
Dem fachlichen Gehalte nach ftimmt unfere Verheißung überein 
mit Job. 8, 35: „Der Knecht bleibt nicht ewig in den Haufe 
(dem geiftlihen Haufe, der Kirche), der Sohn bleibt ewig.” Das: 
meines Gottes, fommt in dem V. viermal vor, ohne Zweifel ab: 
fihtlih. Wielleiht nach der Buchſtabenzahl des Namens Jeho⸗ 
vah, der jest nad feiner ganzen Tiefe an den Erwählten offer: 
bar werden fol. Auf ibn, auf den Sieger, nicht etwa auf 
den Pfeiler. Denn von dem legteren ift ſchon in dem ummittel: 
bar Vorhergehenden nicht mehr die Rede, das nicht Herausgehen 
paßt nur zu dem Sieger, nicht zu dem Pfeiler; und in €. 
14, 1 haben die Ermwählten den Namen Chrifti und den Namen 
des Vaters an den Stirnen gefhrieben. Daß die Ermwählten 
mit dem Namen des Vaters bezeichnet find, weift darauf hin, 
daß der höchſte Gott über ihnen, als feinem theuren Eigenthum 
wohnen wird, C. 7, 15; da fie den Namen des neuen Zerufa- 
lems an fi haben (vgl. zu C. 21, 2), characteriſirt fie als def 
fen Bürger; daß der neue Name Chrifti auf fie gefchrieben wird; 
welcher nad C. 19, 16 alfo lautet: „der König der Könige 
und der Herr der Herren,” weift darauf bin, daß fie in die Ge: 
meinfhaft des neuen Zuftandes aufgenommen werden follen, ber 
durch den neuen Namen bezeichnet, daß fie mit ihm „regieren 
werden in Ewigkeit,“ 22, 9. 

V. 13. Wer ein Ohr hat, der höre, was der Beift 
den Gemeinden fagt. j 


16° 
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Das Sendfchreiben an den Engel der Gemeinde 
in Laodieäa, E. 3, 14—22, 


Der Engel der Gemeinde zu Laodicaͤa und diefe felbft, für 
die Paulus einen „großen Kampf“ gehabt hatte, Eol. 2, 1. 4, 
15 ff. ift lau geworden, arm, blind und bloß. „Er war in feiner 
Einbildung der vornehmfte, aber an und für fich felbft war er 
der heillofefte.” An die Stelle der Einbildung trete bei ihm die 
Buße! So wird er bier in der innigen Gemeinfchaft mit 
Chrifto Leben und volles Genüge finden, und dereinft theilneh⸗ 
men an der Herrlichkeit, welche der treuen Bekenner wartet. Möge 
er ein börend Ohr haben für „die großen Heimlichfeiten, die nur 
Gottes Geift kann deuten,” und im Hinblide auf fie zur Buße 
ſich leiten laſſen! 


V. 14. Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicäa 
[hreibe: Das fagt Amen, der treue und wahrbaftige 
Zeuge, ber Anfang der Creatur Gottes. Das Hebr. Amen 
fteht überall als Adverb, audy in Sef. 65, 16, wo der Gott des 
Wahrlich der Gott ift, deffen Neben und Thaten überall das 
Wahrlich aufgeprägt if. So fteht e6 auch bier. Der Wahrlich 
ift der, der bei allem was er fagt, in Aufdeckung der verborgenen 
Tiefen des Herzens, in Drohung umd in Verheißung, ftets mit 
vollem Rechte das Wahrlich binzufügen kann, während allem, 
was ein kurzſichtiger Menſch ſpricht, überall ein Fragezeichen 
zur Seite geht, und zwar um fo mehr, je zuverfichtlicher er redet. 
Es fteht diefe Benennung im Zufammenbange mit dem bäus 
figen Wahrlich in den Meden des Herrn, das in dem Evange⸗ 
lium des Johannes öfter vorkommt als in den übrigen und als 
lein in bdiefem Evangelium mehrfach fogar verdoppelt wird. °) 


*) Lampe zu oh. 1, 52 (vgl. 3, 11) wirft. die Frage auf, qui factum 
sit, ut reliqui Eivangelistae constanter Jesum introducant semel tantum 


t 
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Denn dieß weift ebenfo wie das Prädicat bier bin auf die ihm, 
als dem Wahrbaftigen, vgl. zu 3,7, einwohnende Wahrbeitsfülle. 
— U der treue Zeuge war Chriftus fhon in dem Cingange, 
in C. 1, 5 bezeichnet worden. Dort nad) dem Zufammenbange 
zum Troſte derer, die im Angefichte der allmächtig fcheinenden 
Welt verzweifelten; biefe werben auf die Zuverläffigfeit feiner 
Verheißungen bingewiefen. Hier wird nad dem Kolgenden vor: 
wiegend an die Zuverläffigkeit feines beftrafenden und drohenden 
Zeugniffes zu denken ſeyn: meinet nicht, dag ihr es mit einem 
kurzſichtigen und leicht zu täufchenden Menſchen zu thun habt, 
der euren geiftlihen Zuftand falfch beurtheilt und von eingebildes 
ten Gefahren träumt, im Angefichte des treuen und wahrhaftigen 
Zeugen thut Buße, damit ihr dem zufünftigen Zorn entrinnt. 
Doch ift nicht allein an die Veftrafung und Drohung zu den: 
fen. Auch für die Verheißung in ®. 20 und 21 bilden bie 
Prädicate Chrifti die Grundlage. Dem verwerfenden Urtbeil des 
treuen und wahrbaftigen Zeugen darf Niemand widerfprechen, fo 
tief es auch verwunden mag, feine Drohung darf Niemand ges 
ring achten, feiner Verheißung müffen alle trauen. — Wenn es 
von Gott und von Chrifto heißt, er fen der Anfang, vgl. zu 
C. 1, 8, fo. ift der lebendige Anfang gemeint, derjenige, in 
dem der Anfang wurzelt, der Urquell des Dafeuns, ebenfo wie 
Gott und Chriftus das Ende genannt wird, als der, welcher das 
Ende beherrſcht oder in dem das Ende wurzelt. Daffelbe nun was 
der Anfang allein, ift der Anfang der Greatur Gottes. Denn 
im Verhältniß zu den Greaturen wird Gott und Chriftus der An- 
fang genannt. Als der Anfang der Creatur Gottes, als der in 
dem wir Alle leben und meben und find, ift Chriftus allwiſſend 
in Erkenntniß der Werfe („es ift Feine Creatur vor ihm unfichte 


vocem Amen pronuntiantem, Joannes vero aeque constanter commemo- 
ret, quod eam ingeminayerit. 
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bar; es ift alles bloß und entdecket vor feinen Augen,“ Gebr. 4, 
13), mächtig in Beftrafung und Belohnung derfelben. — Eben 
dag auch Bott der Anfang genannt wird, zeigt das Unzuldffige 
der Arianifchen Auslegung, nach der Chriftus bier der Anfang 
der Creatur genannt werden fol als das erfte Gefhöpf. Cs 
wäre zudem gar fellfam, wenn Derjenige, der überall darauf aus: 
geht, die vollfommenfte Weſenseinheit des Waters und des Soh⸗ 
nes and Licht zu ftellen, bier mit einens Male eine ungeheure 
Kluft zwifchen beiden befeftigte. Grade bier, wo es darauf an: 
kam, Chriftum fo hoch als möglich zu fielen, durch die Hinwei⸗ 
fung auf feine Allwiffenbeit und Allmacht der folgenden Rede 
ihre Einwirfung zu fihern. Dann entfcheidet gegen die Ariani: 
ſche Erklärung noch die Grundft. Col. 1, 15. .18, vgl. zu €. 1, 
5. Daß dort von Ehrifto als dem Urheber der Schdpfung, nicht 
als dem erften Gefchöpfe geredet wird, bat zulegt Huther erwie⸗ 
fen. Als Urheber der Schöpfung erfeheint Chriftus auch fonft 
in imferem Buche, vgl. zu 5, 13. — Vielleicht findet in dieſem 
Prädicate Ehrifti: die Arche der Ktiſis Gottes eine Anfpielung 
ftatt auf den Namen des Archippus, der in Col. 4, 17 (vgl. 
Philem. V. 2) als der einflußreichfte Vorſteher zn Laobdicka er. 
fheint: „Und ſaget dem Urchippus: Siehe auf das Amt, das du 
empfangen haft in dem Herrn, daß du daffelbige ausrichteſt,“ *) 
und der in den apoftoliihen Gonftitutionen VI, 46 als der 
erfte Biſchof der Laodicener genannt wird, von ben Apoſteln felbft 
ordimirt. Die Ermahnung, die Paulus ihm zufommen läßt, 
Hingt ſchon etwas verdächtig. 


*) Ob Archippus zu Coloſſä oder zu Laodiein mar, läßt fich aus dieſer 
Stelle freilich nicht mit vollkommener Sicherheit abnehmen. Für das leg 
tere aber fpricht das: faget, mas vorauspuſetzen fcheint, daß Archippus nicht 
zu den Perfonen gehört, an welche der Brief zunächft gerichtet war. Aus 
Philem. V. 2 vgl. mit Col. 4, 9 Eönnte man nur dann fchließen, daß Ars 
chippus zu Eolsgä wohnte, wenn nicht swifchen den Gemeinden beider Stäbte 
eine innige Verbindung beftanden hätte. 


WM 
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V. 15. Ih weiß deine Werke, dag du weder kalt 
noch warm biſt. Ah daß du kalt oder warm wäreft! 
Die Kälte ift die der Selbftfucht, die Wärme die der durch das 
Feuer des heiligen Beiftes, vgl. Luc. 12, 49. Apoſtelgeſch. 2, 
2—4 entzlindeten Liebe, Roͤm. 5, 5, ſchon im Hohenliede die 
Flamme des Herrn genannt, C. 8, 6: „Ihre Glut ift feurig und 
eine Klamme des Herrn, daß aud viel Waſſer nicht mögen die 
Liebe auslöfhen noch die Ströme fie erfäufen.” Cs muß auf: 
fallen, daß die Kälte bier höher geftellt wird als das Mittlere 
zwiſchen ihr und der Wärme, die Lauheit. Nach der gewöhnli- 
chen Dreitheilung des Lobes und des Tadels erfcheint auch das 
nicht kalt ſeyn als ein Vorwurf. Und was noch mehr ift, es 
wird gradezu der Wunſch ausgefprocen, daß der Engel zu Laodi⸗ 
caͤa Falt oder warm feyn möge. Mit den gewöhnlichen Vemer⸗ 
fungen: „fo wäreſt du leichter zuredyt zu bringen,” ober das 
„möchteft du” fey nicht allzuftreng zu nehmen u. |. w., reicht man 


offenbar nit aus. Man behält immer eine bedenkliche Einfei- 


tigkeit übrig. Aus dem Kalten, außer der Gemeinfhaft mit 
Chriſto, Fann ja, wenn er fi überhaupt zu Chrifto wendet, auch 
ein Lauer werden. Die Lauen unter der Gemeinde des A. B. 
waren die Phariſäer. Der Herr aber würde nie den Wunſch 


ausgeſprochen haben, daß die Phariſaͤer Sadduzaͤer werden möch⸗ 


ten. Es gibt nur eine Löſung der Schwierigkeit. Der Herr 
redet hier nur von der Beſchaffenheit folder, die zu 
ibm in Beziehung fieben. In Bezug auf die Übrigen gilt 
4 Cor. 5,12. Danın fannnur an ein folhes Kaltfeyn gebacht 
werden, welches mit dem fchmerzlihen Bewußtſeyn verbunden ift, 
daß man Falt ift, mit dem herzlichen Verlangen warm zu werden. 


Dem: ſelig find die arm am Geiſte find, geht das: ſelig find, 


die Falt am Geifte find, in ihrem eignen Bewußtjeyn, zur Seite, 
Man muß um warm zu werden, exit kalt geweſen ſeyn, und 
auch wenn man warm geworden ift, verliert das Kaltſeyn noch 


Pr 
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feine Bedeutung nicht, jeder Kortfchritt ift durch das Kaltſeyn 
bedingt und richtet fih genau nad dem Maaße deffelben. Aehn⸗ 
lich wie bier das Kaltſeyn kommt in Joh. 9, 41 das Blindfeyn 
vor: Waret ihr blind (f. v. a. fühltet ihreucd, blind), fo hättet ihr 
feine Sünde; num ihr aber fpredyet: wir find ſehend, bleibet eure 
Sünde. Hienach ift das Kaltfenn dem Lauſeyn abfolut vorzuzie⸗ 
ben. Das legtere ift auch nicht als Mebergangszuftand zu dulden. 
Es liegt nicht wie das Kaltfeyn auf dem Wege der gefunden 
Entwickelung, fondern es ift Entartung, Krankheit, in vielen Zäl- 
fen eine Krankheit zum Tode. Wo fie geheilt wird, da findet 
nie ein bdirecter Uebergang zur Märme ftatt, fondern die nächte 
Stufe ift immer die Kälte. Ad, daß du kalt wäreft, das ſpricht 
der Serr auch zu unferer Laodickifchen Zeit. Waͤre es erft dahin 
gefonmen, fo würde fih die Wärme von felbft finden. 

V. 16. Weil du aber lau bift und weder Falt nod 
warm, werde ih did ansfpeien aus meinem Munde. 
„Laues Waffer reizet zum Speien.“ Es ift nichts gewöhnlicher 
als daß Lauheit Anderen von foldyen vorgeworfen wird, die in 
Wahrheit felbft lau find. Wie vielen Drtbodoren des 17ten 
Sahrhunderts erging es fo! Es kommt aber audy bei Angftlichen 
Gemüthern nicht felten vor, daß fie ſich für lau halten ohne es 
zu ſeyn. „Die lebhafte Hige — bemerkt Bengel — muß man 
niht eben allemal nad dem eignen Gefühle ſchätzen. Einer, 
der natürlich gefund ift, kann eine lebhafte Wärme oder Hige im 
Leibe haben, und er felbft kann deſſen unwiſſend fen, da ein 
Anderer, der ibn bei der Hand faflet, es doch ſpuͤret. Alfo im 
geiftlihen Seelenzuftand kann einer, der der geiftlihen Brünſtig⸗ 
feit gewohnt ift, ohne große Empfindung ſeyn, die einem Anfän⸗ 
ger etwas Neues und Merfliches if. Es kommt auf die gründe 
lihe Seelenverfaffung felbft an, bei einem ernftlihen Gifer zu 
"Gott, da auch diefes Keuer nimmer fager: es ift genug.“ 

8. 17. Weil du fprihft: ih bin reih und babe 


Das Senbichreib. a. d. Engel in Laodicda, 6.3 8.106,17. 249 


mid bereichert und darf nichts; und weißeft nicht, daß 
du bift der Elende und Jämmerliche, arm, blind und 
bloß. Der Vorwurf der Laubeit wird bier begründe. Man 
darf nicht unferen V. ald Vorderfag nehmen, V. 18 als Nach⸗ 
fagß: weil u. f. w., fo rathe ih Dir. Denn ein fo langer Sag 
paßt nicht zu der Grregtheit, wie fie der Rede bier eigenthümlich 
ift. Und diefe Art von periodifcher Dietion ift überhaupt dem 
bebräifchartigen Style der Aporalypfe weniger angemeſſen. Es 
wird bier eine Beftimmung der Lauheit gegeben, die fir demü⸗ 
tbige und angefochtene Seelen fehr tröftlih if. Das ftrenge 
Urtheil des Herrn tiber die Lauheit trifft nicht die Mängel und 
Schwachheiten an fih, mit denen der Herr unendliches Erbarmen 
bat, es trifft fie nur in Verbindung mit der bohmüs 
tbigen Einbildung, der Sattbeit, dem Mangel an 
fhmerzliher Erfenntniß der Sünde, an berzlidhem 
Verlangen der Vergebung und Seiligung — Der. offen: 
bare Gegenfag des eingebildeten Reichthums und der wirklichen 
Armuth erfordert, daß auch der Reichthum auf demfelben: Gebiete 
liegt, auf dem die Armuth, daß der geiftliche Reichthum genieint 
ift, vgl. 1 Cor. 1, 5. 4, 8. 2 Cor. 8, 9. Die Bergleichung 
der Grumdft. Hof. 12, 9: „Ephraim Spricht: ich bin reich gewor⸗ 
ben umd babe Bermögen gefunden,” zeigt, daß das: ich babe mich 
bereicyert, von dem: ich bin reich, nicht fachlich verſchieden ift. 
Durch die mehrfache Bezeichnung wird nur der Begriff des gro: 
Gen Reichthums ausgedrüdt. Es kann feyn, daß die Laodicener 
gar niedrige Vorftellungen batten von der Beftimmung des Chri- 
ften und daher die armfeligften Dürftigfeiten für glänzende Reich: 
tbümer hielten. Es kann aber auch fen (und dieß ift nach dem 
damaligen Stadium der chriftlichen Kirche viel mwahrfcheinlicher), 
daß fie gar ftattlihe Scheintugenben aufjzumweifen hatten. Was 
man alles haben und thun und doch Tau feyn kann, zeigt das 
Beiſpiel der Pharifier, in deren: ich danfe bir Gott u. f. m. 
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die Laodicener einftimmten und auch zugleich mit ihnen das goͤtt⸗ 
liche Urtheil vernahmen: „Ihr ſeyd es, die ihr euch felbft recht⸗ 
fertigt vor den Menfchen, Gott aber kennt eure Herzen,“ und 1 
Cor. 13, 1 ff.. — Den drei eingebildeten Vorzügen ftehen bie 
drei wirflihen Mängel entgegen. Vorher aber wird das 
ganze Wefen der Laodicener in dem; der Elende und der Jäm— 
merlihe, par excellence, zufanmengefoßt. Der Vorwurf der 
Blindheit, vgl. Mattb. 15, 14. 23, 26, zeigt, daß die Laodi⸗ 
cener fih namentlich auch auf ihre Erfamtnig etwas zu Gute 
tbaten. Indem fie ſich aber unterfingen, die Tiefen der Gottheit 
zu erforichen und von Schägen der Erkenntniß träumten, wie 
denn aus dem Briefe an die Colofler erbellt, dag, fhon früh in 
jenen Gegenden unter den Chriften eine Richtung auf tiefere Cr: 
Fenntniß ftattfand, Fonnten fie nicht einmal fehen, was unmit⸗ 
telbar vor Augen lag, fannten fie nicht einmal fich felbft, biel- 
ten fich für überreih, da fie doch bettelarm waren. 

8. 18. Ich rathe dir, daß du Gold von mir kaw 
feft, das mit Feuer durdläutert ift, dag du reich wer 
beft; und weiße Kleider, daß du dich antbuft, und. nicht 
offenbaret werde die Schande deiner Blöße; und Aus 
genfalbe, zu falben beine Augen, daß bu ſehen mögeft 
Das Kaufen ift aus Jeſ. 55, 1. Der Kaufpreis ift das Auf 
geben der Einbildung eigner Bortrefflichkeit, des ſchon erreichten 
Bieles, die nicht zur Erfenntniß der Kälte und alſo auch nit 
zum Befige der Waͤrme gelangen läßt, das berzlihe erlangen, 
das eifrige Mühen, das Kämpfen und Ningen, in dem Bewußt⸗ 
ſeyn: mit unferer Kraft ift nichts gethan. Das Geld, das mit 
Feuer durchläutert ift, bedeutet den bewährten Glauben. Die 
fer wird auch in 1 Petr. 1, 7 mit dem Golde verglichen, welches 
durch's Keuter geläutert worden. In der beftimmten Hindeutung 
uf diefe Stelle (vgl. auch Zac. 1, 3, wo ebenfalls der Glaube 
als Object der Prüfung und Laͤuterung erfeheint) liegt die Erklaͤ⸗ 
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rung. Man darf nicht an den Reichthum denken, der in dem 
Verdienſte des Erloͤſers liegt, überhaupt an Fein objectiwes Heils⸗ 
gut, denn daß von einer fubjectiven Cigenfchaft die Rebe ift, 
zeigt das: im euer geläutert. In den Glauben fegten auch die 
Laodicener den Haupttbeil ihres eingebildeten Reichthums. Aber 
ibr Glaube war Fein folder, der durch die Prüfung hindurchge⸗ 
gangen. Es war mehr ein Denfglaube, als ein Herzensglaube. 
Die weißen Kleider find die chriftlihen Tugenden, die nur im 
der Gemeinfhaft mit Chrifto erworben werben, vgl. zu 3, 4. 
Das dritte ift die wahre geiftlihe Erkenntniß, im Gegenfage ge 
gen ein oberflählihes Scheinwiſſen. Die Augenfalbe ift bie 
erleuchtende Wirkung des heiligen Geiſtes. 

2. 19. Weldhe ich lieb babe, bie firafe und züch— 
tige ih, fo fey nun. eifrig und thue Buße. „Hiemit wird . 
die durchdringende Schärfe der vorigen Rebe, aber nicht zu bald, 
fondern nachdem fie die nöthige Wirfung gethan, gemildert.” 
Bengel. Den Contraft des fonft und jegt zeigt die Bemerkung 
von de Werte: „Der Tadel und die Drohung find nicht fo ſchlimm 
gemeint, dieß zeigt die liebevolle gemüthlihe ‚Ermahnung, wäh: 
rend die Älteren Ausll. einmüthig auf die bier ſich kundgebende 
Größe der Langmuth und Sünderliebe Gottes und Cheifti hin⸗ 
weifen, welche, wie fie einft in den Tagen Noahs wartete, 1 
Petr. 3, 20, fo aud unter dem N. T. ſich kraͤftig erweiſe, fo 
lange noch irgend ein Anknlıpfungspunft, eine beffere Regung 
vorhanden ift; zugleich darauf, daß grade die Liebe ein firenges 
-Gericht für diejenigen in Ausficht ftellt, welche fich durch die ans 
ihr fließende Zühtigung nicht zur Buße leiten laſſen. Das frei- 
(ich erbellt aus dem: die ich liebe, daß Laodicka noch nicht auf 
der unterften Stufe angelangt war. °) Uber das wird ja auch 


) Vitringa: Erat igiter ecelesie illa certo adhuc respectu a domino 
amata. Cupiebat illam servare ut amatam, non perdere ut reprabatam.— 
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durch die Thatſache vorausgefegt, daß ihr Leuchter noch nicht von 
feiner Stelle gericht war. — Angeſpielt wird auf Sprühmw. 3, 
11. 12: „Mein Kind, verwirf nicht die Zucht des Herrn, und 
fen nicht ungeduldig über feiner Strafe. 8. 12. Denn welden 
ber Herr lieb bat, den ftrafet er, und wie ein Vater den 
Sohn, an dem er Wohlgefallen bat.” Diefelbe St. wird aud) 
in: Hebr. 12, 5. 6. angeführt. Kür zufällig darf man die Be: 
rührung mit ihr um fo meniger halten, da im gleid Folgenden 
andy eine Beziehung auf die Salomonifchen Schriften ftattfindet. 
— Das: fen eifrig und thue Buße, fteht nicht. etwa in umge- 
febrter Drdnung. Denn die Buße ift nicht die bloße „Einſicht 
in die Armuth und Bloͤße,“ fondern die Sinnesänderung, der 
Uebergang von der Lauheit durdy die Kälte zum feurigen Liebes: 
eifer. Das binzugefette: und thue Buße, weift darauf bin, daß 
Laodieda zum Eifer nur auf dem Wege einer gänzlihen Sinne 
änderung gelangen konnte. 

V. 20. Siehe ich ftehe vor der Thür und Flopfe 
an. So Jemand meine Stimme hören wird und bie 
Thür aufthbun, zu dem werde ih eingeben, und das 
Abendmahl mit ibm halten und er mit mir. Der erfte 
Theil des V. fpielt an auf Hohesl. 5, 2: „Sch ſchlafe aber mein 
Herz wachet. Da ift die Stimme meines Kreundes, der anflo- 
pfet: Thue mir auf liebe Kreundin, meine Schwefter, meine Taube, 
meine Fromme.’ Die Berührung liegt nicht bloß in den einzel 
nen Worten. Der geiftliche Zuftand der Angeredeten ift dort 
und bier derfelbe. Die Braut iſt in dem Zuftande zwifchen 
Schlafen und Wachen, incertum vigilans, vgl. 3, 2, entfpre 
hend der Laubeit bier; fie kann ihre fchlaftrunfene Trägbeit an: 
fangs nicht überwinden und zögert den Bräutigam einzulaffen. 


imo id ipsum, quod tepidam eam dicat et frigere neget, satis arguit, 
Laodicenam a domino hactenus pro vera ecclesia agnosei. 
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Die leife Hindeutung auf den Anfang ruft auch alles Kolgenbe 
vor die bebende Seele, wie die Reue fie ergreift und fie dem 
‚Bräutigam Öffnen will, er aber nun weggegangen ift: „Ich ſuchte 
ihn aber ich fand ihm nicht; ich rief aber er antwortete nicht,” 
wie fie ihm nacheilt und von den Wächtern wundgefchlagen wird. 
Der Schmerz der Seele, die den Heren von ſich geftoßen, kann 
nicht ergreifender gefchildert werden, als es dort gefchieht. — 
Auf das Hohelied weift mie der erfte, fo auch ber zweite Theil 
des Verſes zurüd, in dem von dem Abendmahle geredet wird, 
das der Herr mit der Seele halten wird und dieſe mit ihm. 
Unmittelbar vor ber eben befprochenen St. in E. 4, 17 fpricht 
die Braut zum Bräutigam: „Mein Yreund komme in feinen 
Barten und effe feiner edlen Früchte,“ und der Bräutigam ants 
wortet in E. 5, 1: „Sch komme meine Schwefter, liebe Braut, in 
meinen Garten, ich breche meine Myrrhen fammt meinen Wuͤr⸗ 
zen, ich effe meinen Seins fammt nfeinem Honig, ich trinfe meis 
nen Wein ſammt meiner Mil.” Das ift die Grundlage des: 
ih) werde das Abendmahl mit ihm halten. In Hohest. 2, 3 
fagt die Braut: „Wie ein Apfelbaum unter den wilden Bäu⸗ 
men, fo tft. mein Freund unter den Söhnen. Ich fige unter fer 
nem Schatten, deß ich begehre, und feine Frucht ift meiner Kebfe 
füß.” Das ift die Grundlage des: und er mit mir. Worin 
das Mahl befteht, das die Braut dem Bräutigam bereitet und 
er wiederum der Braut, das erhellt. aus dem Epbiphonem des 
heiligen Sängers, womit das ganze Stück befchloflen wird, wozu 
C. 4, 17 gehört, und worauf dann in C. 5, 2 der neue Anfang 
folgt, da wir Sulamith in einer anderen nicht fo erfreulichen 
Situation erbliden: „Eſſet, ihr Lieben, und trinfet und werdet 
trunfen vor Liebe.” Die Liebe ift es, zu deren Genuß bie 
Braut ben Bräutigam einladet, und deren fie von ihm genießt. 
Den fahlihen Gehalt des: ich werde das Abendmahl mit ibm 
balten und er mit mir, haben wir alfo in Job. 14, 21: „Mer 
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mid) liebet, der wird von meinem Water geliebet werden, und Ich 
werde ibn lieben und mich ihm offenbaren.” Diefe St. und hie 
8. 23: „Mer mich liebe, der wird mein Wort bewahren, und 
mein Water wird ihn Heben, und wir werden zu ibm fom- 
men, und Wohnung bei ihm machen” ftehen mit der unſrigen 
in der innigften Berührung und zwar in. einer folden, Lie an 
Nachahmung nicht denken läßt. Auch fie in ihrer zarten Imig⸗ 
feit, in ihrem füßen Liebestone mweifen auf das Hohelied zurüd. 
— Abneigung gegen das Sohelieb bat es aber bier fogar läug: 
nen wollen, daß eine Beziehung auf daffelbe flattfinde. Man 
wendet ein, auf das Hohelied finden fih im ganzen N. 8. fonft 
beine Beziehungen. Dagegen genügt aber ſchon allein die Ber: 
weifung auf Joh. 7, 38: „Wer an mid glaubet, wie die Schrift 
faget, von def Leibe werben Ströme lebendigen Waſſers fließen.“ 
Hingewiefen wird bier auf Hohesl. 4, 15, wo die Braut „ein 
Bartenquell genannt wird, ein Brummen lebendiger Waffer, 
und die vom Libanon fließen,” vgl. 8. 12, wo fie ein ver 
fchloffenes Waſſer heißt, ein verfiegelter Born. Der Leib, der 
ung zurückweiſt auf eine altteftamentliche verleiblihende Darſtel⸗ 
lung des Berbäftniffes des Herrn zu feiner Gemeinde, wie fie nur 
tm Hohenliede vorliegt, ift aus der wit C. 4, 15 combinirten 
&t. €. 7, 3. Hienach ift überall, wo uns im Hohenliede die 
Braut .entgegentritt, an die Gläubigen zu denken. Die For 
mel, mit der der Herr dieſe Stelle anführt: wie die Schrift 
fagt, follte auch folhen, „die noch nicht den Sinn haben für 
das Verſtändniß des Buches, das jegt von verliebtn Sünglingen 
jertxeten wird, zurufen: ziehe deine Schuhe aus, denn bier ift 
beiliges Land. Auf das Hohelied ferner weit der Herr zurüd, 
wenn er fih in Matth. 9, 15 mit dem Bräutigam vergleidt; 
ebenfo in dem Gleichniß von dem Bräutigam und den zehn 
Jungfrauen in Matth. 25, 1 f. Auf das Hohelied deutet der 
Zäufer in Sob. 3, 29, dann Paulus in 2 Eor. 11, 2, und in 
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Epheſ. 5, 27, vgl. mit Hohesl. A, 7: „Du bift allerdings 
fhön, meine Freundin, und ift fein Sieden an dir.” In unferem 
Buche felbft weift auf das Hohelied die Braut in C. 22, 17. 
21,2. 9, die Hochzeit des Lammes in C. 19. Zur Beſtaͤtigung der 
Bezicehung auf das Hohelied dient bier noch, daß die St. €. 4, 
145, bie ber Herr in dem Evangelium des Johannes anfuͤhrt, bie 
C. 4, 17, welche bier die Grundlage bes: ich werde das Abend» 
mahl mit ihm halten, bildet, ımd bie E. 5, 2, auf der bas: fiehe 
ih ftehe vor der Thür u. f. w., ruht, unmittelbar aneinander 
gränzen. — Bor ber Thür fteht der Herr bei jedem, der unter 
die Zabl der Seinen gehört, und noch nicht die Simde wider 
den beiligen Geiſt begangen bat, ftand er aud bei Audas dem 
Berräther bis zu dem Momente, wo der Satan in ihn binein- 
fuhr, fo daß aljo die Bemerkung von de Wette: „So nabe 
alfo doc ftand er ihnen, und ihr Zuftand muß nicht fo verzwei⸗ 
felt geweſen ſeyn,“ eine ungebörige iſt. Grabe je verzweifelter 
der Zuftand (mern er nur nicht ein ſchlechthin verzmeifelter ift), 
befto mehr ftebt der Herr an der Thür und defto lauter Elopft 
er an Das Anklopfen, bei dem das Rufen hinzuzudenken 
ift, weil dieß bei den Alten gewöhnlich mit dem Anflopfen vers 
bunden war, wenn man nicht das Anklopfen felbft als ein ſym⸗ 
bolifches Rufen nehmen will, was vielleicht das einfachere, ges 
fchieht auf mannigfache Weiſe, durch das Wort Gottes, durch 
die Schickungen, durch die inneren Regungen des Geiftes. Hier 
geſchah es zunächſt durch diefen Brief. — In der Verbeißung 
bier ift nicht von ſolchem die Rede, was dem jenfeitigen Daſeyn 
angehört — dazu geht. erft der folgende V. Über —, fondern, 
wie auch die Parallelftellen des Evangeliums zeigen, von einem 
Verhaͤltniß, mas in den trüben Dieffeits ſchon beftehen Fann und 
bei allen. wahren Gläubigen befteht, als der Himmel auf Erden 
und bie Klarheit, welche die Pacht erleuchtet. 
V. 21. Mer überwindet, dem will ih geben mit 
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mir auf meinem Stuble zu figen; wie Ih überwunden 
babe und bin .gefeffen mit meinem Bater auf feinem 
Stuhl. 8. 22. Wer ein Dhr hat, der höre was ber 
Geift ven Gemeinen fagt. Chriſtus wird die Seinen, wenn 
fie treulich ausharren in dem Kampfe wider alle Berfuchungen, 
aufnehmen in die Gemeinfchaft feiner Herrſchaft, feines Triumphes 
über alle feindlihen Mächte, und fie werden Alles, was ihnen in 
dem gegenwärtigen Weltlaufe Noth und Kummer brachte, tief 
unter ihren Füßen liegen feben. gl. zu E. 1, 9. 2, 26—28, 
und in Bezug auf das: wie Sch u. f. w. 5, 5. 7, 17. 22, 1. 
Phil. 2, 9. Hebr. 12, 2. 


. Die Gruppe ber fieben Siegel, €. 4, 1—8, 1, 


Der Seher wird in den Himmel entrüdt, und ers 
blickt dort eine heilige Berfammlung, in der Alles hin— 
deutet auf das Gericht, das zum Beſten der hart bes 
drängten Kirche über die gottfeindlihe Welt ergeben 
wird, E. 4. Was die ganze Scene bereits ahnen ließ, 
das tritt deutliherin E.5 hervor, wo Ehrifto ein Bud 
mit fieben Siegeln zur Eröffnung übergeben wird, ent: 
haltend die Strafen der gottfeindlihen Welt. Diefe 
Eröffnung erfolgt und die Strafen werden nah und 
nach offenbar in E. 6 und in C. 8, 1. Dazwifchen in 
&. 7 eine Epifode, in welcher die Bewahrung der Gläus 
bigen gefchildert wird inmitten der Gerichte, melde 
über die Welt ergeben. 


C. 4, 1. Darnach fabe ih, und fiehe eine Thür 
ward aufgetban im Himmel; und die erfte Stimme, 
die ich gehöret Hatte mit mir reden als eine Pofaune, 
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die fprach: ſteige ber, ich will bir zeigen, was nad die⸗ 
fem geſchehen fol. — Darnach, Bengel: „nachdem ich die 
eben Briefe aus dern Munde des Heren befchrieben.” Das Res 
fultat. der Aufforderung durch die geöffnete Thür in dei Himmel 
emporzuſteigen, ift in B. 2, daß Johannes im Geiſte Ift, affo 
iſt das: feige ‚Ber, f. v. a. ſey im Geiſte. Die Grundſtelle ft 
Ezech. 1, 1: „Und es geſchah im (m meinem,’ vgl. A Moſ. 
4; 23. 30) dreißigften Sabre, im vierten Monat, am flinften: Tage, 
da ich war unter den Gefangenen am Fluſſe Chebar, da wurden 
die Himmel geöffnet, amd ich ſah Geſichte Gottes.”  Paraliel 
ift dort in V. 3: „Es erging das: Wort des Herrn an Ezechiel 
— — um es kam dort über ihn die Hand bes‘ Herrn.“ Die 
Worto weiſen bin auf das Elend˖ unferes gewöhnlichen und an: 
geborenen Zuſtandes, in dem der Simmel fin uns feine Thür: hat. 
Seit Jeſu die Himmel geöffnet wurden, vgl. Matth. 3, 16 und 
befonders Job. 1,:52, iſt auch feinen: Dienern die Fäahigkeit ge; 
geben in den Himmel emporzufteigen, und dort die Geheininiffe 
Bottes zu vernehmen. Die Worte ſetzen voraus, daß zwiſchen 
biefer Bifion und der’ vorigen ein Zwiſchenraum ftattfand, wäh: 
send beffen Johannes nicht im’ Himmel oder im Beifte war. Denn 
noch in den: lebten V. Ser: apoealuptifihen Briefe redet durch ibn 
der Geiſt zu den: Gemeinden, ift er alſo im G@eifte, vgl. 1, 10, 
oder ih Himmel. Daß Tohannes- bier, ehe er die Dffenbarung 
der Zukunft :erhäft, eine ‚Chir im Himmel geöffnet fieht, dardus 
ſchließt Vitringa mit Neht, „daß Niemand leichtlich eindringen 
Eörme in das Berftändnig diefer geheimen Räthſel, außer denje⸗ 
nigen; die fs von irdiſchen ‚Sorgen und fleifhfichen Begierden 
ihr Gemluth gleichfam vom Körper loſen und ſich gänzlich auf 
das: Himmliſche verlegen.“ Und Bengel bemerkt: „Es fteht nicht 
in unſerer Macht und Willfühe mit göttlichen Dingen zu hand⸗ 
thieren, wie. wir wollen: die Maße, die Weile und die Zeit, 
ſammt der Sache fetdft, ift ganz in der Gewalt des: Herrn Jeſu. 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 4. Bd. 47 
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Mas. vor dem Menfchen verfehlogen ft, has kann der Renſqh 
fir ſich nicht eigenmächtig aufmachen: aber. wo wir enwvas offen 
finden, da follen wir uns unferer Augen bedienen. — Für fie 
ſelbſt hochſteigen wollen, iſt des ſogenannten Zueifers Arbait; aber 
wenn man einen. Ruf und Zug bar, wie ‚bier Johannes bad 
das fteig herauf, alebann geht 'e8-.an — Ah laß and mir 
die Verwunderung in einem varlänfigen Blick ſopiel ‚bei uns ver: 
mögen, daß wir und losreißen won. dem was irdiſch iſt und um 
gefangen haͤlt, und uns hingegen auffhwingen himmelwaͤrts, des 
jenige, wahrsunehmen, was du den Deimigen zeigſt, und dabund 
wahrhaftig gebefſert und erbaut werden. Amen“ Die Mor: 
die erſte Stimme, die ich ‚gehört hatte mit mir reden als eine Por 
faune,. weiſen zurlick auf C. 1, 10: „Ich war im Geiſte an dei 
Herrn Tage und hoͤrte himer mir ‚eine große Stimme als eine 
Pofume Die Stimme gebört- dert und alſo and, bier Chriſto 
an, her allein Über das Irdiſche zu erheben, In ben Himmel em 
zuflihren, und fpesiell :in einem ſolchen gehobenen’ Zuſtande dei 
Gemluhes die Zukunft zu enthüllen vermag. Boſſuet; „Mat 
bemerke, daß es immer Jeſus Ehriſtus iſt, welcher. altes dem Pro 
pheten darlegt, alſo daß es immer die Dffenbarung und Prophetie 
Jeſu Chriſri ſelbſt iſt, wie es im Anſauge geſagt worden.“ — 
Dem Johannes ſoll gezeigt werben, was darn ach geſchehen 
ſoll. Danach wird man ſchon in B. 2 ff. nicht eine Veſchrer 
bung. desjenigen erwarten was immer iſt, fonbern eine: foot 
Abſchattung der, Zufünftigen. 

‚RB 2 Und alfobald war ich im Geiße, und ſieht 
ein Stuhl lag im Himmel, und auf dem Stubhle ſaß 
Einer: Das: ih war im Geifte, in abſichtlich mörtlicher Ueber 
einftimmung mit C. 1, 10, um anzudeuten, daß bier die. gweitt 
Bifion beginnt. Wengel: „Er ward einmal über das andere 
von allen was natürlich ift ab, und anf. göttliche Dinge Fine 
zogen, alle feine Fahigkeit war mit geiftlichen Dingen angefüll— 


} B „! en ' 





Die himmliſche Verſammlung, 6.48.1,2. 269 


erleuchtet und eingenommen.“ Dur das: ich war in Geifte, 
wird hier das: vollendete Eingetwetenfenn des Buftandes ber Ents 
dung bezeichnet. Ohne eine bereits vorhandne Anbahnung 
dieſes Zuſtandes konnte Johannes bie geöffnete Thür im Simmel 
nicht‘ ſchen. Zuͤlligs Erkl.: Und alsbald war ich ſda, im Himmel] 
entziiclungsweiſe, mein Geiſt war dahin entruͤckt, während der Kör⸗ 
per:.mif der Erde zurückblieb, vordient Feine Widerlegung. Mit 
Unrecht bemerkt Bengel zu dem: ich war im Geiſte, „dieß erſtreckt 
fahr auf alle Siegel, Trompeten imd Schaalen.” Diefe Bifion 
geht nicht über die fieben Stegel hinaus. Mir E. 8, 2 beginnt 
eine ganz neue Gruppe. — Wir haben bier nicht die Darftellung 
bes: gewöhnlichen binnmlifchen Zuſtandes, fondern eine, Verſamm⸗ 
lung des Raches und: des Getichtes,“ in der über das Schickſäl 
ber ‚gettfeindlichen Welt entſchieden wird. Darauf führt C. 5, 
wonach Alles fich um die Eröffnung. des Buches mie den ſieben 
Biegen bewegt, die ſich auf die Strafen der gottfeindlichen Welt 
besieben. Darauf: auch bie Schilderung der Scene ſeibſt in um 
ſerem Capitel, alle Züge Haben drohenden und zuglei 
tröftlichen Eharacter, find geeignet die Verfolger zu 
ſchrecken, die Leidenden zu freudiger Hoffnung gu er: 
heben, beziehen fi unmittelbar auf die Seelenftim: 
mung bes Johannes, der in ver Anfel war dieda heißer 
Patmos um des Wortes Gottes willen und bes Zeug: 
niffes Jeſu Ehrifti, und der „Mitgenoffen an der Trübs 
fal,“ für welche er ſchrieb. Schilderungen von Ähnlichen 
Gerichtsſitzungen finden fid, in 1: Rön. 22, 19. Jeſ. 6, Dan. 7, 
9 ff., wo die Scuͤhle erſt gefegt werben. — Es Heißt nicht 
umfonft: din. Thron Tag im Himmel. Der:Thron ftand nicht 
auf der Erde, ſondern er ruhte auf den Gherubim, welche nad 
V. 6 inmitten des Thrones waren. *) — Zu dem: auf dem 





*) Daß liegen bier einfach für fichen gebraucht fen, wird man nicht 
ans Serem. 24, 1 LXX. Joh. 2, 6. 19, 29 erweifen Fönnen. Denn was 
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Throne ſaß Einer; Bengel: „Daß es der Water ift, defien Ma 
“ jeftät hier auf dem Throne glänzt, erhellt Daraus deutlich genug, 
daß er ſowohl bier als anderwärs von dem Lamme und bon 
den fieben Beiftern unterfchieden wird, wie es in ®. 5 db. C. 
und in C. 5, 13 geſchieht. Das Neid) iſt urfprüänglich, und bleibt 
dns Neich des Vaters. Deun Chriſtus ſitzet auf dem Stuhle 
des Baters, C. 3, 21, zur Rechten des herrſchenden Vaters.“ 
Anders ift es bei Ezechiel. Dort fitzt auf dem Throne Einer, 
der einem Menfchen gleich fieht. Zwiſchen dem Vater und dem 
Sehne wird nicht umterfchiehen, oder der Vater gibt: ſich in dem 
Sohne zu erkennen. Aehnlich aber ift Dan. 7, 13, wo zu dem 
Alten der Tage auf den Wolfen des Himmels Einer gleich‘ einem 
Menfchenfohne kommt. Daß der Name des Sigenden nicht ge: 
nannt wird, ift nicht mit Herber aus ſeiner alle Bezeichnung 
überfteigenden Herrlichkeit zu erklären: „Ihn zu nennen bat die 
Seele fein Bild, fein Wort bie Sprache” —, fondern daraus, 
daß bier einfach nur das Geſehene befchtieben wird. Anch bei 
Ezechiel in €: 1, 4. 237, wird aus gleihem Grunde der Name 
nicht genannt. Ihn follte der Hörer und Leſer Binzufügen. 
8. 3. Und der da faß, war gleih anyufehen, wie 
ber Stein Jaspis und Sardis, und ein Megenbogen 
war rings um den Stuhl, gleich anzuſehen wie ein Sma— 
ragd. Servorgehoben wirb. Gottes. unendliche Herrlichkeit, feine 
firafende Gerechtigkeit, ‚feine. Gnade gegen die Kirche, Alles Eigen: 
fchaften, welche bei bem gegenwärtigen Arte in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten und geeignet find Muth zu: rufen in die. zagende Seele ber 
Bläubigen. Die ftrafende ‚Gerechtigkeit weiffagt den Feinden der 
Kirche Verderben, die erbarmende Gnade weiffagt der Kirche Heil, 
die Heiligkeit nimmt denen die unter der Gnade ftehen alle Ber: 


von Körben und Befiben, sit vech un von einem mit Süßen verfehenen 
Throne. 
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zagtheit, denen die unter dem Zorn ſtehen alle Hoffnung. — Da 
bei dem Regenbogen die Farbe des Edelſteines ohne Zweifel 
bezeichnend iſt, ſo wird fie es auch bei dem Jaspis und Sar⸗ 
dis ſeyn. Und nach ben ſpäter zu befprechenden: Grund: und 
Paralleiſt, denen mit ber unſrigen auch das gemeinſam iſt, daß 
fie eine Erſcheinung bes Herrn zum Gerichte ſchildern, muß man 
erwarten, daß. die beiden Edelſteine zwei verfehiedene Eigenfchaften: 
Gottes. ſchildern. Der Jaspis nun ift verſchiedenfarbig. Welche 
Gattung aber der Scher vor. Augen bat, das erhellt aus dent 
Beifage: kryſtallhell, in ber päteren Stelle .E. 21,11. . Nach 
WB; 23 :dert iſt das Licht ber Stadt, welches nah 8. 11 einem 
kryftallhellen Saspis; ‚dem: foftbarften Steine“ (nah V. 19 iſt 
der erfte Grund ein Jaspis) ähnlich iſt, die Herrlichkeit des 
Seren, fein Grundweſen, ber. Kern feiner Perfönlidjkeit, welcher 
nad: C. 4, 8. die Heiligfeit ift, nicht im Sinne der Dogmatik, 
fondern der Schrift. Val. noch €. 22, 5. Diefe wird: alfo auch 
bier: durch den Saspis abgebildet feyn. Durch aügdrog, der. Sars 
der, :geben die AXMX das Hebräiſche eg wieder, deſſen Etymo⸗ 
logie fen auf die rothe Karbe hinführt. Der Sarder oder. der 
Karneol „ift roth wie rohes Fleiſch, dunkelroth, ziegelroth, röthel: 
roth.“ Drpheus, de lapid. XVI, 5, redet von den „blutfarbenen 
Sardern,“ und Epiphanius fagt, „er ift feuerroth anzufehen und 
biutſihnlich (dari. 58. mugemdg 78 sides ul aluarosıdig). Daß 
der Sarder hier zur Bezeichnung der ſtrafenden Gerechtigkeit Gottes, 
ſeines Zornes ſteht, daran kann nad) den Parallel: und Grundſtellen 
nicht gezweifelt werden. Die rothe Farbe iſt nach v. Meyer in 
den Hesperiden „das Licht in innerer Ausdehnung, das Licht in 
Wärme, das Licht in Liebe oder auch im Zorne. Es muß ge 
reizt werden von ‚einem Gegenftande um alfo zu erfeheinen, und 
feine Erſcheinung ift deſſen Ueberwältigung.“ Man koͤnnte das 
Roth hier als die Farbe des Blutes nehmen, in deſſen Vergie⸗ 
ßung ſich die Energie der goͤttlichen ſtrafenden Gerechtigkeit kund⸗ 
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gibt, vgl. 6, 4. 12, 3 17,.3. Jeſ. 63, 1. :2. Weller aber 
nimmt man es. als die Karbe des Feuens. Denn das. Krug 
des. göttlichen Zornes paßt teefflich zu dem ſtrahlſenden Lichte der 
göttlichen Heiligkeit, nnd dann ift das Feuer ganz ſtehend in ber 
Schrift zur Bezeichnung des göttlichen Zornes, und kommt alt 
ſolche namentlich in den Grunde. bes Ezechtet und in den Pax 
rallelftellen der Aporahypfe vor. .Diefe Grund⸗ und ‚Parallefi. 
müſſen wir jest noch näher ins Auge faffen. In Erd. 1, & 
heißt es in der Schilderung der .dreßenden. und genichtwerkindte 
den Erſcheinung des Seren: „Und sch ſah, und ſiehe ein Stimmt: 
wind .fam vom Norden, großes Gewoͤlk und verſchlungen Fruk 
und Glanz ibm (dem Gewölke) ringaum (vom dem durchſcheinen 
den Feuer), ımd aus feiner Mitte anpsfehen wie Ehasmal, aus 
mitten des. Feuers.“ Das Ehasmal bezeichnet bier den Kem der 
Perſoͤnlichkeit, die ‚Heiligkeit. Daß es etinas von dem hellſten 
Blanze bezeichnet, daran läßt das in E. 8,.2 bei Ej. ihm yarab 
lele mr, Lichtglanz, keinen Zweifel. üͤbrig. Die IXX  gebin. ct 
durch Elertrrum wieder, ein durch feinen. Glanz! ausgegeidueted 
Metall, beftehend aus. Gold, dem ein Kinfiheil Silber beigemiſcht 
worden. ?) In Geh. 1, 27 heißt es: „Umb ich ſah, und eb 
war wie Chasmal, wie der Anblick Feuers, welches ringsim 
eingefchloffen (vol. 1 Mof. 15, 17, gleich verſchlungenes Feuer, 
®. 4); von den Hüften an nach oben zu Cfah es aus wie Chab⸗ 
mal), und son den Hüften nach unten zu ſah ich's .anzufehen 
wie Feuer.“ In C. 8, 2: „Und ich fab und fiehe es war an⸗ 
zuſehen wie Feuer, von feinen Lenden beruntermärts. war es At 
seien iwie euer, und von feinen Senden obermärts mar ed am 
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3 Das hOren ik serfhihen or pn PNEIMID. Ss geht al 
breimal .der Perſon des auf den Chaubim Thromemden on. . Es if von 
vornherein nicht denkbar, daß die Füße der Thiere ſich eben fo darſtellten wie 
der unmittelbarſte Ausdruck ber Perſonlichkeit des auf den Cherubim Chro⸗ 
nenden. 
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zufahen wie Lichtglanz, weis.. dee Anblick des Chasmal.“ Den 
Sim der-Iogteren Stelle: gibt Zullig tveffend fo. an: „Unten gegen 
die Etde hin, evfchten mir der Thronende- in der. Zornesgluch ſei⸗ 
ner Richter⸗ und. NRacherfumctivn, oben im: reinen Glanze feiner 
affeetiofen, .ungerehbten himmiſchen Majeftäie.” Das Feuer: wird 
zuerſt an die Spitze geftellt, weil es bier beſondere darauf ankanı, 
„zur: Abbildung des Barnes Gottes gegen Jeruſalem,“ vgl. Beat: 
4, 24: „Denn der Herr dein Gott iM ein verzehrend Fruer, ein 
eifriger Sort,“ 9, 3 umb die Wemerhuigen. über dis Feuer als 
Symbol des Zornes Gottes .in meinem "Comm. zu Pf. 50,3. %) 
Bei Daniel imn I. 7, 9. 10.ift: das Kleid bes Aigen: dev Tage weiß 
wie Schuee, md das Haar ſeines Hauptes wie weise Wolle, ſein 
Thron find Fenerflammen, und ſeine Räder: brennend Feuer, 
ein Strom von Feuer geht von Ihnt aus. : Die 'burt durch ben 
beiten Glanz bezeichnete Miafeftät und. Setligfeit iſt den Dchulbi⸗ 
gen nicht weniger furdtbar. wie das Zener. Sie benimmmt dem 
Feinden der Kirche alle Hoffnung dem Fener zu entfliehen. In 
Apoc. 1, 14 ſind Kopf und. Haare weiß wie weiße Wolle, wie 
Schnee, die Augen aber wie Feuerſlammen und die. Ale: wie 
glühendes Metall: In Aßpoc. 10, 1 ift das Angeſicht wie bie 
Sonne, die Füße. nie Feuerſaäͤulen. Nach diefen Grund⸗ und 
Paralkeifiellm wird auch anzunehmen ˖ſeyn, daß die Farbe ber bei⸗ 
denn Eeiſteine nichk etwa an ber ganzen Erſcheinung durchemander 
ſcheinen, ſondern daß. fie verſchiedenen Theilen derſelben angehören. 
— Der Regenbogen ringsum ben Thron (Bengel: „Richt 
allein das Haupt deſſen, der auf dent Throne. faß, ſondern ber 
Thron, und war entweder bie Hoͤhe oder vielmehr die Breite def 
ſelben war von bem : Regenbogen umgeben.) weiſt darauf bin, 
A das ſSeriot ein Aet der Gnade für bie Fire : Das 


5 Ewald und Hitzig, die ſich darin nicht finden konnten, wollten für 
DNS, Feuer, en leſen. 
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„ringsum ben Thron“ flieht. nicht : umſenſt bei dam Regenbegen 
und: bei. den vierundzwanzig Thronen mit. ben vierundpvanjig 
Aelteſten. .Diefe,: das Symbol der Kirdje; ſind als eingeſchloſſen 
von dem Kreiſe zu denken, fo daß die KMirche dadurch als. das Ob⸗ 
ject ber.erbarmenben göftlichen Gnade beyeichnet wirb;. Die Grund⸗ 
ftelle. ift bier und. in E. 10, 1,. mo der Negenbögen auf dem 
Haufte..des Engels iſt, Ez. 1, 27. 28. Danach ift rings. um. die 
im glaͤnzender Helle: in Feuer: ſtrahlende Erſcheinung tin Glan: 
„Wie der Anblick des Bogens, der in den Wolken iſt am. Tage 
des Regens, alſo iſt der Aublick des Glanzes ringum.“ Den 
fachlichen Gehalt gibt Grotius dahin an: „Die goͤttlichen Gerichte 
fo. ſtreng fie auch ſeyen, werden doch nicht das Gedächtniß dee 
Bundes geſchloſſen mit Abraham, Ifaac und Jakob austilgen.” 
Als Commentar Fänn die Stelle Jeſ. 54, 10 dienen: „Denn es 
ſollen wohl Berge weichen und. Hügel hinfallen, aber: meine Gnade 
ſoll von dir nicht weichen, und mein Friedensbund micht hiafallen, 
ſpricht der Herr bein. Grbarmer.“ Der: Regenbogen iſt aber nicht 
Symbol ‘ver Gnade überhaupt, ſondern der. nad dem zorn 
wiederfehrenden Gnade. Dieſer wird bei Ejech. bezeichnkt 
durch die Wolfen, vgl. das : „großes Gemwölf? in WB. 4 und Apoc. 
10, 1. Lange, in. den vermifchten Sche. 1 &. 5 fage treffend: 
„Der Negenbogen. ift der: farbige Abglanz der hervorbrechenden 
Some auf der abziehenden Wolkennacht, dee Triumph der Some 
über die Fluthen; Sonnenglanz, Fererglanz, Licheglanz gleichſam 
hineingebraunt in die Regenwollen ſelbſt zun Zeichen ihrer In 
terwerfung.“ Danach wird anzunehmen ſeyn, daß die Farbe de 
Smaragd, die grüne, hier nicht als die einzige genannt wird, for 
dern num als die vorwiegende. Es verfteht: ſich dieß auch fen 
von ſelbft. Dem ein bieß grüner Regenbogen ‚würde. eben fein 
Megenbogen feyn. — Bengel bemerkt: „Die grüne Farbe ift un 
ter allen die anmuthigſte. Wenn man an anderen Dingen 
die Augen müde und blöde gemacht bat, jo kann man ſie am 
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Quinen wieder erfriſchen. Die weiße und rothe Farbe greifen 
das Geſicht viel mehr an, und wenn man etwas Feuerrothes oben 
Hellweißes lang var: ſich hat, fo faͤllt es dem Geſichte ſchwer: aber 
die. gruͤne Farbe iſt in der Mitte dazwiſchen, und alſo gemaͤßiget. 
Wenn Sort ſich anſehen laͤßt als wie der. Jaspis und Sardic, 
fo zeigt er ſich in ſeiner Heiligleit und Herrlichkeit, und die iſt 
dem Menſchen erſchrecklich. Dex. grüne Regenbogen aber iſt ein 
Zeichen der göttlichen Leutfeligkeit, Verſoͤhnlichkeit und Vertraͤglich⸗ 
Geis, welche. macht, daß man auch von den Figenfchaften Gottes, 
die, dem Menfchen erſchrechlich waͤrrn, nicht verſehret oder verzeh⸗ 
ret wird, — — In, die: goͤttliche Majeſtaͤt und Heiligkeit duͤrften 
wir ‚feinen Blick hinthun, fie ſchreckte uns ab; aber Die Freund⸗ 
lichkeit locket uns, und macht uns ein ‚gutes Vertrauen. Wie 
ſollen uns unſeren Gott vorſtellen, nicht nur wie er ſich auf einen 
Seite zu erkennen gibt, ſondern im allem wie er ſich ſehen läſſet, 
es bleibt doch noch Wieles zuruͤck von feiner unendlichen Volllom⸗ 
mienheiy. Seine Zeugniſſe, die er von. ſich ſelbſt uns eröffnen, 
ſollen wir fein zuſammennehmen, daß eine durchgäͤngige Exkenntr 
niß, Anbetung und Bedienung herauskomme. Wenn man z. ©; 
die Gnade allein betrachtet, ſo wird dee Menfc vertraulich: aber 
dieſes Vertrauen kann aus Schuld des Menſchen bald in eine 
Frechheit ausfchlagen: wenn: man Bingegen auch die Majeſtaͤt und 
Heiligfeit. Gottes betrachtet, fo bleibt der Menfch: in einem tiefen 
Nefpect und ‚das Vertrauen zur Gnade felbft wird dadurch vers 
wahrer.” . Ma fi teeffliche Norte, bei denen aber zu fehr die 
concrete Beziehung der Viſion Üiberfehen, nicht, beachtet. wird, daß 
Alles darauf hinausgeht den Glaubensmuth der von 
der Melt überflütheten Kirche zu beleben. . Wem der 
Regenbogen gilt, fir ‚den iſt auch der Jaspis und Sardis tröfte 
lich, Dagegen. ift, aber auch der Smaragd ſchrecklich für den, dem 
es nicht gilt.-— Züllig iſt geneigt, „das Bild eines 'einfarbigen 
grünen Negenbogens für ein unnaturliches zu erklären Wenn 
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wenigſtens noch gelb und roth dabei mern! Denn ‚grün, gelb 
und. roth, das eben find die Grundfarben, aus: denen bie bekann⸗ 
ten ſieben Schattirungen bes Regmbogehs beftehen. ' Aber. jet, 
grade biefe zwei anderen haben wir bereits‘ in dem Iapis.und 
Sardis der Hauptfigur ‚gefunden. Es iſt alfo fein Zweifel, daß 
diefe Farben zuſammengehbren, und mitemander einen zuſanmen⸗ 
gebogenen Regenbogen bilden, fo daß folghich das Grüne rum 
umher nicht als etwas durch einen Zwiſchenraum von ber Haupt 
figur Abgetrenntes, ſondern ur als Deren Außerſte Ausſtrahlung 
zu denken iſt.“ Das ganze Bild ſoll aus einem Wegenbogen be 
ſtehen. Die beiden inneren Farben gebendem Seher fein Jeho⸗ 
vahbild, die Aufßeren den Glorienſchein dazu.Ellein daß a einen 
einfarbigen grinen Regenbogen nicht gedacht werben kann, DA 
nur: die Hauptfarbe hervorgehoben wird, :aber auch die anderen 
als vorhanden gedacht ſind, bemerkten wir ſchon. Ein ſeltſames 
Bild aber ein Wegenbogen,. der‘ auf einem Seuhle figt! Der 
Sitzende iſt offenbar, und auch nad den Grundſt. des Cjechiet 
und Daniel, eine Perfon, vonder ein fo firahlender Glanz aus⸗ 
geht, ein weißlicher und. ein röfhlicher, daB son ihr eben nur die⸗ 
fer Glanz erfannt wird. Verkannt wird bei dieſer Auffaſſung auch 
bie Bedeutung des Regenbogens; ein „Glorlenſchein“ kann dieſer 
nimmer feon. Seit 1 Moſ. 9 ift er unabänderlich zum Cum 
bole der nach dem Zorne wiederkehrenden Gnade geweiht: 

8. 4. Und rings um den Stuhl vierundzwanzig 
Stühle; und anf den Stühlen figend vierundzwanmnzig 
Aelteſte, angethan mit weißen Kleidern, und auf ih⸗ 
ren'Häuptern goldne Kronen. Bengel: „Hier werden un 
aus auch beſchrieben die um:den Herrſcher find. Man muß Mi 
bier Leinen. Balben, fondeen einen: ganzen runden ‚Ring vorſtellen. 
— Nach dem Hauptthron werden alſo gleich vrerundzwanzig zn 
mit: To viel Aelteſten gar fügfich gemeldet: fonft aber find de 
vier Thiere näher als die vierundzwanzig Aelteſten und dieſe und 
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jene naͤher als die vielen Gugel, C. 5, 11. Die: Aelteften figen 
ring sum den Thron, in ben Wereiche bes Regenbogens. Sie 
werden erwähnt vor der näheren Wefchreibung bes Thrones und 
der. den Cherubien, um. darauf hinzuwriſen, daß die game Sitzung 
fich auf die Angelegenheiten ‚der Kirche bezieht. Wo die Were 
ter dieſer mit Gott zu Gerichte. figen, da kann nur ein für fie 
gänftiges Urtheil erwartet werden. Die Thiere find von dem 
Those ſelbſt unzertrennfih, ber auf ihnen ruht, ſie ſind nice 
bloß um ben Thron, fondern auch unter dem Throne, nach 8. 6, 
— Daß bie: Adteften die Nepraͤſentamen der Kirche find, iſt 
außer Frage, und erhellt ſchon aus C. 5,:8--10; wo fie goldne 
SEchaalen in den Haͤnden tragen voll von Weihrauch, welches ſind 
die Gbete der. Heiligen, und ein neues Lied ſingen und fpredhen: 
Du bift' würdig zu. nehmen das Buch und: aufzuthun feine -Sie- 
gel, weil du geſchlachtet bift, und uns‘ Gott erdaufe haft bindy 
bein Blut ans allen Stämmen und Zuygen: uhd Völkern und 
Nationen,” eine Stelle weiche zeige, daß an Engel gar nicht 
gedacht werben kann. Daß die Vierundzwanzig als die dop⸗ 
pelte Zwoölfe in Betracht kommt, das wird (don aus C. 7,4 ff. 
wahrſcheinlich, wo die Zwölf als die Signatur dee Kirche über⸗ 
haupt erſcheint, und wonach die zwölf Stämme Joͤraels fi in 
ber Kirche des N. T. fortfeßen. Suchen. wir nun flir-jeben diefer 
Stämme ein deppeltes Saupt, nad den beiden Decanomieen, fe 
bieten. fi uns ganz natürlich die zwölf Patriarhen dar und bie 
wohtf Apoſtel. Diefelben vierundzwanzig finden wir wieder in 
E. 21. Auf den Thoren des neuen-Serufalems fteben nad) V. 12 
zvoöff Engel, nady dem hinzugefügten: „und Ramen gefchrieben, 
welche find die zwölf Gefchlechter der Kinder Israel,“ die idealen 
Hepräfentanten der zwölf Stämme, ‚gleihfam die Schattenbilder 
ber zwölf PBarriardien. : Auf den zmdlf Gründen der Mauer find 
die Namen ber zwoͤlf Apoftel des Lammes. Den erſteren wolf 
begegnen wir auch in C. 12, 1: das Weib, die Kirche, hat vor 
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der Geburt Chriſti eine Krone vos: zwölf Herrſchern. Die. zweis 
ten Zwölf, die zwölf Apoſtel, die alb das neuteſtamentliche Ge: 
genbild der Patriarchen offenbar von: Hauf aus von’ Ehrifto ge 
wählt wurden, gewinnen wir aus der unlaͤugbaren Beziehung auf 
den Ausſpruch des Herrn bei Matthäus in: C. 19, 28, vgl. Luc. 
32, 30: „Dann werdet auch Ihr figen auf zwölf Stühlen, rich⸗ 
tend die zwölf Geſchlechter Israels,“ und aus Apoc. 20, 4, 
wo-.eine. moch deutlichere Beziehung auf diefe Stelle finttfindet: 
„Und ich ſah Stühle und fie fegten ſich auf ſie und Gericht ward 
ihnen gegeben.” — Ganz das Richeige ‚finder: ſich ſchon bei Boſ⸗ 
fuet: C'est Yuniversalite des saimts de Pancien et. du nqu- 
veau  Testanıent, represent&s par. leurs chefs et leurs con- 
dueteurs. .Ceux ‘de lancien paroissent.'dans les. douze 
patriarches et ceux du nouveau dans les deuze.'apdtres. — 
Cette mäme: universahte des saints est’representte .ei-de- 
sous dans les douze portes. de ia cit€ samıte, qu: sont &cnits 
les. noms des douze tribus, et dans les donze fondemens 
de ceite m&me cite, où sont. dcrits les noms des douze 
apötres, .21, 12: 14. En un mot, en voit..dans .ces 24 
vieillards toute l’eglise representee dans ses conductemrs. — 
Bilden die Apoſtel die eine Hälfte des ‚bimmlifchen:. Senates der 
Kirche, fo kann die Apocalypſe nur am legten Ende des apoſto⸗ 
chen Beisaters verfafit feun. — Nach der gewöhnlichen Yır 
nahme foll die. Zahl vierundzwanzig bier anfpisfen auf die von 
David eingesichteten. vierundzwanzig Priefterelaffen: die Aelteften 
ſollen gleichfam die Familienhaͤupter der himmliſchen Prieſterſchaa⸗ 
ren ſeyn. Allein gegen dieſe Annahme ſprechen, außer der Los⸗ 
zeißung von C. 12, 1 und 21, 12. 14, und dem Zahlen jeder 
quderweitigen Auknupfung in unſerem Buche, nach fehr bedeutende 
Gründe. Es iſt won. vornherein nicht wahrſcheinlich, daß der 
Verf. der Apgralypfe ſich auf jene rein menſchliche, der beſondern 
goͤttlichen Sanction entbrhrende Anordnung bezogen habe. Was 
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Zicig bemerkt: „Unſer Vuch fpielt nicht leicht auf etwas’ nicht 
Bibliſches an,“ iſt weiter auszudehnen. Kerner, wenn gleich Die 
Yelteften auch ‚Priefter find, fo kommen fie. doch bier, im einer 
Serihtsfeene, in der Einleitung zu der Gruppe von den fieben 
Sitegeln, bie Bott in Gemeinſchaft mit feinem hohen Mathe. zum 
Beften feiner Kirche tiber die Wehr verhängen wird, nicht in bies 
ſer Eigenſchaft, fondern in ber koͤniglichen in- Betracht. Auf bie 
legtere führt auch das Sisen-auf den Thronen, das Tragen der 
goldnen "Kronen, und, wie aus ben fpäteren Bemerkungen erhel⸗ 
. Im wied, das. Angethanſern mit weißen Kleidern, worin man 
faͤlſchlich ein Zeichen des priefterlichen Characters zu erblicken glaubte. 
Auch der Name Aeltefte kann in dieſem Zufauintenhange, wo es 
fi) um eine Gerichtsfigung handelt; nur den: regierenben Charaee 
ter, die bürgerliche Wuͤrde bezeichnen; die Aelteften entſprechen den 
Primasen, welche dem Throne bes irdiſchen Königes in Isracl 
zunächft fanden, vgl. Eyech. 8, 11: Eine andere Muthmaßung, 
die Zwolfzahl ſey mir Ruͤckſicht auf den Zutritt der Heiden vers 
doppelt worden, kann fchon deshalb nicht richtig. ſeyn, weil ſie 
ohne fefte Grundlage bloß. aus einem unficheren Marken hervor⸗ 
gegangen. ift, und widerſtreitet zudem einer Grundanſchauuug 
des N. T. und ſpeciell der Apocalypfe, wonach die Gläubigen aus 
dem Heidenthum nicht ein Zweites neben den Glaͤubigen aus Is⸗ 
rael find, ſondern nur Ein Israel beſteht, das ſich in der chrift⸗ 
lichen Kirche fortfegt und in das bie -gläubigen Heiden eingelindet 
werden, ogl. zu C. 7, 4. Man bat bier aljo eine moderne Vor⸗ 
ftellung gewaltfam der Schrift aufgedrungen. — Es finden ſich 
für, diefe Darftellung zwei altteftamentlihe Grundftellen. Zuerſt 
Kef. 24, 23 : „Und es erröthet die Sonne, und ſchämet fi der 
Mond, denn es herxſchet der Herr, ber Heerſchaaren, auf dem 
Berge Zion und zu Jerufalem, und vor feinen Aelteften (denen 
er von feiner Herrlichfeit mittheilen wird) iſt Ehre.” Die Aelte— 
ften erfcheinen dort als die idealen Nepräfentanten der Kirche in 


h 


270 Die Gruppe ber fieben Siegel, 6.4, 1-8, 1. 


der Zeit des Heiles. Der von Ewald hervorgehobene Lnterfehtet, 
dei Jeſaias erfcheinen die Aelteſten auf Erden, bier im Himmd, 
ift wenig bedeutend. Denn auch bier ift der Aufenthalt .der. Al 
teften nur vorläufig im Simmel. Dann Dan. 7, 3 10. 
Dort werden um ben Stuhl des Alten ber Tage Stühle gefekt, 
das Bericht: ſetzt fi daranf und. die Bücher merden aufgelhan. 
Gewoͤhnlich denkt. man dert an die Engel als Beifitzer des goͤtt⸗ 
tichen Gerichts. So noch Hävernick: „Den eigentlichen Thron 
Gottes umgeben eine Menge hoher Seffel für die Höheren Diane 
Gottes, die Engel, die ihn umgebenden Schaaren der Auserwäßl 
ten, Jeſ. 6. Hi. 1. Apocal. 4.” Allein fonft üͤberall erſcheinen 
die Engel als Diener, in Einklang mit ihrem Namen und de 
Bezeichnung als „dienſtbare Geifter, ausgeſundt zum Dienſte“ in 
Hebr. 1, 14; nirgends aber als Richter. Die Stellen Dan. 4, 
10. 14, auf bie ſchon Maldonat ſich beruft, dürfen nicht verglichen 
werden. Denn fie gehören dem Traume Nebucadnezars an, Mi 
in das göttlich Gegebene feine heidniſchen Vorftellungen einmiſcht. 
An Daniels Deutung kommt nichts von ben Ungeln: vor. *) DA 
Richtige, daß bier von den Repräfentanten des Bundesvolkes alt 
Beiſitzern des fiber die gottfeindliche Weltmacht abzuhaltenden Ge 
vichtes Die Rede -ift, erkannten ſchon die alten Juden. **) — Daß 
die. Kronen Königskronen find, erhellt befonders ans 8. 10, 
wo fie” ihre Kronen vor" dem Throne niederwerfen, die Könige 
fi demüthigen vor den Könige der Könige, dann auch aus bem 
Zuſammenhange mit den Thronen, vgl. Matth. 19, 28, wo 





—— 


9 Ode, de angelis p. 735: Hunc errorem correxisse videtur D.- 
niel v. 21, ubi illud non vocatur decretum vigilum, sed Excelsi, sc. De; 

*) Tanchame, fol. 52: Rabbini nostri dicunt: quid hoe est: selle 
positse sunt? Respendetur: tempore faturo Deus S. B. sedebit et Ar 
geli dabunt 'sellas inagnatibus Israelis, et illi sedent, Et Deus S. B. se 
det cum senioribus tanquam u MD IN, princeps senatus, et jadi 
cabunt gentiles. ° | Bu 
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Die Apoftel anf zwoͤlf Thronen figen, richtend die zwolf Geſchlech⸗ 
tee Joraels. So, als Inſigne der -Eöniglichen Warde, kommen 
bie Kronen. auch vor in C. 6, 2 9, 7. 14,14, ugl. Matth. 27, 
29, Seh. 19, 12. — Das Weiß. ift in der Dffenbarung, wie 
in der Scheift überhaupt, die Farbe Bes heiteren Glanzes, 
die ſymboliſche Abfhattung der Herrlichkeit. Man Famm 
mit gutem Rechte fagen: weiß iſt gleich heilig, aber heilig nur 
im Siune der Schrift, nicht dem der gewöhnlichen Dogmatik. 
8a ift nicht an das ſimple Weiß zu denken, fondern an das firabs 
bende Weiß, das. Weiß des Lichtes und des Schness, vgl. Matth. 
417, 2:. „Und er warb verwandelt vor ihnen, und. fein Angeficht 
glängte wie die Sonne, :feine Kleider aber wurken: weiß wie 
das Licht.“ Marc. 9, 3: „Und feine Kinder wurden belle, fehr 
weiß wie der Schnee, daß fie fein Färber auf Erden kann fe 
weiß. machen.” Luc. 9, 29: „Und es geſchah da er betete, warb 
bie Geftalt ‚feines Angefichtes anders und fein Kleid ward weiß 
und. glänzte,“ Asundg Exorgansov. ' Dann Matth. 38, 3; 
Bur..24, 4. Apgſch. 1, 10 vgl. mit 10, 30. In der Apocalypſe 
1,14: „fein Haupt und feine Saare weiß wie weiße Rolle, wie 
Schure,“ and-die Rerwechfelung wen weiß und von glänzend, 
Janzgöss in GC. 19, 8 und 15, 6 vgl: mit 19, 14.- Als die 
ſymboliſche Abfchattung ber Herrlichkeit ift weiß die vorwiegende 
Farbe in. der Exfheinung Ehrifti 1, 14. 6, 23.:.19,.11, die 
Farbe: des Thrones Gottes, 20, 11, der Engel, als der Hekligen 
im Sinne der Schrift, d. b. der Hehren umd der Herrlichen. Dann 
die Farbe der Gerechten, befonders der vollendeten, welche ſtrah⸗ 
fen in: dem Glanze ‚ihrer Tugenden, 3, 1& 19, 8. 7, 14, und 
ber ihnen ertheitten Herrlichkeit Gottes, im Nachbilde besjenigen, 
was :bei.der Verklärung Chriſti vorgebildet wurde, und in Crfüb 
lung ber Zuſage Ehrifti: „Dann werden die Gerechten glänzen wie 
die. Sonne in dem Reiche ihres Waters,” vgl. 3, 4.5. An unferer 
Stelle. wird: man am befkar-beiben als verbunden denfen, mie auch 
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in 7, 9. Doch zeigt die Verbindung mit ben Thronen und Are: 
wen, daß jedenfalls das Tegtere, was nur den vollendesen Ge 
rechten zukommt, dem trüben Dieffeits in keiner Weiſe angehört, 
emſchieden vorwiegt. Als „Farbe der Unſchuld“ kommt das 
Weiß nicht vor in der Schrift. Der entſundigte Hoheprieſter er⸗ 
hält bei Sach. in C. 3 ftatt der fhmusigen nicht weiße, fon 
bern reine Kleider. Hier in E. 7, 14 wird unterſchieden zwi⸗ 
ſchen wafhen und weißmachen. — Als Mitregenten Gob 
te8 erfcheinen die vierundzwanzig Aelteften auch in C. 11, 16: 
„die vierundzwanzig Aelteften, welche vor Gott ſitzen auf’ ihren 
Thronen.“ Ste bekleiden aber diefe Würde als die Repraͤſen 
tanten und bie hoͤchſte Eoncentratien ber ganzen Gemeinde ber 
Glaͤubigen. Denn von biefer insgefammt heißt es in €. 3, 21: 
Wer. üuberwindet, dem will ich geben mit mir auf meinem Stihle 
zu figen, wie Sch überwimden habe, und bin geſeſſen mit meinem 
Bater auf feinem Stuhle.“ Und in 2, 26: „Wer Iberwindel 
und hält meine Werke bis ans Ende, dem will ich Macht geben 
über die ‚Helden: — — wie Ich von meinem Vater empfangen 
babe.“ - Wo eine 'immige: Einigung des Willens mit dem’ dei 
hoͤchſten Herrſchers eingetreten ft, da wird man aufgenommen 
in die Theilnahme an feiner Weltherrſchaft, an feinen Gerihtn, 
feinen Siegen. Es ift. das Föftliche Privilegium des Chriften, 
daß nichts geſchieht, was er nicht will, Alles was er will, daß 
er in Gott triumphirt über alle feindlichen Gewalten und mit 
ihm über Die Höhen der: Erde en und die game Wen 
unter feinen Fuͤßen liegen ſieht. .. 

V. 5. Und von: dem Sanfte sehen. aus Big: und 
Stimmen und Donner; und ſieben Fackeln mit Feuer 
brennen vor dem Stuhle, welches find die fieben Get 
fer Gottes. Die Blige, Stimmen und Donner find Vonjei⸗ 
hen des Berichtes. Daß daffelbe zum Beſten der Kirche geübt 
werden ſoll, erhellt ans dem Zuſammenhange mit V. 3. 4. Pe 
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gel: „Den Heiligen auf Erben widerfährt dadurch Licht und Schutz: 
aber den Feinden Schreden und Verderben. Des Königs Kin: 
Ser dürfen fi vor dem nicht fürdten, was er in feinem Zeug⸗ 
Baus Bat.“ Sie find noch’ nicht das Gericht ſelbſt, fondern die 
factiſche oder ſymboliſche Ankündigung deffelben, wie in 2 
Moſ. 19, 16 zur WVorbebeutung der ſtrengen Gerichte Gottes 
über die Uebertreter des @efeges „Stimmen und Blitze und großes 
Gewölk“ auf ben Vergen fi hören und ſehen laſſen, alſo daß 
alles Volk zittert, welches im Lager, wie in Pſ. 97, 2. 3 -fchon 
ehe die Gerichtsfeene feißft beginnt, Wolken und Dunkel um den 
Herrn ift, und foderndes Feuer vor ihm hergeht, wie in Pf. 50, 
3 Feuer frißt nor ihm ber und rings um ihn ‚Felirmet es fehr, 
vgl. Pf: 18,-9: und zu diefen Stellen’ meinen Commentar. Die 
fieben Siegel find die Verwirklichung der hier vorgebildeten und 
in Ausſicht ‚geftellten Gerichte. "Cbenfo vorbedeutend kommen 
die Blitze u. ſ. w. vor in C. 8, 5% zur Bezeichnung der wirk⸗ 
lichen Gerichte dienen ſie in C.11, 19. 16, 18. Ueberall aber 
find: die Blitze u.“f. m. entweder Die -Worläufer der göttlichen 
Gerichte oder diefe felbft, nirgends wird durch fie „das Lob des 
Allmädtigen im Himmel” *) ausgeſprochen. Auch nad) den alt 
teftamentlichen Grundftellen‘-ift dieß nicht möglich. Durch diefe 
waren die Blitze u. f. w. ſchon geweiht zum ftebenden Symbol 
der Aeußerungen bes: Zornes Gottes. Die Stimmen find Aber 
al unmittelbar mit. der Donnern verbunden, und zwar alfo, daß 
fie ihnen vorangehen. In 6, 1. 14, -2- ift son ber. Stimme des 
Donners die Rede, in 10, 3 reden die fieben Donner ifre tim: 
men. Alles dieß und zugleicht der alceſtamentiiche erg. 


*) Bengelt „In biefent' Buche, weil’ es fo herrlich iſt, wird der Blitze, 
Stimmen und Oonner mehrmals. gedacht. Durch diefelben mird das Lob: 
des Allmächtigen im, Himmel ausgeſprochen, und feine Gerichte zur Rache 
wider die Feinde und zum Schirme der Auderwählten verlündiget und ge⸗ 
prieſen. u 

Hengſtenberg, Aber die Offenbarung gopannis 1.8. 18 
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brauch zeigt, daß man die Stimmen nicht von den Donnern 
Iostrennen, unter ihnen nicht mit Züllig „den unarticulirten Don: 
nerfchlägen gegenüber vernehmliche Laute von Simmel‘ verftehen 
darf. Am beften faßt man. die Donner als die Gattung, bie 
Stimmen als die bier befonders in Betracht kommende Art in 
der Gattung. Treffend bemerft Bengel: „Wer Achtung gibt, 
was ‚bei den Wettern vorgeht, der weiß, daß der Donner fid 
bisweilen weit .in den Wolfen ausbreitet und eine ziemliche Friſt 
währet (mie das Brauſen des Meeres, welches im Sebräifchen 
auch raam heißer), bisweilen aber gibt es geihwinde ſcharfe Knaälle, 
Weihe man befonders für Stimmen adten kann, die fi) nur 
ftark hören laffen, dagegen ber Donner auch ein Srichlittern bringt. 
Diefe Dinge find etwas. Erſchrecktiches und doch auch etwas Ans 
genebmes. Erſchrecklich wider die Zeinbe, angenehm für biejeni- 
gen, die es mit Gott halten und bei ibm in Gnaden fichen.“ 
Zu vgl. iſt Joh. 12, 23-30. — Daß die fieben Feuerfa—⸗ 
dein, welde find die ſieben Geifter Gottes, in ſachlichem 
Zufammenbang ftehen mit den Bligen, Stimmen und Donnern, 
darauf weiſt ſchon der Umſtand bin, daß ihre Siebenzahl fi 
mit der Dreisabl der legseren zur Zehnzahl zuſammenſchließt. 
Gemeint ift nicht der Geiſt Gottes an ſich, dagegen ſpricht, au 
fer dem Plural, das: vor dem Throne, bier und in 1, 4, mo 
der Scher den Gemeinden Gnade und Kriede wünſcht von bem, 
ber da ift und der da war umd der da kommt, und von ben fies 
ben Geiftern, welche ſind vor feinem Throne, und dann C. 5, 
6, wo von ben fieben @eiftern Gottes gewedet wird, „Die ge 
jandt werden auf bie ganze’ Erde“ Sondern gemeint 
find die Wirfungen des Geiftes Gottes, der nach E. 5, 6 zugleid 
ber Geift Ehrifti, des mit dem Water durch die innigite Einheit 
bes Weſens verbundenen, nach außen, und zwar bier fpectell for 
fern biefe Wirkungen Verderben dringend, ftrafend, vernichten 
find. Dieß zeigt das wugds, der Umſtand, daß von Feuer fa⸗ 
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Heln die Rede iſt: das Feuer iſt in der Apocalypfe ſtehend zur 
Bezeichnung des goͤttlichen Zornes und Gerichtes, vgl. z. B. 1, 
14. 2, 18. 19, 12. 10, 1. 20, 10. 21, 8. 14, 10; der Feuer⸗ 
faden wird auch im U. T. nur gedacht, we es das Verzehren 
und Berbrensen gilt, Sad. +2, 6. Richt. 15, A. 5. Den. 10, 
6. Bgl. Apoc. 8, 10, wo eines großen Stemes breumenb wie 
eine Fackel gebaht wird. Dazu fommt die Zufammenftellung 
mit Big. und Donner, und der Zuſammenhang, in dem Alles 
einen für die Melt ſchrecklichen und fomit für.die Gemeinde Got⸗ 
tes tröftlihen Charakter trägt. Gedanken wie die: „Bezeichnet 
wird die Mannigfaltigfeit der Gaben, welche er reichlich darreicht 
in der Kirche EN. T.“ (Vitringa), oder: „Sie ftehen vor bem 
Throne, daß fie fih auf den Wink ihres Meifters irgend einem 
PMenfchengeifte mittbeilen follen“ Züllig, oder: „Gott felbft macht 
es belle um fich durch feinen Geiſt (Hofmann), paffen ganz und gar 
nicht in den Sufammenhang hinein. Auf dafelde Refultat führe 
uns auch das Folgende. Das gläferne Meer, nad €. 15, 2 
mit Kemer gemifcht, ift gleihfam das Product der fieben bren- 
nenden Feuerlampen, welche ‘find die fieben Geifter Gottes. 
Schon Jeſaias redet in C. A, A von dem Geifte des Berichtes 
und. der Berbreimung, dem @eifte Sons, welcher richtet und vers 
brennet, vgl. Mal. 3, 3. 

V. 6. Und vor dem Stuble wie ein gläfern Meer, 
glei dem Cryſtall. Und inmitten des Stuhles und 
rings um den Stubl vier Thiere, vollvon Augen vorne 
und hinten. Bengel fagt: „Es mird der fieben Feuerlampen 
und des Meeres zugleich gedacht: und es heit wie bei jenem, 
fo auch mieder bei diefem, ſehr nachbrlichiich: vor dem Throne. — 
Hernach C. 15, 2 ift wiederum wie ei ‚gläfern Meer, und dabei 
wird ber -fieben Feuerlampen nicht gedacht, aber hingegen das 
Meer ſelbſt ift mit Feuer gemengt.“ Wir bemerkten fchon, daß 
die: deutliche Berfakpfung der Yenerlampen und des Meeres fich 

18 * 
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daratıs erklärt, daß das legtere das Product ber. erfteren. - Dur 
feinen Geiſt wirft Gott die Rechtthaten. Die Bedeutung des 
Meeres erkennen wir aus dem Liebe, welches in C. 15 die an 
ihm Stehenden anftimmen und weldes einen Commentar zu dem 
Symbole bildet, nad) der Weiſe der. Schrift überall mo Zeichen 
und Wort zuſammenſtehen. Darnach begeichnet . e& die großen 
und wunderbaren Werke Gottes, feine gerechten und beiligen 
Wege, feine offenbar gewordenen Rechtthaten. Das gläfene 
Meer erfcheint dort als ein Nachbild des rothen Meeres, in dem 
der Seher ein Abbild der großen ‚Gerichte Gottes erblickt. Die 
Grundſt. Fin unfere: Stelle und für C. 15, 2 ift PM. 36, 7: 
„Deine Gerichte find große Fluth.“ . Die Gerichte find dort die 
richterlihen Handlungen, durch die Gott die Bien vernichtet und 
den Seinen hiift. Die Bergleihung mit‘ dem: Meere bejzeichnet 
nach dem Zuſammenhange die Unermeßlichkeit. Der Fluth 
menſchlicher Bosheit ſteht die große Fluth, der. weite Ocean — 
von dieſem das: große Fluth, may irn, am der einigen 
St., wo es außerdem vorkommt, Gen. 7, 11 — der göttlichen 
Gerichte entgegen. Das „große Fluth“ weißt zurlick auf die 
Sündfluth, in der fidy die Gerichte Gottes wirklich als große 
Fluth barfteliten. Zweimal batte das Meer als Verwirklichung 
der göttlichen Gerichte gedient, die bier zur Bezeichnung ihrer Un 
ermeßfichfeit unter feinem Bilde erfdjeinen, - bei der Simdfluth, 
auf welche die Grundſt. hindeutet, und als die Aeghpter im Meer 
untergingen, worauf in C. 15 hingewieſen wird. Das: „vor 
dem Throne” ruht auf Pſ. 89, 15. 97, 2: „Gerechtigkeit und 
Recht iſt der Boden deines Thrones,“ d. h. Gottes Herrſchaft hält 
ſich auf dem Gebiete des Rechtes und der Gerechtigkeit. Diet 
beiden Pfalmenft. wiederum ruhen auf 2 Mof. 24, 10: „Und 
fie ſahen den Gott Israels, und unter feinen Füßen mar es 
gleich Arbeit von weißem (heilglänzenden; vgl. zu V. 4) Sappbir 
und gleich dem Himmel fetbft an Reine.” Sie geben die Aus— 
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deutung bes- Symbol dert. Auf. ber Grundft. und den beiden 
Pfalmenſt. wieder ruht Ez. 1, 22: „Und es war auf ben Haͤup⸗ 
tern der. Thiere etwas wie ein Gewoͤlbe, wie der Anblick des Cry⸗ 
ftalles des furchtbaren (Michaelis: deffen Glanz fo groß ift, daß 
er die. Blicke der Betrachtenden- blendet), ausgebreitet Über ihren 
Häuptern oben.“ Ueber dieſem Gewblbe fteht der Thron Gottes 
nah V. 26. Aus diefer St. des Ezechiel erfehen wir. die Bes 
deutung ‚des. Eruftalfes bier. Es bedeutet die Furchtbarkeit 
(ogl. Hab. 3, 2: Herr, ich hörte bein Thun, fürdtete mid), . 
Ehrwürdigkeit und Herrlichkeit der göttlichen Nechttbaten. und Ges 
richte. ; Auch nah C. 22, 1: „Und er zeigte mir einen Strom 
von Waſſer des Lebens, glänzend wie Cryſtall,“ kommt bei dem 
Cryſtall nicht die Durchſichtigkeit, fendern ber. helle Glanz in Be 
tracht, vgl. auch 21, 11. Bon den GEryſtall verfchieden ift das 
Glas Dieß bezeichnet die Reinheit und Tadellofigfeit der gött- 
chen Gerichte, vgl. das: wie durchſcheinend Glas, in C. 21, 21, 
und das: gleich reinem Glaſe, in E. 21, 18. Auh in 2 Mof. 
24; 10 findet fich .ein Doppeltes, der belle Glanz und die Reins 
beit. Der Reinheit des Glaſes, bezeichnend die Gerechtigkeit und 
Wahrheit, entfpriht in C. 15,3 das: „Gerecht und wahr find 
deine Wege, du König der Heiden,’ dem heilen und blendenden 
Blanze des Cryſtalles, bezeihnend die Furchtbarkeit und Herrlich 
Feit der göttlichen Rechtthaten, entfpricht das: „Groß und wun⸗ 
derbar find deine Werke, du Herr, Gott, Allmächtiger. Wer 
follte dich nicht fürchten, Herr, und deinen Namen verberrlichen.“ 
Das alſo ift es, was in diefem Symbole angeſchaut wird: bie 
Unermeßlichfeit der göttlichen Gerichte, ihre unbedingte Gerechtig⸗ 
feit, ihre furchtbare Herrlichkeit — ein Anblick ebenſo ſchrecklich 
für die Melt, wie tröftlich für die Kirche, die fih an dieſem 
herrlichen Schaufpiel niet fatt ſehen fann, die in die Tiefe die 
ſes Meeres alle ihre Sorgen, Angft und Pein hinabwirft, deren 
Auge fofort von den Thränen errettet wird, fobald nur das Ge: 
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woͤlk ſchwindet, das ihr den Anblick biefes Meeres entzieht, beren 
böchfte Aufgabe es ift, ihr Auge zu verfchließen gegen das Mer 
der Boͤlker umd es dagegen zu ‚Öffnen fin dieß heilige Meer 
vor Gottes Thron. (Bossuet: La mer signifie ordinairement 
dans l'écriture Pagitation et le trouble, mais ici lidee est 
changee, et adoucie par la transparence et par la ressem, 
blance de cristal.) 

Inmitten des Thrones, d. h. unter demſelben, und rings um 
den Thron, indem ber Thron fie nicht ganz bedeckt und ihre 
Häupter unter demfelben bervorfehen, *) gewahrt der Seher vier 
Thiere, oder genauer lebendige Wefen, *°) voll won Augen bin 
ten und vorm. Es find dieß die Cherubim, die uns m A. T. 
befonders in der Symbolik des Geſetzes und bei Cyedyiel entge: 
gentreten.. Die Bedeutung diefer fombolifchen Geſtalten arbeit 
eben aus dem Namen den fie bier führen. Sie heißen <ua, 
lebendige Weſen, entfprechend dem FAN bei Ejechiel. Danach 
find fie die Repräfentation der lebendigen Wefen, als 
Lebendigen auf Erden. Gott. erfcheint als thronend fiber den 
Cherubim, um feine unbedingte Erhabenbeit über alles Irdiſche 
ben Gemüthern, die durch die Furcht vor demfelben bewegt wer⸗ 
den, tief einjuprägen. Wenn die irdiſche Ereatur der Gemeinde 
bes U. B. bange machte, fo richtete fie ihren Blick auf den, der 
auf den Cherubim thronet, und ihre Furcht ſchwand. Diefer Be 
zeichnung Gottes‘ correfpondirt die: Gott der Heerſchaaren, Be 
baoth, fi) ebenfo ausſchließlich auf die Herrfchaft über die hi mu⸗ 
liſchen Mächte beziehend, wie dieſe auf die Herrfchaft über bie 
irdifhen. Der Gott, die rief bier dem Seher ımd ber Kirche 


*) Daß die Cherubim hier nicht etwa, wie Süllig meint, blos neben 
dem Throne Reben, erhellt außer dem von ih gemaltfam gebetiteten dv nlvı 
auch fchon aus dem ixeszo in V. 2. 

**) Bengel: Zuor et Inelor valde differunt, picsıs Luwr xal 9v- 
poüs Imeiwv, Sap. 7, 20. 
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der Anblick der Cherubim unter dem Throne zu, der zum Ge 
richte Über die Welt ſich anſchickt, ift der Bott der ganzen 
Erde, dem Afles, was auf ihr lebt und webt, dient, der alles 
auf ihr waffnen kann zum Gerichte gegen die Abtrünnigen. 
Wehe dem, der diefen Gott zum Feinde, Heil dem, der ihn zum 
Sreunde bat! Demfelben Zwecke dient in der Sauptfache die Er⸗ 
ſcheinung Gottes über den Eherubin bei Ezjechiel in C. 1 u. €. 
10, wo er zum Gerichte kommt über das abtrimnige Israei. 
Dort werden außer ben lebendigen Weſen, welche zunächſt durch 
die Cherubim bezeichnet werden, noch die Naturkräfte ſymboliſirt 
burch die Raͤder neben ben Cherubim, deren Bedeutung theifs 
aus C. 10, 13 erhellt, „die Räder, fie wurden genannt ber Wir⸗ 
belwind vor meinen Ohren“ — vgl. Pf. 18, 11, wo mit ben 
Cherubs der Wind verbunden wird: „Er fuhr auf dem Cherub 
und flog, und ſchwebte auf den Kittigen des Windes;“ Gott 
fommt in ber vollen Glorie feines Weſens, als der Herr ber 
Naturwefen und der Naturfräfte, — theils aus E. 10,6, wo 
das Keuer, womit bie gottlofe Jeruſalem verbrannt werden foll, 
ausmitten der Näder genommen wird. Den Rädern bei Ezechiel 
entfpricht in Pf. 148, 8 „Feuer und Hagel, Schnee und Dampf, 
Sturmwind, der fein Wort ausrihtet.” — Zur Widerlegung 
derjenigen, welche unter den Eherubim vornehme Engel verftes - 
ben wollen, reiht ſchon Bin, was Bitringa bemerkt: „Diefe vier 
Geſchoͤpfe werden in diefer ganzen Bifion verbunden mit der Ver: 
fanımlung der Aelteften, und von den Engeln nicht nur, fondern 
auch von allen Engeln unterſchieden, wie es in C. 7, 11 ge 
fhiebt. In C. 5 wird die ganze himmliſche Verſammlung, mel: 
"de vor dem Throne war, in zwei Chöre oder Claſſen getheilt. 
Den einen Chor bildeten die Thiere und die Aelteften, V. 8, 
den anderen bildeten die Engel V. 11.” Ueberall ift das Gebiet 
der Eherubim ftreng gegen das der Engel abgegränzt. Die Che: 
rubim thun nie die Dienfte der Malakim oder Boten, fungiren 
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nie „als dienftbare Geifter, die zum Dienfte ausgefanbt - werden." 
Ihr Gefchäft ift nur das, unter dem Throne Bottes zu ſeyn (an 
ein materielles Tragen ift weder bieg noch bei Ejechiel zu den 
ken), oder die Wahrheit abzubilden, daß Gott der Gott der gan 
zen Erde, der Bott ber Geifter alles Fleiſches; Gott zu loben und 
zu preifen, was nicht blos bier, fondern auch bei Ezechiel geſchieht, 
wo ber Prophet in C. 3,.12 cin großes Getöne vernimmt: 
„Sepriefen fey die Chre des Herrn (der ſich jegt erhebt) von fer 
nem Drte,” weil ihr Daſeyn das: factifhe Lob Gottes — gl. 
die Aufforderung zum Lobe Gottes an Alles im Himmel: und 
auf Erben, was die Spuren von Gottes Herrlichkeit an ſich trägt, 
in Pf. 148 und die dichterifhe Ummandlung bes factifchen Lobes 
Gottes in ein wörtlihes auch in Pf. 19, 2. 103, 21 —, und 
wegen: feiner Wohlthaten, die er feinen Geſchöpfen auf Erden 
zutbeilt; und endlich eine Thätigfeit bei der Borbildung der Ge 
richte, welche die Erde betreffen, wie fie in E. 6, 1 ff. bei & 
Öffnung der Siegel den Seher auffordern: „Komm und ſiehe,“ 
in €. 15, 7 den fieben Engeln die fieben Schaalen reichen. Sie 
treten bier gleihfam als Repräfentanten der Erde auf, melde 
durch die Gerichte betroffen werden fol. Daß die Cherubim 
bloße fombolifche Figuren find, das gibt ſich zu erfennen in ih⸗ 
rem ganzen Auftreten. Ueberall find es nur wenige Norte, die 
fie fprechen. — An diefen Zunctionen der Cherubim, und befon: 
ders daran, daß fie. unter dem Throne Gottes find, Gott det 
auf den Cherubim Thronende, daran ſcheitern auch alle Erklaͤrun— 
gen, wie die von den vier Evangeliften, von den ausgezeichnetften 
Lehrern der Kirche (fo Vitringa, der fich vergeblich abmüht, die 
ihm läftige Thatfache zu befeitigen, daß die Thiere dem Throne 
näher find, als die Aelteften), von ben Aemtern in der Kirche, 
u. f. w., Erklärungen, die zudem fo wenig bier, wo es galt im 
Angeſichte der alimaͤchtig erſcheinenden Welt einen Troſt zu geben 
und bie Gewißheit des Sieges Über fie zu verblirgen, noch bei 
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Ezechiel, wo es galt, Lie JIlluſionen derer zu befeitigen, welche 
ber. Rache ihres zurmenden Gottes entfliehen zu koͤnnen wähnsen, 
irgend einen Sinn geben, und welche jegt noch erneuern zu. wols 
len ein leidiger Anachronismus iſt. — Daß der Cherubim viere 
find, Bat darin feinen Grund, daß die Biere Signatur der Erbe. 
Schon Bengel bemerkt: „Die Schrift bejchreibt die fichtbare Nas 
tur oft nad den ‚vier. Enden ‚der Welt, Pf. 89, 13, und au 
die Dffenbarung gedenkt oft der vier Eden ber Erde, €. 7, 1. 
21, 13. In Pſ. 148 find derer, die den Herrn auf dem Lande 
loben follen, viermal vier, und eine Vierzahl der lebendigen We⸗ 
fen, auf Grund beffen, daß die Vier Signatur der Erde, findes 
Eh auch ſchon in Gen. 7, 21. 23. Bei Ezechiel wird der Vier⸗ 
zahl nody weiterer Spielraum gegeben: die vier Thiere haben je 
des vier Gefichter und vier Flügel, 1, 6. — Die Thiere find 
voll von Augen vorn und hinten. In der erften Schilder 
rung der Cherubim fagt Ezechiel blos in C. 1, 18, die Zelgen 
der mit den Cherubs verbundenen Räder feyen voll von Augen 
gewefen, dagegen in der zweiten Schilderung fagt er in C. 10; 
12 ganz in Uebereinftimmung wit Sohannes:. „Und ihr ganzes 
Fleiſch und ihre Rüden und. ihre Hände und ihre Flügel waren 
voll von Augen ringsum.” Die Bedeutung ber Mugen mın 
erfennen wir aus: Apec. 5, 6, wonadh das Lamm fieben Yugen 
bat, „welche find die fieben Geifter Gottes, die gefandt werden auf 
die ganze Erde,“ vgl. Sad. 4, 10, wo bie Geiſteswirkungen des 
Herrn unter dem Bilde der fieben Augen des Herrn erfcheinen, 
welche: durchlaufen die ganze Erde. Das Auge ift das Organ 
und alfo das leibliche Abbild des Geiſtes. Daß die Cheruhim 
voll von Augen find, weift darauf bin, daß die ganze lebendige 
Schöpfung durchgeiſtet if. Nach der Lehre der Schrift ift 
alles Leben, nicht blos das geiftige und geiftliche, fondern auch 
das phnfiihe aus Bott, dem Duell des Lebens, dem Gott der 
Geifter alles Fleiſches, A Mof. 16, 22.27, 16. Hebr. 12, 9, 
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vgl. Sen. 1, 2. 2, 7. Pred. 12, 7: „Der Geift kehrt zur zu 
Bott, der ibn gegeben,‘ Pf. 104, 29: „Du verbirgft Dein Ant 
ls, fo erfchreden fie, fammelft ihren Odem, fo verſcheiden fie, 
und kehren zurück zu ihrem Staub.” Die Yugen ber Cherubim, 
als Sumbol der in der Schöpfung maltenden Kräfte Gottes bes 
trachtet, Bienen der vorliegenden Sache, gereichen den Krom: 
mn zur Ermuthigung, den Böfen zum Schreden. Dann erflärt 
fi) bei diefer Auffaffung der Augen, daß die wiederholte Hinwei⸗ 
fung auf die Augen in ®. 8 in Verbindung gefegt wird mit 
dem Lobgefange der Cherubim: diefer bilder hienach den Com: 
mentar zu dem: fie find ringsum und inmwendig voll von Ar 
gen. Ganz verfehlt ift die Auslegung von Bengel u. A., wonach 
die Augen Weisheit und Erfenntniß bezeichnen follen. 

®. 7. Und das: erfte Thier war gleich einem 2b 
wen, und das andere Thier war glei einem Kalbe, 
und das dritte Thier hatte ein Antlig wie ein Menſch, 
und bas vierte Thier war gleich einem fliegenden Ab 
ler. Es ift gewiß nicht zufällig, daß grade der Kömwe und det 
Adler die Reihe eröffnen und befchliegen, um fo weniger, da 
diefe Drdnung der Thiere von der bei Ezechiel abweicht. © 
find dieß die am meiften Eriegerifchen unter den vier Thieren, 
alſo die ſtaͤrkſten factifhen Weiffagungen des der Belt drohen 
den Verderbens, die geeignetften Repräfentanten derjenigen Kraft 
Gottes, die bier befonders in Betracht kam. Der den Kirn 
und den Adler ſchuf, der wird auch feine richtende und raͤchende 
BVirtuofität in .den Führungen feiner Kirche entfalten, vgl. in Be 
zug auf den Löwen Jeſ. 21, 8. 9, in Bezug auf dem Adler hier 
€. 8, 13. — Merfwürdig ift, daß an ber zweiten Stelle, wie 
auch ſchon bei Ezechiel in C. 1, 7 nicht der Stier genannt wi 
fondern das Kalb. *) Die zeigt, daß auch wo in ber Beſchrer 

) Daß das uooxos hier das Kalb bezeichnet, erhellt eben aus De 
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bung der Cherubim der Stier genannt wid, derſelbe nur als 
Nepräfentant des Viehes in Betracht kommt. Danach behält das 
alte jübifche Dietum (Schoettgen p. 1108): „Biere find, welche 
die erfte Stelle in diefer Welt einnehmen: unter den Creaturen 
der Menſch, unter den Wögeln ber Adler, unter den Wich ber 
Stier, unter den wilden Thieren der Löwe,’ und Wengels übers 
einftimmender Ausſpruch: „Der Löwe ift das vornehmfte unter 
den wilden Thieren, unter den zahmen der Stier, unter allen 
Geſchöpfen, bie einen lebendigen Leib haben, ber Menſch, und 
unter den Voͤgeln der Adler“ echt gegen diejenigen, welche 
ftatt die einzemen lebendigen Weſen nur ale Repräfentanten ib: 
rer Claffen zu betrachten (dieß bleiben in der Hauptfache Köme 
mb Adler auch nad) dem was Über den Grund ihrer Boranftel- 
lung bemerkt wurde; es iſt dieß durchaus nur eine Nebenbegiehung, 
die auf ihrem individuellen Charakter beruht), fie „zu Symbolen 
einzelner Kebensäugerungen Gottes’ machen, wie 3. DB. der Stier 
nah Bähr, Symbol. 1 &.343 Symbol der zeugenden, ſchaffen⸗ 
den Kraft ſeyn fol. Dann könnte unmöglich an diefen beiten 
Stellm anftatt des Stieres das Kalb oder Rind genannt fen. 
Dieß zeigt, daß auch an den übrigen bei dem Stiere nicht die 
zeugende Kraft ins Auge gefaßt wird. Jene Anſicht verwirrt 
ſich zudem in das Gebiet des bloßen Rathens, während dag der 
Löwe die erfte Stelle unter dem Wilde einnimmt, der Adler uns 
ter den Voͤgeln (vgl. Hi. 39, 27 ff.), der Stier oder das Rind 
unter dem Vieh feinem Smeifel unterworfen ſeyn fan. Auf 
baffelbe Refultat führt uns auch, daß der Adler als „fliegend“ 
bezeichnet wird. Es kann ſich dieß nicht auf den Act des lies 
gens beziehen, fondern nur auf die Kraft zum Kliegen, und 
weist darauf hin, daß ber Adler hier als Repräfentant alles 
Zliegenden in Betracht Fommt — „Bei dem dritten Thiere 
— fagt Bengel — ift eine befondere Redensart: es hatte ba6 
Angefiht wie ein Menfch, woraus zu fchließen ift, daß dieß Thier 
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nicht durchaus, fondern nur mit dem Angeſichte einen Menfchen 
ähnlich gemwefen.” Dffenbar aber wird bier die Thatſache falſch 
gedeutet: ber richtige Schluß ift, wie ſchon Bitringa erkannte: 
daß die Übrigen Thiere nicht durchaus, fondern nur dem Ange 
fihte nad) einem Menſchen unaͤhnlich geweſen. Jedes der. Thiere 
batte fein befonderes Geſicht, und das dritte ein Menfhenantlig, 
bie menfchlihe Geftalt aber mar allen gemeinſam. Cben darauf 
wird bingewiefen dadurch, daß es bei dem dritten nicht heißt: 
und das dritte Thier äbnlih einem Menfchen, fondern: habend 
das Geſicht wie ein Menfh. Die Aehnlichkeit mit dem Löwen 
u. ſ. w. wird dadurd bei den Übrigen auf das Geficht beſchraͤnkt. 
Es heißt ſchon bei Ezechiel in C. 1, 5 ausdrücklich: „Und dieß 
iſt ihr Ausſehen: ſie haben Menſchengeſtalt.“ Von dem Pen 
ſchen haben ſie dort den aufrechten Gang und die Hände. In 
der Dffenbarung, C. 5, 8. 19, 4 fallen die Thiere mit ben Ael⸗ 
teften nieder vor dem Lamme und beten es an, was fi nicht 
denen läßt, wenn zwei von ihnen vierfüßig waren. Mach der 
ganzen Stellung, die in ber Mofaifchen Befchichte der Schöpfung 
dem Menfchen unser den lebendigen Weſen angemiefen merben, 
konnte auch keine einfache Coordination deffelben im Verhaͤltniſſe 
zu den übrigen Gattungen der lebendigen Weſen ftattfinden. 
Der Menfchentupus mußte in der Perfonification alles Lebendigen 
vorwiegen, die übrigen mußten fi an der Nepräfentation durch 
die Gefichter begnügen laſſen. — In Bezug auf den Punct, in 
dem die Darftellung des Cherubim in der Offenbarung wirklich 
von der bei Ezechiel abweicht (im Unterfhiede von den von Züls 
lig fälfchlih angenommenen Abweichungen) bat ſchon Vitringa 
treffend bemerkt: „Die Cherubim Ezechiels haben jeder die vier 
Gefichter diefer Thiere. Doc, iſt diefer Unterfchied für die Sache 
von Feiner Bedeutung. Denn diefe Thiere bildeten, aufs Innigſte 
unter fich verbunden, gleichſam ein Thierweſen, welches Ejzechiel 
MM, das Lebendige nennt (4. B. 1, 20. 21. 22), und es gilt 
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gleich, ob alle Eigenthinnlichkeiten bei jedem ber vier, ober ob bei 
den einzelnen nur die einzelnen dargeftellt find.“ 

V. 8. Und ein jegliches der vier Thiere bat ſechs 
Flügel, und find ringsum und inwendig voll Augen, 
und baben Feine Ruhe Tag und Naht und fpreden: 
Heilig, heilig, heilig ift Gott der Herr, der Allmäch⸗ 
tige, der da wat und der dba ift, und der da fommt. 
Die Eherubim haben bier nicht vier Flügel, wie die Cherubim 
bes EGzechiel in C. 1, 6, fondern ſechs, wie die Seraphim des 
Jeſaias in E. 6, 2. Auch ‘die Flügel müſſen in diefem Zuſam⸗ 
menhange zur Verherrlichung Gottes dienen, zum Schreden derer, 
die ihn zum Keinde, zum Troſte derer, die ihn zum Freunde ha⸗ 
ben, und..dieß befiätigt ſich uns aus der Vergleichung der Grundft., 
ans der die Zlligel entnommen find, und aus der, da biefe Ent⸗ 
lehnung unmöglich Bebeutungstos ſeyn kann, auch dasjenige bers 
Bberzunehmen ift, was dort Über die Bedeutung und Beſtim⸗ 
mung berfelben - gefagt wird. Bengel bemerkt in der Kürze: 
„Es werben dadurch die Haupttugenden angedeutet, womit .die 
himmliſchen Aufwaͤrter die göttliche. Heiligkeit verehren, nämlich 
. die Furcht oder Nefpect, da fie nicht Fühn binfehen, die Demuth, 
dar fie ſich felbft vor jener Klarheit verbergen, und der Geber: 
fam die Befehle auszurichten.” Und eingehender: „Dur bie 
drei Paar Zlügel und ihren unterfchieblichen Gebrauch werden an- 
gedeutet die Haupttugenden bei einem heiligen Geſchoͤpfe, das ent⸗ 
weder durch die Sünde niemals verrüct, oder von. berfelben wie 
derum gereinigt worden ift, und dem großen Gott gebührlich die⸗ 
net. Diefe Tugenden find Reſpect, Demuth und Gehorfan. 
Die Seraphim bededen ihr Angefiht, damit fie die göttlihe Ma: 
jeftär nicht kühn, ſondern mit imnigfter Chrerbiktung anfehen: 
wie fie denn auch nicht gradezu fprechen: Heilig bift du, fondern 
von der Majeftät ab, und einander zugefehrt: Heilig ift Er. Sie 
decken ihre Fuße, damit fie fich einigermaßen vor Gottes Augen 
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verbergen, in ihrer zwar von aller Sünde freien, aber doch erea⸗ 
türlihen Ningfchägigkeit, ſoviel fie fic$ verbergen koͤnnen. Sie 
fliegen und bewegen fi in voller Gefchäftigfeit, dem Herrn zu 
Lobe und feinem Willen zu folgen“ Alles das aber dient nicht 
zur Verhecrlichung der Serapbim und Cherubim, fondern Gottes. 
Wie herrlich muß derjenige feyn, wie reich an Hülfe für bie Sei⸗ 
nen, wie mächtig zum Verderben feiner Feinde, vor dem die Con 
eentration des gefchöpflichen Lebens fi, tief demüthigt und ihm 
ehrfurchtsvoll gehorſamt! So aufgefaßt befinden fich die Flügel 
der Cherubim auf gleicher Linie mit ihren Augen und mit ihrem 
dreimal heilig. — Das: fie fd ringeum *) (mad) vorne zu) und 
inwendig (nad binten) voll von Augen, würde eine unnlge 
Wiederholung ſeyn, wenn es nicht mit dem Kolgenden in imerlis 
chem Zufammenbange finde: und weil fie von Gottes Kräften 
ganz durchdrungen find, fo u. ſ. w. — Das: fie haben feine 
Ruhe Tag und Nacht ſprechend, fpielt an auf Pf. 19, 3: „Tag 
dem Tage firömet Rede und Nacht der Nacht zeige an Erkennt⸗ 
niß.” Der nadte Gebanfe ift der, daß der Himmel mit feinen 
Geſtirnen unaufbörli von Gottes Herrlichkeit zeugt, indem am 
Tage ftets die Sonne leuchtet, bei Nacht der Mond und die 
Sterne. Wie die Himmel unaufhoͤrlich die Ehre Gottes erh 
len, des Gottes der Heerfchaaren, fo auch die Cherubim ober bit 
Grentur auf Erden. — Das: heilig, heitig, heilig, das ſich nad 
dem Borbilde von Jef. C. 6 aufer hier auch in Pf. 99 findet, 
ift zugleich ein dreifaches Wehe für die Welt, die diefen Gott 
zum Zeinde hat, vgl. C. 8, 13, ein dreifaches: hebet eure 
Häupter auf, für die Kirche, die unter fenem Schutze ſtcht. 
Heilig, heilig, heilig, nach feiner im unferem Daſeyn ſich manife 
flirenden Herrlichkeit. Daß man fo ergänzen müffe, erhellt außer 
dem Zufammenbange mit bem: fie find ringsum und inwendig 


*) Luther hat das ringsum falſchlich anf die Flügel bezogen. 
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voll von Augen, auch aus bem Kolgenden, 8. 9, wonach die 
Thiere Gott nicht bios Ruhm und Ghre, fonden auch Dani 
geben, was nur dann flatifindet, wenn fie Gottes Heiligfeit auf 
Grund ihrer eigenen Criften; preifn. — Daß die SHeiliglelt 
nicht die bloße „höcfte Reinheit in Gert“ ift, daß fie vielmehr 
die unbedingte Erhabenheit Gottes über alles Gefchaffene und 
Endliche bezeichnet, vgl. die Ausführung in meinem Comm. zu 
Hi. 32, 4, erbeilt Hier ſchon eben aus ber Beziehung auf die 
eigne Giſtenz der Cherubint, dann auch aus dem: ber Allmäch⸗ 
tige, was auf den Grund ber Helligkeit binweift: Beilig, weil 
allgebietend und allmaͤchtig. Ganz das Wichtige findet ſich ſchon 
bei Bengel. Er ſagt unter Andern: „Heilig beißt im Hebräi- 
ſchen, Griechiſchen, Lateiniſchen, Deutſchen, f. v. a. abgefonkert: 
und wenn Gost heilig genannt wird, fo wird damit angedeutet 
feine ganz befondere, eigne Bortrefflichleit, und ber aus feinen 
göttlichen Gigenfhaften zuſammenfließende, alles außer ſich ver 
dumfelnde Glanz, da er nicht nur von Allem, was umlauter, fon: 
dern auch von alle dem, was ereatürlich ift, auf eine unvergleich- 
liche und unbefchreibliche Weiſe umterſchieden und entfernet ift 
und bleibt. Gott ift von allem abgefondert: Er ift und wirket 
vom ſich ſelbſt, aus ſich ſelbſt, im ich ſelbſt, durch ſich felbſt, für 
ſich ſelbft. Man ſehe 1 Tim. 6, 15. 16. Darum iſt er ber 
Erfte und der Legte, ber einige und ewige, lebendig und felig, 
unendlich und unveränberlich, allmaͤchtig, allwiſſend, weiſe und 
wahrhaftig, gerecht und getreu, gnädig und barmherzig. Daher 
tkommt es, daß Heilig und Heiligkeit gleich fo viel heißt als Gott 
und Gottheit: und wie man von einem Könige fagt: feine Ma⸗ 
jeftät, fo fagt die Schrift von Gott: feine Heiligkeit, Hebr. 12, 
10... Dei heilige Geift ift. der Geift Gottes. Der Heilige 
heißt es oft, namensweife, wenn von Gott die Riede ift, ef. 40, 
25. 1 Sam. 2, 2. 2 Mof. 15, 11. Und wie Gott bei feinem 
Namen umd bei feiner Seele ſchwoͤret, fo ſchwört er auch bei 
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feiner Heiligkeit, das ift bei ſich felbft. Er wird gebeiliger, 
wenn er als der wahre Bott erfannt und gepriefen wird. Diefe 
Heiligkeit wird oft genannt die Herrlichkeit: oft wird die Hei- 
ligfejt und die Herrlichfeit zugleih gerühmt, 3 Mof. 10, 
3. Jeſ. 6, 3. Zu dem: der Allmächtige u. f. w., bemerkt Ben. 
gel: „Dieß ift die Beichreibung desjenigen, dem das: heilig, hei: 
lig, zugerufen wird, und zugleich die Urſache, warum es 
ibm zugerufen wird. — Die Thiere fagen Gott der Allmaͤch⸗ 
tige, daflır fagen die Aelteften: unfer Bott, V. 11. — Der U 
mächtige, fo wird er in der Offenbarung ſehr oft genannt, weil 
er eben da ſich zeiget in feiner Macht Über Alles, in feiner Herr 
ſchaft Aber alles Sichtbare und Unſichtbare.“ — Das: der da 
Eommen wirb, bezieht fi) nach den Paralleift., vgl. zu €. 1,4, 
auf die zufünftigen Ontwidelungen und Siege des Neiches Got 
tes: der nad) feiner durch unfer Bafeyn bezeugten Heiligkeit und 
Allmacht, fo wie er war und ift, fein Sen in Vergangenheit 
und Gegenwart thatfächlic bezeugt bat, vgl. Weite. 2 &. 242, 
fo audy kommen wird, um das Reich fiber die ganze Erde einzu⸗ 
nehmen, vgl. E. 11, 17: „Wir danken dir, Serr Gott, Ab 
mächtiger, daß du haſt angenommen deine große Kraft und herr: 
ſcheſt.“ Auf Grund der Ausfage: Heilig,” heilig, heilig ift Gott 
der Herr, der Allmächtige, erhebt fi die Weiffagung. Der alle 
feine Heitigkeit bewährt hat, der wird auch kommen, ohne daß 
Jemand feiner Ankunft entgegentreten kann. „Sein Werk kann 
Niemand Kindern, fen’ Arbeit darf nicht ruhen, wenn er mad 
feinen Kindern erſprießlich ift will thun.“ — So dient alfe 
alles in dem ganzen ®., die Flügel der Cherubim 
ihre Augen, ihr unaufhörliches Beilig, Heilig, Heilig, 
dem Zwecke, der im Angefichte der verfolgenden alt 
mächtig erfheinenden Welt zagenden Kirhe Muth iu 
maden, und die Brundlegung - zu geben für das was im Fol⸗ 
genden, bei Eröffunng der fieben Siegel, im Einzelnen verkimdei 
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wu Wer Den zum Beiftande bat, der auf den Cherubim 
figet, dem kann eine ganze feindliche Welt nichts anhaben, für 
den fehrumpft der Rieſe zum Zwerge zufammen. 

.B. 9% Und wenn bie Thiere geben °) Ruhm und 
Ehre und Dank dem, der auf dem Stuble figer, der 
da leber von Emwigfeit zu. Ewigkeit; V. 10. Fallen bie 
vier und: zwanzig Aeltefien nicder vor dem, der auf 
dem: Stuble. figet, und beten an den, der da lebet von 
Ewigkeit zu Ewigfeit, 'und werfen ibre Kronen vor 
dem Stuhle und fprehen: 8. 11: Herr, du bift wür 
dig zu nehmen ben Ruhm und die Ehre und die Macht; 
denn bu haft alle Dinge gefhaffen, und dur deinen 
Willen waren fie und wurden gefhaffen. — Im alttes 
ftomentlihen Sprachgebrauche ift dem Herrn Ehre, Stärke, Größe 
geben, f. v. a. ihm diefelbe beilegen, die vorhandene anerfens 
nen; vgl. Dent. 32, 3: „Gebt Größe umferem Gott,” Pf. 29, 
1: „Gebet den Herrn, ikr Söhne Gottes, gebet dem Heren Ehre 
und Kraft,” Pf. 96, 7. So werden bier der Ruhm und bie 
(pre gegeben in ber Anerkennung und Dankfagung, und ebenfo 
in ®. 11 empfangen. *») Nah diefem Spradhgebrauche koͤn⸗ 
nen Ruhm und Ehre, die fih auf etwas Gott Eigenthümliches 
besiehen, mit dem Danke verbunden werben, der von ben Che 
rubim ausgeht; das Erſtere wird gegeben in ber Anerkennung, 
das Leptere in ber Darbringung. Ebenſo kamn in der Lobpreis 
fung der Aelteften an die Stelle des Dankes bie Kraft gefegt 
werden. Die Cherubim, in deren Erihaffung ſich die Kraft ent⸗ 


*) Das Sut. bezeichnet bier nach hebräifcher Weiſe die fich wiederho⸗ 
Iende, fortgehende Handlung, bas regelmäßig und beftändig fattfindende, vgl, 
das Inceras in Matth. 4, 4, das dexausuaas in Röm. 3, 30, dad aduvaryaes 
in 2ue. 1, 37. 

*) Zu dem Außer dort ift nicht C. 11, 17 zu vergl., fondern €. 5,12 
Dieb zeigt ſchon der Art. 

Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 19 
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faltet hat, danken für dieſe Entfaltzeng, die Aelteſten begnügen 
ſich mit dem bloßen Preife derſelben. — In Bequg auf des: 
fie werfen ihre Kronen nieder vor dem Stube, bemerkt Bitringe: 
„Dieß bezieht ſich auf die Drientalifchen Sitten. Denn die Her: 
fer im Driente, da fie es liebten, über Könige zu gebieten und 
Könige der Könige genannt zu werden, ließen biefelben ohne 
Zweifel nicht anders zur Adoratien und zum Hmgange zu, als 
nachden: fie ihre Kronen niedergelegt. hatten. Dieß iſt an ſich 
wahrfcheinlih, und auch die Römischen Herrſcher verlangten folde 
Ehrenbezeugung. *) Es ift aber nicht zu überfehen, daß hie 
nicht gefagt wird, die Aelteſten haben ihre Kronen nicbergelsgt, 
fondern fie haben fie Hingeworfen. Dieß dient zum Bewejſe 
daß es ihnen gleichſam fchwer und läftig mar, in der Gegenwart 
Gottes ihre Kronen zu tragm. So lebhaft war in ihnen die 
Empfindung ihrer Unmwürdigfeit und Geringheit, fo tief ihre Ehr⸗ 
furcht vor der göttlichen Majeſtaͤt. — Allen, die wahrhaft mit 
Gott und Chriſto in der Kirche regieren, ift es eigen, daß fie im 
Bewußtſeyn ihrer Unwuͤrdigkeit mit höchfter Ehrfurcht die Mafe 
fit Gottes und Chrifti verehren, feinen Ruhm und feine Chr 
in der Kirche ſich felbft aneignen wollen.“ — ‚Die vier Thiert 
— bemerkt Bengel — fagen nicht gradezu: heilig u. f. w. bift 
Du, fonden fie wenden ſich vor tiefer Ehrfurcht ein wenig ab, 
und fagen: beilig, heilig, heilig ift der Herr. Die vierundwan 
sig Aelteſten aber da fie niederfallen, dürfen fagen: wüuͤrdig bift 
Du” — Auf Gottes in der Schöpfung bewieſene Allmacht geht 
wie der Lobpreis der Cherubim, fo auch der der Aelteften. Daß 


) Exemplum est in Tiridate, Parthorum rege apud Taeitum, & 
nel, 1. XV c. 29: Progressus ille ad sedem, quae effgiem Neronis 
sustinebat, caesis ex more vietimis, sublatum capite diadema im* 
gini subjecit. Simile est apud Josephum de Herode, supplicem s® 
exhibitaram Auguste, ant. 1. XV c. 10: Konedn nardnlsvaen eis mit 
nolw, apienzo ulv To diadnum x 7. A 
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die Dogolegie ber Aelteſten auf derfelben Thatſache fußt wie die 
der Cherubim, wird ſchon durch den Artikel dargelegt, den Ruhm 
2. ſ. w., wonach fie nur der Dordlogie der Cherubim beiftin« 
men: Im Hintergrunde ift auch Bier die Hindeutung auf die 
herrliche Bollendung feines. Reiches, die Gott fo gewiß herbeifüh⸗ 
ren muß, als er die Wels geſchaffen. Der Lobpreis wird ja 
demjenigen: ersheilt, der auf dem Throne figt und fi 
anſchickt die Welt zu rihten. In aͤhnlicher Beziehung wird 
fchon im U. T. der Schöpfung, „welche die Grundlage und das 
Fundament aller anderen Wohlthaten ift, die gleichfam ats ihre 
Kölgen betrachtet werden koͤnnen,“ (Witringa) gedacht. So dient 
in Pf. 104 das Lob Gottes aus ben Merken der Schöpfung 
dem Zwecke, in ber Gemeinde die Zuverſicht auf den endlichen 
Sieg der Gerechten über die.Böfen, der Kirche über die Welt, 
die zu der Zeit, da der Pf. gefungen wurde, die Oberhand hatte, 
zu beleben. In Serem. 10, 11 beißt es: „Die Götter, die den 
Himmel und die Erde nicht gemacht haben, die werden umkom⸗ 
men von der Erbe und unter. dem Himmel weg” gl. nod 
Jeſ. 43, 1. Apgſch. A, 24. In der Dffenbarung felbft erſcheint 
die Schöpfung als Bürgſchaft für die Vollendung des Reiches 
Gottes auch in GE. 10, 6: „And er ſchwur bei dem Lebendigen 
von Ewigfeit zu Ewigkeit, der den Hinmel geichaffen hat, und 
was darinnen ift, und die Erde und: was darinnen ift, und das 
Meer und mas. darinnen ift, daß hinfort Feine Friſt mehr feyn 
fol” u. |. w., und €. 14, 7: „Fürchtet Gott und gebet ihm die 
Ehre, denn die Zeit feines Berichtes ift gekommen, und betet an 
Den, der gemacht hat Simmel und Erbe und Meer und die Wafs 
ferbrunnen.” Der Schöpfer muß notbwendig der Grlöfer ber 
Seinen und der Richter der Abtrünnigen ſeyn. Wer mr in 
dem Artifel von der Schöpfung feftfteht, ben können die Zweifel 
an der Vollendung des Neiches Gottes nicht anfechten. — Das: 
du haſt gefchaffen, bezeichnet die fchöpferifche Thätigkeit Gottes. 
19® 
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Dadiefe im bloßen Worte beftand, fo war es wohl angenef 
fen, durch das: fie waren und fie wurden gefchaffen, in das fid 
viele Ausll. nicht finden konnten, noch ausdrücklich den Erfols 
hervorzuheben. Auch in Gen. 1, 7 beißt es: „Und Bott machte 
das Gewölbe und trennte zwifchen den Waſſern unter dem Ge 
wölbe und über dem Gewölbe, und es geſchah alfo.“ Vgl. 
nod Pf. 119, 90: „Du baft die Erbe zugerichtet, und ſie ſtand,“ 
Bf. 33, 9. ?) — Bu bemerfen ift die allgemeine Herrſchaft der 
Dreizahl in ®. 8-11: heilig, beilig, heilig — der Gere, Gott, 
der Allmächtige — der da war, ber da ift und der da fommt — 
Ruhm, Ehre, Dank — fie fallen nieder, ſie beten an, fie werfen 
— du haft gefhaffen, -fie waren, fie wurden gefchaffen. — Ben 
gel bemerkt in den Reden zum Schluſſe der Auslegung bieie 
Cap.: „So lautet die prophetifche Beſchreibung von der göttlichen 
Heiligfeit und Herrlichkeit, und wie diefelbe gerühmt wird von 
denen, die Ihm fo nahe find und uns doch auch zu ihren Mit 
genoffen befommen werden. Sept, wenn wir uns einfallen lafen, 
in was für einer unfauberen Welt wir uns befinden, mus das 
für ein Stmdengräuel, fr ein Moraft und Pfuhl ift, mie ſollte 
uns nicht die größefte Unluft ankommen. Jeſaias ſprach bi 
einer foldhen Gelegenheit: Wehe mir, ich vergehe, denn ich bin 
unreiner Lippen, und wohne unter emem Wolfe von unreinen 
Lippen. Eben deswegen aber follen wir nad der wahren Ent: 
fündigung fireben, und uns von der Welt unbefledt bewahren. 
— — Dasjenige, was bier von der Heiligkeit Gottes gemeldet 
wird, wäre uns etwas Erſchreckliches, wenn es, ohne einen Witt 
ler, bei dem allein bliebe. Wir müßten fagen: wer iſt unter 


HDaß das Haar und dad duziohnear fich auf bie Erhaltung M 
siehe (Bengel), daran kann ſchon nach der Grundkt. Bf. 148, 5: „Er gehe 
und fie wurden gefchaffen” nicht gebacht werden. Ewalds Vorliebe für di 
menig bezeugte Lesart odx Ara» — cum non erant creata sunt, IM 
die Dreizahl. | 
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uns, der: bei einen verzehrenden Feuer wohnen möge? Wer ift 
unter uns, der: bei. ber ewigen Gluth wohne? Aber Gottes Sohn 
hat uns den Zutritt bereitet. Doch ſollen wir vor unferem gro⸗ 
Ken Gotte eine rechte ehrerbietige Hochachtung haben, und feine 
Heiligkeit und Herrlichkeit uns Taffen einen tiefen innigen Eindrud 
geben, damit fein Wort möge zu alle den feligen Früchten gedei⸗ 
ben, die es bei folgfamen Seelen wirket. Gar Vielen fehlt es 
an der Erkenmniß Gottes. Könnte man bie Seelen manchmal 
öffnen, wie ‚einen Leichnam oder wie eine Baumfrucht, o mas 
fir einen ſeichten Begriff würde man oft entderfen. Wen man 
ſolche Gedauken von Beiligen Dingen Hätte, die der Wahrheit ge- 
mäßer wärst, man wolırde fi nicht fo gar in der Zeitlichfeit 
serlieren, ins Fleiſch verfinken, und. fo heillos und liederlich da⸗ 
hinfahren: Sorglich ftellt fich manches den großen Gott fo ge 
sing vor, daß man es faft nicht dasf eigentlich ausdrücken. Ei⸗ 
nen mächtigen Herrn im Simmel bilden fie fich fo ein, daß fie 
ibm eben. um ihrer Teiblichen Nahrung willen müfen in die 
Hände fehen,. damit er ihnen gute Witterung und dergleichen 
ſchicke, und der vorlieb nehme, wenn man ibm von Zeit zu Zeit 
auch: ein gutes Wort verleibe, und bisweilen fih fromm und 
eingezogen balte. Sm übrigen müfle man es nicht fo genau neh⸗ 
men, Er werde ſich fchon zufrieden ftellen laffen, Da denken fie, 
wenn ihres Bleibens nicht mehr auf der Welt ſeyn werde, als: 
dann werde es ſchon noch Zeit ſeyn, Ihn bei feiner Gnade zu 
faflen, indem er nicht nach der Strenge verfahren werde. D es 
ift eine. andere Sache, Gott recht begegnen! es ift ein heiliger 
Gott, mit dem wir es zu thun haben. Bezeugen die Gefchöpfe, 
die ſo nahe um feinen Thron herum find, ſich fo ehrerbietig, 
wie vielmehr follen wir in unferen Leimenhäufern demüthig vor 
ibm fen! Käme einmal eine burchdringende Scheu vor ihm in 
unfer Herz, fo würde hernach die Werficherung von feinem Wohl⸗ 
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gefallen an ums, das Vertrauen zu Ihm; das Werlangen nad 
hm, die Freude an Ihm, und der Fleiß ihm: oetälie zu feyn 
beffer kommen.“ 2 . 


Gap. 3 $. | 


Den Inhalt diefes Cap. gibt Vitringa fo an: „zuerft bie 
Darbietung eines Buches, mit fieben Stegeln vorſſegelt, welches 
den Lamme d. -i. Ehriſto Jeſu zur - Eröffnung übeugeben: wird, 
V. 1—7, dann die Lobpreifung Jeſu Chriſti als des Raumes, 
das gefchlachtet ward, das das Buch mit fieben Segeln öffnen 
fol, welche aus Dorologieen und Lobgefängen der himmliſchen 
Chöre beftebt, 8. S—14. — Die Dorolohieen gehören theils 
ben Thieren und Aelteften an, 8. 8. 9. 10, theils den Engeln, 
V. 11. 12, theils endlich allen Ereaturen, V. 13.: Die Zugabe 
zu dieſer feierlichen Lobpreiſung iſt die Zuſtimmung der Thiers, 
und die Anbetung der Aelteſten, V. 14.“ Wichtiger wird man 
aber fagen: V. 9 — 12 enthalten ‚die Lobpreifung des Lammes 
durch die vier Thiere, die Aelteſten und die Engel, V. 13:: 14 
die Kobpreifung des Waters und des Sohnes buch ale 
Greaturen, unter Beiftimmung ihrer Suuptrepräfentanten, der 
Thiere und der Xelteften. 

8. 1. Und ich fah in ber Rechten def, der auf dem 
Stuble faß, ein Buch gefhrieben inwendig und aus: 
wendig, verfiegelt mit fieben Siegeln. Schöttgen: „Se 
nes Buch bezeichnet die Sentenz, die von dem Michter und feinen 
Senatoren gegen die Feinde der Kirche gefällt iſt. Angedeutet 
wird aber die Menge der göttlihen Strafurtheile, welche in fol: 
her Anzahl gegen die Feinde der Kirche gefällt waren, daß das 
Pergament auf beiden Seiten beſchrieben werden mußte.” — 
Das Vorbild diefes Buches haben wir bei Geh. C. 2, 9. 10 
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(tele Stelle wiederum auf Jer. 15,.16 ruht): „Und ih fah, 
und ſiehe .eine Haud ausgeſtrecht zu mir, und fiebe darin eine 
Buchrolle. Und er breitete fie aus vor mir, und fie war beſchrie⸗ 
ben vorm ‚und hinten, und darin war gefchrieben Klage und Ad) 
und Wehe.’ Das Bud enthält die Gottesmerte, die CEzechiel 
verkünden fol, und ift das Urbild des Buches feiner . Weiſſagun⸗ 
gen. Sbenſo ift das Buch bier das Urbild des Buches oder 
Abſchnittes der fieben Siegel in der Dffenbarumg. Außer unferer 
Stelle ruhe auf der des Czechiel auch die &. 10, 2. Dieſe ſſchließt 
fih noch genauer an fle an. Denn dort handelt es ſich 1: wie 
bei Eiechiel um ein gedffneres Büchlein („or breitete fie aus 
por mir”). 2. Auch jenes Büchlein betrifft die Schickſale ber 
entarteten Kirche, bat es mit ber Welt in der Kirche zu thun, 
während unfer Buch. die Gerichte über die nadte Melt enthält. 
3. Jenes Büchlein wirb wie das des Ezechiel von dem Prophes 
ten verzehrt. — Es entfteht num ferner die Frage, ob unfer Bud, 
welches Bengel als „eine berichloffene fiebenfache Drdre eines ſehr 
reihen und maunigfachen Inhaltes“ bezeichnet, „welche der Pa: 
jeftät des im vierten Cap. erbfineten Schauplages und ber So⸗ 
lennitaͤt alles deſſen was -mun im fünften Cap. fich ferner ſehen 
und hören läßt, gemäß iſt,“ das Urbild iſt für das Ganze ber 
Hffenbarung von C. 6 an, oder nur für den Abſchnitt von ben 
fieben Sieger von C. 6, 1—8, 1. Geebhnlid wird das Er⸗ 
flere angenommen, das Letztere ift aber das allein richtige. Es 
ſteht von ſelbſt feft, ſobald nur erfannt. wird, was anberivärts 
zu erweifen tft, daß die fieben Siegel, mit denen es das Buch 
allein zu thun bat, mit E. 8, 1 rein zu Ende geben, daß die 
Dffenbarung aus einer Reihe von einander unabhängiger Gruppen 
beſteht, und mir E. 8, 2 eine ganz neue Gruppe beginnt. Nimmt 
man an, daß jenes Buch das Urbild der ganzen Offenbarung 
war, fo weiß man auch mit jenem zweiten Büchlein in C. 10 
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nichts anzufangen. Gegen die Beihränkung- auf &. 6, 1-8, 1 
darf nicht dag: geſchrieben inwendig. und auswendig, geltend’ gemacht 
werden, was auf eimen reicheren und mannigfaltigeren Inhalt dei 
Buches hinführe. Wir haben in dem was der Prophet von dem 
Inhalte des Buches uns mittheilt nur den Grundriß. Es ift 
gar viel zwiſchen den Zeilen zu lefen. Die Gerichte, bie er in 
groben Zügen zeichnet, beftehen jebes aus einer reichen. Anſamm⸗ 
lung vieler einzehner Unglücksfaͤlle, welche in dem Driginal voll 
ftändig nerjeichnet waren. Noch Fönste man geltend :macen, 
GE. 4 und 5 feinen: als. Einleitung. zu der .eingelmen Gruppe zu 
großartig und feierlich zu. fein:. das: Gebäude: ſey zu Hein für 
folden "Eingang. LAllein es ift zu beachten, daß diefe Gruppe 
‚eben die erfte ift, nach der einleitenden. Der Sache nach gebiet 
der Eingang dem Samen an. Gegen die Beziehung auf das 
ganze Buch ift aber noch Folgendes geltend zu machen. Das 
‚ganze Buch läuft aus in eine ausführliche Veſchveibung bes neuen 
Jeruſalems. Diefe kann aber nicht füglih in dem Buche mit den 
fieben Siegeln geftanden haben. Eingehend und ausführlich konnte 
fi dieß nur mit ben ‚Gerichten fiber bie Feinde der Kirche br 
ſchäftigen. „Nicht blos. viel iſt es, — bemerft Züllig — fondern 
auch Zurchtbares; denn auch das liegt bier gleich: in der auf 
noch befchriebenen Rückſeite, weil es ebenfo in dem angeführten 
Ezechieltypus ift, nämlich nichts als Klageruf, Seufzen und Wehe!" 
Es hat. fich uns gezeigt, daß die game Vorbereitung in €. 4 
drohenden Gharacter..trägt, daß fie nichts als Gerichte über 
die Feinde der Kirche in Ausficht ſtellt. — Das Buch ift beihrie 
ben inwendig und .ausmwendig,.eig. inwendig und hinten 
Gewöhnlich wurden die Buchrolfen nur inwendig befchrieben. Nut 
wenn wegen der Fülle des Stoffes die inwendige Seite nicht 
ausreichte, nahm man au die auswendige zu Hülfe. — Das 
Bud) ift in der Rechten de, der auf dem Stuhle ſaß, eigentlich: 
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zu der Rechten hin.) Dadurch wird angedeutet, daß das 
Buch dort nicht ſeine feſte Stelle hatte, ſondern daß es nur für 
Kiefen Wet. ſich in der Hand des Sitzenden auf dem Throne 
befand.. "Der Scher ſchaut es gleichfam noch in Bewegung zu 
dieſeni Orte bin. — Dem:. in der Rechten, entipricht das: aus 
der Rechten in B. 7. Die Nechte kommt demmach einfach nur 
als darbietend in Betracht. Wenn die Rechte mit - Bengel 
Haft wird, als „bie Alles beberrfchende. Macht Gottes,“ fo 
würde man jedenfalls nicht mit ihm fagen dürfen: „das zeigt 
bie. goͤttliche Gewalt an, da.der große Gott alles-Sichtbare und 
Unfichtbare .als der Schöpfer und Herrſcher in feiner Macht bat, 
und feine unausſprechliche Majeftät in allen feinen Werken bes 
weiſet,“ fondern der Gedanfe würde nur der fern, daß Gott der 
abſolute Inhaber der Kenntuiß der zukuͤnftigen Dinge: ift. — Daß 
Bas Buch in der Rechten bdesjenigen ift, der auf dem Throne 
figt, zeigt, daß fein Inhalt ein richterlicher, was auch aus 
dem ganzen Juhalt von Cap. A erhellt. Daß das Gericht bie 
Feinde der Kirche betrifft, gebt fhon aus GC. 4, 4 hervor. — 
„Wir wollen unterdeflen — bemerkt Vitringa — aus dieſem merk 
würdigen Bilde das mit. fefter Zuverſicht abnehmen, daß nichts 
geſchieht in der Welt und in der Kirche, was nicht in Gottes Rach 
und Urtheil nach allen feinen Theilen beftimmt iſt. Dieß gereicht 
der Kirche in Widerwaͤrtigkeiten zum größten Troſte.“ — Das 
Bud) erfcheint als. verfiegelt mit fieben Siegeln. Die Be 
heutung der BVerfiegelung gibt Bitringa richtig dahin an, „bie 
göttlichen Beſchluͤſſe jenen che fie in Ausführung gebracht, oder 
von Gott felbft vor dem Ausgange klar offenbart werden, Nie: 
mand unter den unfterblichen Engeln und den fterblichen Men⸗ 
(hen offenbar, Allen verfchloffen und verborgen.” Die bildfiche 


— U’ 





*) Del. das dzi ebenſo in €. 3, 20. 15, 2. 20, 1. Matth. 27, 2, 
wo bie andere Lesart dv = debiz nur erleichternd if. 
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Darftellung ruht auf mehreren. Stellen des A. T., in denen eine 
serfohloffene und nerfiegelte Weiffagung ſ. v. ift: als eine 
dunfle und unverftändliche, ef. 29, 11. Dan. 8, 26. 12, 
4. 9, vgl. Über die St. meine Beitr. Th. 1.8, 215 ff. — 
Die fieben. Siegel bezeichnen nicht „die Sorgfalt, Feſtigkeit und 
Heiligkeit der. Siegelung” (Zullig), fondern. daß die Dunkelbeit, 
welche. auf der Zukunft ruht, nicht eine partielle, fondern eine all 
gemeine war: die Buchrolle ift oben, unten, und überall in der 
Mitte verſiegelt. Die erhellt einfach daraus, daß fo wie ein 
Riegel: weggenommen wird, ‚ein Theil des Inhaltes offenbar wird. 
— Die fieben Siegel find fo zu fagen nicht Die materielle, fon 
bern bie theologische Urſache der Unzugänglichkrit des Vuches. 
Sobald ein Siegel abgenommen, mird ein Theil. des Inhaltes 
offenbar. Es ift wohl zu beachten, daß bei den einzehren Siegeln 
nicht von dem Lefen die Rebe ift, fondern fo wie ein Siegel ab⸗ 
gmommen wird, fpringt ein neuer Theil des Inhaltes gleichſam 
aus dem Buche hervor, wird ein neuer Theil der Rachſchluͤſe 
Gottes, feiner Gerichte über die Welt Har. Cine gu materiele 
Auffaſſung bat bier in große Schwierigkeiten verwidelt und zu 
unhaltbaren Annahmen verleitet. Gin mit fieben Siegen verſie⸗ 
geltes Buch fcheint erft nach Abnehmung aller fieben zugänglid 
zu werden, bier aber wird bei Abnahme jedes einzelnen Siegels ein 
Theil des Inhaltes offenbar. Grotius, Bitringa und bie ihnen 
gefolgt find, nahmen daher an, daß das Buch aus ſieben Bit: 
tern beftanden babe, von denen jedes fein beſonderes Siegel ge⸗ 
habt habe. Allein diefer außergewöhnliche Umftand bitte noih- 
wendig erwähnt werden müffen, und dann Bitte Johannes 
nicht von vornherein die fieben Siegel fehen können. Das Bud 
hatte ohne Zweifel die gewöhnliche Geftalt: Eine Rolle, auf DT 
. äußerlich fieben Siegel aufgedrücht waren. Andere meinen, wa} 
bei der Eröffnung der einzelnen Siegel. mitgetheilt wird, habe ga 
nicht einen Beſtandtheil feines Inhaltes gebildet. Der erft nad 
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Eroͤffnung des „legten Siegel offenbar gewordene Inhalt fell mur 
das. „„ Geheimmig. der zukimftigen Welt” fern. Allen nach diefer 
Anſicht würden wir innerhalb diefer Gruppe über. den Inhalt des 
Buches eigentlich gar nichts erfahren. So gewiß als biefe Bruppe 
in fich ſelbſt abgeſchloſſen ift, fo gewiß auch muß basjenige, was 
bei. der. Eroͤffnung feiner fieben Siegel gefhaut wird, den Inhalt 
deſſelben bilden. Mir dem: bloßen daß der Loͤſung war der Sehn⸗ 
ſucht nes Johames, der: Kieche, welche unter den Verfolgungen: 
„Herr, wie lange,” ſenfzte, nicht genug getban. Nah GC. 1,1 
gibt Gott Jeſu Ehriſto die Offenbarung der Zukunft, damit er 
feinen Knechten zeige, was geſchehen ſoll. Man ſieht auch gar 
nicht ein, in wolchem Verhaͤltniſſe das, was bei Eröffnung ber 
fieben Siegel berichtet wird, zu dem Buche ſteht, wenn es nicht 
feinen Suhalt bildet. Und von eimem anderen Inhalte kommt 
nirgends eine Spur vor. Daß das Buch allein die legte Vollen 
j bung enthalten babe, wird willführlid. angenommen. Daß es. füch 
ex. professo wur: mit dem befchäftigte,. was bei Exröffmung der 
Siegel: beridiet wird, den Gerichten über die Keinde der 
Kirche, dns erhellt ſchon aus der. Vorbereitung in Cap. 4. — 
Das VBuch foll nad vielen Ausll. öffentlich dargeboten werben, 
„nicht bloß damit Öffentlich befannt werde, fondern au damit 
fih vollziehe was darauf gefchrieben ſteht.“ „Su dem Cröffnen 
— bemerken diefe Ausll. zu ®. 2 — ift die Wirkung dieſes Actes, 
das Realifiren deſſen, was das Buch enthielt, miteinbegriffen. “ 
Allein nicht die geringfte Spur führt zu diefer (verwirrenden) 
- Anfiht Hin. Die Grundftellen des U. T. vom verfchloflenen oder 
verfiegelten Buche oder MWeiffagung beziehen ſich nur auf bie 
Dunkelheit und Unverfiändlichfeit. In V. 3 und 4 kommt bie 
Deffmmg des Buches nur ald Bedingung des Sehens in Be 
trat. Nur die Einſicht in die Geſchicke der Zukunft, nicht 
die Herbeiführung derſelben fonnte möglicherweiſe einem unter den 
sefchaffenen Wefen beiwohnen. Das ganze Buch ift Dffenbarung 
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Jeſu Christi, welche Gott ihm gegeben zu "zeigen feinen Knechten 
was in der Kürze gefhehen fol. Es Handelt fi in ihm nicht 
ven der Bollziebung, fondern nur von. dem Dffenbarwers 
den der Ratbfchlüffe Gottes. 

V. 2. Und ih ſah einen ftarfen Engel predigen 
mit großer Stimme: wer ift würdig das Bud aufzus 
tbun und feine Siegel zu brechen? Die Stärke bezeichnet 
ibn wicht etwa ale ‚einen Engel von höherem Rarige” (Züllig), 
ber für diefen Auftrag nicht in Vetracht Sam, fondern ein ſtar⸗ 
fer Engel wird für denſelben nur gewählt ivegen der Tauten 
Stimme, die nah V. 3 im Himmel ober, auf der Erde, und 
unter der Erde vernommen werden folkte, alſo in allen Regionen 
ber Schöpfung. und zwar in kraͤftiger Weiſe, Bengel: „Eines 
ftarfen Mannes Stimme hoͤrt man weiter als eines Kindes: und 
durch des ftarfen Engels Stimme wurden bie, bie fie hörten, er: 
ſchuͤttert ſich ihres Unvermögens befto geſchwinder zu erinnern.” 
Durch Ewalds umbegrimdete Hypotheſe, die Aufforderung werde 
nicht direct an die Creaturen in den verſchiedenen Schoͤpfungsge⸗ 
bieten, fondern an die um Gottes Thron verſammelten Repraͤſen⸗ 
tanten oder Engel derfelben gerichtet, wird der. flarfe Engel mit 
ber lauten Stimme überflüffig gemacht. 

RB: 3. Und Niemand im Himmel, noch auf Erben, 
noch unter der. Erde Fonnte das Buch aufthun und dar⸗ 
ein fehben. Die Bewohner der drei Neiche der Schöpfung wer⸗ 
ben ebenfo miteinander verbunden in Phil. 2, 10: „damit in 
dem Namen Jeſu fich beugen alle Kniee derer, die im Simmel 
und auf Erden und unter der Erde find,” und zwar auch zu dem 
Zwecke der Unterordnung unter Chriftum, fo daß die Annahme 
nahe gelegt wird, daß ber Seher diefe Stelle vor Augen habe. — 
Das Bud, enthält die Ratbfchlüffe Gottes. Diefe auf eigne Sand 
und mit voller Klarheit und Sicherheit zu erkennen, fegt bie ins 
nigfte Beziehung zu dem Weſen Gottes voraus, deflen Ausflug 
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biefe Ratbfchkiffe find, mie fie Feinem geſchaffenen Weſen, wie fie 
nur Chrifte, bem Worte, das im Anfang beim Water war, zus 
fonmuen kann. In genauer lebereinftimmung mit der bier zu 
Grunde Tiegenden Anſchauung, in der Ueberzeugung, daß alfe we⸗ 
fenhafte Erkenntniß auf religiöfem Gebiete nur aus ber Gemein: 
fehaft vnit Chrifto, der auch in dieſer Beziehung: der Cinige Mitt, 
ler if, gewonnen werden kann, fagt Sohaunes in dem Evangelium 
in €. 1, 18: „Niemand bat Gott je gefehen. Der eingeborene 
Sohn, der in des Waters Schooß ift, der bat es uns verfündis 
get.’ And: dei dieſe Ueberzeugung aus ber Lehre Chrifti felbft 
hervorgewochſen iſt, das erhellt aus- dem was der Herr zu Nico: 
demus fagt bei Joh. C. 3 V. 11—13, Er allein Eönne ficheren 
Aufſchluß uͤhen, die himmliſchen Dinge geben, weil er aus dem 
Himmel, ſtanmge, und im Himmel fey, auch im Stande der Er: 
niedrigung ads ‚feiner göttlichen Natur mit Gott in der innigften 
Verbindung. fighe. Ebenſo aus Matth. 11, 27, wo der Herr 
ſpricht: „Alle Dinge find mir übergeben von meinem Water. 
Und Niemand fennet den Sohn, denn nur der Vater; und Nie 
mand kennet den Vater, denn nur der Sohn, und wem es ber 
Sohn will offenbaren,“ ein Ausſpruch der in die Zahl der man⸗ 
nigfachen Hinüberleitungen zu der. Sobanneifchen Tiefe in den er 
ften Evangelien gehört. 

V. 4. Und ich weinete fehr, daß Niemand würdig 
erfunden ward, das Bud aufzurbun, noch darein zn 
feben. Die Thränen des Sohannes waren feine folche unbefries 
bigter Neugier, wie fie gewiffermaßen bei manchen Älteren Aus: 
legern fich darftellen, welche viel zu fehr das Moment der Bor: 
berverfündung. des Einzelnen ins Auge gefaßt haben, was mit 
ihrer bifterifirenden Deutung Hand in Hand gebt. Sie geben 
aus demfelben Grunde hervor, aus dem bie Thränen der Maria 
bei Joh. 20, 11 ff., welche klagt: „Sie haben meinen Herm weg 
genommen und ich weiß nicht wo fie ibn hingelegt haben,” und 
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nrit dem Schmerze der Jünger auf dem Wege nad Emmaus, 
welche klagen (Luce. 24, 21): „Wir aber hofften er follte Israel 
erlöfen, aber über das Alles ift Heute der britte Tag, daß foldes 
geſchehen iſt,“ und zu denen der Herr fpredhen mußte: „D ihr 
Thoren und träges Herzens zu glauben allem dem, das die Pro: 
pheteit geredet haben,” und denen er, anfangend "von Moſe und 
von allen Propheten, auslegte alle Schriften, die von ihm gefagt 
waren. Die ganze furchtbare Wacht des Mömifchen Reiches hatte 
ſich auf die Kirche geworfen und brobte fie zu’ zermalmen, vol. 
C. 13, 7: „Und es ward ihn gegeben zu flreiten mit ben Hei⸗ 
ligen und fie zu überwinden. Und ibm warb gegeben Macht 
ber alle Gefchlechter und Völker und Sprachen. ind Heiden.” 
Johannes felbft, der bier die Kirche darſtellt, befand ſich in ein 
famer Verbannung. Es ſchien mit dem Reihe Ehriſti zu Ende 
zu ſeyn, verzweifelt war die Gegenwart, dunkel ‚die Zukunft, nir⸗ 
gends zeigte fi eine Antwort auf die zagende Ftage: was foll 
daraus werden? — Das Weinen des Johannes hat jenen Schwach⸗ 
glauben zu feiner Vorausſetzung. Ohne ihn würde er bei 
dem Unvermögen aller Creaturen die Siegel zu Idfen 
nicht geweint, fondern Ehrifto entgegengejubelt Haben. 
Ohne ibn auch würde das Buch der Zukunft, nad allem was die 
Propheten des U. B. und was der Herr gejagt, ibm gar nicht 
unbedingt verfchloffen gemefen ſeyn. Es erging ibm mit der frü⸗ 
her fchon gewonnenen Grfenntniß grade fo wie den Juͤngern bei 


Luc. 24,25. Cr mußte fpredhen: Die Worte bir ih wohl, als“ 


lein es fehlt der Glaube. Der Herr hatte ihm alles genommen, 
was er vorher ſchon befaß, um ihn um fo tiefer mit dem Bes 
wußtfein zu durchdringen, daß er nichts hatte was er ihm nicht 
gegeben, von Chrifto allein durch unverdiente Gnade gegeben war, 
um feine tröftende Kraft um fo berrliher an ihm zu bewähren. 
Die Dffenbarung ift ein Troſtbuch, der Troft aber bat die Be 
fümmerniß zu feiner Worausfegung. — Auch nach der Apocalypfe 
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wird noch viel gemeint. Chriſtus muß ſtets von neuem den Disaft 
feiften, den er bier dem Seher und ber Kirche leiſtete. Die 
Schrift allein thut's niht. Sie muß von Chrifto anfge: 
ſchloſſen und lebendig gemacht werden. Was es heißt: 
idy weinste fehr, das verftehen mur diejenigen, die felbft in .gros 
Ken Cataſtrophen der Kirche in lebendigem Mitgefühl ihre Leiden 
mit durchgemacht, und aus eigner Erfahrung die Höhen und bie 
Tiefen des Glaubenslebens Fennen gelernt haben. Nicht der weis 
nnende, fondern mm der gleihgültige Schwachglaube ift den 
Heiligen Gottes unanftändig. — „Ohne Thränen — fagt Ben⸗ 
gel — warb die Dffenbarung nicht gefchrieben, ohne Thränen 
wird fie nicht verftanden.” Ste, die Antwort auf das herzliche 
und fehmerzliche Verlangen des Sehers, wird nur denjenigen recht 
zugänglich fenn, die dieß Verlangen theilen. Wer an fie nur 
als an eine intereffante Production aus dem apoftolifchen: Zeits 
alter herangeht, wird überall im Kinftern tappen. — Nur wenn 
man fo das Weinen faßt, wird man dem Bedenken entgehen, 
daß detaillirte Auffchlüffe Über die Zukunft in den fieben Siegeln 
gar nicht gegeben werden, daß fie mehr nur im Allgemeinen dazu 
dienen, die Seele mit der Zuverficht auf die Gerichte Über bie 
Welt, den Sieg des Glaubens zu erfüllen. 

®. 5. Und einer von den Xelteften fpridt zu mir: 
Weine nicht, ſiehe es hat überwunden der Löwe, der da 
ift vom Geſchlechte Juda, die Wurzel Davids, aufzu— 
thun das Buch und zu brechen ſeine ſieben Siegel. Der 
Presbyter repraͤſentirt die ganze Gemeinde der vollendeten Gerech⸗ 
ten. Zuerſt aus dieſer und ihrem auf reicher Erfahrung beruhen⸗ 
den Zeugniſſe von Chriſto, dann durch das Thun Chriſti ſelbſt 
kommt dem zagenden Seher, kommt der zagenden Gemeinde in 
dem trüben Dieſſeits Troſt. Das Ueberwinden nehmen Meh— 
rere hier in abgeſchwächter Bedeutung für erhalten, erlan— 
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gen.*) Allein daß ber Begriff des Ueberwindens, Siegen s feft: 
gehalten werden muß, darauf führt fhon die Bezeichmmg Chrifti 
als des Löwen aus dem Stamme Judah.: Denn dieß iſt 
an ſich ein Friegerifches Bild, und als Krieger und Sieger er 
ſcheint Judah an der Grundft. umter dem Bilde des Lömen. Held 
und Sieger ift audı David. Dazu kommt bie Vergleichung von 
8.9, wo dem Siegen bier das Gefchlachtetwerden n. f. w. ent⸗ 
ſpricht. Und endlich die Bergleihung von Joh. 16, 33 und 
hberhaupt der ſtehende Gebrauch des Siegens, veran, grade in 
den Johanneiſchen Schriften, die es häufiger haben als alle übri- 
gen. Es kann aber bier nicht wie dort und in Dffend. 12,7 fr. 
direct die Rede feyn von dem Stege Cheifti fiber Sunde, Teu: 
fell und Welt. Dagegen fpriht die Verbindung, in der das 
Siegen bier mit dem Deffnen fteht: er bat überwunden zu If: 
nen, oder in Deffnung. *°) Dana kann durch das Ueberwinden 
bier zunächft nur die Ueberwindung der Schwierigfeiten bezeichnet 
ſeyn, welche der Deffnung des Buches entgegenfianden. Dazu ge 
hörte aber ein langer, befchwerlicher, große Heldenfraft erfordern: 
der Weg: . Unerläfliche Bedingung war der Sieg fiber Shnde 
und Satan dur Sterben und Bluten. Denn nur daducch 
wurde Chriftus würdig das Buch aufzuthun. *"*) Die Feinde, 
welche erft befiegt werden mußten, ehe das Buch eröffnet werden 
konnte, werden in ®. 9 angedeutet. Die Cröffnung des Buches 


*) Vitringa: Vox Hebraea 727 circa recentiora tempora reipabli- 
cag Hebr. receptissima fuit hoc usu, ut significaverit mereri, dignum esse, 
haberi v. censeri; imo etiam simplieiter obtinere, nancisci provinciam ® 
munus administrandum. — Id egregie hic ad rem facit. Presbyter enim 
significare vult Joanni, esse qui dignus habitus fuerit illa adıninistranda 
provincia, cui Johannes dolebat ueminem inter creaturas parem fore. 

) Bol. über den Infin. zur näheren Beſtimmung eines Derbi, den 
fbg. infin. epexegeticus Matthiä $ 532 d, Winer $ 45. 

») Bossuet: Jesus Christ, vainqueur du d&mon et de la mort; ® 
merite par cette victoire d’entrer dans tous les secrets de Dieu. 
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ift danach der Preis für die vollendete Exrlöfung. So bat alfo 
diefer Sieg denjenigen zur Grundlage, von dem bei Johannes in 
dem Evangelium die Rede ift. — Die Bezeichnung Chrifti als 
des Löwen aus dem Stamme Juda rubt auf 1 Mof. 49,9. 
Dort erfcheint Juda felbft zur Bezeichnung feiner Eriegerifchen und 
fiegerifchen Birtuofität als Löwe. Juda aber foll nah jenem 
Segen des fierbenden Jacob. felbft, V. 10, dereinft in dem Meſ— 
fias gipfeln. Im Borbilde batte er einft fhon in David ges 
gipfelt, in dem die Lömwennatur des Stammes zur Crfcheinung 
kam. Sinnreich, wenn glei nicht hinreichend begründet, ift die 
Vermuthung mehrerer Ausll., es fen der Patriarch Jacob der Pres⸗ 
byter, welcher dem Johannes das: weine nicht u. f. w., zurief. — 
Am Einflange mit der vorliegenden Sache fteht auch die zweite 
Bezeihnung Chrifti als der Wurzel Davids In Chriſto 
lebte das Gefchledht des Helden und Siegers David wieder auf, 
der in ſtolzem Muthe ſprach: „Mit Dir kann ich Kriegesvolf zer: 
fdymeißen, und mit meinem @otte über die Mauern foringen. 
Ich jage meinen Zeinden nach und ergreife fie, und kehre nicht 
um bis ih fie umbracht habe,“ Pf. 18. Das konnte Chriftus, 
auf den auch David felbft dert im. höchſten Sinne zielt, in dem 
er die hoͤchſte Vollendung feiner Perfönlichkeit und feines Stam⸗ 
mes erblickt, vgl. meinen Commentar z. d. Pf., mit viel größerer 
Wahrheit von fih ausfagen. Die Wurzel bezeichnet bier und in 
€. 22, 16, wo der Herr felbft fagt: „Ich bin die Wurzel Davids,“ 
das Product der Wurzel, dasjenige wodurch die Wurzel zur Ex⸗ 
ſcheinung kommt, den Wurzelfhößling, wie Saame fo oft fteht für 
das Product bes Saamens. Dieß zeigt die Bergleihung der Grundft. 
ef. 11, 10, wo der Meſſias als „die Wurzel Iſais“ bezeichnet 
wird, (vgl. 63, 2) mit V. 1 deffelben Cap., wo er vollftändiger: 
„en Sproß aus feinen Wurzeln” genannt worden. In wel 
chem Sinne-der Meffias in Jeſ. 11, 10 die Wurzel Iſais ge: 
nannt wird, als derjenige, in dem die völlig in Niedrigkeit ver 
Hengfienberg, fiber die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 2 
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funfene Davidifhe Familie wieder aufgrünte, gebt hervor aus 
den Parallelft. 11, 1 und 53, 2, wo durdy die Vergleichung mit 
einem Wurzelfhößling bingedeutet wird auf den lirfprung dei 
Meffins aus einer Familie, die, einft einem ſtolzen Baume gleich 
an Erhabenheit und Herrlichkeit, nun in Nitdrigfeit verfunfen 
war. Die Begeihming: die Wurzel Davids, hier und in 22, 16 
bat alles zur Borausfegung, was in den Evangelien bes Matthäus 
und Lucas Über die Abftammung Zefu aus dem Davibifchen Ge 
ſchlechte und die völlige Niedrigfeit feiner Eltern berichtet wird. 
V. 6. Und ich fah (und fiebe) inmitten des Stuh— 
les und der vier Thiere, und inmitten ber Aelteften 
ein Lamm ftehend wie es geſchlachtet wäre; und hattt 
fieben Hörner, und fieben Augen, welde find bie fie 
ben Geifter Gottes, gefandt in alle Lande. Ritringe: 
„Was der Aeltefte dem Zohannes angekündigt hatte, das wird 
nun in der That und Wirktichkeit ihm gezeigt.“ Der Sehe 
ſchaut Chriftum inmitten des Stuhles mit den vier Thieren und 
inmitten der Xelteften. Die Ausdrucksweiſe ift eine hebraiſche, 
vgl. Ewald Gr. & 217 g. Der Sinn ift, daß Chriftus in dem 
Raume zwifchen dem Stuhle nit den vier Thieren, und den Web 
teften geftanden babe. „Zu innerft im Kreiſe — bemerkt Ber 
gel — war ber Thron fammt den (von ihm unabtrennbaren) 
heiligen Thieren, und in einem weiteren Kreife waren bie Aelte⸗ 
ſten: das Lämmlein aber war dazwiſchen, als der Mittler Gott 
und der Menfhen. Die Aelteften find ein Ausſchuß und praͤſen⸗ 
tiren gewiſſer Maaßen die ganze Menge der Menſchenlinder,“ 
richtiger: die ganze Kirche. Ewald: „an dem würdigſten DEM 
ben der Meſſias, Gott zunächft ftehend und über bie Aelteſten 
weit erhaben, einnehmen konnte.“ — Johannes erblickt Chriſtum 
in der Geſtalt eines Lämmleins. Bengel: „Alſo bat ihn 
Johannes in dem Geſichte als ein kleines zartes Lamm I 
fi gehabt. Liebliches Bid! Was der Majeftät am biefem i 
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oft vorkommenden Bilde abzugeben fcheint, das wird bier Anfangs, 
einmal für allemal durd das Bild des Löwen aus dem Stamm 
Judah erfeget. Geduld und Stärke ift bei ihm beifanımen. — 
Der Aeltefte Batte Johannem auf einen Löwen gewwiefen, und Jo⸗ 
“ bannes erfiebet do ein Lämmlen. Ein Löwe wird ber Herr 
Jeſus in diefer Weiffagung ein einiges Mal genannt, und das 
gleih Anfangs, ehe die Benennung des Lämmleins kommt. Da- 
mit wird angezeigt, daß wir, fo oft des Lämmleins gedacht wird, auch 
an Ihn als den Löwen aus dem Stamme Judah gedenken ſollen 
— Er heißt nit ein Lamm, fondern eigentlih ein Lämmlein, 
und das ift es infonderheit, wenn es gegen bie Aelteſten ge 
halten wird. Die Welteftn find obne Zweifel zum Theil die 
Erzväter. Diefe, vornemlih die erfteren (?) unter ihnen find et: 
liche, ja viel (2) bundert Jahre alt geworden: der Herr Jeſus 
bingegen, ward in dem breiundbreißigften Sabre feines menfchlichen 
Alters auf Erden geſchlachtet. Indem A. T. wurden die Länt 
mer meiftens jährig zum Dpfer genommen: und das Alter des 
Herrn Jeſu ift gegen jene Väter für ein jähriges Lammesalter zu 
ſchätzen.“ Auf das zarte Alter und die frühzeitige Hinwegnahme 
des Heilandes wird auch in C. 12, 5 hingebeutet. Das Bild 
des Lammes findet fi unter den Cvangeliften nur bei Johannes. 
Nach ihm bediente fich feiner zuerft der Täufer. Er fteflte feinen 
Jüngern Chriftum als das Lamm Gottes dar, welches der Welt 
&Sinden trägt, Sob. 1, 29. 36. Die Anfhauung Chrifti ale 
des Lammes erfüllt den Evangeliften aljo, daß er in C. 19, 36 
ohne weitere Bemerkung auf Chriftum überträgt, was im U. T. 
von dem Paſſahlamm gefehrieben fteht. Selbft das Wort Limm- 
lein (cgviov Diminut. von agnm, Bod) ift dem Gvangeliften 
mit unferer Stelle gemeinfam. Es finder fih im ganzen N. T. 
nur noch Joh. 21, 15. — Daß Chriſtus bier in der Geftalt 
eines gefchlachteten Lammes erfcheint, gefchieht mit Bezug auf die 
vorliegende Sache: feine Erfeheinung bildet dasjenige ab, wodurch 
20 * 
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ex gefiegt hatte zu Öffnen das Buch, fein gottmenſchliches Leiden, 
woburd er die Verföhnung ftiftete. Das Lamm kommt bier zu. 
nächſt als Dpferthier in Betracht. Unter den Opferthieren aber 
wird, auf Grundlage von Jeſ. 53, 7, der Grundſt. der ganzen 
Schrift in Bezug auf Chriftum als das Lamm Gottes, dasjenige 
gewählt, das am meiften geeignet war zur Abfchattung ber herr: 
lichen Eigenfchaften Chrifti, feiner Unfchuld und Gerechtigkeit, vgl. 
1 Petr. 1, 19, und befonders der herrlichen Tugenden, die er in 
feinem Leiden offenbarte, feiner ftillen Gebuld und Sanftmuth, 
vgl. die Grundft., wonach der Knecht Gottes wie ein Lamm zum 
Schlachten geführt wird und wie ein Schaaf welches verſtummt 
vor feinem Scherer, und feinen Mund nicht aufthut, Apſtgſch. 8 
32. — Der Prophet fieht das Lamm ftehen, mie es gefchladhtet 
wäre. Bengel: „Diejes Lämmlein war nun nicht mehr todt, 
fondern lebendig und alfo ftund es, doch alfo daß man fehen 
Eonnte, es fen einmal gefchlachtet gewefen. Es waren Merkmale 
von dem ehemaligen Schlachten vorhanden, vgl. C. 1, 7. Eben 
darum weil das Laͤmmlein ſich bat ſchlachten laſſen, ift es märdig 
das Bud aufzuthun, Phil. 2, 8. 9, und das zur Wonne der 
Seinigen und zum Schreden feiner Feinde. — — Es bat unfet 
Herr Zefus in feiner Auferſtehung die Löcher, die man ihm hat 
bei der Kreuzigung in Händen und Füßen gemacht, nicht abgelegt, 
und feine mit dem Speer eröffnete Seite war auch noch fo der 
ſchaffen, daß Thomas feine Hand darein legen konnte. Es if 
einem Kriegemann etwas Rühmliches und nichts Unanſtaͤndiges, 
wenn er einen Leib bat, der mit Wunden uud Narben häufe 
gezeichnet iſt. So ift es dem Herrn Jeſu eine große Ehre, dab 
er ſich als das gefhlachtete Lämmlein zeigt, und denen, die ihm 
anhangen und nachfolgen, ift e8 eine beftändige Anmahnung an 
dasjenige, das er an ihnen. gethan bat. Das Lämmlein ift ge 
ſchlachtet. Luther gibt es erwuͤrget, welches Wort er auf 
fonft oft führet von denen, bie durch das Schwert umkommen. 
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Doch ift das Wort geſchlachtet viel eigentlicher und kommt 
überein mit ber Art des Todes Chrifti und mit der Benenmung 
des Länmleins. Erwürgen beißt foviel als erdroffeln, daß das 
Blut in dem erftichten Körper bleibt; hingegen durdy das Schlach⸗ 
ten wird alles Blut von dem Leibe gefondert, und wenn die Zu: 
den ibre Dpfer fehlachteten, fo wurden die Körper von dem Blute 
recht ausgeleert.” — Das Lämmlein hat fieben Hörner, und 
fieben Augen, welde find die fieben Geifter Gottes. 
Das: welche find u. ſ. w. kann ſich nach ſprachlichen (ol eidu,) 
und fachlihen Gründen nur auf die Augen beziehen, nicht auch 
auf die Hörner. Wie der Löwe dem Lamme vorausgeht, fo wird 
auch bier wieder hingewieſen auf die ganze Fülle göttliher 
Macht und Stärke, womit er zum Werderben feiner Feinde 
und zum Heile der Seinen ausgerüftet if. Die Hörer find im 
A. T. ein fiehendes Symbol der fiegreihen Kraft, vgl. Pf. 148 
14 und die dort in meinem Comm. angeführten St. Die Sie: 
benzahl der Hörner zeigt, daß dieſe Stärfe in dev höchſten 
Hülle bei ihm vorhanden ift.. Ueber die Augen als Symbol 
ber in der Schöpfung waltenden Krüfte Gottes, vgl. zu C. 4, 6. 
Die Beziehung der Augen auf die Weisheit oder Allwiffenheit 
reißt unfere Stelle von jener und von den Grunpftellen des A. T. 
(08, und wird aud durch die Erklärung: welche find die fieben 
Geifter Gottes, zurückgewieſen. Denn die Geifter Gottes fünnen 
unmöglih auf die Weisheit und Allwiffenheit befchränft werden. 
Daß das Lämmlein die fieben Geifter Gottes, vgl. C. 1, A: 
„unb von den fieben Geiftern, welche find vor feinen Throne,” 
wo bdiefer Geifter als des Mediums gedacht wird, wodurch 
Gott die Gnade und den Frieden gewährt, bat, die dem Heilande 
auch in C. 3, 1 beigelegt werden: „Das fagt der die fieben Gei- 
fter Gottes bat und die fieben Sterne,“ weift darauf Bin, daß 
der Geift des Waters auch der Geift des Sohnes ift, daß alle 
göttlihen Kräfte ibm zu Gebote ſtehen, daß er mit der ganzen 
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Fülle der göttlihen Allmacht ausgerüftet if. Bengel: „Dieſer 
Geiſt ift auch des Sohnes Geift, von deſſen göttlicher Herrlich⸗ 
feit wir eben bier ein mächtiges Zeugnig haben zur Freude und 
Stärkung unferes Glaubens an ihn. Es ift fhon gemeldet wor: 
den, daß die Benennung der fieben @eifter nicht gebt auf die 
Natur des Geiftes Gottes. Denn fo ift ein einiger Geift, wie 
es Eph. A, 4 ausdrücklich beißt: und alfo zielen die fieben auf 
die Gaben und Wirkungen. — — Alfo wird bier angezeigt alle 
Gewalt im Himmel umd auf Erden, die dem Herrn Jeſu gegeben 
ift, wie er felbft noch vor feiner Himmelfahrt bezeugt hat. 
Wie er auch vor feinem Hingange gefagt hatte: alles was der 
Vater hat, das ift mein, fo kann infonderheit auch gejagt wer 
den, daß die fieben Beifter Gottes, nämlid des himmlichen Ba 
ters, auch des Lämmleins feine Augen feyen. Der Geift des 
Vaters iſt auch des Sohnes Geift: und dieß zeigt am die göft 
liche Herrlichfeit unferes theuren Erloſers.“ — Die fieben Geifter 
werden bezeichnet als die welche gefandt werden über die ganje 
Erde. „Der fieben Geifter — bemerkt Bengel — wird öfter 
gedacht, und fonderlih C. 3, 1; aber dieß einzige Mal wird de 
bei diefe Gefandtfchaft- gemeldet.“ Diefe auf Sad. 4, 10 ru⸗ 
bende Bezeichnung fegt außer Zweifel, daß bier nicht von dem 
Geifte Gottes an fi, in der Einheit feines Wefens, fondern 
in der Mannigfaltigfeit feiner Wirfungen die Rede ift. Sie 
bildet ein mächtiges Bollwerk gegen die Verzweiflung der Kirche 
im Angeficht der drohenden Weltmacht. Mag die ganze Erde 
fi) gegen fie erheben, Chriftus ihr Haupt hat die fieben Geiſter 
Gottes, welche über die ganze Erde gefandt werden, und deren 
geheimen oft tief verborgenen aber unwiderſtehlichen Einfluß nichts 
auf der Erde, und wenn es fih auch noch fo fehr blaͤht, aufzu— 
halten vermag. | 

8. 7. Und es Fam und nahm das Bud aus der 
rehten Hand def, der auf dem Stuhle ſaß. Die ©r 
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beimniffe der Zukunft Fönnen dem, der die fieben Geifter Gottes 
bat, für fich zu keiner Zeit verborgen geiwefen fen. Das Wort 
das im Anfange bei Bott war, nimmt an allem Theil, was 
Gottes ift. Er durfte fi die Mitwiſſenſchaft um die göttlichen 
Geheimniſſe nicht erft durch Sterben und durch Bluten verdie 
nen, er erhielt fie nicht exft als das Lamm das gefchlachtet war. 
Aber Hier handelt es fi um Anderes, um die VBermittelung 
der Mitwiffenfchaft diefer Geheimniſſe an die Kirche, 
um die Belebung der freudigen Zuverficht ihrer ewigen Dauer, 
trotz aller den Untergang drohenden Berfolgungen bei ihr. Das 
Lamm nimmt das Buh aus ber Rechten deß der auf bem 
Stuhle figt um es zu eröffnen und feinen Inhalt feinem Diener 
Johannes und durch ihn der Kirche mitzutbeilen. Da nun ift 
alles bedingt durd bie von Chriſto geftiftete Verſoͤhnung, bie 
Grundlage aller der Kirche des N. B. ertbeilten Güter und Ga⸗ 
ben. Der Geift, der unter Anderm auch die Flare Ausficht in 
in die Zufunft der Kirche gewährt und die Nebel zerftreut, durch 
weiche diefelbe verdedt ift, wurde nach Apſtgſch. 2, 33 erft aus: 
gegoffen nachdem Chriftus zur Rechten Gottes erhöht war. Wei 
Joh. in Gap. 7, 39 Heißt 88: „Das fagte er aber von dem 
Geifte, welchen empfangen follten, die an ihn glaubten; denn 
der heilige Beift war noch nicht da, denn Jeſus war 
nod nicht verkläret.“ Kerner in C. 16: „Aber ich. fage euch 
die Wahrheit, es ift euch gut daß id hingehe. Denn fo ic 
nicht bingehe, fo fommt der Tröfter nicht zu euch. So ich aber 
bingehe, will ich ihm euch fenden. — Wenn aber jener, der Geift 
der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit 
leiten. Denn er wird nichts von ibm felbft reden, fondern was 
er hören wird das wird er reden, und was zufünftig ift wird 
er euch verfündigen.” Die Probe kann noch) jegt täglich ges 
macht werden. Nur wenn Semand wahrhaft in Chrifto ift, und 
infofern er in Chriſto ift (meil Johannes, die zagende Kirche 
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feiner Zeit repräfentirend, momentan nicht in Chriſto war, nieder: 
gedrückt durch die ſchwere Laft der Leiden und Verfolgungen, 
mußte er weinen, baß ‚Niemand das Buch zu eröffnen vermochte) 
bat er einen Flaren Blick in die Zukunft der Kirche. 

®. 8. Und da es das Bud nahm, da fielen bie 
vier Thiere und die vier und zwanzig Aelteſten vor 
das Lamım; und hatten ein jeglicher Cithern und goldne 
Schaalen voll Räuchwerk, welches find die Gebete 
der Heiligen. Bengel: „Hierauf laffen fi nun viele und vie 
lerlei Lobſprüche Hören, durch deren Vermeldung die Erzählung 
von dem Nehmen des Buches und von ber Eröffnung feiner Sie 
gel unterbrochen wird. Die Lobfprüche, die vollends diefes Capi 
tel hindurch befchrieben werden, find neben dem, was das Laͤmm 
fein mit dem Buche that, zugleich bergegangen. Wie man dem 
diefes als etwas Kauptfächliches zu merken hat: wenn in bieler 
MWeiffagung zwei Dinge, bie zugleich geſchahen, befchrieben wer: 
den, fo wird das eine zertheilt, die eine Hälfte zuerft und die an 
dere zulegt befchrießen, und das was zugleich gefchehen in bie 
Mitte gefegt. Hier geht auf ſolche Weiſe neben dem, mas bes 
Laͤmmlein that, da es nämlid das Buch nahm und die Siegel 
öffnete, die himmlische Mufif ber.” Allein ein Nebeneinander 
der Lobgefänge und der Deffnung der Siegel wird mit feinem 
Worte angedeutet, und es ift auch fonft fein Grund daflr vor 
handen. Die Ordnung wird alfo vielmehr die feyn: erſt das 
Nehmen des Buches, dann die feierliche Lobpreiſung, endlich dit 
Definung. — ‚Man hat es auffallend gefunden, daß die Bir 
Thiere niederfallen. Züllig fieht darin eine Beſtaͤtigung für 
eine von ihm aufgeftellte unhaltbare Hypotheſe: „Wir haben oben 
bemerkt, daß in der Apofalypfe die Cherubim nicht, wie bei &r 
chiel, felbft den Thron tragen, fondern nur als Statiften (!) um 
‚denfelben berftehen. Daß dieß ſich wirklich fo verhafte, liegt hier 
vor Augen, indem fie fonft nicht hätten niederfallen Eönnen ohne 
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dag auch der Thron gefallen wäre.” Allein das Niederfallen ver 
Thiere wird fein Auffallendes verlieren, wenn beachtet wird, daf 
die Cherubim nirgends im eigentlichen Sinne den Thron tragen, 
auch nicht bei Ezechiel: wie könnten fie fonft bei ibm fliegen? 
Daß der Thron über ihnen fchwebt, fo daß in gewiffem Sinne 
gefagt werben kann, er werde von ihnen getragen, bildet nur die 
Wahrheit ab, daß der Herr der unbedingte Oberherr der irdifchen 
Schöpfung if. — Das: und hatten (eig. habend) ein jeder u. 
f. w., bezieht fi zunächft nur auf die Aelteften, nicht auf bie 
Cherubim. Denn die Eithern, ein menſchliches Inſtrument, fin: 
den wir fonft in der Offenbarung nur in den Händen ber Glie⸗ 
der ber Kirche, vgl. C. 14, 2. 3. 15, 2; die.golduen Schaalen 
voll von Raͤucherwerk, welche find die Gebete der Heiligen, find 
nur paffend in den Händen der himmliſchen Mepräfentanten der 
Kirche; ein fo entfalteter Lobpreis der Thaten Chrifti kommt 
fonft in dem Munde der Cherubim nicht vor, und fcheint in den- 
felben nicht zu paffen, ihrer Natur und Bedeutung zu widerſpre⸗ 
chen, ihr felbfiftändiger Lobpreis gehört nur Gott dem allmädı: 
tigen Schöpfer an, vgl. 4, 85 aller Zweifel endlich wird be: 
feitigt durch das: Du baft uns Gott erfauft u. ſ. w., in V. 
9, was im Munde der Thiere nicht paßt und bie Wertheidiger 
der Mitbeziehung auf diefelben zur Aenderung der Lesart nöthigt 
Auf der anderen Seite aber wird man nad) dem gemeinfamen: 
fie fielen nieder vor dem Lamme, die vier Thiere nicht ganz von 
jeder Betheiligung an dem Folgenden ausfhließen dürfen. Da 
jeder eine folhe erwartet, wie fchon daraus hervorgeht, daß fo 
viele Ausll. meinten, eine Betheiligung der Cherubim zu völlig 
gleichen Rechten mit den Aelteſten annehmen zu müſſen, fo hätte 
gegen das gemeinfame: fie fielen nieder, ein Gegengewicht ge 
geben, im Folgenden ausdrüdticher bemerkt werden müffen, daß es 
bloß den Welteften angehöre. Kerner: die bloße ſtumme Werben: 
gung, wo alles, auch die Engel lobfingen, erfcheint ungenligend. 


314 Die Gruppe ber fieben Siegel, &. 4, 1-8, 1. 


Die natlwlichfte Annahme ift die, daß die Yelteften als die 
Spreder des ausibnen und den vier Thiere gebildeten 
Chorus auftreten. Beide find durch ein inneres Band mit: 
einander verbunden. Die Aelteſten repräfentiven die Kicche, welche 
„aus der Erde,“ aus „jedem Stamm und Zunge und Volk und 
Nation‘ erfauft iſt. Sie find die Blüthe der durch die Cheru- 
bim repräfentirten irbifchen Creaturen, fpeciell des menſchlichen 
Geſchlechtes. So ift alfo beides natürlih, daß die Cherubim 
mitauftreten, und daß fie die Nede den Aelteſten überlaſſen, die 
zunächſt bei der, der irdifchen Creatur, dem menfchlichen Gefchlechte 
widerfahrenen Gnade betbeiligt find. — Die Wobltbat betrifft 
zunächſt die Erde, fpeciell die Kirche. Daher treten bie vier 
Thiere und die Aelteften zunaͤchſt, und vor den Engeln, lobend 
und preiſend auf. — Die Aelteſten haben jeder Cithern und 
goldne Schaalen voll von Raͤucherwerk, welches ſind die Gebete 
der Heiligen. Man hat hier die Schwierigkeit aufgeworfen: „Der 
Lautenſpieler, der für fein Inſtrument beide Hände nöthig bat, 
fonnte ja nicht zugleich auch das Weihrauchgefäß halten,” und 
zur Löfung derfelben angenommen, die Xelteften haben abwech⸗ 
felnd bie Cithern und die Schaalen in Händen gehabt, oder 
wohl gar gemeint die Scaalen den Cherubim zutbeilen zu 
müffen. Alle vergleichen Kragen find aber bei der Apocalnpfe 
abzumweifen. Wir haben es im ihre nicht mit grob Eörperlichen 
Geftaltungen, fondern mit luftigen Bildern, leichten und ätheri⸗ 
ſchen Umriffen zu thun. Die leife angedeuteten Schaalen ſchwe⸗ 
ben leiht auf den Händen, ebenfo die Cithern. — Die Cithern 
und die goldnen Schaalen voll von Räuchwerk gehören zufammen. 


Die Eithern begleiten die neuen Lieder, die Gebete gehen darauf, 


daß zu ihnen Anlaß gegeben werde. Noch jegt bat die Kirche 
in der einen Hand die Cither, in der anderen die Schaale. Ohne 
Schaalen feine Cithern. Ohne Bitte Feine Gelegenheit zum 
Danke. Ohne Eithern Feine Schaalen. Nur wo man loben 
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kann, Fann man danken. Die Cithern fteben voran, weil es 
bier zunächſt galt zu loben und zu preifen, weil mit den Cithern 
das neue Lied begleitet werden foll, von dem in ®. 9. — Der 
angezündete füß duftende Weihrauch, ift in der Schrift das ges 
wöhnlihe Symbol des Gebetes der Gläubigen, welches lieblich 
vor Gott iſt, vgl. Pf. 141, 2: „Es gedeihe mein Flehen als 
Räuchopfer vor Dir,’ als geiftliher Weihrauch, Ezech. 8, 11: 
„Ein jeder feine Rauchpfanne in feiner Sand, und das Gebet 
der Wolfe des Näuchwerfes ftieg auf,” Apoc. 8, 3. Luc. 1, 10, 
meine Beitr. zur Einl. Tb. 3 S. 645: — Das: welches find 
die Gebete der Heiligen, kann fih fprahlih nur auf die Schaan: 
len beziehen, nicht wie Bitringa will, auf den Weihrauch. Die 
Schaalen aber fommen mit oder nah ihrem Inhalt in Be 
tracht. — Das Gebet ift bier nicht das Gebet: im allgemeinften 
Sinne, fondern das Bittgebet, bie mbar, Hauptgegenftand 
der Gebete der Heiligen ift nach dem gefhichtlichen Ausgangs: 
punfte des Buches und nad) der Parallelft. E. 8, 3. A die Ber 
ſchützung der Kirche inmitten der Verfolgung, ihre Vollendung, 
und das Bericht über ihre Feinde, vgl. C. 6, 10. 11, 18. 18, 
20. In der Zeit der Offenbarung war dieß das Anliegen, das 
alle Gemüther erfüllte. Das: nimm an bie Bitt? von unfrer 
North, ging ununterbrohen fort. — Unter den Heiligen find 
zunächſt die Heiligen auf Erden zu verftehen, vgl. C. 13, 7. 
10, die unter dem Drude der Verfolgung feufjen und Glieder 
der ftreitenden Kirche find, doch bat man feinen Grund die Heiz - 
ligen im Himmel, vgl. E. 11, 18. 18, 20, auszuſchließen. 
Diefe ſchauen berab auf die Leiden und Kämpfe ihrer Brüder, 
die noch im Fleiſche find, und flehen zu Gott um ihre Erlöfung 
und um die Vollendung feiner Kirche. Bengel: „Ob es die Hei: 
ligen auf Erden oder im Himmel feyen, wird bier nicht gemeldet. 
Der Tert macht feinen Unterfchied, fo machen auch wir feinen. 
Beiderlei Heiligen find Brüder zufommen. Die Heiligen im Him⸗ 
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mel find nun ganz ohne Sünde, und ob die Heiligen auf Erden 
ſchon noch in diefer elenden fterblichen Hütte find, fo haben fie 
doch Vergebung der Sünden, und find alfo vor Gott eben fo 
angenehm als jene. Da ziehet ſich nun das Gebet zufammen 
als ein Föftliches Raͤuchwerk. Das gibt vor Gott einen lieblichen 
Geruch und führt eine große Kraft mit ſich.“ — Die Xelteften 
bringen nur als Repräfentanten der Kirche ihre Gebete vor Chris 
ftum. Bengel: „Die Aelteften find Feine Mittler: denn es ift 
ein einiger Gott und ein einiger Mittler zwiſchen Gott und den 
Menſchen, wie denn eben hier das Lämmlein, das fid) hat ſchlach⸗ 
ten laffen, von den Aelteſten felbft als der Mittler angebetet 
wird.” Bor dem Lamme fallen fie mit den Cherubim nieder, 
ihn feiern die Lieder ihrer Harfen, an ihn richten fie ihre Ge 
bete um Erlöfung: alles Beweis der wahren und vollen Gottheit 
Desjenigen, dem ein Name liber alle Namen gegeben ift, daß in 
dem Namen Jeſu fich beugen alle Kniee derer, die im Himmel 
und auf der Erde und unter der Erde find. 

V. 9. Und fingen ein neues Lied und fpreden: 
Du bift würdig zu nehmen das Buch und zu Öffnen 
feine Siegel; denn bu bift geſchlachtet, und haft uns 
Gott erfaufet mit deinem Blute aus allerlei Geſchlecht 
und Zunge und Bolf und Heiden. 8. 10. Und baft fie 
unferem Gott zu Königen nnd Prieftern gemadt, und 
fie werden regieren über die Erde. Die Xelteften fingen 
ein neues Lied. Bengel: „Neues Werk, neues Lied, Jef. 42,9. 
10. 43, 18. 19, und in den Pfalmen bin und wieder (Pf. 33, 
3. 40, 4. 96, 1. 98, 1). So aud Dff. 14, 3.” Gegenftand 
des neuen Liedes ift nicht die jegt bereits alte Wohlthat der Er⸗ 
loͤſung (Bengel: „ein neues Lied für die neue That und Wohl⸗ 
that des Lämmleins, welches ſich babe ſchlachten laſſen“), fonbern 
die Deffnung des Buches, die neue Gnade, bie der Kirche durd 
die Belebung ihrer Hoffnung und Zuverficht ertbeilt worden, in 


8 
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eimer Zeit, da ihr Weg verzäunet war und ihr Mecht von ihrem 
Botte vergeffen zu ſeyn ſchien, da fie bitterlich weinte, daß Nie 
mand bas Bud, Öffnen und feine Siegel Idfen Eonnte. — Die 
Yelteften fagen, du bift würdig (und fähig) das Buch zu Öffnen 
und zu löfen feine Siegel, weil du geſchlachtet biſt und uns er 
Fauft haft. Sie reden im Namen der Kirche, welche fie repräs 
fentiren, vgl. das fie im folg. V., wo ber abfichtliche Wechſel 
darauf hinweiſen fol, daß die Aelteften nicht als Individuen, 
fondern nur als Repräfentanten der Kirche in Betracht kommen, 
und dann E. 1, 6. Die Lesart adrods, fie, für russ, uns, 
correfpondirt dem: Auas, uns, xal BaouAeboouev, und wir 
werden regieren, im folg. V. Man glaubte entiveder, das uns 
bier dem fie im folg. V., oder das folg. fie, und: fie werden 
regieren, dem uns conformiren zu müfen, weil man fi in das 
Verbältniß der Aelteften zur Kirche nicht finden konnte. — Die 
Geſchlechter, die Zungen, die Völker weifen bin auf bie 
Bölfertafel in C. 10 des 1 B. Mofe's, vgl. dort V. 5. 20. 31. 
32. Diefe Beziehung deutet an, daß das geiftlihe Gebiet 
ebenfo weit reiht als das natürliche, fchließt allen Partieulas 
rismus aus, bezeichnet den deumenifchen Charakter des Werkes 
Chriſti und der Kirche im Begenfage gegen das Reich Gottes 
unter dem U. B. Demfelben Zwecke dient auch die Bierzahl, 
die auch ſchon in 1 Moſ. 10 abfichtlid gebraucht wird, vgl. 8. 
5. 20. 31, die Signatur der Erde. *) Daß unter den Ge: 
ſchlechtern nicht, wie Bengel meint, die Seraelitifhen Stämme 
zu verftehen find, erhellt aus der Bergleihung von 1 Mof. 10, 
5. 18. 12, 3 in der Alex. Ueberfeßung. Die Haltung der Of⸗ 


*) Bengel vergleiht 7, 9. 11, 9. 13, 7. 14, 6. 10, 11. 17, 15 und be 
merkt: In his locis semper memorantur yAoocas, !$vn, Auoi, at loco 
gvAmy, OyAos semel, Aacılei; semel. Semper igitur quaternarius numerus 
servatur, quatuor mundi plagas spectans. 
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fenbarung ift eine fo durchaus dcunsenifche, daß nicht einmal fo: 
viel von befonderer Rüdfiht auf die Juden zu ihrem Charakter 
paffen würde. — Zu 8. 10 Bengel: „Sie fagen nidt: haſt 
uns dazu gemacht, und wir werden regieren, wiewohl fie felbft 
darunter verftanden werden. Du haft fie, nämlich die Erfauften, 
zu einem Königreihe und zu Prieftern gemacht eben kraft diefes 
Kaufes.“ — Bengel zieht der Lesart: zu Königen, die Lesart: 
zu einem Reiche, BaorAsiov, vor, ſich darauf berufend, es ſchicke 
fi) nit, daß diejenigen fi im Angefichte des großen Königes 
Könige nennen, die ihre Kronen vor den Thron binwerfen. Al: 
lein die Lesart: zu Königen, ift die am meiften beftätigte, und 
es findet gegen fie auch Fein inneres Bedenken ftatt: fie befen: 
nen auch bier, daß fie ihre Kronen nur zu Leben tragen, fie ver- 
wundern fi, daß Chriſtus Solchen Solches gewährt hat, mit der: 
felden Demuth, mit der David in Pf. 8 Gottes Gnade preiſt, 
daß er dem Menſchen, feinem armen Geſchoͤpfe, königliche Herr: 
lichkeit beigelegt. Wenn aber die Aelteſten, als Repräfentanten 
der Kirche, in C. 4, A goldne Kronen auf ihren Häuptern tra- 
gen, fo fünnen auch bier bie Chriften Könige genannt werben. 
Zu vgl. Übrigens über die Verſchiedenheit der beiden Lesarten zu 
€. 1, 6. — Züllig bemerkt zu dem: zu Königen, fälfhlih: zu 
Solchen, die e8 einft feyn werden, vgl. zu C. 1,6. Pan muß 
vielmehr erklären: zu Königen ſchon jegt, zu Königen noch herr: 
Her in Zukunft, wenn die Sanftmüthigen das Erdreich befit: 
zen werden. Das Koͤnigthum der Gläubigen bat feine Stufen, 
wie das des Seren, vgl. EC. 11, 17. — Daß das: und fie wer 
den regieren, dem: und zu Prieftern, nachfolgt, zeigt, daß die 
priefterlihe Würde und die Fünigliche aufs Innigſte zufammen: 
bängt: auf geiftlihem Gebiete iſt wer Priefter auch König, die 
Innigkeit der Verbindung mit Gott hat die Herrfchaft in Gott 
über Alles außer Gott zur nothwendigen Folge. — Zu dem: fie 
werden regieren, bemerft Vitringa: „Faſſen wir die gar geringen 
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Anfänge des Chriftenthums ins Auge und die Befchaffenheit jener 
Zeiten, fo mußte dieß ganz unglaublid und alle Hoffnung Über: 
fteigend erfcheinen. Die Heiligen jedoch, dur das Wort Gottes 
belehrt, eilten mit ihrer Hoffnung jener großen. Wendung der 
Dinge voraus, welche enblih unter Gonftantimis ins Leben zu 
treten begann, und begehrten befonders eben dieß aus dieſer Df: 
fenbarung zu lernen.” — Die Grundft. ift Dan. 7, 27: „Und 
das Neih und die Herrfhaft und die Gewalt über die Königs 
reiche unter dem ganzen Himmel wird gegeben bem Wolfe der 
Heiligen des Hoͤchſten.“ — Man fann entweder erklären: fie wer 
den regieren Uber die Erbe, mit Vgl. von C. 2, 26. Matth. 2, 
22, oder: auf ber Erde. Auch wenn man der legteren Erkl. folgt, 
nah V. 13, braucht man €. 20, 6 nicht auszufchließen, wonach 
während ber taufend Sabre die bereits vollendeten Heiligen im 
Himmel mit Chrifto regieren werden. Denn es liegt in dem: 
auf der Erde, nicht nothwendig, daß ihr Sie aud auf der Erde, 
fondern tur das liegt darin, daß die Erde die Sphäre ihrer 
Herrſchaft, ihre Domäne ift. Auf die .Enderfüllung aber meift 
C. 22, 5 Bin. | 

B. 11. Und ih ſah, und hörte eine Stimme vie 
ler Engel rings um den Stuhl und um die Thiere und 
die Aelteften, und ihre Zahl war Zehntaufende der 
Zehntaufende und Taufende der Taufende. Bengel: „Die 
vielen Engel machen einen Ring: diefer Ring umgibt din Thron 
und die Thiere und die Aelteften. Die heiligen Thiere find als 
wie Theile an dem Throne felbft, obwohl fie Feine geſchnitzte leb⸗ 
lofe Figuren, fondern lebendig find. Aber auch die Aelteften find 
näher bei dem Throne als die Engel. Es ift eine Frage wegen 
der Vergleihung der Engel und der Menfchen, welhe Gattung 
von beiderlei Gefchöpfen in ihrer Natur vortreffliher fen. Die 
Engel, weil fie Geifter find, Fonmen -fofern mit der Natur Got: 
tes vor uns uͤberein. Weil aber der Sohn Gottes ein Menſch 
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worden ift, fo haben die Menfchen auch eine Ehre, die die Engel 
nicht haben: und man follte faft fagen, ein Engel follte wünfchen 
auch ein Menſch zu fern, damit er auch dem Sohne Gottes in 
der Menfchheit ähnlich wäre. So ift denn Fein Zweifel, es find 
wenigftens etliche von den Menfchen näher daran als die Engel.“ 
Allein die Yelteften find hier deshalb näher bei dem Throne, 
weil es fihb um die Sade der Kirde auf Erden ban- 
delt. Die Rangfrage gehört alfo gar nicht hieher. Daß aber 
die Engel nicht blos den Thron mit den Thieren, fondern auch 
die Aelteften von allen Seiten einfchließen, weift darauf bin, daß 
fie nicht Bloß Gottes, fondern auch der Kirche Diener, oder Got: 
tes Diener zum Beſten des Neiches feines Gefalbten auf Erben 
find, vgl, Pf. 34, 8. Joh. 1, 52. Hebr. 1, 14. — Die Grundfi. 
ift Dan. 7, 10: „Taufend der Taufende dieneten ibm und My 
riaden der Myriaden ftanden vor ihm.“ — Daß bier bie Taus 
fende nah den Zebntaufenden ftehen, während man die umge: 
kehrte Ordnung erwarten follte, erklärt fi wohl daraus, daß bei 
ungebeuren Zahlen die Unterfchiede ſchwinden. Bengels Annahme, 
die Eleinere. Zahl zu ber größeren Hinzugefügt, zeige an, daß es 
mit der erfteren genau zu nehmen, ift wohl zu Eleinlih. Nach 
den Myriaden ftehen die Laufende aud in Pf. 68, 18, wo eben: 
falls von den Engelſchaaren die Rebe iſt, welche dem Reiche Got: 
tes auf Erden dienen. 

V. 12. Und ſprechen mit großer Stimme: Das 
Lamm, das gefhladhter ift, ift würdig zu nehmen die 
Kraft, und Reichthum, und Weisheit, und Stärke, 
und Ehre, und Rubm, und Segen. Hinzuzudenfen ıft: und 
alſo das Buch zu eröffnen. Denn in Bezug auf die Eröffnung 
des Buches wird das Lob Chrifti bier verfündigt. Bengel: „Im 
8. 9 hieß es: du bift würdig, und Bingegen jegt: das Lämm⸗ 
lein ift würdig. Und fo lautet es auch V. 13. Sene Sänger 
gehören dem Lämmlein näher zu.” Hier ift die Betrachtungs⸗ 
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weiſe mehr eine objeetive, dort führt der Affeet die Anrede herbei. 
Der Lobfprühe find fieben, entſprechend berfelben Zahl von 
Gott in €. 7, 12, und ber Zehnzahl ber Lobfprüdhe in Bes 
zug auf Gott in 1 Chron. 29, 11. 12. *) Bengel: „Man muß 
diefe fieben Lobesworte ausfpredhen, als ob es ein einiges Wort 
wäre, meil alle miteinander unter einem einigen Artikel ftehen.“ 
Das Lämmlein ift würdig die Kraft u. f. w., die ihm beimohnen, 
zu nehmen, in der Anerkennung und dem Lobpreife derfelben, 
vgl. zu CE. 4,9. — Des „unergründligen Reichth ums“ Chriſti 
wird aud in Ephel. 3, 8 gedacht. Nah feinem Reichthum bes 
figt er die herrlichen Gaben, von denen in V. 9 u. 10 die Rede 
ift und Fann fie unferer Armuth mittheilen. Vgl. Sob. 1, 16. 
17: „Und von feiner Fülle haben wir alle genommen Gnade um 
Gnade. Denn das Geſetz ift duch Mofen gegeben; bie Gnade 
und Wahrheit ift durch Jeſum Ehriftum geworden.” — Der 
Segen bezeichnet mehrfah Segen im objectiven Sinn, z. 8. 
Röm. 15, 29, wo von dem Segen bes Evangeliums geredet . 
wird. Daß es aber bier in dem Sinne von Lobpreifung ftebt, 
zeigt der entfprechende Dank in C. 4,9, und bie Verbindung 
mit dem Danke in E. 7, 12. Abſichtlich fieht das Wort bier 
zu Ende, in ®. 13 zu Anfang der ganzen Aufzählung. Es weiſt 
darauf bin, in welchem Sinne die Kraft u. f. mw. genommen 
wird, in der Anerfennung. 


*) Vitringa: Formula illius proxime accedit ad eam, qua usus est 
David, 1 Chron. 29, 11. 12, ubi Deum coram panegyri Israelitarum pu- 
blice laudavit. Quod utique argumento est, personam illam, cujus hic 
decantantur laudes, non illustrem tantum esse, sed et verae consortem 
Divinitatis. Gchöttgen: Ceterum illi, qui humanae Christi naturae divina 
axiomata concedere nolunt, ex hoc loco coargui facillimo negotio pos- 
sunt. Nam agno mactato, qui sine dubio Christus est, attribuuntur Se- 
phiroth, s. proprietates, quae nonnisi Deo competunt, quas neque Judaei, 
neque scriptores sacri ulli alteri nisi solo deo attribuunt. 

Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. BP. 21 
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V. 13. Und alle Ereatur, die im Himmel ift, und 
auf der Erde, und unter ber Erde, und im Meere, und 
was darinnen ift, hörte ich Alle fagen: dem der auf 
dem Stuble figt und dem Lämmlein fey Segen, und 
Ehre, und Ruhm, und Gewalt von Ewigkeit zu Emwig- 
keit. Züllig nach dem Vorgange von Boffuet: „In C. 4 wa: 
ren es zwei Lieder zur Ehre Sehovabs, in E. 5 zwei zur Ehre 
des Lammes; dieß Schlußlob aller Greaturen ergeht nun an 
beide zufammen, verbindet alfo beide Anbetungen zu einer, und 
rundet fomit diefen ganzen Auftritt ab. Das Lob felbft ift vier: 
theilig, folglich wieder in doxologiſcher Rundzahl, und zwar in 
der der vier bier fprechenden Univerfumstheile.” — Die Grundſt. 
ft Pf. 148. Dort wird alles im Himmel und auf Erden, was 
die Spuren von Gottes Herrlichkeit trägt, aufgefordert ibn zu 
oben. Bei dem Himmel wird mit den Engeln begonnen und 
durch die Zwifchenftufe der Geftirne zu den Wolfen übergegangen. 
Das Leblofe lobt dort Bott durch fein Daſeyn felbft, wie aud 
in Pf. 103, 21. 19, 1 den Geftienen die Verfündung der Herr: 
lichkeit Gottes beigelegt wird, deren factifches Lob fie find. Nach 
biefen Analogieen kam auch bier allen Schöpfungstheilen und 
Schöpfungsftüden das Lob des Lämmleins nur infofern beigelegt 
werden, als daffelbe bei der Erfhaffung der Welt be 
theiligt ift, in Einklang mit Sob. 1, 3: „Alle Dinge find 
durch daffelbige gemacht, und ohne daffelbige ift nichts gemacht 
das gemacht iſt,“ 8. 10: „Die Welt ift durch daffelbige gemacht,“ 
vgl. Joh. 17, 5: „Und nun verfläre mi, du Water, bei dir felbft 
mit der Klarheit, die ich bei dir hatte ehe die Melt war,” 1 
Sob. 1, 1; ferner mit Hebr. 1, 2: „Durch welchen er aud bie 
Welten gemacht hat,’ 8. 3: „Ex trägt alle Dinge mit feinem 
kräftigen Worte,” Col. 1, 15—17. In unferem Buche felbft 
erjheint Chriftus als der Erſte und der Legte 1, 17, der An: 
fang der Creatur Gottes 3, 14. Mill man ſich nicht zu diefer 
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Auffaffung verftehen, nad der unter der Erde auch die Teufel 
und die Verdammten Chriftum loben müffen — denn ihr Das 
feyn und die Gaben womit fie ausgeftattet find, find ein ſpre⸗ 
chender Beweis feiner Größe und Liebe —, fo erhält man eine 
bloße poetifche Figur obne tieferen fachlichen Gehalt. *) — Hier 
ift gar nicht mehr von der Eröffnung des Buches die Rede, fon: 
bern die ganze Scene läuft in das allgemeine Lob Gottes und 
des Lammes aus, das nur von der fpeciellen Manifeftation Ber: 
anlafung nimmt. Bengel: „Riele Gefchöpfe gibt es auf der 
Erde, viele unter der Erde, viele in dem Meere, vernünftige und 
unvernäinftige, felige und unfelige. Cin jedes bat feine gehörige 
Wohnung und Behältniß. Und da wird num Alles, was in den 
vier großen Gegenden ift, miteinander aufgeboten, ob es auch in der 
Hölle wäre. Alle müflen den Sohn ehren, wie ſie den Bater 
ehren. Der geoßen Gegenden find viere und der Lobesworte find 
auch viere.“ — Das Hinzugefügte: und was darinnen ift, weift 
darauf bin, daß nicht bloß an die größeren. Schöpfungsſtücke zu 
denfen ift, 3. B. auf der Erde an die Berge und Thäler, fondern 
auch an die Efeineren, die in den erfteren ihren &ig haben. — 
Das Alle (nicht Alles *)) fieht wegen der Perſonification. — 
Der Segen, womit in 8. 12 gefchloffen werden, macht bier 
den Anfang. 

V. 14. Und die vier Thiere fprahen: Amen. Und 


*) De Wette’ in einer ernften Sache zu leicht hingeworfene Bemer⸗ 
tung: „Dem auf dem Throne Sigenden und dem Lamm — alfo Feine tri⸗ 
nitarifche Vorftelung” füllt durch das Bemerkte von ſelbſt. Die fcheinbare 
Trennung des auf dem Throne Sigenden und des Lammes löſt Johannes 
ſelbſt wieder in die Einheit auf, indem er in €. 7, 17 von dem Lamme ins 
mitten bed Thrones redet. 

*) Bengel in dem appar.: Lectio xal va dv aurois, Hayras 7xovaa 
köyovsag majore nititur numero codicum. Pauti zasras vel etiam A4- 
yovras in neutrum verterunt. 
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die vierundswanzig Aelteften fielen nieder und bete 
ten an. Bengel: „Die Amen fagen fie zu alle dem, womit 
alles Gefhöpf lobſagt. Sie fangen e6 auf, heißen es gut, laf- 
fen ſich's mwohlgefallen, und fo geht es von dem Außerften Ringe 
wieder zurlich, dem Throne zu. Innen im Ringe hatten die vier 
heiligen Thiere und die Aelteften mit Loben den Anfang gemacht, 
von dannen war es berausgegangen, es Fam an den Ring, den 
die vielen Engel machten, und dann an alles Gefchöpfe. Und 
wenn dann nun diefes Alles ſich bar hören laffen, fo fagen bie 
vier heiligen Thiere: Amen, das ift: biebei bleibet es, das foll 
gelten und wird gelten in alle Ewigkeit.” — Das Amen fa: 
gen und die Anbetung ift die geringere Stellung. Vitringa: 
„Im Tempel und in den Sunagogen war e8 bräuchlich beim öf⸗ 
fentlihen Sottesdienfte, daß die ganze Verfammlung mit Amen 
antwortete auf die Gebete und Lobpreifungen, welche von ben 
Prieftern, 1 Chron. 16, 36, oder dem Worfteher der Synagoge, 
Nehem. 8, 6, vorgelefen wurden. Diefer Gebraud) ging aus 
ber Synagoge in die Kirche über und beftand dort lange Zeit, 
vgl. 1 Cor. 14, 16 und die zweite Apologie des Märtyrers Zus 
ftinus &. 98, wo es heißt: Der Vorſteher fpriht nach feinem 
beften Vermögen Gebete und Dankfagungen, und das Volk ant: 
mwortet» Amen.” Diefe niedere Stellung fönnen bie vier Thiere 
und die Aelteften nicht überhaupt und von vornherein einneh⸗ 
men, fondern nur nachdem die Hauptfache, bei der fie die erfte 
Rolle haben, bereits abgetban iſt. Da treten noch diejenigen auf, 
die in der allgemeinfien Beziehung zu Gott und dem Lamm fie: 
ben, und geben aud ihr Theil, und Bier nehmen die vier Thiere 
und die Aelteſten die untergeordnete Stellung der Beiftimmenden 
ein. Das Schlußlob gebt auf die Grundthatfahe, die Schöp: 
fung zurüd, auf der alles andere beruht, und mit deren Lobpreis 
in C. 4 der Anfang gemacht war. Hier Fünnen auch diejenigen 
fih vernehmen laſſen, die bei der Lobpreifung in V. 8—12 
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ftumm bleiben mußten. Der Zuſtimmung der vier Thiere zu ib: 
rer Lobpreifung wird zuerſt gebacht, weil fie die Nepräfensanten 
eines wichtigen Theiles der Schöpfungsftüde find, der lebendigen 
Ereaturen auf Erden. In ®. 8 batten fie mit den Aelteften 
sufammengeftanden, weil die durch fie repräfentirte lebendige irdi- 
fche Schöpfung die natlırlihe Grundlage der Kirche ift, Hier ſchlie⸗ 
Ken fie fi) dem Lobpreife der ganzen Schöpfung an. Der Zus 
fag: den ber da lebet von Ewigkeit zu Ewigfeit, der fich bei Lu: 
ther findet, hat nur eine fehr geringe bandfchriftlihe Bezeugung, 
und ift aus C. 4, 9. 10 herübergenommen, ohne Beachtung des 
wefentlidhen Unterfchiedes unferer Stelle von jener: dort gilt der 
Lobpreis Gott dem Bater allein, bier gilt er dem der auf dem 
Stuhle figt und dem Lamm, fo daß alfo der Zufag gar nicht 
paſſend ift. *) 


Cap. 6. 


Bengel thut in den „erbaulichen Reden“ eine Aeußerung, 
welche für die Beurtheilung ber unter Andern auch durch ihn 
vertretenen biftorifirenden Deutung der Dffenbarung von Be 
deutung ift: „Wir haben bisher fimf Capitel betrachtet, und ba 
ift noch nicht vieles vorgefommen von menſchlichen Geſchichten, 
wiewohl diefes der Inhalt und die Abficht des Buches ift, zu 
zeigen, was geſchehen fol. Aber jegt gehen dergleichen Dinge 
an. Und nah Beſchaffenheit der Leute, welche bier zugegen find, 


) Schon DBengel hat in dem appar. die Sache abgethan: Brevior 
lectio adorationem et sedenti in throno et agno praestitam denotat, coll. 
v. 13. Saepe npooxweiv absolute dicitur, C. 11, 1.Joh. 4, 20. 12, 20, 
fo daß man fich wundern muß, wie Emald den Zufas wiederum für ächt 
erklären konnte. 
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läßt fi eben nicht viel Bienen fagen.” Vengel fühlte hienach, 
daß die Dffenbarung ihrem vorwiegenden Inhalte nad) durch feine 
Auslegung für die weit überwiegende Majorität der Chriſtenheit 
ungenießbar werde und trog aller Entbüllungen ımverftändlich 
blieb. Dieß hätte ihn veranlaffen follen, die Richtigkeit diefer 
Auslegungsweife einer fcharfen Prüfung zu unterwerfen. Denn 
von vornberein ift es Faum denkbar, daß ein Buch, welches felbft 
fo entfchieden feinen kirchlichen Inhalt bezeugt, fo bloß für den 
engen Kreis der Gebildeten beftimmt fen. Und wenn man näher 
zufieht, fo ift es auch für die Intereſſen und Bedürfniſſe diefer 
nicht wahrhaft geeignet. Denn was dem Buche für die ungebil- 
beten Chriften die Verftändlichkeit, das raubt ihm für die Gebil⸗ 
deten die Erbaulichkeit. *) Selbft der Geiſtesreichthum und bie 
feltene Salbung eines Bengel hat es nicht zu verhindern vermodt, 
daß manche Parthieen feiner erläuterten Dffenbarung nicht mehr 
erbaulich find, wie ein altfränfifhes Compendium der Univerfal- 
geſchichte. 

V. 1. Und ich ſah, daß ») das Lamm der Siegel 


*) Auch das hat Bengel ſelbſt gefühlt, wie mehrere Aeußerungen dieß 
jeigen. So fagt er u & 9, 1 ff.: „Es möchte zwar ber vorhabende Tert 
dafür angefehen werden, ald ob für uns nicht eben viel Erbauung darin 
läge, weil ein Weh darin gemeldet wird, das ſchon längſt vergangen ift: und 
wenn die Weiffagung von lauter folchen Dingen handelte, fo follten wir uns 
unferes Theiles nicht gettauen, aus beren Betrachtung großen Nutzen zu 
fhöpfen.” 

**) Eigentlich: und ich fah, f. v. a. ich mar Sufchauer, ald. Go er 
klärt man beffer als mit Mehreren: Und ich fchaute, ald das Lamm eins von 
den fieben Siegeln geöffnet hatte, da hörte ich. Das Hören kann allerdings 
unter dem Sehen im weiteren Sinne mitbegriffen werben. Aber mo es 
wie hier blos etwas zu hören, und nichts zu fehen im engeren Sinne gibt, 
da konnte kaum das: und ich fchaute, fo vorausgefchickt werden. Die Oeff⸗ 
nung des erften Siegels war aber an fich und abgefehen von feinem Inhalte 
ein fo bedeutender Moment, daß es wohl geeignet war, wenn ber Seher 
darauf hinwies, daß er fie geſchaut habe. 
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eins aufthat. Und ih hörte der vier Thiere eins fas 
gen als mit einer Donnerftiimme: fomm und fiehe. 
Bengel: „Die vier erfteren Siegel haben augenfcheinlic eine be: 
fondere Gleichheit und Verbindung miteinander, und fo auch die 
drei legteren. In den vier erften rufen die vier heiligen Thiere 
nadeinander dem Sohannes mit dem Worte: fomm, und da hat 
Sobannes allemal gefeben ein Pferd mit einer gewiffen Farbe, 
und eine gewiffe Macht, die dem der darauf faß, entweder zukam 
oder nun gegeben ward. Bei ben drei legten Siegeln aber wird 
der vier heiligen Thiere nicht gedacht, und es Fommen aud da 
feine ſolche Pferde vor.“ — Die Ausll. bemerfen meift, das: 
eins der vier Thiere, fen ſoviel ald das erfte, und dieß fey nad) 
C. 4, 7 der Löwe. Allein im Einklang damit, daß bier eben 
nur eins der vier Thiere und nicht das erfte genannt wird, fteht 
der Umftand, daß auch nicht die geringfte Spur darauf führt, 
dag das Characterifche der einzelnen Thiere ins Auge gefaßt wäre. 
— Warum aber werden Überhaupt die Erſcheinungen von den 
Thieren angekündigt? Die Antwort ift: weil fie die bimmlifchen 
Repräfentanten der Erde find, über welche die Gerichte ergehen 
folfen, oder vielmehr alles LKebendigen auf Erden. Auf diejen 
Grund führt au das: inmitten der vier Thiere, in ®. 6. — 
Das: als mit einer Donnerftimme, fteht nur bei dem er- 
ften Gefichte, und gehört wie es fcheint auch der Sache nad) 
nur diefem an. Denn diefe Auszeihnung correfpondirt mit der 
überwiegenden Erhabenheit des Gegenftandes. Mit einer Don: 
nerftimme wirb derjenige angelimbigt, deffen Stimme nad C. 
1, 15 ift „wie die Stimme vieler Waſſer,“ von dem in ©. 10, 
3 gefagt wird: „Und er rief mit großer Stimme wie ein Löwe 
bruͤllt, und da er rief redeten die fieben Donner ihre Stimmen.“ 
Die Donnerftimme ift paflend zur Ankündigung des gottmenſchli⸗ 
chen Siegers, der mit unbezwinglicher Kraft Alles vor ſich nieder 
wirft. Namentlich bei dem dritten Geſichte wäre die Donner: 
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ftimme nicht paffend. Sie finder fih auch fonft nur bei den 
großartigften Thatfachen. — Das zweite ber Vorbereitung ber 
erften Erfcheinung Eigenthümliche ift das fomm und ſiehe (bei 
den folgenden Siegeln bloß: fomm), was bier zu Sohannes ge: 
fprochen wird als dem Nepräfentanten ber ganzen Kirdye, bie 
durch ihn tiber die Schickſale der Zukunft belehrt werden follte. 
Auch dies weiſt auf die höhere Dignität der erften Erſcheinung 
bin, auf das „große Geficht” 2 Mof. 3, 3, vgl. Apgſch. 7, 31, 
was ſich in ihr darbietet. Faͤlſchlich Bengel: „Dieß Wort fiehe 
wird nur bei dem erften Siegel und deſſen fröblihen Inhalte 
geſetzt. Bei den drei folgenden Siegein beißt es allein: komm. 
Sie find eines betrübten Inhalte.” In diefer Beziehung fin 
det fih, nad richtiger Erklärung, Fein Unterfchied zwiſchen der 
erften Erfcheinung und den übrigen. Die Erfheinungen 
find alle erfreulih für die Kirche, alle [hrediich für 
die Welt. — Es findet fih bier eine merkwürdige Berührung 
zwiſchen der Dffenbarung und dem Evangelium des Johannes. 
Das: komm und fiehe, was auf Grund von Pf. 66, 5: „Kommt 
und febet die Thaten Gottes,“ in den Talmudiſchen und KRabba: 
liſtiſchen Büchern häufig ift als Einladung zu aufmerffamer Be: 
trachtung einer wichtigen Thatſache, vgl. Schöttgen, findet fich in 
Joh. 1, 47 ebenfalls in Beziehung auf Chriftum. Das: kommt 
und ſehet, war nad C. 1, AO das zweite Wort geiwefen, was 
Johannes nebft feinem Begleiter Andreas (vgl. die Beweisfüh- 
rung dafür, daß Johannes der ungenannte Zünger bes Täufers 
war, der auf fein Zeugnig mit Andreas Jeſu gefolgt war, bei 
Lampe prolegg. 1 C. 2 $& 2) von Jeſu vernommen. Dieß 
Wort hatte fi dem tiefen Gemüthe des Apoftels unauslöſchlich 
eingeprägt. Durch ihn war es wahrſcheinlich an Philippus ge 
fommen und tönt darauf bier wieder. *) 


) Das Fehlen des at 1de in mehreren auch bedeutenden Erit. Hülfs⸗ 
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V. 2. Und ih ſah, und fiehe ein weiß Pferd, und 
der darauf faß, batte einen Bogen, und ibm ward ge 
geben eine Krone, und er zog aus fiegend und damit 
er fiegete. Bengel bemerft: „Biel ein anderer und ganz be 
fonderer und unvergleichliher Reuter auf einem weißen Pferde 
laͤßt fih in E. 19, 11 ſehen, aber diefer in dem erften Siegel 
muß in einer Proportion mit den Reutern in dem zweiten, drit⸗ 
ten und vierten Siegel gedeutet werden, daß ihm mie den andern 
nur etwas abgetbeiltes zufommt.” Die verlangte „Proportion“ nun 
muß allerdings ftattfinden, aber es ift durd nichts bewiefen, daß 
fie grade in dem von Bengel bervorgehobenen Umftande beſtehen 
muß. Auch wenn wir unter dem Reuter auf bem weißen Pferde 
bier in Einklang mit E. 19, 11 Chriftum verftehen, findet Doc) 
mit den übrigen Gefichten zunächft eine formelle Webereinftimmung 
ftatt, und dann auch eine fachliche infofern, als diefe Erſchei⸗ 
nung eben fo wie die übrigen der antichriftliden Welt 
Unbeil drobt und bringt. Diefer wefentliche und unerläßli⸗ 
he Punct der Einheit wird von Bengel ganz außer Acht gelaf- 
fen. Nah ihm foll das Gefiht die Regierung Trajans bebeu- 
ten, und alfo der Kirche, ftatt einer Antwort auf ihr fragendes 
und Flagendes: Herr wie langer nur einen Fühlen Beweis der 
Allwiffenheit Gottes geben: „Trajani Regierung wäre durch Feine 
menfchlihe Wise zu errathen gewefen, und doch wurden bie Dinge, 
die ſich unter derfelben, zunächſt nad dem Geſichte Sohannis in 
Patmo, zutragen follten, fo deutlich vorherverkündet.“ Daß durd) 


mitteln, wodurch neuere Herausgeber verleitet wurden es zu flreichen, hat 
nichts auf fih. Denn den Grund der Auslaffung erkennen wir daraus, daß 
in andern Fritifchen Hilfsmitteln bei dem zweiten, dritten und vierten Siegel 
das: und fiche, hinzugefügt wird. Man ſuchte auf verfchiedene Weife bie 
Siegel einander zu eonformiren. Tür die Urſprünglichkeit deö zur Ida ſpricht 
die parallele Auszeichnung des erften Siegels durch das: „mit einer Don 
nerftinme,” der Einklang mit der überwiegenden inneren Dignität der erflen 
Erfcheinung, und mit Joh. 1, 47. 
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diefe Deutung der fachliche Zufammenbang dieſer Erfeheinung mıt 
den folgenden ganz aufgehoben wird, liegt am Tage. Dagegen 
nun fprechen für die Identität des Reuters auf dem weißen 
Pferde bier mit dem in C. 19, 11: „Und ich fab den Himmel 
aufgetban, und fiehe ein weißes Pferd, und der darauf faß, heißt 
treu und wahrhaftig, und richtet und ſtreitet mit Gerechtigkeit,” 
folgende Gründe: 1. Die Uebereinftimmung mit C. 19, 11 ift 
von um fo größerer Bedeutung, da das Ende der Kriege und 
Siege Chrifti dort, dem Anfange bier corxefponbirt. 2. Daß 
der Reuter Bier Fein anderer als Chriftus, erhellt aus der unver: 
kennbaren Beziehung unferer Stelle auf den Meſſianiſchen Bf. 
45, der auch in Hebr. 1, 3 auf Chriftum bezogen wird. Die 
köoͤnigliche Würde, das Sigen auf dem Pferde, das Tragen des 
Bogens, das Ausziehen zum Kampfe, der Siegesreichtbum, alles 
nur mit Ausnahme der weißen Karbe des Pferdes, findet fich 
dort wieder. 3. Die Grundft. für die ſaͤmmtlichen vier erſten 
Siegel ift Sad. C. 1, 7—17, vgl. über diefe Bifion Chriftol. 
1. S. 21. Der Ausgangspunct ift auch dort das Glüc der 
Welt, das Elend der Kirche, der ſachliche Gehalt die Ankündi⸗ 
gung ber bevorftehenden Gerichte liber die Welt, welche zur Her- 
ftellung des normalen Verbältniffes dienen. Diefer Inhalt ver: 
Förpert fi) auch dort dem Propheten in einem Neiterzuge. Gr 
fieht einen ftolzen Reuter, welcher auf rothem Pferde in dem 
Muyrthengebüfche eines tiefen Thales hält, umgeben von rothen, 
hochrothen und weißen Pferden. Cr erkennt in dem Reiter an 
der Spige den Engel des Herrn, in feinen Begleitern die ihm 
dienenden Engel. Auch bei jenem Zuge erfcheint der Engel bes 
Heren, der Logos an der Spige. 4. Nur wenn Chriftus bier 
an der Spige erfcheint, wird Zweck und Bedeutung der folgenden 
Erſcheinungen far. Sie ftellen fih dann dar als Mittel zur 
Beförderung des Sieges Chrifti, was fie nah dem Ausgangs⸗ 
punete des ganzen Buches und nah dem Zufammenhange mit 
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den einleitenden Capiteln, in denen Alles zur Vorbereitung bient 
auf eine Schilderung der Siege Chrifti über die Welt, nothwen⸗ 
dig fen müfen. An fich wird bei dem zweiten, dritten und viers 
ten Pferde nur ein Factum Hingeftellt, was aus verfchtedenen Ges 
ſichtspuncten angefehen werden kann. Nur wenn V. 2. auf 
Chriftum bezogen wird, haben wir den rechten gewonnen. Auch 
bei Sacharjah würde die Bedeutung des Symboles unklar fen, 
wenn nicht an der Spige der Engel des Herrn, deſſen Erſchei⸗ 
nung als ſolche der Kirche Heil, der Welt Unheil verfündet, vgl. 
Joh. 17, 9. 5. Der neben der Uebereinftimmung ftattfindende 
Unterfdied der erften Erfcheinung von den folgenden wird an⸗ 
gedeutet durch das: wie mit Donnerfiimme, das: komm und 
fiebe, und das: und es ging aus ein ander Pferd, in V. 4, 
was nur bei dem zweiten Pferde im Verhältniß zum erften ges 
fegt wird, und alfo auf eine Verſchiedenartigkeit hinführen muß. 
6. Die Krone ift nicht Siegerfrone, ſondern Inſigne der könig⸗ 
lichen Würde. Dieß zeigt, daß der erfte Reuter nicht nach Züls 
ligs Meinumg gleidy den übrigen „ein Plagegeift” feyn kann, und 
führt bin auf Chriftum, der nad C. 19, 16 einen „Namen ge: 
fchrieben bat auf feinem Kleide und auf feiner Hüfte alfo: ein 
König aller Könige und ein Herr aller Herrn.“ Ron einer Sie: 
gerfrone kann bier ſchon deshalb nicht die Rede feyn, da er fie 
erhält, ehe er zum Kampfe ansieht, und er auch in C. 14, 14 
eine goldne Krone auf feinem Haupte bat. — Das weiß, 
Aeuxög, luceo, leuchten, ift in der Dffenbarung überall die Karbe 
des heiteren Glanzes, die ſymboliſche Abfchattung der Herrlichkeit, 
vgl. zu C. A, A, und alfo die vorwiegende Farbe in der Crfchei- 
nung Chrifti, vgl. E. 1, 14: „Sein Haupt aber und feine Haare 
weiß wie weiße Wolle.” Das weiße Pferd führt auf die Herr 
lichkeit der Perfon zugleich und ihrer Wirkungen. Bitringa 
ſcheidet unnöthigerweife, was aufs Innigſte verbunden ift. Daß 
das letztere nicht ausgefchloffen werden darf, zeigt freilich die 
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Analogie der übrigen Pferde, deren Farbe dasjenige abbilder, 
was durch bie Reuter herbeigeführt wird, fo wie die Analogie 
der Pferde bei Sacharjah in ber fchon bezeichneten Stelle und in 
G. 6, 1-8. — Die Krone wird dem Neuter gegeben, mate 
riell, damit er fie bei feinem Krieges: und Siegesjuge trage. 
Der König trägt die Koͤnigskrone nur bei koͤniglichen Actionen. 
— Man darf nit erflären: fiegend und damit er fiegete: fon: 
dern nur: fiegend und damit er fiegete. Sieg und nidyts 
als Sieg! Das: und damit er fiegete, ift ein Surrogat für den 
binzugefegten Infinit. absol. im SHebräifchen, welcher „maleriſch 
den unaufbaltfamen Fortgang“ fchildert, Ewald $ 280 b. Es 
bätte auch ftehen können: fiegend und fiegend, od. damit er fie: 
gete und fiegete. — Gegenftand der Siege kann nur die chriſtus⸗ 
feindlihe Welt ſeyn. Auf fie gefehen ift die Behauptung: „das 
ift kein Bild des Schrediens, fondern der Freude“ in ihr grabes 
Gegentheil zu verwandeln. Man darf aud durchaus nicht das Ver: 
hältniß diefes Pferdes zu den folgenden fo beftimmen: jenes bringt 
Sieg, diefe drei viel Unheil. Die Beichreibung einer Gerichts- 
figung eröffnet die ganze Gruppe. Das Buch mit ben fieben 
Siegeln ift das Buch der Gerichte, welche Gott zum Heile feiner 
Kirche über die gottlofe Welt verhängt. Diefer fein Charakter 
muß nothwendig fhon bei dem erften Gefichte hervortreten. Dann 
fpriht für diefe Auffaffung aud die Analogie von E. 19, 11. 
Auch dort ift die Erfcheinung def, der auf dem weißen Pferde 
figt, den Feinden furchtbar und erſchrecklich. Endlid, wenn man 
diefe erfte Erſcheinung zu einer „durchaus heiteren und freund: 
lichen” macht, fo zerftört man ihren Zufammenbang mit drei fol: 
genden, verfennt, daß die drei legten Reuter das Gefolge des 
erften bilden, die Werkzeuge feines Sieges find. *) Hinter 

) Bossuet; On va faire marcher à sa suite les trois fleaux de 


la colere de Dieu, comme ils furent presenies à David, 2 Sam, 24, 13, 
la guerre, la famine et la peste. 
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der Strafe ift freilich auch für die Welt, wenn fie ſich ftrafen 
läßt und nicht der in E. 9, 20 und 16, 11 berührte Zall ein: 
tritt, das Heil verborgen. Doch das wird bier zumächft nicht 
ins Auge gefaßt. Das Buch ift zunächſt ein Troftbud 
für die Kirche. Diefe wird in aller ihrer Ohnmacht 
und Trübfal erquickt dadurch, daß ihr das Bild ihres 
bimmlifhen Königes vor Augen geftellt wird, wie er 
mit unbezwingliher Stärfe auszieht zum fiheren und 
berrliden Siege. 

V. 3. Und da er das andere Siegel auftbat, horte 
ih das andere Thier fagen: komm.) B. 4. Und es 
ging heraus”) einander Pferd, das war roth, und dem 
der darauf faß ward gegeben den Frieden zu nehmen 
vonder Erde, und daß fie fih unter einander [hladte- 
ten; und ibm ward ein groß Schwert gegeben. Auf 
völliger Berfennung des Zufammenbanges beruht ‚die Annahme 
von Bitringa, es werde bier das Wuͤthen ‘der beidnifchen Herr 
fcher gegen die unfhuldigen Bekenner der Wahrheit und das 
blutige Maͤrtyrerthum der legteren gefchildert. Hier, in bem ers 
fien Grundriffe der Gerichte, welche Gott unter der Leitung Chrifti 
über die chriſtus⸗ und Firchenfeindlihe Welt verhängt, nimmt der 
Krieg nur eine untergeordnete Stellung ein. Eingehend und 
ausführlich befchäftigt fih damit die Gruppe von den ‚fieben Po- 
Saunen. Die Verhängung blutiger Zwietracht, dieß ift der Ge 


*) Das: und fiehe zu, was Luther hier und in V. 5 und 7 hinzuge⸗ 
fügt, hat unbedeutende Eritifche Begründung, und if aus DB. 1, mit Ver⸗ 
kennung des Interfchiedes der erften Erfcheinung son den übrigen, genommen. 

**) Mehrere erfl.: und es zog aus, mit Berufung auf Das Erde in 
V. 2. Allein es wird kaum son dem Pferde ausgeſagt werden können, was 
dem Reuter angehört. Man wird daher das 2729 hier auf das Auftreten, 
das in scenam prodire beziehen müffen, im Gegenfase gegen das bisherige 
Eingefchloftenfenn in dem verſiegelten Buche. 


334 Die Gruppe ber ſieben Siegel, 6.4,1-—8,1. - 


danfe unferer St., ift eine ber Hauptſtrafen, welche über bie 
gottlofe Welt ergehen, eins der Hanptmittel des Sieges Chrifti. 
Sie bricht die Macht, Zuverfiht, Sicherheit und den Trog und 
Grimm der driftusfeindliden Welt, fie führt dem Fürften des 
Friedens zu. Darum darf der Ehrift nicht erſchrecken, wenn er 
von neuem dieß Gericht fi realifiren oder anbahnen fieht. Cs 
ift ihm ein Vorbote des Sieges feines Herrn. „Wenn Krieg und 
alle Schredlen, die ganze Welt bedecken,“ fieht er darin das Mor: 
genrotb des Gedeihens der Kirhe. — Ueber das Roth als die 
Farbe des Blutes vgl. zu C. 12, 3. Darauf führt Hier das 
Banze, namentlid) das: es warb ihm ein groß Schwert gegeben, 
fo daß Hofmanns Bemerkung: „deutet auf Blutvergießen und 
Brand“ zurückzuweiſen if. Natürlich ift bier nur ein folches 
Roth gemeint, wie es mit der natürlichen Karbe der Pferde über: 
einſtimmt. Das Roth der Zuchepferbe gendgt zur ſymboliſchen 
Abſchattung der Blutroͤthe. 

B. 5. Und da es das dritte Siegel auftbat, hörte 
id das dritte Thier fagen: fomm. Und ih fab, und 
fiehe ein ſchwarzes Pferd; und der darauf faß, hatte 
eine Wage in feiner Sand. V. 6. Und ih hörte eine 
Stimme inmitten der vier Thiere fagen: Ein Maaf 
MWaizen um einen Denar, und brei Maaf Gerfte um 
einen Denar; und dem Dele und Wein thue fein Leib. 
Das Schwarz des Pferdes bezeichnet nicht wie Bengel u. 4. 
annehmen „den ſchwarzen Hunger, wie ihn die Griedhifchen und 
Lateiniſchen Poeten nennen,“ fondern es kommt einfach nur als 
die Trauerfarbe in Betracht. Dieß zeigt die Analogie der 
ſchwarzen Roſſe in Sad. E. 6. Dieß auch die Thatfadhe, daß 
bier gar mit von dem Hunger die Rede ift, fondern nur von 
der Theurung. Dieß Gericht bildet nur die Vorftufe zu dem 
vierten, wo der eigentlihe Hunger eintritt, in Erfüllung von 
Matth. 24, 7. — Die Wage kommt bier nur als Symbol 
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der Theurung in Betracht. Denn nad dem Kolgenden wird 
das Getreide nicht zugewogen, fondern zugemeflen. „Wo ein 
Ueberfiuß ift, da zaͤhlet und mißt man nicht, 1 Mof. 41, 49. 
Wo man aber etwas abiwiegt, da ift deffen nicht zu viel.” Grund⸗ 
ftelfen find Ez. C. 4, 10: „Und deine Speife die du eſſen wirft, 
(follft du effen) nad dem Gewichte, zwanzig Sefel auf den Tag,“ 
und 8. 16: „Und er fprach zu mir: Du Menſchenkind, fiche ich 
zerbreche den Stab bes Brotes in Zerufalem, und fie effen Brot 
nach dem Gewichte und in Kummer,“ welche Stellen wiederum 
auf 3 Mof. 26, 26 ruhen. — Nur wo die Stimme erjchallt 
kommt in Betracht, nit woher und von wem. Daher ift es 
wunnüg, dieß beftimmen zu wollen. &ie erichallt „inmitten der 
vier Thiere,“ mitten unter den Mepräfentanten ber lebendigen 
Weſen auf Erden, weil diefe die Nachricht angeht. Die 
die Cherubim falfch beftimmen, 3. B. fie auf die Changeliften, 
ober auf die bebeutendften Maͤnner in der Kirche, oder auf bie 
vier Aemter besiehen, willen mit dem „inmitten ber vier Thiere“ 
nichts anzufangen. — Ein Maaß, Chönir, Walzen, wird von 
Suidas als die täglihe Nahrung eines Mannes (Nusgnorog 
rgopn) bezeichnet. Herodot in B. 7 E. 187 berechnet, wie viel 
Getreide für das Perfifche Heer erforderlich war, wenn jebes bes 
Tages einen Chönir Watzen erhielt und nicht mehr, wonach dieß 
nur die notbdürftige täglihe Nahrung ſeyn kann. Ein De: 
nar war das gewöhnliche Tagelohn, nad Matth. 20, 2. Der 
Preis des Betreides ift hienach allerdings ein hoher, aber doch 
fann von eigentliher Hungersnoth noch nicht die Rede ſeyn 
Wenn einer Gerftenbrot eſſen will, die gewöhnliche Speife der 
geringen Leute, vol. Joh. 6, 9. 13, das dreimal wohlfeiler ift 
als das MWaizenbrot, fo kann er fih noch zur Noth mit feiner 
Familie durchbringen. — Zu dem: „und dem Dele und Weine 
thue fein Leid” bemerkt Bengel: „Die Gerfte und der Waizen 
wird fruͤher zeitig als das Del und der Wein. Hier ift die Rede 
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von eimer Zeit, die für das Del und den Mein beffer ift, als für 
die Gerfte und den Waizen. Diefes miteinander zielt auf eine 
gemäßigte Theurung: bevorab, da man den Mangel an der einen 
Battung dur den Vorrath an der anderen erftatten kann. Wai⸗ 
zen und Gerfte, Del und Mein find die gemeinften und nöthig: 
ften Lebensmittel. Der Gebrauch des Deles ift, wie in den Mor: 
gen=, fo in den Mittagsländern, noch häufiger geweſen, als ex 
bei uns iſt.“ Ewald meint, Wein und Del werben bier durd) 
eine Art von Spott nit beſchädigt. „Se größer der Mangel 
des nothwendigſten unter allen Lebensbedirfniffen, des Getreides 
ift, deſto ſchwerer ertragen wir den Ueberfluß an einer an fi 
unnügen Speife, wie das Del.” Allein dabei wird überſchen, 
daß in Wein: und Delländern diefe Erzeugnifle ganz andere Be: 
deutung baben als bei uns im nördlihen Deutfchland. Korn, 
Del und Wein erfcheinen nebeneinander als die drei Hauptproducte 
Paläftinas und die drei Grundbedingungen des Lebens in 5 Moſ. 
28, 33— 40. Mid. 6, 15. Eir. 3, 7, und aud) das Mißrathen 
der beiden legteren wir dort als eine Kandescalamität betrachtet. 
Kerner wird Üiberfehen, daß auch Waizen und Gerfte nicht völlig 
mißratben, fondern nur hoch im Preiſe find. „Wo es an Säts 
tigungsmitteln fehlt, da kann es freilich nicht helfen, daß man 
noch Wein und Del bat. Aber bier find die Preife noch ziem- 
lich mäßig. Kommt nun no hinzu, daß Del zur Bereitung der 
Speifen und Wein ihren gewöhnlichen Preis behalten, fo ift bie 
Noth zwar groß genug die Aermeren zu drüden, aber unerträg- 
lich wird fie nit.“ Dann wird dabei die Grundft. 2 Mof. 9, 
31. 32 außer Acht gelaffen. Züllig: „Es ift dort die fiebente 
Aegyptiſche Plage, der Hagel, von dem Flachs und Gerfte getrof: 
fen, Waisen und Spel; aber verfchont wurden, und zwar wie 
ausdrücklich erklärt wird, weil die Gerſte fchon Aehren und der 
Flachs ſchon Knotten hatte, der Waizen aber und der Spelz erft 
fpäter fommend, nicht getroffen werden konnten.“ Iſt dort die 
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Verfhonung von Walzen und Spel; eine Milderung bes gött: 
lichen Berichtes, fo muß es auch bier die Verfhonung des Deles 
und Weines fern. An eine Milderung des göttlichen Gerichtes 
kann endlich bier auch nad) dem Verhältniß diefes Siegels zu dem 
folgenden nur gedacht werden. — Es ift bier nit von einem 
einmaligen göttlihen Gerichte die Rede, fo daß in der Ge 
ſchichte eine einzelne Theurung aufzufuchen wäre, in der die Ere 
füllung des bier Geweiſſagten ſich darftellte, fondern die Weiſſa⸗ 
gung gebt auf eine ganze Gattung göttliher Gerichte, 
und die Erfüllung ift eine durch die ganze Gefchichte fortgebende. 
Wir baben bier ja das Vorſpiel der Erfüllung von Matth. 
24,7: „Es werden Hungersnöthe feyn bin und wieder.” Miß: 
wachs und Theurung ift eine der Geißeln in der Hand 
Gottes, womit er durch den ganzen Lauf der Jahrhun—⸗ 
derte den inglauben und die Keindfhaft gegen Chriftum 
und feine Kirde heimſucht, und den Trog der abtrün- 
nigen und empdrerifhen Welt ftraft und bricht, der 
Herrfhaft EHrifti den Weg bereitet. Bengel: „Die Wage 
diefes Reuters dient zu einem Zeichen, daß alle Früchte des Lanz 
des und folglich der ganze Himmel mit feinem Lauf und Influenz, 
auch alle Zahreszeiten und Sahrgänge mit ihren Abwechfelungen 
in der Natur und Polizei, Chrifto unterthan feyen. Diejenigen 
thun wohl, welche die Geſchichten von den Sahrgängen, wie einer 
gegen den anderen gerathen, desgleichen die göttlichen Gerichte, 
die duch Mißwachs, Theurung, Peft, Erdbeben, Wafferflutben, 
Feuer, Hagel, Donner und Strahlen ausgeführt werden, fleißig 
anmerken: und diejenigem*Chronifen und Relationen, die derglei⸗ 
hen Meaterien und Titel noch haben, find hoch zu’ achten. Denn 
fie preifen des Hoͤchſten Werke, deffen Hand ſich nicht allein unter 
den menschlichen Staats» Kriegs: und Kriedenshändeln, fonbern 
auch in dem Laufe der Natur wunderbarli fpüren läßt.“ 


V. 7. Und da er das vierte Siegel aufthbat, hörte 
Hengfienberg, über Die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 99 " 
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ih die Stimme des vierten Thieres fagen: komm. 8.8. 
Und ih fab, und fiehe ein fahl Pferd, und der darauf 
ſaß, dep Name hieß Tod, und die Hölle folgte ihm 
nad. Und ihm (Luther fälfhlih: ihnen) ward Macht ge: 
geben zu tödten das vierte Theil auf der Erde mit dem 
Schwert, und Hunger, und mit dem Tode, und durch 
die Thiere auf Erden. Bengel: „Hier fommt zufammen und 
zwar gefchärft, was in den vorigen Siegen einzeln und er: 
träglicher war.” Allerdings haben wir bier eine Zufammenfaf- 
fung und Steigerung der beiden vorigen‘ Plagen; das erfte Sie 
gel aber wird von Bengel ohne Grumd mit bineingesogen. Der 
Krieg, und zwar ein Krieg, welcher Tod und Verderben weithin 
verbreitet, erfcheint bier in Verbindung nidyt bloß mit der Theu⸗ 
rung, fondern mit der eigentlichen Hungersnoth, und daneben noch 
Seuchen und wilde Thiere. Merkwindig für das Verhältniß des 
vierten Siegels zu dem zweiten umd dritten ift Matth. 24, 6—8: 
„Ihr werdet hören Kriege und Geihrei von Kriegen; ſehet zu 
und erfchredtet nit. Das muß alles geſchehen, aber es ift noch 
nicht das Ende. 8. 7. Denn es wird fih erheben Volk gegen 
Volk und Reich gegen Neid, und werden feyn Hungersnoͤthe und 
Peſtilenz und Erdbeben hin und wieder. 3. 8. Alles das aber 
ift der Anfang der Wehen.” Das denn in ®.7 zeigt an, baf 
man diefen Vers als Steigerung des vorigen zu betrachten hat. 
Im vorigen V. ift von vereinzelten Kriegen, bier vom Kriegen 
Aller. gegen Alle, von einer Über den ganzen Erdkreis hingehen⸗ 
den Aufregung die Rede. Sie follen nicht Kriege und Gerüchte 
von Kriegen für einen unmittelbaren Borboten bes Endes halten. 
Denn diefem muß nod eine Erhebung von Bolf gegen Volk u. 
f. w. vorangehen, und auch das ift noch nicht einmal der unmit- 
telbare Vorbote des Endes, fondern nur der Anfang der We: 
ben, 8. 8, wie bier auf das vierte Siegel noch drei andere fol 
gen. Dem ferhften B. entipricht das zweite Siegel und auch das 
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dritte; wie als Vorbote des Krieges Aller gegen Alle der fpora- 
difche Krieg erfcheint..fo als Worbote der Hungersnoth die Theu⸗ 
rung. — Das fahle *) Pferd bilder den blaffen Tod ab. — Wie 
der Reuter unter dem vierten Siegel den Namen des Todes 
führt, fo ift der zweite der perfonificirte Krieg, der dritte die 
perfonificirte Theurung. — Im Gefolge des Todes erfcheint die 
Hölle, Brieh. der Hades. Bengel: „Die vier Siegel gehen auf 
die lebendigen Menſchen; und alfo wird der Tod, burd welchen 
fie bingerafft werden, vornaͤmlich, die Höfe aber, deren Namen 
im Griechiſchen aud männlichen Gefchlechtes ift, nur infofern als 
fie die vom Tode. Singerafften übernimmt, und dem Tode Ges 
fährtfchaft leiftet, gemeldet, weswegen fie in dieſem Gefichte fein 
befonderes Pferd bat.“ Derfelbe bemerkt: „Dur das deutfche 
Wort Hölle werden zwei griedhifche ausgedrückt, welche merflich 
unterfehieben find. Das eine beißt Gehenna, und bedeutet insbe⸗ 
fondere die Duals und Feuerhölle; das andere heißt Hades und 
kommt überein mit dem hebräifchen Scheol. Hier ſteht das Wort 
Hades, das bedeutet Überhaupt den Stand der Todten, der Seele 
nach, fie mögen im Frieden oder unter dem Zorn dahingefahren 
ſeyn.“ Diefe Bemerkung kann nicht als richtig anerfannt wer: 
den. Das Wort Hades kommt im N. T. nur in Bezug auf 
die verftorbenen Sünder vor, vgl. m. Comm. z. d. Pſalmen IV, 
2 S. 321, und befonders Zur. 16, 23, wo im Hades fern und 
in der Dual feyn als unzertrennlich miteinander verbunden er- 
fheint. Diefer Sprachgebraudy findet fi namentlid auch in der 
Dffenbarung, vgl. E. 1, 18. 20, 13, an welder letzteren Stelle 
nur die Rede von den Gottlofen iſt, ber Hades als der vorläu- 


*) Dad ziopös, eig. grün, Fommt in der Bed. blaß ſchon bei Homer, 

Sl. 7, 479 vor, wo zAmgpow deds die blaffe Zurcht iſt, vgl. Artemidor 1, 77. 
Conſtantius, der Vater Eonflantind des Gr. wurde nach Zonaras Chlorus 
genannt wegen der Bläffe feines Angefichtes. 
| 22 * 


- 
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fige Aufenthaltsort derfelben nach ihrem Abſcheiden erfcheint. Hier 
nun aber den Hades im altteftamentlichen Sprachgebrauche zu 
nehmen, ift Fein Grund. Es ift bier von Berichten über die gott: 
loſe und dem Reiche Chriſti feindlich widerftrebende Welt die Rebe. 
Da ift fterben und in die Hölle fommen eine. Won ben 
Ermwählten wird bier ganz abgefehen. Wie es diefen inmitten 
diefer Berichte ergeht, das fchildert erſt C. 7°). Stände der Ha⸗ 
des bier im altteftamentlichen Sinne, fo wäre fein Grund feiner 
neben dem Tod noch befonders zu erwähnen. Nur als Drt ber 
Dual‘ gehört er bieher, ift er geeignet, den ſchreckhaften Eindruck 
zu verftärten. — Der vierte Theil der Erde ift der vierte 
Theil des mienfchlichen Gefchlechtes. Das Bericht ift ein furdht: 
“ bares, zumal, wenn beachtet wird, daß, wo fo viele durch den 
Tod weggerafft werden, auch die Uebrigen unfäglichen Leiden un: 
terfiegen müflen. Doch ift es immer noch nicht das Endgericht. 
Daf bei ihm nur das Viertheil weggerafft wird, weift darauf 
bin, daß. noch furchtbareve Gerichte bevorftehen, wie ja aud von 


*) Auf Verfennung der Bedeutung und Stellung dieſes Cap. beruht die 
Bemerkung von Bengel ın u. V.: „Ob und inmwieferne der Knechte Gottes 
hiebei verfchont werde, ift nicht angezeigt: denn diefelben werden durch die 
Verſiegelung in €. 7 nicht gegen diefes, was hier im Texte vorgeht, fon- 
“dern gegen das, was unter den Trompeten folget, vermahret.” Noch mehr 
wird der Ausgangspunet unferer Darftellung und der Zufammenhang, in dem 
fie feht, überfehen in der Bemerkung von Emald: Sunt quidem calamita- 
tes hae emissae, ut tandem post. rerum vices varias res Christiana victrix 
discedat, V. 1 u. 2, at ipsae nunc Christianos non minus quam 
caeteros percutiunt: imo hoc fine immissae cogitandae sunt, ut aerum- 
narum et vexationum piis imminentium, quibus multi insontes occidant, 
omnes probentur et explorentur, cumulus crescat deique vindictam jus- 
tam exposcat. Schon die Betrachtung der Analogie der Aegyptiſchen Pla 
gen hätte von folchen ganz irreleitenden Bemerkungen, die an die Stelle des 
Gerichtes tiber die Welt, das in E. A. 5 allein eingeleitet und vorbereitet 
ift, und das von den Gläubigen der Damaligen Zeit etſehut wurde, das Ge⸗ 
richt über die Kirche ſetzen, bewahren können. 
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den fieben Siegen des ganz mit Schrediniffen angefliliten Buches 
bis jegt erft viere gelöft find. — Die todbringenden Urſachen vols 
Inden fi in der Vierzahl. Sie ftehen in einer gewiſſen Ber: 
bindung miteinander. In Folge der Kriege wüthen nidt felten 
Hungersnoth und Peft, und in den durch dieſe Urſachen entoäl- 
Ferten Zindern nehmen die reißenden Thiere überband, und wer⸗ 
den den übrig Gebliebenen gefährlich, vgl: 2 Kön. 17, 25. Die 
Grundftelle ift Ezech. 14, 21: „Meine vier böfen Gerichte, das 
Schwert und den Hunger und böfe Thiere und Peft fende ih 
gegen Serufalem, daß ich ausrotte von ihr Menfchen und Vieh,“ 
vgl. das Nähere über diefe Gerichte in V. 12—20. Die Folge 
ift bier genau diefelbe wie bei Ezechiel, nur daß die böfen Thiere, 
mit denen ſchon in Leit. 26, 22 gedroht wird, bier die legte 
Stelle einnehmen, weil fie verbälmißmäßig die geringften Verhee⸗ 
sungen anrichten.) Als die drei großen Gerichte Gottes ers 
feinen Hunger, Krieg, Peft in 2 Sam.. 24, 11 ff. — Durch 
den Tod foll nach den meiften Ausll. Bier gradesu die Peft 
bezeichnet werden. Es kann nun auc feinem Zweifel unterworfen 
feyn, daß vorzugsweiſe an die Peft gedacht wird, nach der Grundft. 
bes Ezechiel und einer Reihe von anderen, in denen die Peft. als 
ein Hauptftrafmittel erſcheint. Doch wird man, weil eben Tod 
fieht und nicht Peft, Aosnög, was dur die Grundft. in den Re: 
den des Herrn fo nahe gelegt wurde, dann wegen der Parallefft. 
G. 18, 8, vgl. auh C. 2, 23, endlich weil bei den claffiichen 
Schrififtellern feine Spur von der angenommenen fpeciellen Be⸗ 
deutung bes Wortes Tod ſich findet, und aud die Alerandrinifche 
Ueberfegung näher zugefeben Feine Gewähr für dieſelbe bietet **), 


H Bengeld Bemerkung: „Den Thieren haben nicht nur die Heiden, 
fondern auch die Juden zu felbigen Zeiten viele Menfchen vorgeworfen,” 
dient zu einem weiteren Beweiſe, wie fehr er bei Auslegung diefes Abfchnit- 
tes den richtigen Gefichtspunft verfehlte. 

) Wenn die LXX mehrfach das II durch Hararos wiedergaben, 
ſo thaten fie es nicht weil fie das Havaros in der Bedeutung Peſt gebrauch⸗ 
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das Wort Tod als einen umfaflenderen Ausbruc nehmen mlüffen, 
“der neben der Peſt noch die andern eine allgemeine Niederlage 
berbeiführenden Todesarten, außer den ausbrüdlich genannten ums 
faßt, wie fhon Bengel bemerkt: „Das Sterben bedeutet eigentlich 
die Peft, und doch kann man auch Erdbeben, Zeuers und Waſſers⸗ 
noth, fofern viele Menfchen dadurch mit Gewalt getöbtet werben, 
mit darunter verſtehen.“ Das Allgemeine fo mitten unter dem 
Befonderen zu nennen ift auch fonft nit ohne Beiſpiel in der 
Schrift. Ganz analog ift 1 Mof. 1, 26: „Sie follen berrfchen 
über die Fiſche des Meeres und über die Wögel des Himmels, 
und Über das Vieh, und über die ganze Erde, und über alle 
Kleinen Thiere, die fi regen auf der Erde.“ Das: über bie 
ganze Erde, vertritt dort die Stelle des: über die Thiere ber 
Erde, über das Wild, fchließt aber zugleich dasjenige in fi, 
was außer dem fpeciell Genannten fonft noch auf der Erde ſeyn 
koͤnnte. Dann 1 Mof. 15, 21, wo die Berfennung diefer Weiſe 
der Schrift die unbegründete Annahme hervorgerufen bat, daf ein 
einzelner Cananitifher Stamm den Namen der Gananiter geführt 
babe. Das mitten in die Specialifirung eingeflochtene allgemeine 
Wort zeigt in ſolchen Källen, daß die einzelnen genannten Arten 
nur zur Repräfentirung der ganzen Gattung dienen. — Alle bier 
genannten Gerichte dienen nur dem Einen Zwecke, den Stolz und 
Troß der Welt zu ftrafen und zu brechen, ihren Verfolgungseifer 
zu mäßigen, und zu befehren aus ihr was zu befehren ift und 
es dem Sieger Chrifto zu Füßen zu legen. Die Crfüllung gebt 
dur die ganze Geſchichte hindurch und erneuert ſich auch vor 
unfern Augen: fo oft der Haß der Melt gegen Chriftum und 
feine Kirche wiederaufgrünt, wird auch dem, der auf dem fahlen 


ten, fondern indem fie das II in allgemeiner Bedeutung nahmen, wie 
denn dieß Wort auch wirklich an fich nur die allgemeine Bedeutung Verder⸗ 
ben hat, und fpeciell von der Peft nur da vorkommt, wo die Beziehung auf 
. fie aus den Umſtänden der Nede Har if. 
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Pferde figt und de Name der Tod ift, von Neuem Gewalt ger 
geben. Es ift ein Schaufpiel von furchtbarer Erhabenheit ihm 
durch die Sahrhunderte hindurch reiten zu fehen. WBengel: „Wir 
wiflen nicht was für Sammer auch noch zu unferen Lebzeiten auf 
Erden kommen fann, und Manches gebt wirklich nicht leer aus. 
D wie nöthig ift es, daß wir uns ber Liebe des Lämmleins und 
feines Schutzes verfihern in der Wahrheit. Es mag fommen, 
mas da wolle, es muß den &einigen zu lauter Heil und Segen 
werben.‘ Ä | 

2. 9. Und da es das fünfte Siegel auftbat, fah 
ih unter dem Altar die Seelen berer, die gefhladtert 
waren um des Wortes Gottes willen, und um bes Zeug: 
nifjes willen, das fie hatten. 8. 10. Und fie fchrieen 
mit großer Stimme und fpraden: Herr, du Heiliger 
und Wahrhaftiger, wie lange richteft du und rächeft 
nicht unfer Blut an denen, die auf der Erde wohnen. 
8. 11. Und es wurde ihnen gegeben einem Jeglichen 
ein weiß Kleid, und ward zuibnen gefagt, daß fie aus: 
rubeten noch eine Zeit, bis daß vollendeten ihre Mit: 
knechte und ihre Brüder, die auch follten ertödtet wer 
den gleihwie fie. — Das Bud ift das Buch der Gerichte 
des Herrn über die gottfeindliche Welt und für feine Kirche. Mit 
jedem einzelnen Siegel, das gelöſt wird, muß ein Theil 
feines Inhaltes, eine Phafe des Geridhtes offenbar 
werden. An der Spike des Ganzen erbliden wir Chriftum als 
Sieger einherziehend. Diefem Siegeszuge muß ſich alles Uebrige 
anfchließen, es Fann nichts vorfommen, worin ſich nicht 
Chriftus als Sieger Fund gibt. Wir haben es. bier nicht 
"mit den Vorzeichen der Zukunft Chrifti im Allgemeinen zu thun. 
Gemäß dem Ausgangspuncte, der Vedrängniß der Kirche durch 
die Weltmacht und den daraus entftehenden verzweifelnden Ge: 
danfen der Gläubigen, gehören hieher nur die vorläufigen 
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Berichte über die gottfeindliche Welt, welche das Endge 
riht anbahnen, in welches das Ganze ausläuft. Alles Uebrige 
nun trägt wirklich diefen Character. Nur unfer Siegel bildet eine 
fcheinbare Ausnahme, die aber nicht geduldet werden kann ohne 
die Symmetrie des Ganzen zu zjerftören und dem beiligen Seher 
eine Gedankenloſigkeit aufzubürden. Wenn man z. B. mit Hof- 
mann annimmt, es werde bier „Verfolgung derer, welche Gottes 
Wort und das Zeugniß des Lammes bewahren zind bekamen“ 
als ein Vorzeichen des Endes bingeftellt, wogegen fchon das fpricht, 
dag die Verfolgung bier nicht gefchildert, fondern als gefcheben 
vorausfegt und bie Krage in Bezug auf das wann der Ver: 
geltung für biefelbe behandelt wird, fo ftellt man dieß Siegel 
außerhalb des Bereiches der einleitenden Bifion in C. 4, in der. 
Alles Gerichte Gottes über die gottfeindlihe Welt ankündigt. 
Ebenfo wenn man mit Ewald den Sinn fo beftinmt: „Cs 
wird angedeutet, daß jene Plagen befonders den Chriften verderb: 
(ih werden und daß ſchon viele Märtyrer ihnen unterlegen find,” 
bei welcher Anficht zudem die Bedeutung der vorhergehenden Sie 
gel völlig verfannt wird. Die Plagen der vier erften Siegel 
treffen nur die Welt, das Blut der Märtyrer wird bei ihnen 
nicht vergoffen, fondern fie find der Anfang der Rache für dafs 
felbe. — Die Schwierigkeit fhwindet, fobald erkannt 
wird, daß das in einer beftimmten Zeitperiode gefpro- 
chene: wie lange richteſt und räheft bu nicht unfer Blut, 
ber Märtyrer, feine Veranlaſſung in den Zeitverhält 
niffen bat und Bier infofern in Betracht Fommt, als 
es diefelben vorausfegt. Vorhandne vorläufige Ges 
site find fo furchtbar, furchtbarer nocd wie die in der 
Befhreibung der vier erften Siegel gefhilderten, daß 
fie den Gedanken an das bevorfteheude definitive Ge: 
richt hervorrufen. Bei dem vierten Siegel wird nur das 
Biertheil weggerafft, es trägt bei aller feiner Furchtbarkeit nur 





Das fünfte Siegel, E. 6 2. 9—11. 345 


einen partiellen, vorläufigen Character. Hier bahnt fi) ſchon ein 
allgemeines Gericht fiber die Bewohner der Erde an. Das Wans 
fen der Fundamente der gottfeindlihen Macht fcheint ihren bevors 
ſtehenden Untergang anzufündigen. Doc wird darauf bingedeutet, 
daß biefer noch nicht, wie es den Anfchein hatte, unmittelbar 
bevorfteht, und alfo das Gebiet diefes Siegels gegen das fedhfte 
abgegränzt und diefem fein Plag bereitet. - Was.bier ſich ſchon 
ftarf anbahnt, das erfolgt nachher unter dem fiebenten Siegel, 
nachdem unter dem fechften die Vorzeichen noch einen weit drohen: 
deren Character angenommen haben. Das Gefchrei der Märtyrer 
ſteht alfo in aͤhnlichem Verhältniß zu den Zeitumftänden, wie 
Daniel in E. 9 durch den Sturz Babels veranlaßt wird, den 
Seren um bie vollftändige Erfüllung feiner Verheißungen zu bit: 
ten. Der fachliche Gehalt des fünften Siegels ift kurz der: Gas 
taftropben, welche das Endgeriht über die Welt und 
in. Verbindung damit die Verberrlihung der Kirche in 
Ausſicht ftellen. — Zunähft bat der Seher bier, wie auch 
im origen ben orbis Romanus, bie römifhe Weltmacht, im 
Yuge: denn dieſe war es, bie zu feiner Zeit das Blut der Mär: 
tyrer vergoß, diefe war es, die ihn zunächft veranlaßt hatte, in 
feinem eignen Intereſſe und in dem der Mitgenofien feiner Trüb⸗ 
fat, €. 1, 9, ſich auf feine Warte zu ftellen, und auszuſchauen, 
um zu ſehen mas Gott zu ihm reden würde, und was er ant. 
worten folkte auf feine Rüge, Hab. 2, 1. Große Erfchltterungen 

des römifchen Neiches find es zunäͤchſt, mas das fragende und 
boffende: wie lange, der Märtyrer hervorruft. Aber in der näch⸗ 
ften Erfüllung geht die Weiſſagung nit zu Ende. Sie lebt 
wieder auf, fobald eine neue gottfeindliche Macht, die von dem 
Seher felbft, freilich nur in fehr allgemeinen Umriffen, in C. 20, 
7 ff. gezeichnete, in die Fußftapfen der früheren Römifchen getre⸗ 
ten, und bient der unter ihren Berfolgungen feufzenden Kirche 
zum Teofte. Es ift grade dharacteriftifch für die Gruppe der fie- 
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ben Siegel und der ficben Pofaunen, daß Alles in ihnen allge: 
meinen und umfaffenden Character trägt, nichts fich fpeciell ober 
gar ausfchlieplih auf das römifhe Reich bezieht. Die. fpeciellen 
Beziehungen auf diefes gehören den fpäteren Gruppen an, nicht 
diefen einleitenden. — Nach Lüde fol den Märtyreen ihre Unge⸗ 
duld verwiefen werben, „mit der fie nicht ibre Rache zu üben be. 
gehren, fondern das Geriht Gottes vom Himmel berabflehen.“ 
Allein es kommt Feine Spur vor von einem Verweiſe. Der Ge 
danke ift der, daß das Bericht, was burd feine die früheren über⸗ 
bietende Furchtbarkeit unmittelbar das Ende vor Augen zu ftellen 
ſchien, doch noch nit diefe Wedentung, fondern nur bie einer 
Vorſtufe bat, daß das Endgericht erſt dann berbeifommen wird, 
wenn die Welt durch fortgefegte Verfolgung der Kirche erft das 
Maaß der Sünde vollgemacht bat, vgl. Matth. 24, 6: „Ihr wer: 
der aber hören Kriege und Gerlihte von Kriegen. Sehet eu 
vor, laffet euch nicht beunruhigen. Denn es muß dieß Alles ge: 
ſchehen, aber es ift noch nicht das Ende.” Sobald erkannt wird, . 
daß die ganze Einführung der Märtyrer eine rein bichterifche ift, 
fo ergiebt fih von -felbft, daß von Ungeduld und Verweiſe nicht 
die Rede fen kann. — Diefe Seelen hatten ſchon früher um 
Rache geſchrien, und die Erbörung ihres Gefchreis ift, was unter 
den vier erſten Siegeln berichtet ifl. Aber das war noch nicht 
die Rache felbft, die nur durch den. vollfiändigen Untergang er 
folgen konnte, fondern nur ein Vorſpiel derfelben. Jetzt aber 
find Umftände eingetreten, welche die vollftändige Rache in Aus: 
ſicht ftellen. 

Die Seelen der Märtyrer in ®. 9 find nicht die Seelen 
in dem Mittelzuftande, wie die Ausll. gewoͤhnlich annehmen, 
es ift die Seele gemeint, von der es im A. T. beißt, daß fie im 
Blute ift, die animalifche Seele, vgl. z. B. 1 Mof. 9, 5, es find 
die gemordeten Seelen, es Ffönnte auch eben fo gut das Blut 
ftehen, was in 8. 10 wirklih an der Stelle der Seelen bier 
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gefest wird. Dieß erhellt aus der Vergleichung der. Grumdftelle 
1 Mof. 4, 10, wo das Blur Abels zu Gott von ber Erbe 
ſchreit. (Büllig: „nur eine Dramatifirung des Gedanfens: ihr 
Blut fordert Rache, nah 1 Moſ. 4, 10. 9, 5 u.a. St.) Dieß 
aus dem Sprachgebraudhe des A. u. N. T., in dem überall nur‘ 
von den Geiftern, niht von ben Seelen der Abgefchledenen 
die Mede ift, vgl. m. Comm. zu den Pfalmen IV, 2 &. 323. 
Dieß zeigt die Vergleichung der Parallelſt. C. 20, 4, wo von 
den Seelen derer die Rede ift, die enthauptet find megen des 
Zeugniffes Jeſu und wegen des Wortes Gottes und mo der Se⸗ 
ber in ®. 5 diefe wieder aufleben ſieht. Dieß erhellt endlich 
auch daraus, daß die Seelen unter dem Altar gefehen werden, 
in Beziehung auf 3 Mof. 4, 7 vgl. 5, 9: „Und das ganze Blut 
des Stieres foll ex. ausgießen in den Grund des Brandopferaltars, 
welcher vor deu Verfammlungszelte.” Danach, da der Drt unter 
dem Altar mit der Seele im böberen Sinne nichts zu thun Bat, 
fann unter der Seele nur die animalifhe Seele verftanden wers 
den, die mit dem Körper untergebt. Die Einführung der Seelen 
der Märtyrer bier ift hienach eine rein dichteriſche. Sie find in 
der Wirklichkeit fo wenig lebendig, wie das Blut Abels in ber 
Wirklichkeit zu Gott fchrie von der Erde. Es wird ihnen nur 
beshalb Hier Leben geliehen, damit fie dasjenige ausfprehen was 
der Gedanke an fie combinirt mit ben Zeitverbältniffen ale Refuls 
tat ergab. — Der Altar ift der des himmliſchen Heiligthums. 
Denn der Simmel ift die Schaublihne, auf der bier Alles vorgeht, 
vgl. C. 4, 1. „Zwei Altäre kommen in: der Offenbarung vor, 
nämlich der goldene Rauch-Altar und der Brandopferaltar, welcher 
nicht golden genannt wird.” Bon jenem wird gehandelt in C. 8, 
3. 4. 9, 13, von diefem in C. 14, 18. 16, 7. Hier fann nur 
von dem Brandopferaltar die Rede feyn. Denn diefer als der 
mebr populäre, zugängliche und in. die Augen fallende Altar wird 
überall gemeint, wo in der Schrift, und namentlich in der Dffens 
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barung von dem Altar ſchlechthin und ohne weiteren Beiſatz ges 
redet wird, vgl. E. 16, 7, und bier fann nm fo mehr nur an 
ibn gedacht werben, da nur auf ihm blutige Opfer dargebradt 
wurden, nur unter ihm das Blut ober die Seelen der geichlach 
teten Dpfer fih befanden. — Warum fieht Johannes die Seelen 
der Märtyrer unter dem Altar? Die Antwort ergibt fich aus 
dem, was bereits bemerkt worden. Abgewiefen ift dadurch bereits 
die Anfiht derer, welche den Pla unter dem Altar als einen Drt 
betrachten, „da fie unter der Aufficht Gottes auf das allerbefte 
verwahret wurben, dem ihr Geborfam bei ihrem Tode ein liebli- 
her Geruch geweien,“ als „eine ſchoͤne Verwahrſam,“ als bie 
erfte Stufe .der Seligfeit, der fpäter die übrigen folgen, wobei 
. man dann mehrfach geneigt ift (Gerhard, Calov U.) unter bem 
Altar Chriſt um zu verfteßen, „unter deſſen Schug und Schatten 
bie Seelen der Märtyrer bis zum Tage des Gerichtes von allen 
Gefahren und Uebeln frei erhalten werden.” Diefe Auffaffung 
fällt fofort weg ſobald feftfteht, daß Bier nicht von den Geiftern, 
fondern von den animalifhen Seelen ber Märtyrer die Rede 
A. Sie entzieht dem Racheſchrei der Märtyrer in ®. 10 das 
Aundament, das ihm hier bereitet wird. Es beruht eben darauf, . 
daß ihre Seelen gemordet am Boden liegen. Für die Geifter der 
Abgefchiedenen ift der Plag unter dem Altar, unter dem man nur 
mit gänzliher Willkühr Chriftum verftehen kann, auch ein feltfa- 
mer Berwahrfam! Dann fommt man bei bdiefer Auffaffung in 
Confliet mit dem was anderwärts in der Dffenbarung über ben 
Zuftand der abgefchiedenen Gerechten ausgefagt wird, namentlich 
in unferer Gruppe felbft mit C. 7, 9 ff., wonach die abgeſchie⸗ 
denen Gerechten vor dem Throne ftehen und vor dem Lamme, 
angethban mit weißen Kleidern und Palmen in ihren Händen, 
und zwar theilweife fchon während der Drangfale, welche über- 
bie Welt ergehen. Bengeld Annahme verfchiedner Stufen beruht 
auf Verkennung des Verhaltniſſes von €. 7 zu CE. 6, des regreſ⸗ 
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fiven Characters, der dem erfteren eignet. Das ganze Dpferwes 
fen ift eine Allegorie. Die Thieropfer fumbolifirten die Menſchen⸗ 
opfer. Die Darbringung der Brandopfer namentlich ſymboliſirte 
die Weihung der Perfonen, von denen und für die fie dargebradht 
wurden, vgl. meine Beitr. IT &. 138 ff., zunächft freilich die 
geiftige Weihung, aber dieſe ‚bildete ja audy bei der Außerli- 
hen, dem Martyrium, die Grundlage und Hauptſache. Danach 
nun lag die Anfhauung nahe, daß diejenigen, welde für bie 
Sache Gottes und Chrifti ihr Leben dahin gegeben hatten, auf 
dem Aftare des himmliſchen Heiligthums geopfert worden fenen, 
um fo näher da man den Tod Chrifti auf Grund von Jeſ. 53 
als einen Opfertod zu betradhten und durch Opferausdrücke zu be 
zeichnen gewohnt war, der den Tod ber Seinen für die Wahrheit 
nicht aufbebt, fondern vorbildet, vgl. C. 12, 11. Das Blut der 
Opferthiere, die auf dem materiellen Brandopferaltare geopfert 
waren, follte nah 3 Mo. 4, 7 an den Grund des Brandopfer: 
altars ausgegoflen werden. Danach lag es nahe den gemordeten 
Seelen der Märtyrer ihren P lag unter dem himmliſchen Brand: 
opferaltar anzumweifen. Dort liegen fie und verklagen ihre Mörs 
der fo lange bis die Rache über fie berbeigefommen ift. Auf 
unferer Stelle ruht die Sitte die Reliquien der Märtyrer in den 
Altären aufzubewahren. — Bengel bemerkt: „Wer bat die ger 
ſchlachtet? Babylon, E. 18, 24 (und in ihr, in der geiftlichen 
Babel, d. i. in Rom, ward das Blut der Propheten und SHeili- 
gen gefunden und alle derer, die gejchlachtet wurden auf Erden.) 
- Wenn Babylon bezahlet ift, fo ift das bier fchreiende Blut ge- 
toben, ©. 19, 2. Weil nun die roͤmiſchen Märtyrer in dem 
fünften Siegel noch um Rache fchreien, fo fieht man, daß bie 
Plagen im vierten Siegel Rom nicht befonders treffen, fondern 
diefe Stadt noch ungerochen blieb. — — Als Johannes das Ge 
ficht hatte, waren ſchon viel Chriften unter den roͤmiſchen Verfol⸗ 
gungen hingerichtet worden, es war vorbei die Verfolgung, welche 
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der grimmige Nero vornemlich zu Rom felbft angerichtet hatte, 
da auch Petrus mit dem Kreuze und Paulus mit dem Schwerte 
getödtet ward.” Daß ber Seher zunaͤchſt die römifhen Märtyrer 
vor Augen bat, ift richtig. Doc bilden dieſe nur den Vorder: 
grund, fo gewiß als der Inhalt diefes fünften Siegels nicht 
blog einmal feine Verwirklichung finden follte. Sofern aber 
die römifche Verfolgung ins Auge gefaßt wird, ift nicht blos an 
die Seelen derer zu denfen, die unter Nero und bis dahin unter 
Domitian geſchlachtet waren, fondern der Seher fhaut auch bie 
jenigen hinzu, die bis zur Zeit des fünften Siegels, ber. fi an- 
bahnenden Cataſtrophe der römifhen Weltmacht, noch getöbtet 
werden follten. Wer die Urfachen des bintigen Anfanges durd- 
ſchaute, dem konnte der blutige Fortgang nicht zweifelhaft ſeyn. 
Ganz unrichtig aber fehließt Bengel daraus, daß die römifchen 
Märtyrer bier noch um Nahe fchreien, daß die Plagen in ben 
vier erften Siegeln Rom nicht befonders treffen. Die Rache, die 
bier verlangt wird, ift die definitive, endliche. So gewiß 
als die römifche Verfolgung den Ausgangspunct bildet, müſſen 
ſich auch die Plagen in den vier erften Siegen zunächſt (ob: 
gleid weder fpeciell, noch ausſchließlich) auf Rom besiehen, und 
eine Auslegung, die dieß nicht erfennt, trägt das Merkmal des 
Irrthums an der Stirn. — Wegen des Wortes Gottes und 
wegen des Zeugniffes das fie hatten, alfo megen beffelben 
Srundes, der Johames in die Verbannung nad Patmos gebracht 
hatte, nach C. 1, 9. Das Zeugniß ift nad diefer Parallelftelle 
das Zeugniß Jeſu; und das „des Lammes“ oder „Zefu Chrifti,“ 
was einige kritiſche Auctoritäten binzufligen, ift der Sache nah 
richtig. Auffallend ift auf den erften Anblick das; welches fie 
hatten. Man erwartet einen Ausdrud, der mehr ihre Activitaͤt 
hervorhebt. Allein nach der Anſchauumg ber Dffenbarung ift der 
Zeugende eigentlih Chriftus, der treue und wahrhaftige Zeuge, 
8. 1, 5. 3, 14. Die gewöhnlid fogenannten Märtyrer find nur 
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die Depofitäre dieſes Beugnifles, für die Seinen gilt es nur, 
treu zu ſeyn in der Bewahrung bes Empfangenen, zu’ haben 
was ihnen gegeben worden, C. 11, 3, zu balten was fie haben. 
Jeſus hat von ber Wahrheit gezengt während feines Wandels 
auf Erden, und zeugt fortwährend von ihr dur den Gelft vom 
Bater, welchen er fenbet, vgl. Joh. 15, 26. 27. Auch das Zeug: 
niß von Sefu, welches in unferem Buche abgelegt wird, gehört 
urſprünglich nicht demienigen an, durch den es zunächſt der Kirche 
mitgetheilt wurde, fondern Sefus zeugt in ihm von ſich felbft, und 
Sobannes hat nur das Zeugniß Sefu, nad C. 19, 10, vgl. E. 12, 
17, wo aud das: das Zeugniß Zefu baden, vorfommt. 

In 8. 10 find nicht die Seelen Subject — diefe Fünnen 
nit von ihrem Blute reden — fondern die Geſchlachteten. 
Die Anrede wird, wie es fiheint, an Chriftum gerichtet, denn dies 
fer ift es, der das fünfte Siegel öffnet. Die Grundſt. ift Pf. 79, . 
10: „Es werde Fund an den Heiden die Rache des Blutes dei⸗ 
ner Knechte, das vergoffen.” Diefe weift wieder zurück auf 
das: „denn das Blut feiner Knechte wird er rächen,” womit das 
Lied Moſe's nachdrücklich fehlieft in Deut. 32, 43. Das ſchmerz⸗ 
liche und fohnliche, zugleich aber glaubensvolle, denn mur der Glaube 
wundert fich, daß Gottes Rache fo lange ausbleibt: wie lange, 
ft im U. T. und namentlich in den Palmen häufig, vgl. z. B. 
Pſ. 35, 17: „D Herr wie lange willſt du zuſehen.“ Bf. 94, 
3: „Wie lange follen die Böfen, Herr, wie lange follen die Bö⸗ 
fen jubeln?” Der Anrede: v Herr, entfpricht in der Grundftelle 
in den Pſalmen die Erwaͤhnmg ber Knechte. gl. das: ihre 
Mitknechte, in V. 11. Der Herr muß fih ſeiner Knechte ans: 
nehmen und fie rächen. Wie es ihnen angehört Ihm treufich zu 
dienen und wie fie dieß bis zur Aufopferumg ihres Lebens treufich 
geiban baben, fo liegt es ibm ob, fie trenlih zu ſchützen und 
zu rächen. In den Pfalmen wird die Bitte um Hülfe und Rache 
gar häufig darauf gegrümdet, daß der S. Gottes Knecht. Ben⸗ 
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gel: „Hier fteht im Griechiſchen ein Wort 5 6eoxörns, welches 
fonft nirgends in der Offenbarung vorkommt und eigentlid) einen 
Hausherrn oder Hausvater bedeutet. Die Märtyrer ſchreien Gott 
als ihren Cigentbumsherrn an. — Unſchuldig Blut wenn es aud) 
nur im gemeinen Verſtande unfchuldig und ohne befonberes Ber: 
brechen vergoffen ift, fchreiet: vielmehr aber fchreien die, deren 
Blut um der himmliſchen Wahrheit willen vergoffen ift,“ die Dies 
ner Gottes und Chrifti, die in ihrem Dienfte ihr Leben geopfert 
haben. Des Herrn, oder Hausherrn, Seonörns, gedenkt das N. T. 
durchgängig im Berhältniß zu den Knechten, vgl. 1 Petr. 2, 
9: „Die Knechte follen in aller Furcht ihren Herrn untertban 
ſeyn,“ Luc. 2,29: „Nun läffeft du deinen Knecht in Frieden 
fahren, Herr,“ Apgſch. A, 28. 29. 1 Tim. 6, 1. Tit. 2, 9. 
2 Petr. 1, 1. Jud. 1. 4. Die Heiligkeit bezeichnet die unbe: 
dingte Abfonderung Gottes von der Melt, mit ihrer Ohnmacht 
und Unverläffigkeit, vgl. zu E. A, 8. In Bezug auf die Wahr: 
beit vgl. zu C. 3, 7. Die Verheißungstreue ift nur ein einzelnes 
Moment der Wahrbeit, und ber Begriff der Wahrheit wird 
verflacht, wenn man fie ganz darin aufgehen läßt. — Die Mär: 
tyrer wollen die Rache als folche, damit das Weſen ihres Gottes 
fi) darin offenbare, an dem fie fonft irre werden wlırden — denn 
würde bie Rache vermißt, fo Eönnte Gott nicht Gott fen, er 
muß fie üben fo gewiß als er der Herr, ber Heilige und Wahrhaf—⸗ 
tige iſt. Sie wollen die Rache aber auch, wie aus V. 11 ber: 
vorgeht, weil fie die Wedingung der Berherrlichung der Kirche 
und ihrer eignen if. Hebt man weit Wolf einfeitig das Erftere 
hervor, fo ſieht man nicht ein, wie vorläufig und gleihfam als 
Angeld ihnen das weiße Kleid gegeben werden kam. — Die 
Erfüllung des bier Erbetenen liegt vor in €. 19, 2, „da das 
Begehren der Märtyrer mit einer böcdft merkwürdigen Wiederho⸗ 
lung ihrer Worte in einen Lobgefang transponirt wird.” (Ben 
gel.) Gott wird dort gepriefen von großen Schaaren im Himmel, 
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„weil wahrhaftig und gerecht find feine Gerichte, daß er Die große 
Sure vexurtheilt bat, welche die Erde mit ihrer Hurerei verderbet, 
und hat das Blut feiner Anchte von ihrer Hand.ge: 
rohen.” Bol. E. 18, 20. Da jedoeh Nie Gruppen in ſich 
abgefchloffen find, fo. muß die Grfülung auch ſchon in unſerer 
Gruppe ſelbſt angedeutet. ſeyn, und eine ſolche Andeunmg finder 
fich auch wirklich unter. dem fechfien und fiebensen "Siegel, unter 
denen die vollendete Rache Gottes über die Verfolger der Kirche 
einbricht. — Daß bier von einer. „Rachſucht“ ver Märtyrer 
nicht bie. Rede feyn Fan, erhellt. (hom aus dem, was -über die 
Bedeutung der ganzen Scene bemerkt worden ift, wonach auch 
Shlußfolgerungen wie die von Boſſuet abzuweiſen find, daraus, 
daß ‚die heiligen Seelen willen, daß. Bolt ihr Blut noch nicht 
gerächt habe, fulge, daß ſie genaue KRuude haben von allem mas 
auf Erden vorgeht. Es bat ſich uns gezeigt, daß die Einführung 
der Serlen ber. Geſchlachteten eine rein dichteriſche if. Der 
Gedanke aber, daß Gott das Blut. der Seinen an ihren 
Verfolgern rät, läßt ſich Leicht als ein durchaus ſchriftmaͤßiger, 
und ſpeciell als ein ſolcher, der nach dem Sinne des Heilandes 
iſt, darthun. Das allgemeine Geſetz, das hier in Anwendung 
kommt, ſpticht der Herr aus in Matth. 7, 1. 2. Er ſelbſt wendet 
e8 an auf den. bier vorliegenden Hall in Matth. 23.35. 36: „Auf 
daß tiber euch komme alle das. gerechte Blut, das vergoffen ift 
anf Erben von deut Blute an hes gerechten Abels bis aufs Blur 
Zacharias, Barachiäã Sohn, welchen ihr getöbtet habt zwiſchen 
dem Tempel und Altar. MWahrlich. ich fage euch, daß ſolches alles 
wird diber dieß Geſchlecht kommen.“ Unb in Luc, 18, 7. 8: 
„Sollte Gott nicht Rache fchaffen feinen Auserwählten, die zu 
ibm Tag und Nacht rufen. \ Sch fage euch, er wird ihnen Rache 
ſchaffen in ihrer Kürze.“ Fie letztere Stelle, zeigt, daß nicht 
bloß die Race dem Weſen Gottes gemäß iſt, fondern aud der 


Wunſch der Nabe ihm angenehm, fobald er nur aus dem rech⸗ 
Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 93 
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sen Affecte hervorgeht, dem Verlangen nach Verwirklichung bes 
göttlichen Weſens, und nach der Berberrlihung feiner Kirche auf 
Exden; was fi) auch fchon ganz von ſelbſt verfteht, denn mas 
Bott nach der Nothwendigkeit feines Weſens thut, das darf, ja 
das foll der Gläubige wünſchen, vgl. die Bemerkungen über die 
fogen. Rachepfalmen in IV, 2 S. 297 ff. meines Comm. — 
Als Verfolger der Kirche erfbeinen hier die Bewohner der 
Erde. Die feine Heerde derer „die erfauft find von der Erde“ 
kommt gegen bie weltlichen Maffen nicht in Betracht, vgl. das: 
„Ihr werdet gehaßt fen von allen Bölkern wegen meines 
Namens,” in Mattb. 24, 9. 

Nah B. 11 wird jedem der Gefchlachteten in Antwort anf 
ihre Bitte, die volftändig jest noch nicht erfüllt werden kann, 
vorläufig ein weißes Gewand gegeben. Zu vgl. ift Uber das 
weiß als die Farbe des heiteren Glanzes, die ſymboliſche Ab 
ſchattung der Herrlichkeit, zu C. 6, 2. 4,4 Nah C. 3, 45 
und 7, 14 ift das weiße Gewand die Kleidung dee Seligen fiber 
baupt und als folder: fie gehen mit dem Ausgange aus biefen 
Leben zugleich in die Herrlichkeit ein. Danach kann fi dad: es 
ward gegeben, bier, umter dem fünften Siegel, da die Märtyrer 
zum Theil ſchon Lange vorher vollendet find, 3. B. Antipas in 
€. 2, 13 ſchon ehe überhaupt die Siegel eröffnet wurden, nicht 
auf.die Sache feldft, fondern nur auf das Bewußtſeyn des Se 
Hers beziehen. Für Johannes und für die Kirche wird ihnen ge 
geben, was fie der Sache nach ſchon beſaßen. Der Gedanke 
Tann nur der feyn, daß fie ſich vorläufig an der himmliſchen 
Herrlichkeit begnügen laſſen follen, bis die Zeit kommt, da da 
Neid) der. Herrlichkeit auf der Erde angerichtet wird. Hütten fid 
die Gefchlachteten dem Scher ſogleich in ihren weißen Gewän⸗ 
bern dargeftellt, fo würde ihr Geſchrei weniger Nachdruck gehabt 
Haben. Wengels Auffaffung der Crtbeilung der weißen Kleider 
als einer auferordentlihen Belohnung und Auszeihnung (,In 
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der That ift diefen Seelen etwas, das fie bei ihrer Seligkeit 
nit hatten, beigelegt worden. Weiße Stolae oder weiße lange 
Roͤcke find ein -trefflicher Schmuck und hohe Ehre.) laͤßt fich im 
Angefihte der Parallelft. nicht behaupten. Ebenſo auch nicht die 
Anficht von Bitringa, nad dem bie Ertheilung der weißen Kleider 
bedeuten fol, „die Sache diefer Märtyrer werde in der Kirche öf- 
fentlich gerechtfertigt werden, und fie anerkannt und gepriefen als 
Teilhaber des Ruhmes und Reiches Cheifti, während ihre Sache 
eine Zeit lang in zweifelhaften Lichte ſich darftellte.” Nach ben 
Parallelſt. bezeichnen die weißen Kleider nicht die Anerkennung 
der Märtyrer auf Erden, fondern die ihnen ertheilte himmliſche 
Herrlichkeit. Boſſuet's Bemerkung: „Gin weißes Gewand — dieß 
ift die Herrlichkeit der heiligen Seelen in Erwartung der Auf 
erſtehung“ ift fo lange mißverftändlih bis fie näher begränzt 
wird: das weiße Gewand, an fi Bezeichnung. ber Herrlichfeit 
überhaupt, bedeutet Hier nach dem Zufammenhange, dem Gegen- 
ſatze gegen die vollendete Herrlichkeit u. |. w. — Das Ausru: 
ben, avanavsodaı, vgl. Mr. 6, 31. 14, 41. Le. 12, 19. Mattb. 
11, 29, ift wohl von dem bloßen Ruben und Aufhören, 
xororaveo>cu, zu unterfcheiden. Dann wird. man nicht mit Ben- 
gel an ein Ruhen der Serien von ihrem Geſchrei denken, moge- 
gen auch das noch, ri, fpricht, welches vorausfegt, daß fie bis 
dahin ſchon gerubt haben, und anfündigt, daß fie noch ferner 
biefer Ruhe ſich erfreuen follen, bis die Zeit da ift, da fie in ihr 
volles Erbe eingefegt werben können. Es kann nur an das Aus⸗ 
rufen und fi Erholen gedacht werden von den Leiden und Mü- 
ben diefes Lebens. Vgl. Cap. 14, 13: „Selig find die Todten, 
die in bem Herrn ſterben — — daß fie ruhen von ihrer Arbeit,“ 
va dvaxaloerrcı dx rav abawm adrav. Wie dort dem fe: 
Lig, fo entfpricht bier das Ausruhen dem weißen Kleide. Die 
Seligfeit und Herrlichkeit vor der Auferfiehung befteht befonders 
in dem Ausruhen — wie auch in C. 7 in der Schilderung des 
93 * 
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Suftandes der Seligen vor der Auferfichung das negative Mo- 
ment vorwiegend ift: fie wird nicht mehr hungern noch dürften, 
und e6 wird auf fie nicht fallen bie Sonne noch irgend eine 
Hitze, und Gott wird abwifchen jede Thräne non ihren Augen. 
Yusruben von den Mühfeligkeiten und Beſchwerden ber irdiſchen 
Wallfahrt, das ift ein ſchoͤnes Angeld, das Gott den Seinen 
gibt, Freilich ein Ausruhen in ber innigen Gemeinfchaft mit 
Chrifte, denn fonft wäre Sterben doc, fein Gewinn, Phil. 1, 21, 
vgl. über den Buftand bis zur Auferſtehung die vortrefflichen Er⸗ 
Österungen in Risih Syſtem $ 215. — Für: eine Zeit, haben 
einige kritiſche Hülfemittel: eine Fleine Zeit, xXgovov zuxgan. 
Das Beiwort ift aber offenbar aus C. 20, 3 entlehnt. Das 
bloße: eine Zeit, ſteht auch fonft, wo man die Zeit nicht näher 
beſtimmen will, Apgſch. 19, 22, vgl. Jeſ. 27, 11. LXX. Zob. 
14, A u. Neh. 13, 6 im Sehr. In C. 10, 6. 7: „Under 
ſchwor — daß binfort Feine Zeit mehr ſeyn fol. Sondern in 
den Tagen der Stimme des fiebenten Engels, wenn Cr pofaunen 
wird, fo folf vollendet werden das Geheimmiß Gottes, mie er bat 
verfündiget feinen Knechten den Propheten” wird angskimdigt, 
daß die bier gefegte Frift dem Ablaufe nahe fm. Aus jener 
Stelle ergänt fich hier: dann merde das Geheinmiß Gottes, wel⸗ 
des er feinen Knechten, den Propheten, verkündet, vollendet 
werben, und fomit an die Stelle des Ausruhens bie. von jenen 
verheißene vollendete Herrlichkeit treten, ſammt ihrer nothwendigen 
Unterlage, der vollendeten Rache über die Feinde des Reiches 
Gottes. — Bei dem: bis daß vollendeten (mAngwawor), ift 
zu ergänzen: ihren Lauf ober ihr Werk. Die Redensart: den 
Lauf, das Merk, das Evangelium d. h. den Dienft an bemfelben 
vollenden (zAngoüv, verein, reAsıovn) iſt eine dem heiligen Pau: 
lus befonder& beliebte, vgl. befonders Apgfch. 20, 22-24: „Und 
num. fiebe, ih im Geifte gebunden fahre bin gen Serufalem, weiß 
nicht was mir dafelbft ‚begegnen wird, Dhne bag ber heilige 
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Geift in. allen Städten bezeuget und fpricht, Bande und Trübfet 
warten mein daſelbſt. Aber ich achte der feine, ich halte mein 
Leben auch nicht. felbft theuer, auf daß ich vollende meinen 
Lauf mit Freuden, und das Amt, das ich emmpfangen- babe. von 
dem Herrn Sefu, zu bezeugen das Evangelium von ber Gnade 
Gottes,“ 2 Tim. 4, 6—8: „Denn ich werde ſchon geopfert und 
die Zeit meines Abſcheidens iſt vorhanden. Ich habe einen guten 
Kampf gelkmpft, ich habe den Lauf vollendet, id habe 
Glauben gehalten. Hinfort ift mir beigelegt die Krone ber Bes 
vechtigkeit, welche mir ber Herr an jenem Tage, der gerechte Rich⸗ 
ter, geben wird; nicht mir aber allein, fondern auch allen, bie 
feine Erſcheinung lieb haben.“ *) Aus der Beziehung auf diefe 
Stellen, in denen ebenfo wie bier die Vollendung des Laufes in 
Verbindung mit dem Martyrium geſetzt wird, erklärt ſich die el- 
liptiſche Ausdrucksweiſe: fie foll eben auf diefe Beziehung bins 
weiſen. Aus der Verkennung dieſer Ellipſe find die abweichen⸗ 
ben Lesarten hervorgegangen. *) — Dean Gedanken nach vers 
wandt iſt Hebr, 11, 39. 40: „Dieſe alle (die Glaubenszeugen 
des A. T.) haben durch den Glanben Zeugniß überkommen und 
nicht empfangen die Verheißung; darum daß Gott etwas Beſſeres 
für uns zuvor verſehen hat, daß ſie nicht ohne uns vollendet 


°) Mol. noch Röm. 15, 19. Lue. 9, 31. Apgſch. 13, 35 („da Johan⸗ 
nes feinen Lauf vollendet hatte”) 12, 25. 14, 26. 

*8) Unter diefen hat die meifte handfchriftliche Gewähr noch die Less 
art zinensuor für fih, während die von Ewald gebilligte Aneuaovra: faſt 
ganz ohne eine folche if, wie Bengel dieß fchon hinreichend auseinander ges 
fest hat. Das zinenscos aber, wodurch fich die Eritifer und Eregeten zu 
erleichtern fuchten, läßt, wenn man näher zuficht, kaum eine befriedigende 
Deutung zu. Hart it die "gewöhnliche Erkl.: bis vollgemacht würden, f. 
bis ihre Zahl vollgemacht würde. Ebenfo die Auffaffung von Vitringa: bis 
vollendet würden f. bis das ganze Maaß der ihnen beftinmten Leiden voll 
würde. Beide Fönnen Feine wirklich entfprechenden Parallelſtellen für fich 
anführen. | 
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würden.” Wirde die Vollendung voreilig herbeigeführt, fo wirde 
denen die nach uns kommen follen, die Föftliche Gelegenheit ge 
nommen mit Paulus zu fprechen: Sch babe den Lauf vollendet 
u. f. w. — Die Nennung der Brüber weiſt noch mehr wie 
die der Mitknechte darauf hin, daß wir für uns nicht in An⸗ 
ſpruch nehmen dürfen, was ihnen nadtheilig ift. Weil jene ihre 
Mitknechte find, fo darf Gott nit auf fie einfeitige Rückſicht 
nehmen, weil ihre Brüder, fo dürfen ‚fie nicht felbfifüchtig diefe 
Rückſicht verlangen. Sie müſſen fich genügen laflen an dem 
weißen Kleide und an der Ruhe nach der Arbeit, bis auch dieje: 
nigen Gelegenheit erhalten baben die Krone der Gerechtigkeit zu 
verdienen, bie in der weiteren Verfolgung durch das Thier, unter 
der Römiſchen Herrſchaft und unter der der zehn Könige, und 
zulegt bei dem Anlaufe von Gog und Magog gegen die Beilige 
Stadt, den guten Kampf kämpfen und ihr Leben nicht lieben 
werden bis zum Tode. Man muß fehr von Zubaiftifhen Vor⸗ 
ftellungen eingenommen ſeyn, wenn man unter den Mitfne cs 
ten die zuflinftigen Märtyrer aus den Heiden, unter den Brü⸗ 
deru, die aus Israel verfiehen will. Die Dffenbarung weiß von 
ſolchem Unterfchiede gar nichts. Es Hätte dann dod, vor Allem 
ausdrlidlid hervorgehoben werden müffen, daß unter den Ges 
fhlachteten wegen des Wortes Gottes nur Märtyrer aus den Su: 
den zu verftehen feyen. 

Es folgt in ®. 12—17 das fechfte Siegel. Zuerſt 
wird in ®. 12—14 die Plage gefchildert, welche über 
die gottfeindlihe Welt ergebt. Diefe Schilderung 
vollendet fih in der Siebenzabl, getheilt durch die 
Bier und die Drei: das Erdbeben, die ſchwarz gewordene 
Sonne, der blutige Mond, die berabgefallenen Sterne 
des Himmels — der verfhmwundene Simmel, die be 
wegten Berge und Infeln Dann wird in V. 15—17 
der Eindrud gefhildert, den diefe Thatfahen auf die 
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von ihnen Wetroffenen hervorbringen, die namenlofe 
Angft, von ber fie ergriffen werden. — Dieß Siegel bat 
eine doppelte falſche Auffaſſung erlitten. Zuerft durch diejenigen, 
weldye, wie zulegt Hofmann, meinen, es fen bier die Mede „von 
dem Ende der Dinge, von dem Tage bes Berichtes.” Was flir 
diefe Anficht fpricht, berußt auf bloßen Scheine. Daß dasjenige 
was in V. 12—14 auf den erften Anblick über die Graͤnzen des 
gegenwärtigen Weltlaufes hinauszuführen fcheint, nur der bupli; 
hen Ausdrudsmweife angehört, zeigen V. 15— 17, durch die wir 
ganz in das Gebiet der gewöhnlichen Verhaͤltniſſe verfegt werden. 
Nur bei der bildlihen Auffaffung wird auch Far, weshalb grade 
der Himmel und die" Berge und die Inſeln zufammengefiellt find. 
Der wichtigfte und ſchon allein für ſich entfcheidende Gegengrund 
aber ift der, daß wir Bier erft bei dem fechften Siegel fteben, 
und ein fiebentes noch nachfolgt. Erſt diefem ſiebenten Siegek 
kann das Endgeriht angehören. Dean nah dem gauzen: Aus 
gangspumncte der Gruppe und dem ganzer Inhalte des Buches 
können die Siegel nicht weiter reichen als die Gerihte. Dann 
trägt das Gericht, welches unter dieſem Siegel uns -entgegentritt, 
keinesweges den Character des Endgerichtes. Wir erbliden bier 
die Könige der Erde, die Großen u. ſ. w. allerdings in großer 
Noth und Berzweiflung, aber der tödtliche Schlag ift audy 
am Schluſſe noch nicht erfolgt. Won demjenigen, was das Ends 
gericht auszeichnet, der Auferweckung der Todten und ihrer Er⸗ 
ſcheinung vor dem Richtſtuhle Chrifts ift mit keinem Worte die 
Rede. Endlich, daß dieß Gericht bei aller feiner Furchtbarkeit 
doch nur ein vorläufiges ift, zeigen die Grundftellen des U. T. 
und ebenfo der Ausſpruch des Herun; Matth. 24, 29, welcher als 
der Tert zu betrachten ift, Über den der Seher commentirt. Daß 
dort an das Endgericht nicht gedacht werben kann, daß die Stelle 
bildlich zu verftehen iſt von Zeiten großer Trübfal und Auflöfung, 
erhellt aus dem Folgenden, wonad die Menſchen noch leben nach⸗ 
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dem die Gataftrophe: then erfolge ift, und die Erfheinung Chrifti, 
ber bier das fiebente Siegel entfpricht, erft nad ihr eimtritt. — 
Während von diefen Ausll. die Bedeutung diefes Siegels Liber 
ſchätzt wurde, wird fie von andern zu gering angefdhlagen. 
So von denen, welche, indem fie verfennen, daß bie Dffenbarung 
in eine Reihe von einzelnen felbftftändigen Gruppen zerfällt, meis 
nen, daß das fiebente Siegel das ganje übrige Buch umfaſſe. 
„So große und langwierige Dinge” können unmöglich auf, das 
fechfte Siegel folgen, wenn baffelbe in feier rechten Bedeutung 
gefaßt wird, und man mußte daher von diefem Standpunkte aus 
den Verſuch machen, ibm biefelbe zu rauben, wie 5. B. Bengel 
die ſeltſame Anficht aufftellte, es werde bier den unfellgen Tod⸗ 
ten das Ende der Welt bloß „präfentirt und vorgeftellt.” Ste 
ben wir auch bier noch nicht bei dem festen: Ende, fo ſtehen mir 
boch bei dem Anfange des Endes. „Der große Tag des Zor⸗ 
nes“ iſt unmittelbar vor der Thür, ift ſchon fo gut wie gefons 
men, und nur als Epifode kann C. 7 zwiſchen C. 6, 17, und 
€. 8, 1 treten, wo Über das Einbrechen dieſes Tages berichtet 
wird. Die beiden Verſe gehören unmittelbar zuſammen, und in 
€. 7 wird nur nachgeholt, was einer früheren Zeit angehört. — 
Seine gefhichtlihe Verwirklichung bat unfer Abfchnitt zuerft in 
den Zeiten der völligen Auflöfung und bes beginnenden Untergan⸗ 
ges derjenigen Weltmacht gefunden, deren Verfolgung der Kirche 
zunächſt die Abfaffung unferes Buchts veranlaßte, und deren be: 
vorfiehender Untergang alfo der Kirche befonders tröftlich ſeyn 
mußte, der Roͤmiſchen, deren bevorfiehende müchtige Erſchütte⸗ 
rung aud in C. 16, 18 unter dem Symbol eines mächtigen 
Erdbebens erfcheint. - Was in dieſer Beziehung bier in feinen 
allgemeinen Umriſſen gezeichnet wird, das wird in den folgenden 
Gruppen mehr ausgeführt. Aber die Weiſſagung geht in diefer 
erſten Verwirklichung nicht unter. Sie lebt. fofort wieder auf, 
fobald eine neue verfolgende Weltmacht an die Stelle der Rö: 
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mifchen tritt. Als eine ſolche wird in unſerem Buche ſelbſt bie 
von Gog und Magog angekündigt. Auch die Grundſtelle Matth. 
24, 29 hat hat mehr als einmal ihre Verwirklichung gefunden. 
Die erſte vorläufige, die unſer Seher ſchon hinter ſich hatte, bei 
der: heranmabhenden Cataſtrophe Serufalems, eine umfaſſendere ‚bei 
dem. Zufammenbredden des römishen Staates, die umfaſſendſte 
fteßt noch bevor und wird in ihren Aufaͤngen eben gefhaut. — 
Die Verirrung mehrerer Älterer Ausleger, melde bie Verdunkelung 
der Sonne u. f. w. auf die Schidfale der Kirche begehen, 
ftatt auf die Gerichte über die Melt, gegen die. die Erwählten 
nad. C. 7 durch die Berfiegelung füchergeftellf werden, ift ſchon 
durch Bitringa gehörig ‚beleuchtet worden. 





8. 12. Und ih ſah, da er das. fehfte Siegel. auf 
that, und da ward ein großes Erdbeben, und bie 
Sonne ward fhwar; wie ein härener Sad, und. der 
ganze Mond ward wie Blut. — Un die Stelle des Erb: 
bebens feßt Zhllig das Erbeben überhaupt, fich darauf berufend; 
dag auch der Himmel und das Meer daran Theil haben. Allein 
das Wort kommt ohne. weiteren Beifag immer nur von dem 
Erdbeben vor. So namentlich in ber -Dffenbarung, vgl. 8, 5. 
11, 13. 19. 16, 18. Und jener Grund von Züllig fällt weg 
durch die Bemerkung, daß von Himmel und Meer nur im bild- 
lihen Sinne geredet wird und in ber Wirklichkeit die ganze 
Cataſtrophe nur die Erde angeht. „Gewitter, Erdbeben bilden 
nicht etwa im Allgemeinen Gottes Allmacht ab, fie find das nas 
türlihe Symbol der zerftörenden Allmacht Gottes und wurden 
als ſolches ſchon von den Wölfern des Alterthums erkannt. Die 
legteren- galten als Borboten heramahenden Unterganges, vol. 
z. B. bie merkwürdige Stelle Herod. 6, 98; woraus hervorgeht, 
daß er felbft, die Anficht des Volkes theilend, fie für ſolche hielt, 
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4, 8. Thuc. 2, 8. Suftin. 40, 2. &o wie bie Dffenbarung 
ber zerftörenden Kraft Gottes in ber lebloſen Natur aud in den 
roheſten Gemütbern die Ahnung hervorruft, daß dieſelbe zerftö- 
rende Kraft fi auch in den menſchlichen Verhaͤltniſſen äußern 
werde, wie wir in jedem Gewitter, in jedem Erbbeben etwas von 
einee Realweiſſagung auf Gottes Gerichte über die Mtenfchen er: 
bliden; fo fcheint hinwiederum, wo biefe eingetreten ift, wo traus 
tige Verwirrung und Noth allentbatben bericht, dem Bekümmer⸗ 
ten und Angftvollen auch die äußere Natur ſich aufzulöfen; er 
bat die Empfindung als bräden Himmel und Erde zuſammen. 
Daraus erflärt es fi, daß die Aeußerungen ber zerftörenden All 
macht Gottes in der Natur, daß Gewitter und Erdbeben fo haͤu⸗ 
fig in der Schrift als Bilder der Aeußerungen von Gottes zer: 
ftörender Allmacht in der Geſchichte gebraudit werden. Dahin 
gehört z. B. die Schilderung des Gewitters im 1S8ten Pfalm, 
zur Bezeichnung des furchtbaren Lnterganges, welchen Gott über 
die Feinde des Sängers verhängt. Dahin Jef. 13, 13, wo bie 
Anſchauung der Babylon bevorftehenden Zerftörung ficy zur Anz 
ſchauung eines @erichtes über die ganze Erde erweitert, deſſen 
Borfpiel fie bildet, von dem fie ein Ausflug ift, und auf das fie 
zugleich eine Nealweiffagung bildet. „„Darum will den Himmel 
ich erzitteen machen, und erbeben foll die Erde von ihrem Drte, 
durch den Zorn des Heren der Heerfhamen, und am Tage, ba 
fein Grimm entbrennt.““ Dabin Pf. 60, 4, wo große Um 
glücksfälle des Bundesvolkes unter dem Bilde eines Erdbebens er: 
fheinen, dur das große Erdbrüche verurfacht worden. Selbft in 
ber poetifchen Profa bes erften Buches der Maccabäer erfcheint 
in C. 1, 28 das furdtbare Leiden, wodurch das Bundesvolk 
beimgefucht worden, gradezu als Erdbeben.“ Chriftologie 3 &. 
344. In Pf. 46, 7 ſteht ſich parallel: „Es toben Voͤlker, es 
wanken Reiche,“ und: „Er läßt feine Stimme ertönen, fo zer⸗ 
fließet die Erde.” Das Toben der Völker, das Wanfen der 
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Reiche erfcheint als ein von Bott verhängtes geiftiges Erdbeben. 
So auch ſchon in V. 3. In Haggai 2, 6 wird das: „Sch er: 
fhüttere den Himmel und die Erde und das Meer und das Tro⸗ 
dene,” erklärt buch das: „Ind ich erfhüttere alle Helden,” in 
8. 7.. Steht: es feft, daß durch das letztere das Wankendma⸗ 
hen der Grundveſten der Reiche der Heiden, die Auflöfung ihrer 
Kraft bezeichnet wird, fo kam aud die Erfchätterung des Him⸗ 
mels und der Erde nur auf daffelbe bezogen werden. Chenfo 
werden auch bei Haggai in E. 2, 22 durch das: „Ich erfchlittere 
den Simmel umd die. Erde,“ große Revolutionen bezeichnet, durch 
weiche die Geftalt der Erde verwandelt und das Dberfte zu une 
terft gelehrt wird. Dieß zeigt gleih V. 23, welcher als Er: 
flärung dient: „Und ich werfe um den Thron der Reihe, und 
vernichte die Stärke der Reiche der Heiden, umb werfe um Kriegs: 
wagen und ihre Krieger, und es ſtuͤrzen Roſſe und ihre Reiter, 
Mann durd das Schwert feines Bruders.” ir erfehen aus 
diefem Commentar, daß die Crihütterung von Himmel und Erde 
große . Veränderungen bezeichnet, welche Gottes Allmacht in dem 
Zuftande der Voͤlker bervorbringt, blutige Kriege, wodurch er fie, 
die ſtolz fi) gegen ihn Erbebenden von der Höhe ihrer Macht 
herunterſtürzt. Was durd has: und es entftand ein gro⸗ 
Bes Erdbeben, bedeutet wird, das zu verfiehen liegt 
um ſo näber, da wir den Anfang eines foldhen Erdbes 
bens vor Augen haben, was immer ba eintritt, wo die 
Erde fih gegen ihren Schöpfer uud Erldfer empört 
bat. — Das Leudten der himmliſchen Lichter ift das 
Symbol und ber irdifhe Abglanz der Gnade Gottes. Ihre Vers 
dunfelung dur Sonnen: und Mondfinfterniffe, bei Erdbeben und 
Gewitter u. ſ. w. galt daher als Vorbote fchwerer Gerichte. 
Vgl. Soel 3, 4: „Die Sonne wirb verwandelt in Finfterniß und 
ber Mond in Blut, bevor fommt der Tag des Herrn, der große 
und der furdtbare,” und zu dieſer St. die Chriftol. Die Haupt: 
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ſache war bei ſolcher Betrachtungsweiſe nicht das Zeichen felbft, 
fondern: die Gemüthsſtimmung, welche es ausbentete, das Schuld: 
bewußtſeyn, welches bie Seele mit dem Gebanfen an ben raͤ⸗ 
enden Gort erfüllte, und die Rage der Dinge, welche eine Ma: 
mfeſtation deſſelben in Ausficht ftellte. Daraus erflärt es fich, 
daß im .U. T. häufig die Werbunfelung von Sonne und Mond 
gradezu als Wild ſchwerer und trliber Zeiten erfcheint. Sind 
ſolche eingetreten, fo ſcheinen die Wächter des Himmels erlofchen 
zu fern. Die Sonne fcheint wahrhaft nur für ben Glücklichen. 
Jeſaias Sagt in E. 5, 30 nach ber Schilderung ſchwerer Leiden, 
die uüͤber das gottentfremdete Land einbrechen follen: ‚Dunkel 
ward’s an feinem Himmel.” Seremias in C. 4, 23 in der 
Schilderung des Judah drohenden Berichtes: „Und ich ſah die 
Erde und ſiehe fie war wuͤſte und leer, und den Simmel und er 
hatte feine Lichter.” Und in C. 15, 9: „LUnterging ihre Sonne 
während es noch Tag.“ Wei Czechiel in E. 32, 7.8 kommt 
das Verlbſchen der Himmelslichter in der Schilberung des Unter⸗ 
ganges Pharaos des Königes von Aegypten -vor, zur Bezeichnuug 
„ſo unfäglicher Leiden, daß fie ſich auf Feine Weiſe davon los⸗ 
machen tönnen,” Michaelis. Bei Amos heißt es in C. 8, 9. 
10: „Und es gefchieht an dieſem Tage, ſpricht der Herr Jehovah, 
da laß ich untergehen die Sonne am Mittag, umd gebe Dunkel 
dem Lande am hellen Tage. Und ich wandle eure Kefte in 
Trauer, und alle eure Lieder in MWehflage, und ich bringe auf 
alle eure Hüfte haͤren Gewand und auf jedes Haupt Glage, und 
mache es wie die Trauer um einen Cingeborenen, und fein Ende 
wie bitteren Tag.” Michaelis: „Ich Laffe die Sonne untergehen, 
d. i. ich laffe plöglich alles Traurige einbrechen.“ Wei Micha in 
C. 3, 6 wird gefagt: „Und die Sonne geht unter für die Pro: 
- pheten, und trübe ift für fie der Tag,” in dem Sinne von: „Als 
les Traurige wird ihnen bevorfiehen,“ Coccejus. RWgl. noch Ief 
13, 10. Sad. 174, 6 (f. die Chriftol. 3. d. &t.) Io. 4, 14. — 





Das fehle Siegel, C. 6 2. 12. 13. 365 


Bei dieſem ganz ſtehenden bilblahen Gebrauche der Verdunkelung 
von Sonne und Mond im A. T. wisd man auch nicht daran 
benken, in bem Aueſpruche des Seren, der unferer Stelle zunaͤchft 
zu Grunde Tiegt, Matth. 24, 29: „Bald aber nach der Trübfal 
berfelbigen Zeit wird die &Samne: verdunkelt werden und der Mond 
feinen Schein .verliexen, etwas ‘anderes zu finden als eine Be: 
ſchreibung böchft trüber umd trauriger Beiten,. folder Zeiten, wie 
fie unmittelbar vor der Cataſtrophe Jerufalbems finttfanden und 
wie fie jegt von nenem fih anbahnen, da die Himmelslichter für 
die Glerrben fo gut wie ausgelöfcht find, weil fie keinen Sinn 
mehr ‚haben für ihren erquickenden Glanz. Und biefe Auffaſſung 
wird auch durch das unmittelbar folgende Herabfallen der Sterne 
vom Himmel nothwendig gemacht, was nach ben Grembftellen 
des A. T., und weil bie vom Himmel fallenden gewöhnlich for 
genannten Sterne Alles zertrümmern würden, im: Bolgenden aber 
die Gefshlechter der Erde noch al beſtehend erſcheinen, nothwen⸗ 
dig bildaich aufgefaßt werden muß. — Die Veigleichung ber 
Sonne mit dem haͤrenen Trauergewande (der Sack von dem 
Trauergewande auch in C. 11,3, vgl. Matth. 11, 21) iſt nicht auf die 
Schwärze zu beiehen — denn das haͤrene Gewand wurde ges 
wöhnlih aus Kameelhaaren verfertigt, vgl. Math. 3, A — ſon⸗ 
dern auf das Schmurk⸗ Glanz und Farbloſe. Gegen. den heite⸗ 
ren Sonnenglanz fein ftärferee Gegenſatz als das Irene Trauer 
gewand, deſſen nmatlirliche Haͤßlichlkeit noch durch die ſymboliſche 
vermehrt wurde. — Zu dem: der ganze Mond, bemerkt Ziullig: 
„wie er ſich nur Am Vollmonde zeigt, damit das "Schredbilb 
um fo fchauriger ausfehe. Doch fehlt das: ganze,. in mehre 
ten critiichen Hülfsmitteln, und wird auch dadurch verdächtig, baf 
es in allen Grundft. des U. T. nichts Entſprechendes bat. 

V. 13. Und die Sterne des Himmels fielen auf 
die Erde, wie der Zeigenbaum abmwirft feine unreifen 
Früchte, von großem Winde bewegt. Wles Mächtige wird 
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in der Schrift in den Himmel verfegt, vgl. zu Cap. 12, 9. 
Namentlich aber find die Sterne des Himmels ein fo natürli- 
es Bild und Symbol der Herrf&ergröße, des Herrſcherglanzes, 
daß ſich der Gebrauch deffelden faſt bei allen Völkern findet, und 
fo auch dur die ganze Schrift hindurchgeht, von A Mof. 24, 
17, an, vgl. meine Schrift über Bileam 3. d. St. Jeſaias fagt 
in GC. 34, 4. 5, ber Stelle auf der die unfrige zunächft ruht, 
wie ebenfo auch das: „Und die Sterne werden vom Himmel 
fallen und die Kräfte des Himmels werben erfchüttert werden“ 
des Heren in Matth. 24, 29: „Und es .zerflieht das ganze Heer 
bes Himmels, und aufgerollt wird gleich dem Buche der Simmel, 
und all ihr Heer verwelfet, wie ein Blatt verwelfet vom Bein: 
ftod und wie MWelfes vom Feigenbaume. Denn getränft wird 
im Simmel mein Schwert, fiehe auf Edom fährt es tieder.” 
Sachlich entäprechend ift 8. 12: „Ihre Edlen, da ift Feiner, ben 
man zum Königthum rufet, und alle ihre Fürſten werben zu 
nichts.” Der Himmel ift der Fürſtenhimmel, ber ganze obrig- 
keitliche und Hoheitlihe Stand. Die Sterne find die einzelnen 
Alırften und Edlen. Entſcheidend ift das: im Himmel, in ®. 5, 
wo der Himmel als die Sphäre erfcheint, wo das Schwert wi: 
thet, was von dem eigentlichen Himmel nicht gefagt werben Fann. 
„Deß unmittelbar von dem jüngften Tage diefe Weiſſagung nicht 
verftanden werden kann — bemerkt Michaelis — erhellt daraus, 
daß auf diefe Aufrollung des Himmels die. Berwüftung vieler 
Gegenden folgt.” In Jeſ. 24, 21: „Und es gefchieht an dieſem 
Zage, heimſuchen wird ber Herr das Heer der Höhe in der Höhe, 
und die Könige der Erde auf ber Erbe,” ift das zweite Glied 
Erflärung der erften. Won einer Beftrafung der „böfen Hin: 
melsmächte” findet ſich fonft nirgends im U. T. ein Spur. Das 
ganze Cap. bat os nur mit dem Gerichte über die Erde zu tbun. 
Die „Höhe“ kommt in V. 4.26, 5 in unläugbarer Beziehung auf 
die Hohen der Erde vor. In Sef. 14, 12 erſcheint ber ohnmaͤch⸗ 
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tig gewordene König von Babel umter dem Bilde des vom Him⸗ 
mel gefallenen Morgenfternes. In unferem Buche felbft erſchei⸗ 
nen in C. 12, 4, nach dem Vorgange von Dan. 8, 10, mächtige 
Könige als Sterne des Himmels, Ihr Obmmächtigwerben wird bes 
zeichnet durch ein Herabgeworfenwerden auf die Grde. In C. 8, 
10 bezeichnet ein großer Stern vom. Himmel einen mächtigen 
Herrſcher. — In Bezug auf das -Bild des Feigenbaumes gilt was 
Bengel in Bezug auf das Bild des Buches im folgenden V. 
fagt: ‚Wenn die Schrift etwas fehr Großes mit einem .fehr 
Kleinen vergleicht, fo. wird die Majeftät und Allmacht Gottes, 
vor der auch das Große Elein ift, ſehr erhöht, Hi. 38, 9.” Dem 
„großen. Winde“ entfpricht der mächtige Sturm ber göttlichen 
Gerichte, vgl. C. 7,1. — Das alfo wird in unf. V. gefagt, 
daß diejenigen, welde die Anführer geweſen waren 
in der Bekämpfung des Neihes Gottes, in der Ber: 
folgung der Kirche Gottes rähende Hand zuerft erfab: 
ven follen, daß der Mißbrauch ihrer Macht die Er: 
fhütterung und den Verluſt derfelben zur Folge ba 
ben foll, eine Verfündung, deren Wahrheit fi fo eben von 
neuem bewährt. Mit anbetender Berwunderung fehen wir es vor 
Augen, wie die Sterne bes Himmels auf die Exde fallen, glei 
wie der Feigenbaum feine unreifen Früchte abwirft, von großem 
Winde bewegt. Die nächfte Erfüllung aber war ber Untergang 
der Macht der Roͤmiſchen Gewalthaber, des ſchoͤnen Morgenfter- 
nes, dee zur Zeit der. Abfaſſung der Offenbarung am Himmet 
leuchtete. 

V. 14. Und der Himmel entwich wie ein eingemwi- 
deltes Bud, und jeder Berg und Anfel wurden aus 
ihren Stellen bewegt. Daß der Himmel der Fürftenhinnmel 
iſt, erhellt aus dem ſchon zu den beiden vorigen V. bemerften. 
So fommt ber Simmel nicht blos bei Jeſaias vor, fondern and) 
bei Haggai. Schon Vitringa bemerkt: „Das Bild des aufgeroll: 
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ten Simmmels bezeidmet die Vernichtung des ganzen bürgerlichen 
und Firhlichen Suftemes ber Reiche, von beiten Hier gehandelt 
wird. Denn in dem prophetifchen Style wird das ganze Korpus 
der Regenten des Volbes durch den Namen des Hinmels bejzeich⸗ 
net, das Bolt aber, welches den Regenten sintengeben ift, durch 
den Namen der Erde.” — Em zuſammengerolltes Buch iſt gleich⸗ 
fam verſchwunden, indem nichts mehr darin gefehen und gelefen 
werden kann. — Das Bild des Meeres als Bezeichnung der 
Felt umd der Wölfer fand der Seher ſchon vor, vgl. über dieß 
Bild m. Comm. za Pf. 107, 23 und den bort angeff. Stellen, 
und es ift bei ihm ganz fiehend, vgl. zu 7, 1. 8, 8. 10, 2.12, 
418. 16, 3. 20, 13. Weitere Ausführung dieſes Bildes if 
werm bie einzelnen Reiche durch die Infeln. bezeichnet werden, 
neben der gangbaren Bezeichnung durch Die Berge. So aufıt 
bier auch €. 16, 20. Auch Hier aber ſchließt fich der Seher an 
das A. T. an. Jeſaias gebenkt der Inſeln auffallend oft, dfte, 
als: e8 erwartet werben kann, wenn vr dem gemeinen Sprachge 
brauche folgte. ‘Er ftellt in C. 41, 1. 49, 1. 51, 5 die Inſeln 
und die Völker zufammen. Er ſetzt in €. 11, 11 das: die Jr 
feln des Meeres, als zufammenfaflenden Ausdprud nad Außzäh⸗ 
lung einer Reihe einzelner Reiche. Auch in C. :24, 15 werden 
unter den Infeln bes Meeres am paffenbften die Meiche der Erde 
verftanden. Ebenſo in C. 42, A: „Und auf fein Gefeg werden 
Eilande barren,” wo die LXX und Matthäus in C. 12, 21 an 
bie Stelle der Eilande die Völker fegen. In C. 59, 18 beißt 
es: „Den Eilanden wird er. ihre Gaben erftatten.” Vorher wat 
von den Feinden uud Widerſachern des Herm die Rede. Di 
Eilande im gerwöhnlichen Sinne waren gar micht fpeciell bethei 
ligt bei dem Frevel gegen den Seren. Derſelbe bildliche Ge 
brauch der Infeln finder ſich auch bei Zephanja in C. 2, 11. 
Die Eilande der Heiden Finnen dort nur überhaupt bie Binder 
berfelben feyn. Denn parallel find die Bötter der Erde, und I 
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den Cilanden gehört das Binnenland der Ammoniter und Moa⸗ 
biter. Es ift das Beſondere, wovon zu dem Allgemeinen ber 
Eilande aufgeſtiegen wird. Eine ähnliche Weiterbildung des Bil⸗ 
des vom Meere ift es, wenn in Pi. 107, 3 —32 und Jef. 42, 
10 die Weltbewohner als Seefahrer erfcheinen, und in Dffenb. 
8, 9 die Menfchen als die Creaturen im Meere, und ihre Wohn⸗ 
fige, Städte und Dörfer ale Schiffe. 

®. 15. Und die Könige der Erde, und die Bro 
Ben und die Sauptleute, und die Reihen und die Star 
fen, und jeder Knecht und jeder Freie verbargen fid 
in die Klüfte und in die Kelfen der Berge RB. 16. 
Und fagen zuden Bergen und zu den Kelfen: Faller auf 
uns und verberget ung vor dem Angeſichte def, der 
auf dem Stuble figt, und vor_dem Zorne des Lammes. 
8. 17. Denn es ift fommen der große Tag feines Zor⸗ 


nes; und wer kann aufrecht ſtehen! — In den Königen 


u. ſ. w. haben wir die Ausdeutung der Sterne in V. 13, des 
Himmels in V. 14 und ſehen, daß dadurch alles Strahlende, 
Große, Mächtige bezeichnet wrd. Sn V. 12—14 was an ih 
nen geſchieht, bier wie fie dadurch afficirt werden. 
Bengel bemerft: „Eben die Leute, die fih auf ber Erde am. we⸗ 
nigſten fürchten, am meiften gefürchtet werben, und in dieſen bei- 
den Stücken ihren größten Ruhm und. Freude fuchen, ftehen oben- 
an.” — Der Genannten find im Ganzen fieben, getheilt durch 
die drei und vier, die drei die Negierenden, an ber Spike ber 
König, dann die Würdenträger in Civil und Militär. Neben der 
Siebenzahl die Vierzahl, als die Signatur der Erde, der König 
und drei Paare, anfer den „WBürdenträgern im Civil-⸗ und Mi- 
kitärftande” noch die „Notabeln, durh Reichthum oder Macht 
und das Bolt, frei und unfrei.” — Zu vgl. ift mit der Auf 
sählung hier bie in Mr. 6, 21: Herodes gab auf feinen Jah⸗ 


restag cin Mahl feinen Großen und: den dauptleuten und 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 24 
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den Vornehmften Galildas.” Die Bornebmften (xgwro:) dort 
find bier die Reichen und die Starken. — Bengel: „Die Gro: 
fen find die in der Polizei das WMeifte zu fagen haben, am 
Staatsruber fipen, wichtige Gefanbfchaften und andere große Ge: 
fchäfte ausrichten. In Spanien heißen fie eben Grandes, andere: 
wo Magnaten, Senatores, Parlamentsherren u. ſ. w., bie üben 
oft mehr Gewalt als die Könige felbft und berrfchen über die 
Könige. — Die Reihen und:die Starken find oft mutbige, 
troßige Leute, die ſich auf ſich felbft verlaffen und nach Gott 
dem Allmächtigen nichts fragen. Hiezu kommen endlich alle 
Knechte und Freien, und folglich alle Menſchen, auch ſolche, bie 
in der Welt feinen fonderlichen Vorzug haben. Ein jeder Menſch 
ift entweder ein Knecht oder ein Freier, wiewohl bie Knechtſchaft 
und Kreibeit bei Hohen und Niederen verfchiedene Stufen bat. 
Sie wiſſen niht wo aus noch ein. Was ihnen zu ficheren 
- Reiten das Erfchrecktichfte gewefen wäre, da fuchen fie. eine Zu: 
flucht und das vergeblih. — — Wenn etiva im Sommer ein 
ſchweres Wetter mit ftarfen Bligen, Donner und Sturmwind 
ausbricht, wie kann manchmal die Menſchen, auch, foldhe, bie 
fonft beherzt und in Feldſchlachten und anderen Kriegshändeln 
unerſchrocken find, eine Furcht und Schredden ankommen, daß fie 
fih in Gewölben verfriechen u. |. w., weil Gott feine Majeftät 
nur in etwas bliden (At, wiewohl jegt noch die Zeit der Ges 
build iſt. (NB. zur Zeit Bengels noch.) Wie muß es dann ſeyn, 
wann der Allmächtige feine Feinde mit vollem Ernſte in Schres 
den feget. Wie ımerträglid muß das den @ottlofen fern.“ 
Wie Figura zeigt! — Die Könige find nach der näheren Be: 
ſtimmung, welche der Zufammenkang gibt, die Bott: und Chris 
ftusfeindlihen. Denn eine Phaſe des Gerichtes Über die gott 
feindliche Welt haben wir bier vor une. — Die Knechte neh 
men nad GC. 43, 16 aud das Mahl des Thieres an. Dort 
and in C. 19, 18 ſteht: Freie und Knechte, bier Knechte und 
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Freie, damit das Ganze nicht in die Knechte auslaufe, die hier 
nur eine untergeordnete Stellung einnehmen können. Hier ift es 
befonders auf das Hervorragende abgefeben. Die Anechte waren 
nit Gegenftand der Furcht derjenigen, für die Johannes weiſ⸗ 
fagte, biefe hatten befonders von den Königen und Mächtigen 
zu feiden, und wenn Knechte fich fürchten und in einen elenden 
Zuftand geratben, fo ift dieß weniger auffallend und weniger ein 
Beweis für die Macht des Lammes. — Jullans: vicisti Gali- 
laee war eine Erfüllung unferer Weiffagung. In dieß Befennt: 
niß haben aber im Laufe der Gefhichte gar Viele einftimmen 
. müffen, und namentlih in dee Gegenwart wird es von Neuem 
aufgedrungen. Die fi) noch vor Kurzem ftol; gegen den, ber 
auf dem Throne figt und gegen bas Lamm erhoben, die Beglns 
fliger des Nationalismus, ber Gott und Chrifto feine Ehre raubt, 
die Verfolger der wahren Kirche müͤſſen fich jegt in die Höhlen 
und in die Kelsfllifte verfteden. In welcher Form fi der Zorn 
bes Lammes in Bezug auf den nächften Gegenftand der Weiſ— 
fagung äußert, gegen das zur Zeit da Johannes ſchrieb allherr⸗ 
fhende Römifche Reich, durch die zehn Könige, die er gegen 
Nom waffnet, das erhellt aus Gap. 17. Dabei aber ſtehen 
bleiben zu wollen, das wäre nicht anders, als wenn man bie 
Erflärungen Chriſti Irher feine Zukunft zum Gerichte, die ſich zus 
naͤchſt auf Serufalem beziehen, die gottfeindlihe Macht der Ge: 
genwart, auf diefen Gegenftand befchränfen wollte. — Das: fie 
verbargen fih in die Höhlen und in die Felſen der Berge, bes 
zieht fih auf Jeſ. 2, 19: „Und fie (die in der Zeit der Lang: 
muth fo ſtolzen Feinde Gottes) kommen in die Höhlen der Fel⸗ 
\ fen und in die Steinlöcher vor dem Schrecken des Herrn und 
vor der Pracht feiner Majeftät, wenn er ſich erhebt zu ſchrecken 
die Erde.” Das: und fie fagen zu den Bergen und zu den Fel⸗ 
fen: fallet anf uns und verberget ums, weift zurück auf Hof. 10, 
8, wo es in der Strafdrofung an das abtrünnige Zehnftäms 
24° 
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mereich heißt: „Und es werben vertilgt die Höhen von Aven, die 
Simde Iſraels, Domen und Difteln wachen aus ihren Altären, 
und fie fagen zu den Bergen, bebedet uns, und zu den 
Sügeln, fallet auf uns,” ein Ausſpruch, den der Herr bereits 
aus dem A. in den N. B. berübergenommen hatte, vgl. Zuc. 23, 
30, wo es nad) der Ankündigung großer Drangfale über Jeru⸗ 
falem beißt: „Dann werben fie anfangen zu fagen zu ben Ber 
gen, falle auf uns, und zu den Hligeln, bebedet und.” Die 
Serübernabme altteftamentliher Weiffagungen, bie 
sunähft ein anderes Object haben, im N. T. zeigt 
recht beutlidh, wie unzuläffig es ift, bei den Weiſſa— 
gungen des N. T. bei ihrem nächſten Gegenftande fie 
ben zu bleiben, und gibt ung einen Kingerzeig, wie 
wir fie zu behandeln haben. — Wan barf nit etwa mit 
Bhllig ein Naheinander annehmen: „Ihr erfier Gedanke war 
alſo geweien, ſich dort in den geheimften und unangreiflichften 
Bufluhtsörtern den Gerichten des nabenden Raͤchers zu entziehen; 
nachher erfi, ba fie ſehen, daß er fie aud dort erreichen werde, 
wünfchen fie in gefteigerter Angft, lieber unter den einftürzenden 
Zelsbergen begraben zu werben, als die verdiente Strafe der Ber- 
geltung erdulden zu muͤſſen.“ Es gehört vielmehr beides zufam- 
men: fie verbergen fi dort zwar, aber das Sämmerliche ihrer 
Eriftenz und die Angſt, die fie auch dorthin begleitet, veranlaßt 
fie zu dem Wunſche unter den Felſen begraben zu werden. Sie 
wollen lieber einmal fterben als fortwährend. — Zu dem: fal- 
let auf uns, bemerft Züllig: „Sie wünfhen es, aber es gefchieht 
nicht, wenigftens bier noch nicht, weil in dieſem vorbereitenden 
Geſichte noch feine Gerichtsvollziehung ftattfinden darf,“ richtiger: 
weil wir bier. noch im fechften Siegel ftehen und noch nicht im 
fiebenten, wo das Gericht feine legte Vollendung erhält. Sad 
lich parallel ift C. 9, 6, wo es ſchon bei dem erften Wehe, ber 
fünften Pofaune, der Heufchredenplage heißt: „Und in denfelbi- 
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gen Tagen werden die Menſchen den Tod ſuchen und nicht fin. 
den, werben begebren zu fterben und ber Tod wird von ihnen 
fliehen“ — Bu dem: vor dem Ungefichte, Bengel: „welches wider 
die Uebelthäter ſtehet“, Pf. :34, 17. Dff. 11, 18. Pf. 2,5. — 
Gam mit Unrecht ift behanptet worden, baß ber Name des 
Lanımes mehr in den Mund von Anhängern als von Gegnern 
paſſe. Gr ift Bier ganz an feiner Stelle. Gr weift bin auf 
die ftille Geduld und Sanftmuth Chrifti, vgl. zu C. 5, 6, bie 
fie auf Muthwillen gezogen hatten, ftatt ſich dadurch zur Buße 
leiten zu laffen. Nun müffen fie zu ihrem Schreden erfennen, 
daß das Lanım zugleich der Löwe. S. v. a.: besjenigen, den 
wir wegen feiner Sanftmuth und Limdigfeit ungeftraft glaubten 
verachten zu dürfen, der jegt aber zu unferem Schrecken die ans 
dere Seite feines Wefens offenbart. — In B. 17 ift das: es if 
gelommen, der Ausdrud der feften Gewißheit: er ift [bon fo 
gut als da. Denn in ber Wirklichkeit iſt der Tag noch nicht 
da, weil fie fonft nicht mehr am Leben ſeyn würden, und fo gewiß 
als wir bier erft beim fechften Siegel ftehen, auch das fiebente aber 
noch von dem Gerichte Über die Welt bandeln muß. In dem 
Anfange des Endes aber. fehen fie das Ende felbft gegenmärtig. 
Ebenſo vorausgreifend fteht das: er ift gekommen, in €. 11, 18. 
— Der große Tag ift aus Joel 2, 14: „Groß ift der Tag 
des Seren und furchtbar fehr, und wer kann ihn ertragen.” Das: 
wer kann ftehen, ift aus Mal. 3, 2: „Und wer erträgt den Tag 
feines Kommens, und wer fteht bei feinem Erſcheinen,“ vgl. Luc. 
21, 36. Das Steben, im Gegenfage gegen das Zuſammenſin⸗ 
fen des Schuldigen vor Angft und furchtbarer Erwartung ber 
Dinge, die ba kommen werden. Daß fie niht fiehen koͤnnen, 
zeigt hinreichend das vorhergehende, wo ihre angſtvolle Verzweif⸗ 
lung beichrieben wird. Bengel bemerft zu dem: wer kann fies 
ben: „Jetzt nehmens ſich Wiele fo leicht vor. — Es ift fein 
Scherz. Schrecklich ift es in bie Hände des lebendigen Gottes 
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zu falten, und wenn Erbe und Himmel ineinander bricht, vor dem 
Allmaͤchtigen als vor einem Feind die Flucht fuchen und doch nicht 
entfliehen. Hingegen für diejenigen, die vom Zorn zur Guabe 
übergeben, iſt es fehr erfreulich, daß es mit diefer Welt nicht im⸗ 
mer fo forttwähren, fondern Alles gebrochen werden, und. ein gan 
neuer Bau entftehen fol.“ 


Cap. 7. 


Wir haben in diefem Eapitel eine Epifobe vor uns. 
Den ängſtlichen Beforgniffen, welde aud den Gläu: 
bigen aus der Betrachtung der der Welt drohenden 
Strafen entftehen mußten, wie fie in langer Reibe 
unter den erften feh6 Siegeln vorgeführt worden, und 
denen auch fie, als bie in der Welt lebten, kaum ents 
gehen zu können ſchienen, tritt hier ein doppelter Zroft 
entgegen, zuerft der, daß Gott feine [hügende Hand 
über fie balten werde, „wenn Krieg und. alle Schrek— 
fen, die ganze Welt bededen,“ GE. 7, 1—8, dann bie 
Hinweifung auf die bimmlifheHerrlichfeit, die nad) der 
furzen Trübſal diefer Zeit der Erwählten wartet, 
€. 7, 9— 17. 


Zuerſt C. 7, 1—8. Es fragt fih, wohin diefe Scene ge 
bört. Die Antwort gibt gleich B. 1. Danach Haben die Winde 
bis dahin noch nicht geweht, die Gerichte über die Erde haben 
noch nicht begonnen. Sie beginnen aber gleich mit dem erften 
Siegel und nicht -ewa erft wit dem fechften. Sonad wird 
bier alfo berichtet, was vor der Verwirflihung besje 
nigen gefheben foll, was in der Eröffnung der ſechs 
Siegel angefündigt wird. Diejenigen, welche „meinen, bie 
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Gläubigen werden bier gegen die Trübfale ficher geftellt, von der 
nen im Kolgenden bie Rede ift*), haben, abgefehen davon, 
dag wir nicht berechtigt find, über die mit E. 8, 1 abgefchloffene 
Gruppe non ben fieben Siegeln herauszugehen, das gegen fi, 
daß bier feine Spur von bereits. vorangegangenen Gerichten fich 
vorfindet, die Welt bis jetzt nur Schuld und nicht Strafe 
bat **), wodurch auch diejenigen zurüekgewieſen werden, welche bie 
Sicherſtellung nur auf das Gericht des ſechſten Siegels beziehen. 
‚Gegen die legteren ſpricht auch, daf-die Vierzahl der Engel und 
der Winde auf eine Wannigfaltigkeit der göttlichen Gerichte bins 
weißt, wie fie nur dann ftattfindet, wenn wir die ſechs Siegel 
zufammennehmen. In Bezug auf den vegreffiven Character dies 
ſes Stüdes, in den ſo manche Ausll. ſich nicht finden Fonnten, 
bemerkt Hofmann treffend: „Es darf uns nicht irren, daß bier 
die Erde noch unverfehrt erfheint. Da diefe beiden Stücke, der 
Melt Untergang und der Gemeinde Bewahrung, einander gleich: 
geordnet find, fo kann es ohne Nachtheil für die beablichtigte 
Wirkung und das zu gewinnende Verſtändniß gefchehen, daß ſich 
der Schauplag, welder in der Schilderung des Weltunterganges 
in der Auflöfung begriffen war, doch wieder noch unverfehre zeigt, 
wo die Vorforge für Bewahrung der Gemeinde dargeftellt werden 
ſoll.“ — Der unter den blutigen Verfolgungen durch die Welt: 
macht zagenden. Gemeinde hatte der Scher die großen Gerichte 
angefündigt, wodurch Gott das Blut feiner Knechte an der Welt 
rächen und ihren Stolz demüthigen, ihren Troß brechen wird. 
Aber aus dem Trofte erwächſt neue Furcht. Die Gemeinde feldft 


) Bengel: „Dieß gielet fchon auf die Trompeten. Gegen die Plagen 
unter den Trommeten und namentlich unter den Trompeten der vier erften 
Engel werden Gottes Knechte durch die Verfiegelung verwahret.” 

*x) Ewald trägt das ihm Bequeme in den Tert hinein, wenn er den 
Sinn alfo angibt, den Winden, die vorher fchon geweht haben, werde hier 
aufgegeben eine Zeitlang zu ruhen. 
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ift in der Welt, fie muß alfo wie es fcheint felbft in die Ge: 
meinfchaft ihrer furchtbaren Strafen verwidelt werben. Beſonders 
die Darlegung bes fechften Siegels mußte diefe Vefuͤrchtung ber 
vorrufen. Wenn alles zufammenbridht, wenn bie ſtolzen Bäume 
fallen, unter deren Schirm die Menſchen auf- Erden wohnen, fo 
ſcheint au für die Erwählten kein Heil zu hoffen. Diefer neuen 
Anfechtung tritt bier ein neuer Troft entgegen. Gottes fchügende 
Sand wird auch unter diefen furchtbaren Plagen über den Seinen 
walten, wie er einft ben Loth rettete aus mitten der Zerftörung, 
wie er Aegupten ſchlug und Gofen ausfonderte, wie er dem Se: 
rubabel die tröftlidhe Verheißung gab, daß er inmitten der großen 
Erſchutterungen der Welt ihn machen werde wie einen Siegel: 
ring ®), wie er bei Sadarja in C. 9, 8, nad ber Schilderung 
der großen Gerichte, durch welche alle Umgebungen Judas heim: 
gefucht werden follen, und das Reich zu nidhte gemacht, unter 
befien Botmäßigkeit es damals ftand, das Perfiiche, fpriht: „Und 
ich fchlage für mein Haus ein Lager auf gegen den durchziehen: 
den Keind; Fein Dränger foll ferner über fie fommen; denn jegt 
feße ich mit meinen Augen.“ Jeſus Chriftus hatte ſchon waͤh⸗ 


*) Cap. 6 hier fieht in gleichem Verhältniffe zu Cap. 7 wie Hagg. 2, 
21. 22; „ich erfchlittre den Himmel und die Erde, und werfe um den Thron 
der Reiche und vernichte die Stärke der Neiche der Heiden, und werfe um 
Kriegswagen und ihre Krieger, und es ſtürzen Roſſe und ihre Reiter, Mann 
durch das Schwert feines Bruders“ u V. 23: „An diefem Tage, foricht 
der Herr der Heerfchaaren, will ich nehmen dich, Serubabel Sohn Gealtiels, 
und dich machen wie einen Siegelring, denn dich habe ich erwählet, fpricht 
ber Herr der Heerſchaaren.“ Was in der Ehrifiologie in Bezug auf diefe 
Stelle bemerkt wurde, das gilt auch hier: „Die Grundidee ik Gottes liebe⸗ 
volle Fürforge für fein Volk unter allen den durch ihn herbeizuführenden gros 
Ben Wechfeln in der Welt, die eben weil fie nicht zufällig find, fondern, durch 
ihn geleitet, feines Volkes und Reiches Erhebung zum Zwecke haben, dieſem 
nicht verberblich werden Fönnen; fo daß es ruhig und getrof der Auflöfung 
und Zerflörung auf Erden zufehen Tann, überzeugt, daß fie nur die Wehen 
einer befferen Welt find.” 
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rend feines Wandels auf. Erden. den Seinen nicht blos Bewah⸗ 
rumg verfprochen in ben Werfolgungen, bie fie von der Melt zu 
erkulben haben, fondern auch inmitten der Gerichte, welche über 
die. Welt ergehen, vgl. Matth. 24, 22. 





€. 7,4. Und darnach fah ich vier Engel ftehen auf 
den vier Eden der. Erde, die hielten die vier Winde der 
Erde, auf daß fein Wind über die Erde bliefe, noch 
über dag Meer, noch über einigen Baum. — Die Winde 
find in der Schrift das Symbol der göttlichen Gerichte, der von 
Gott verhängten Stürme ber Leiden und Anfechtungen. Schon 
in €. 6, 13: „Wie ein Keigenbaum abwirft feine unrelfen Zeigen, 
vom großen Winde bewegt,“ wurde das göttliche Gericht mit 
großem Winde vergliden; davon ift nur ein Schritt zu ber 
Darftellung bier, wo es unter bem Bilde des Windes erfcheint. 
In Hi. 9, 17 beißt es: „Er, der im Sturme mid) jermalmt und 
mehrer meine Wunden ohne Grund.” In 1 Kön. 19, 11 bes 
zeichnet der „große und flarfe Wind, zerfpaltend Berge und zer 
brechend Felſen vor dem Herrn“ den Sturm der Anfechtungen 
und Trübfale, welche über die Kirche und ihren Nepräfentanten, 
den Propheten ergingen. Der ftarfe Sturm aus‘ Norden bei E;. 
in C. 1, 4 fombolifirt das von Babylon aus Über Judaͤa ein- 
brehende Gericht. Auch in Serem. 22, 22 ftellt ſich das Gericht 
unter dem Bilde des MWindes dar. Beſonders aber find es drei 
Stellen des A. T., welche der unfrigen als Grundlage dienen. 
Bei Jeremias in C. 49, 36 erfcheinen die von allen Seiten eins 
brechenden göttlihen Strafgerichte unter dem Bilde der. vier Winde: 
„Und ich bringe gegen Elam die vier Winde von den vier En⸗ 
den des Himmels, und ich zerftreue fie nach allen vier Winden 
bin.” Die Winde kommen bier zundächft nicht, wie Züllig meint, 
zu zerfireuen, fondern zu zerftdren, die Zerftreuung nad) allen 
vier Winden ift nur die Kolge der eigentlichen Thätigfeit der vier 
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Winde, wie die Vergleihung von 8. 32 "dieß deutlich zeigt, wo 
das: „von allen Seiten bringe ic} ihr Unglück,“ fachlich entfpricht, 
dann auch, daß nicht gefagt wird: „und die vier Winde zerfireuen 
fie‘, fondern: „ich zerftrene fie nad) allen vier Winden.“ So be: 
zeichitet auch bier, daß vier Engel mit den vier Winden an den 
vier Ecken der Erde fiehen, daß die Stürme der göttlichen 
Gerichte von allen Seiten einbrechen werden, und hebt 
alfo im Einflange mit dem, was bei den ſechs Siegeln ges 
fagt worden, die Mannigfaltigfeit der göttlihen Gerichte 
bervor, welche die Größe der Verſchuldung zur Borausfegung hat. 
Die zweite Stelle ift Dan. 7, 2. Dort brechen die vier Winde 
des Himmels los auf das große Meer, zur Bezeichnung der götts 
lichen Gerichte, welche durch Welteroberer volführt werden foHen. 
Die dritte Stelle endlich ift Sad. 6, 1 ff. Der Prophet fieht 
in V. 1 vie Wagen. Ueber die Bedeutung derfelben wird er 
beichrt durch den Ausfpruch des beutenden Engels in 8. 5: „Dieß 
find die vief Winde des Himmels, welche ausgeben, nachdem fie 
dienend erfchienen find vor dem Herrn der ganzen Erde.“ „Die 
vier Winde, des Himmels dienen zur Symbolifirung der göttlichen 
Strafgerihte. Aus ihrer Perfonification erflärt.es ſich, daß ih⸗ 
nen Wagen beigelegt, und daß die Wagen, bei denen man bie 
auf ihnen einberfahrenden Winde hinzuzudenken hat, nachher mit 
den Winden identificirt werden.” — Die vier Winde werden be: 
zeichnet als die vier Winde der Erde. Das: der Erde, feblt 
in einigen Frit. Hilfsmitteln, und Bengel will es ftreihen. Mit 
Unrecht. Denn in den Grumpdftellen ift nicht abfohıt von den 
vier Winden, fondern von den vier Winden des Himmels die 
Mede, die Auslaffung erflärt fic) leicht daraus, daß das; der Erbe, 
voranging und folgte, und die dreifache Erwähnung der Erde ift 
gewiß nicht zufällig, fondern weiſt nachdrücklich hin auf den Schau: 
plag der göttlihen Gerichte. — Die vier Winde werden gehalten 
von vier Engeln. Ihre Sauptmiffion ift die, die Winde we⸗ 
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ben zu laffen, zu vgl. V. 2, wonach ihnen gegeben iſt zu bes 
fhäbigen die Erde und das Meer. Daneben aber haben fie den 
Yufırag bis auf weiteres, bis zur Sicherftellung der Heiligen, 
damit einzuhalten”), wie die Engel in Sodom zugleich den 
Auftrag haben die Stadt zu verderben und Loth zu erretten. Und 
biefer wird bier allein hervorgehoben, weil er bier allein von Bes 
deutung ift. Daß die Engel nicht, wie Züllig meint, die Engel 
der vier Winde find, fondern daß es fih bier um einen fperiellen 
Auftrag handelt, erhellt ſchon daraus, daß. nidht von ben vier 
Engeln, fondern unbeſtimmt von vier Engeln .die Rede ift, wäh: 
rend von den vier Winden. Man darf nicht mit Bengel an 
böfe Engel denken. Für folhe paßt weder die Miſſion anzuhal⸗ 
ten zum Seile der Gerecdhten, noch wehen zu-laflen zum Werber: 
ben der Boͤſen. Beides gehört nad) der Lehre der Schrift den 
guten Engeln an, vgl. in Bezug auf das lektere meinen Comm. 
zu Pf. 78, 49. Nah 2 Moſ. 12, 13..23 wurde das Sterben 
der Aegyptiſchen Erftgeburt durh den Verderber, den Engel 
des Herrn mit feinen Begleitern bewirkt. Nach 8. 3 nehmen bie 
vier Engel audy an der Berfiegelung der Erwaͤhlten Theil.*”) In 
den Engeln, welche die Winde halten und wehen laſſen, bat ber 
Gedanke, dag das Heil der Erwählten und das Verder— 


*) Richtiger, wie Hofmann, welcher fagt: „völlige Windftille, gänzliche 
Regungslofigkeit der Natur läßt mit Bangen einen Sturm erwarten”, hat 
fhon Boffuet Die Bedeutung des Anhaltens der Winde erfannt: les vents 
läches signifient l’agitation des choses humaines, Dan. 7, 2. Par une 
raison contraire dieu retient les vents, quand il tient les choses en 
etat. 

) Bengel bemerkt: „Das find böſe Engel. Denn gute Engel, wenn fie 
auch Schaden thun, thun doch Fein Unrecht.” Allein das adıxeiv findet fich 
in der Bed. Leid anthun mehrfach in der Apoealypſe felbft, 6, 6. 9, A. 
In diefer muß es hier jedenfalls genommen werden, denn auch wenn die En⸗ 
gel böfe wären, könnte bier von Unrecht nicht die Rede ſeyn. immer wä⸗ 
ten fie Diener der verdienten Strafe. 


380 Die Gruppe ber fieben Siegel, 6. 4, 1—8, 1. 


ben der Böfen nur von Gott kommt, gleihfam Fleiſch umd 
Blut angenommen ”), vgl. die äbnliche ſymboliſche Darftellung in 
E. 9, 14. 15. — Die vier Engel mit ben vier Binden fchließen 
ſich mit Erbe, Meer und Bäumen zur Siebenzabhl zufammen: in 
der erften Gruppe die Beſchaͤdiger, in ber zweiten bie zu Beſchaͤ⸗ 
digenden, das agens und das patiens ber Zerftörung. — Das 
Meer kann ſchon nah Dan. 7, 2 nur das Voͤlkermeer fen. 
An das eigentliche Meer kann ach deshalb nicht gedacht werben, 
weil dieß durch die Winde nit beihädigt wird, 8.2. Endlich, 
daß das Meer und bie Bäume im figirkichen Sinne ſtehen, erhellt 
auch aus der Stellung der Bäume, bie von der Erde, der die na⸗ 
türlihen Bäume angehören, abgetrennt und den Meere nachgefegt 
werden. — Die Bäume bier entfprechen den Königen, Magna⸗ 
tn u. f. w. in €. 6, 15. Räume und Gras bezeichnen in 
C. 8, 7. 9, 4 die Hohen und die Miedrigen, die Fürſten und bie 
Untertbanen. Schon im U. T. find die Bäume das gewöhnliche 
Symbol der Mächtigen. In Jeſ. 10, 18. 19 find die Bäume 
Aſſurs, im Gegenfage gegen fein Geftrüpp, feine Großen. Bes 
fonders aber bat dieß Symbol bei denjenigen Propheten feinen 
Sig, an die fi) der Seher der Dffenbarung zunächft anfchliekt, 
bei Daniel und bei Ezechiel. Unter dem Bilde eines ſtolzen Bau: 
mes erfcheint Nebucadnezar der König von Babel in Dan. E. 4, 
vgl. 8. ,19: „der Baum bift du, o König.” In ed. 31, 
3 ff. wird Affur als eine Leder auf dem Libanon dargeftellt, 
ſchoͤn belaubt, ihr Gipfel bis an die Wolfen ‚reihend; in ihren 
Zweigen nefteten alle Vögel des Himmels, und unter ihren Aeften 
gebaren alle Thiere des Feldes, und in ihrem Schatten wohneten 
viele Bölfer. In C. 17 erfcheint der Davidiſche Stamm als eine 
bobe Geder auf dem Libanon; die Bäume des Feldes ( Michaelis: 





*) Vitringa: Qua dictionis forma innuitur, nullos in orbe terrarum 
motus cieri majores, qui non pendeant a dei consilio. 


\ 
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„ale Kürften und Maͤchtige diefer Welt”) fehen ihr wunderbares 
Wahsthum, und erkennen daraus, daß der Herr es ift, ber alle 
Bäume erhöht und erniedrigt. Auch in C. 31, A. 5. 15 find 
bie Bäume bes Kelbes die Fürſten der Exde. Vgl. noch Ser: 21, 
14. 46, 22. 23. — Die Engel halten die Winde an, daß Fein 
Wind weht Über irgend einen Baum, eig. allen Baum. 
Zuͤllig: „Umfonft pflegt in der Apocalypfe das Wort alle nit 
zu ſtehen.“ - Sept dürfen die Winde über feinen Baum wehen, 
nachher follen fie wehen über alle Bäume. Die Beichädigung 
der Baͤume bringt denen Werderben, die unter ihren Bweigen woh⸗ 
nen, vgl. Ez. 31,6. 17. 17, 23. Matth. 13, 31. 32. Wem 
auch nur ein Baum vor der Verſiegelung befchädigt würde, fo 
wäre die Verheißung, die der Herr den Seinen ertbeilt bat, ges 
brochen. Denn ohne feine fhügende Gnade. muß der Zall jedes 
Baumes ihnen verderblich ſeyn. Koͤſtliches Privilegium der 
Chriftien, daß fie ben Verderben entnommen find, wel: 
bes der Kall der Bäume mit fih führt! 

8. 2. Und ich fah einen anderen Engel auffteigen 
von der Sonnen Yufgang, der hatte das Siegel des 
lebendigen Bottes, und fchrie mit großer Stimme zu 
den vier Engeln, welden gegeben ift zu befhädigen bie 
Erde und das Meer, und fprah 8. 3: Beſchädiget die 
Erde nit, no das Meer, noch bie Bäume, bis daß 
wir verfiegelt haben die Knechte unferes Gottes an ih: 
ren Stirnen. — Zu den: einen anderen Engel, bemerkt Ben⸗ 
gel: „Dieß wär ein Heiliger, aber ein erfchaffener Engel. Einem 
ſolchen allein Eommt die Rede zu, bie er in V. 3 führt.“ Allein 
der andere Engel ift vielmehr Chriftus, abgefandt von Gott 
dem Bater als Heiland und Troft feiner Kreuzgemeinde. Dage- 
gem fpricht nicht etwa, wie Bengel meint, das: unferes Gottes. 
Denn auch Chriſtus nennt Gott ſeinen Gott, Joh. 20, 17, und 
Paulus redet in Roͤm. 15, 6 von dem Gotte unſeres Herrn Jeſu 
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Chrifti. Vgl. über die Verbindung der voliftändigen Wefensgleich⸗ 
beit und der Abhängigkeit in Chrifte, Schmieder über das hohen: 
priefterliche Gebet &. 20. Ebenſo ſpricht auch nicht gegen Ehri⸗ 
ſtum die Benennung des Engels. Denn diefe bezeichnet nicht 
das Weſen, fondern die Miſſton, die er mit den nieberen Engeln 
gemeinfam bat. Erſcheint doch der Logos durdy das ganze A. T. 
als der Engel des Herrn. Chriſtus fielkt fich als Engel dar aud) 
in C. 10, 1 ımd 18, 1. Kür die Beziehung auf Chriftum aber 
fpricht die unhedingte Yuctorität, die diefer Engel über die ande: 
ren ausübt, die Grundft. des Gzechiel C. 9, wo nad) ®. A die 
Gerechten von dem Engel des Herrn gezeichnet werden, dem 
himmliſchen Mittler zwifchen Gott und feinem Wolfe, der in der 
Kleidung des irdifchen Mittler ſich darftellt, vgl. 3 Mof. 16, 4. 
23, ganz befonders aber und für fich allein zum Beweiſe hinrei⸗ 
hend, der Umftand, daß der Engel bier von Sonnenauf: 
gang auffteigt*), wozu Büllig: „dieſer Umftand ift fehr Anigs 
matifch hingeſtellt.“ Dieß paßt nur auf Chrifium. Der Son: 
nenaufgang bezeichnet die Himmelsgegend, Im Dften, mo bie 
leibliche Sonne aufgeht, gewahrt der Seher ein herrliches Schaus 
fpiel, die geiftige Sonne erhebt ſich dort am Himmel, d. h. Chriſtus 
als der Inhaber der Herrlichkeit Gottes, als welcher er auch ſonſt 
in der Dffendarung und anderwärts mit der Sonne verglichen 
wird, vgl. 10, 1. 1, 16. Sob. 1,9, wo Ehriftus als das’ wahr: 
haftige Licht erfcheint, das jeden Menfchen erleuchtet, Matth. 17, 
2, und über die Sonne ald Symbol ber Herrlichkeit des Herm 
zu C. 12, 1. Als der Sonnenaufgang, oder bie aufgehende 
Sonne aus der Höhe wird Chriſtus fhon von Zacharias bezeich⸗ 
net bei Luc. 1, 78. Die von ibm gepriefene „berzlihe Barm⸗ 


*) Bengel: „Sonft ſteigen die Engel vom Himmel herab, €. 10, 1. 
18, 1. 20, 1. Hier aber kommt ein Engel den Horisont herauf, wie bie 
Sonne in ihrem Aufgang.“ 
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herzigkeit Gottes, durch welche uns befuchet hat der Aufgang aus 
ber Höhe, auf daß er erfcheine denen, die da ſitzen in Finſterniß 
und Schatten des Todes”, gibt fi) hier von neuem Fund durch 
einen Befuch, den er den Seinen im Angefichte des ihnen drohen: 
ben Elendes abftattet. Die Sonne kommt bier nad) ihrer bele⸗ 
benden und erquidenden Kraft, Ehriftus als der Heiland und 
Helfer der Seinen in Betracht. Der Engel, der als die geiftliche 
Sonne emporfteigt, bildet den Gegenfag gegen die Engel mit 
den vier Winden. Wie diefe die Stürme der Keiden und 
Trübfale anfündigen, fo verheißt das liebliche Bild der Sonne 
Heil und Erquickung für die, weiche unter der Gnade ftehen. 
Die Grundft. (auch für Luc. 1, 78, wo fie jedoch mit Se. 9,1 
eombimirt wird,) ift Mal. 3, 20: „Und es gehet auf euch, die 
ihr meinen Namen flirdtet,. die Sonne der Gerechtigkeit, und 
Heilung ift unter ihren Schwingen.“ Die Sonne ift dort zus 
nächft die Gerechtigkeit felbft oder das Heil als thatſaͤchliche Recht: 
fertigung und Gerechterklaͤrung. Derjenige aber, durch den bie 
Gerechtigkeit den Frommen zu Theil werden foll, mit deffen Ers 
fheinen ihnen die Sonne der Gerechtigkeit aufgeht, ift nad 
€. 3, 1 der Engel des Herrn, der himmliſche Mittler des Bundes, 
der feine Verheißungen und feine Drohungen realifirt, fo daß bie 
firhlihe Auslegung in der Hauptſache vollfommen richtig unter 
ber Sonne Ghriftum verftanden hat, fo wie der Sache nad Er 
auch das Licht ift, welches über denen aufgeht, die im Lande des 
Todesdunfels figen. gl. über d. St. ‚Ehriftol. 3 S. 436. 
Möchten wir bei den Befuͤrchtungen, welche der Anblid einer un⸗ 
tee den ſchweren Schlägen bes frafenden Gottes zuſammenbrechen⸗ 
den Welt in uns hervorruft, nie dieß tröftliche Bild des Engels, 
der von Sonnenaufgang emporfteigt, aus ben Augen ver 
lieren! — Der Engel bat das Siegel des lebendigen Got: 
tes, um damit die Knechte Gottes auf ihren Stirnen zu verfiegeln. 
Die Grundft. ift Ezech. 9, A, wo der Herr zu dem in Leinen 
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Gekleideten fpriht: „Du follft ein Zeichen machen auf- die Stir⸗ 
men der Menſchen, welche feufzen und Hagen über alle Gräuel, 
weiche gefcheben in ihrer Mitte.” Inmitten der ſechs Engel, 
welche zum Gerichte ausgefandt werden gegen das gottlofe erw 
falem oder gegen die Welt in der Kirche, erfcheint dort ein Mann 
in Leinen gefteidet, ein Schreibzeng an feiner Hüfte, der Engel 
bes Herrn, vgl. die Beweisführung für die Identität des in Lei: 
nen Gefleideren und des Engels des Her Chriſtol. 3 S. 203, 
der von Gott den Auftrag erhält, durch hie Stadt zu geben, und bie 
Erwählten zu zeichnen, zur Symbolifirung der für die im Ange⸗ 
fichte der göttlichen Gerichte zagenden Gläubigen fo tröftlichen 
Wahrheit, daß Gott inmitten der Zerftörung über fie die ſchür 
zende Hand feiner Gnade balten werde, daß fie nicht follten Bin 
weggerafft werben durch die Miſſethat der Stadt, dab er, ebenfo 
wie er weiß die Ungerechten zu behalten zum Tage des Berichtes, 
fo auch weiß die Gottfeligen aus der Verſuchung zu erlöfen, 2 Petr. 
2, 10. Eine Zuſicherung, die ihre factifche Bewährung 5.8. in 
der Errettung des Seremias fand und in der des Ebed⸗Welech, 
zu dem der Herr durch Seremias in C. 39, 16—18 fpridt: 
„Siehe ih will meine Worte kommen laffen -über diefe Stadt 
zum Unglüd und zu feinem Guten, unb du follft es feben zur 
felbigen Zeit. Aber dich will ih errerten zur felbigen Zeit, 
fpricht der Herr, und follft den Leuten nicht zu Theil werden, vor 
welchen du dich fürdhtefl. Denn ich will dir helfen, daß du nicht 
durchs Schwert falleft, fondern follft dein Leben wie eine Beute 
bavonbringen, darum daß du mir vertrauet haft, fpricht der Herr.“ 
Dem. Schreibzeuge bort entfpricht hier das’ Siegel Gottes, 
den Zeichen ber Abdruck des Siegels. — Mean befiegelt etwas 
im gewöhnlichen Leben zu doppeltem Zwecke, entweder um es un: 
zugänglich zu machen und unter Siegel zu legen, Matth. 27, 66, 
oder um es zu beftätigen. Und fo findet fi in der heiligen 
Schrift ein doppelter bildlicher und fombolifcher Gebrauch der Bes 
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fiegelung. Auf der legteren Anwendung des Siegel, die bier als 
kein in Betracht konnnen kann, ruben z. B. die Stellen: Job. 3, 
33. 6, 27. Röm. 4, 11. I Cor. 9, 2. 2 Cor. 1; 22. Eph. 1, 
13. Hier ift die Bedeutung des Beſtätigens um fo paffender, 
da fie durch die Veflegelung nicht etwa erft Knechte Gottes wer: 
den, fondern als folhe anerkannt und äußerlich dargeſtellt 
werden ſollen, weshalb fie das Siegel an der Stirne führen, 
dem Orte, mo es am leichteftien gefeben wird. Wer beſiegelt 
wird, wird in feiner Würde als Knecht Gottes („bie 
wir befiegelt haben die Knechte unfers Gottes,“ in V. 3) be: 
ftätigt, und dadurch gegen die Keiden ſicher geftelft, 
welche nur die Kinder dieſer Welt treffen dürfen. Gott 
gibt ihnen darüber Brief und Siegel, daß fie feine 
Knechte find. Anders wird die Beflegelung von Bengel ge: 
deutet: „Wo etwas ift — fagt er — das’ zu einer fürftlichen 
Hofbaltung gehört, mo auf cin Service das herrfchaftlihe Wap⸗ 
pen gezeichnet, oder wo auf eine: Schrift ein dergleichen Inſiegel 
gedrückt iſt, da darf ſich Niemand daran vergreifen. Was nun 
dem großen Gotte angehoͤrt, das bleibt unangetaſtet. Was ſich 
daran machen wollte, würde anlaufen und einbüßen.“ Diefelbe 
Bedeutung des Wellegelns nimmt Harleß für Eph. 1, 13 an: 
„Das Aufdrücken des Siegels bezeichnet die Gewißheit, daß das 
dimit Verſehene dem Inhaber des Siegels in irgend einer Bezie⸗ 
bung angehört. :Die Art: der Beziehung drüdt das Bild nicht 
mehr aus.” Allein der Gebrauch des Siegel zur Bezeichnung 
der Angebörigfeit ift ohne gefichertes Beifpiel in der Schrift. — 
Nah der Annahme mehrerer Ausll. foll das Siegel den Namen 
Jehovah getsagen haben. Sie berufen fih auf E. 14, 1, wor 
nad) die Ermwählten den Namen Gottes. an ihrer Stirn gefchries 
ben haben. Allein jener Name bezeichnet dort ihren Characte⸗ 
als Knechte Gottes, der ihnen bier fhon vor der Befiegelung 


eigen, und der das Fundament ber Beſiegelung if. Auch darf 
Bengflenberg, über die Offenbarung Zobannis. 1. Bd. 35 
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man fich nicht darauf berufen, es ſey im Driente häufig, daß das 
Siegel den Namen des Inhabers trägt, vgl. Roſenmüller U. u. 
n. Morgenl. 3 S. 205. Denn da dieß doch immer Feinesweges 
allgemeine Sitte ift, fo daß es fih von feldft verftand, fo hätte 
es bier jedenfalls ausdrüdlih bemerkt werden müfen. Cs ift 
aber wohl zu bemerken, dag auch bei Ezechiel nur überhaupt von 
einem Zeichen, obne alle nähere Bezeichnung die Rede it. Schon 
darum darf man aud bier nicht über dasjenige binausgehen, was 
im Terte ausdrücklich gefagt ift. Nicht darauf kommt es an, was 
auf dem Siegel fteht, fondern nur darauf, daß es das Siegel 
Gottes iſt. — Das Siegel wird bezeichnet als das Siegel des 
lebendigen Gottes. Es gilt bier daffelbe, was zu der Grundſt. 
Pſ. 42, 3: „meine Seele bürftet nach Gott, nad) dem lebendigen 
Gott,“ bemerkt wurde: „Sein Gott ift nie ein Gedankenbild, 
das felbft todt auch Fein Leben gewähren kann, er ift der Leben 
dige und fomit Leben fpendende, vgl. das correfpondirende „der 
Gott meines Lebens” in 8. 9, reih an Heil für die Seinen.“ 
Bol. zu E. 1, 18. — Die laute Stimme ift die Berfündige: 
rin des entfchiedbenen und unbedingten Willens, vgl. Sob. 11, 43, 
wo Jeſus mit lauter Stinmme das: „Lazare, komm beraus,, ruft. 
Anders Bengel: „Dieß Schreien zeigt an, daß die vier Engel be: 
reit6 gern den Anfang. an der Beleidigung gemacht hätten. Wenn 
etwas eben igt bevorfteht, und man will noch Einhalt thun, ba 
wird die Stimme erhoben.” — Statt: bis wir verfiegelt haben, 
bat Luther: bis wir verfiegeln, indem er der nicht binreichend 
beftätigten Lesart opgayicouev folgt: Da Feine Anderen als 
anweſend bei der Scene erwähnt find, fo erflärt man das wir 
am einfachften -burch: ich und ihr. Bedenken gegen diefe Auf 
faffung ergeben fih nur dann, wenn man mit Bengel fälfchlid 
die vier Engel für böfe Engel hält. „Die böfen Engel — fagt 
er von dieſer falfhen Worausfegung aus — find zwar auch in 
in der Gewalt Gottes des Allmächtigen, aber feiner von ihnen 
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fann jagen: mein Gott, und fo wird Fein guter Engel in Ge: 
meinſchaft mit den Böfen fagen: unfer Gott.” Es kann um fo 
weniger auffallen, wenn die vier Engel bier als Genoffen des 
Werkes der Beflegelung erfcheinen, da ihnen nicht nur nad) ®. 2 
gegeben ift zu befchädigen die Erde und das Meer, fondern auch 
nah V. 1 im Intereffe der Ermwählten die vier Winde der Erde 
zu halten. Dann fpricht für diefe Auffaffung auch die Analos 
gie der Grundſt. In Ezech. C. 9 findet fein Nebeneinander der 
ſechs Engel ftatt, weldhe zur Ausführung des Gerichtes abgefandt . 
werden, und des in Leinen Gefleideten, welcher die Erwählten zeich- 
nen foll, fondern der letztere iſt der Fuͤhrer des ganzen Zu— 
ges, wie dieß ‘daraus erhellt, daß nur fo die Siebenzahl voll 
wird, daß er in ihrer Mitte fommt, die Uebrigen ihm nachfolgen, 
V. 5, daß auch der in- Leinen Gefleidete bei dem (entweihten) 
Altar erfheint, zum Zeichen, daß aud Er bei dem Gerichte be- 
theiligt ift, vgl. 8, 5, Am. 9, 1. Ehriftol. 3 &. 204. Man 
darf Aber nicht mit Züllig aus dem wir fliegen: „Alfo mußten 
auch diefe Anderen das Siegel des lebendigen Gottes haben, nicht 
der Sprecher allein.“ Dagegen fpriht ſchon, daß nur eines 
Stegels des lebendigen Gottes gedaht wird. Dann aud) die 
Analogie des Ezechiel, wonach die Bezeihnung allein von dem 
in Leinen Gefleideten vollzogen wurde. Das Geriht und die Be⸗ 
wahrung waren fo vertheilt, daß das erftere von den vier Engeln, 
das zweite von dem andern Engel ausgeführt wurde. Den: 
noch aber waren fle ein gemeinfchaftlihes Werl. Die vier En- 
gel nahmen an der Verfiegelung fehon in fofern Theil, als fie 
bis zu ihrer Vollendung die Winde anbielten, dann durch ihre 
herzliche Zuſtimmung und ihre freudige Affiften;. Und das Ge: 
richt wurde unter den Auspicien des andern Engels vollogen, 
die vier Engel find nur die Werkzeuge des Zornes des Lammes, 
C. 6, 16. — Bengel bemerkt: „Die Beleidigung währet eine ge⸗ 
raume Zeit, und alfo: auch die immer vorhergehende Berfiegelung. 
25* 
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&o- oft es einen Paroxysmus der Beleidigung feßet, fo oft wer⸗ 
den auch die Knechte Gottes, die es zu folcher Zeit noͤthig haben, 
verwahret, bis fie fämmtlih auf dem Berge Sion in Sicherheit 
find, €. 14, 1.” Dabei wird aber nicht gehörig unterſchieden 
zwifchen dem Symbole und der dadurch bezeichneten Sache, und 
auf das erftere Üibergetragen, was nur von der fegteren gilt. Die 
Verfiegelung als fumbolifcher Yet ift in einem einzelnen Zeitpunct 
abgefchloffen, fie erfolgt ein für allemal vor dem Beginnen der 
P lagen, wodurch die gottlofe Welt gerichtet wird. Der nadte 
Gedanfe aber ift der, dag Gott inmitten aller Gerichte, 
welche über die gottlofe Welt ergeben, die Seinen be: 
ſchützt. — Die Verfiegelung bezieht fih auf die ganze Dauer 
ber chriſtlichen Kirche, bis zu ihrer endlichen Vollendung, auf 
die ganze Dauer der Welt, bis zu ihrer endlihen Vernich⸗ 
tung. Sie bat alfo auch jest noch ihre Bedeutung nicht verlo- 
zen. Sie ift grade jet befonders töftlih, da der Inhalt des 
fehften Siegels fih noch einmal auf früher noch nicht gefehene 
Weiſe zu realifiren beginnt. 

V. 4. Und ich börete die Zahl derer, die verfiegelt 
wurden, hundert und vierundvierzig Tuufend, die ver: 
fiegelt waren von allen Geſchlechtern der Kinder 38: 
rael. Die Ausführung des Beſchluſſes der Verſiegelung wird 
nicht ausdruͤcklich berichtet, fondern der Seher geht abkürzend gleich 
zu ſolchem über, was biefelbe als gefchehen vorausſetzt. Wohl 
zu beachten ift das: ich hörete. Züllig: „Die Zahl ift zu groß, 
als daß fie der Seher durch eignes Ueberzählen hätte herausbrin⸗ 
gen koͤnnen, und doch follte es 'eine genau beftimmte Zahl feyn. 
Cr fingirt daher geſchickt (!), daß er fie habe angeben hören.“ 
Das: ich börete, ſtimmt zufammen mit dem: „ein großer Haufe, 
‚welden Niemand zählen Fonnte” in ®. 9, und weift diejenigen 
zurück, welde daraus, daß hier eine beftimmte Zahl angegeben, 
und bort die (relative) Unzaͤhlbarkeit ausgefagt wird, fchließen 
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wollen, daß dort von einer anderen Schaar die Rede fey. — Daß 
die Zahl 144000 Feine ftatiftifche, fondern rein theologifche Be⸗ 
deutung habe, erhellt deutlich aus ihrer Entftehung. „Ein großer 
Haufe” von Gläubigen, „den Niemand zu züblen vermag“, kann 
nicht beffer bezeichnet werben, als durch diefe Zahl. Zwölf ift die 
Signatur der Kirhe, vgl. meine Schrift über Bileam S. 72, 
und erfcheint als ſolche vielfach in unferem Buche felbft, vgl. 12, 
1, wonach das Weib, welches die Kirche darftellt, eine Krone von 
zwölf Sternen bat, 21, 12, wonad) die Stadt zwoͤlf Thore, 21, 
14, wonach die Dauer der Stadt zwölf Gründe hat, 21, 16. 17, 
die vierundzwanzig Aelteiten. Sn ihrer einfahen Grundform 
ftellte ſich dieſe Zahl in den zwölf Patriarchen und in den zwölf 
Apofteln dar, den beiden Quellen des Stromes der Kirche. Der 
Begriff des „großen Haufens“ der Gläubigen wird num dadurdy 
ausgedrückt, daß die Grundzahl zuerft mit ſich ſelbſt multiplieirt 
wird, wie in 21, 17, und dann mit taufend, wie in 21, 16. 
MWührend Bengel bier ängſtlich bemüht ift die beftimmte Zahl zu 
retten, weil mit der Anerkennung der Wahrheit bier auch Licht 
auf andere Zahlen der Dffenbarung fällt, folhe, welche die Grunde 
pfeiler feines Gebäudes oder: Luftfchloffes der apocalyptiſchen Chros 
nologie find, Hat Voſſuet das Richtige nebft fernen nothwendigen 
Gonfequenzen fhon Far erfannt und beftimmt ausgefprochen. Gr 
fagt: „Ce seul endroit devroit faire voire, combien se trom- 
peroient ceux; qui-voudroient toujours s’imaginer un nombre 
exact et pr&cis dans les nombres de Yapocalypse. Car 
faudra-t-il croire, quil y ait precisement dans chaque tribu 
douze mille &lus, ni plus ni moins, pour composer ce nom- 
bre total de cent quarante-quatre mille.. Ce n’est pas 
par de telles minuties, nı avec cette scrupuleuse 
petitesse d’esprit, que les oracles divins doivent ètre ex- 
pliques. Il faut entendre dans les nombres de l’apocalypse 
une certaine raison mystique, à laquelle le $. Esprit nous 
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veut rendre attentifs.. Le mystere, qu'il veut ici nous faire 
entendre, c’est, que le nombre de douze sacr& dans la syn- 
agogue et dans l’Eglise, a cause des douze patriarches el 
des douze apötres, se multiplie par lui-m&me, jusqu'à faire 
douze milles dans chaque tribu, et douze fois douze milles 
dans tous les tribus ensemble, afın que nous voyons la foi 
des patriarches et des apötres multiplie dans leurs succes- 
seurs; et dans la solidite d’un nombre si parfaitement quarre 
l’eternelle immutabilite de la verite de dien et de ses pro- 
messes”. Wird die Zahl richtig beurtheilt, fo fallen Kragen wie 
die, ob die 144000 einzelne Seelen feyen, oder fo viele Männer 
mit denen, die ihnen zugehören, von felbft weg. — Diefelben 
144000, deren Bewahrung in den Plagen, welche Über die Erde 
ergeben, bier gefchildert wird, treten uns in E. 14, 1. 3 wieder 
in ihrer himmliſchen Verklärung entgegen, der Sache nad 
auch ſchon bier in ®. 9 ff., nur daß dort die Angabe der Zahl 
nicht wiederholt wird. Beides zugleich ift den wahren Gliedern 
der Kirche verbürgt, und außerdem noch dag dritte, das Bür- 
gerthum in dem neuen Serufalem. — Die Verfiegelten find aus 
allen Stämmen der Kinder Israel. Damit fteht nicht 
im Widerfprucd, daß Dan im folgenden nicht genannt ift, for 
dern es folgt nur das daraus, daß nad der Anfchauung bes 
Schers Dan aus der Zahl der Stämme Israels ausgefchloffen 
it. Eben diefe Auslaffung des Stammes Dan aber zeigt, daß 
. der Seher von den „Stämmen ber Kinder Israel“ nicht im 
jüdifhen, fondern in israelitiſch-chriſtlichem Sinne rebet. 
In den heiligen Büchern des A. T. erfcheinen die Böfen, trog 
ihrer leiblichen Abftammung von Jacob, ale ausgerottet aus 
ihrem Volfe. Dagegen aber konnten unter gewiflen Befchrän: 
kungen geborene Heiden auf Grund ihres Glaubens unter Js⸗ 
racl eingefindet werben, und die Propheten kündigen an, daß 
dereinft diefe Beſchränkungen wegfallen, und die Einfindung der 
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gläubigen Heiden, Hand in Hand gehend mit der Ausfhließung 
des falfhen Saamens, im großartigften Maaßſtabe erfolgen werde. 
& z. 8. Jeſaias in C. 56, 6. 7 und Ejechiel in €. 47, 22. 
23: „Und wenn ihr das Loos werfet, das Land unter euch zu 
theilen, fo follt ihr die Fremdlinge, die bei euch wohnen und Kin⸗ 
ber unter euch zeugen, balten wie bie Einheimiſchen unter den 
Kindern Israel. Und follen auch ihren Theil haben am Lande, 
ein jegliher unter dem Stamme, dabei er wohnet, 
jpricht der Herr,” wozu Michaelis: „Es wird aufgehoben der Uns 
terfchied der Wölfer, welcher unter dem U. B. beftehen blieb,‘ 

vgl. Hävernick z. d. St. Daß nun Hier in diefem Sinne von 
| Israel und feinen Stämmen die Rebe, daß darunter die hrift: 
tihe Kirche gemeint ift, als die legitime Kortfegung des frühes 
ren Israel, das wird zu C. 11, außer aus der bereits berührten 
Weglaffung des Stammes Dan, auch aus andern Gründen, aus 
V. 9, den gleichen Zahlen bei den großen und Fleinen Stämmen, 
der damaligen Verwiſchung der Stammesunterfchiede nachgewiefen 
werden. Diejenigen, welche mit Bengel hartnäckig darauf beftes 
ben, daß bier von Israel im gemeinen Sinne geredet werde, 
verwickeln fih in die Schwierigkeit, daß die Jubenchriften, welchen: 
na ihnen’ unfere Verheißung allein angehören foll, unmöglich 
ausgefondert werden können. Vengel felbft fagt: „Bei den Aus 
den, die in fo langer Zeit freiwillig oder geswungen das Chriſten⸗ 
thum oder nur den Ghriftennamen angenonmmen haben, ift die 
Beſchneidung unterblieben, und ihre häufigen Nachkommen haben 
fi dergeftalt mit den Heiden vermengt, daß mir nicht wiſſen 
Eönnen, wer unter uns in feinen Vorvaͤtern aus Israel oder aus 
den Heiden fen, wie hingegen auch ein Jude nicht weiß, ob er 
nicht etwa von einem Profelyten oder Judengenoſſen abſtamme.“ 
Schlagend ift nody folgendes Argument: die Plagen, gegen welche 
die Werfiegelung fiber ftellt, ergehen über die ganze Erde, bes 
droben gleihmäßig Alle, die nah C. 5, 9. 10 durd das Blut 
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Ehrifti aus allen Stämmen und Zungen, Völfern und Nationen 
erfauft und ihrem Botte zu Königen und Prieftern gemacht ſind, 
von einer beſondern Betheiligung der Judenchriſten dabei iſt 
mit keinem Worte die Rede geweſen. Wie ſeltſam nun, wenn 
dem Seher Troſt nur für einen Theil der Gefaͤhrdeten gewährt 
würde! Was Alle beängftigt, dagegen muß Allen Troft ertheilt 
werden, und wird bier auch Allen Troft gewährt: denn nad 
V. 3 follen die Knechte Gottes überhaupt verfiegelt werden, 
und darunter nur die Judenchriſten zu verftehen, ift reine Mill 
führ. Bengel meint: „So gewiß der Stamm Judah eben der⸗ 
jenige ift, aus welchem der fiegbafte Löwe, das Laͤmmlein ent: 
fproffen ift, €. 5, 5, fo gewiß find bier alle Stämme eigentlich 
zu verſtehen.“ Allein die Frage ift gar nicht, ob eigentlid oder 
uneigentlich, fondern ob mit Einfchluß oder mit Ausſchluß 
der Adoptivföhne, der duch den Glauben Eingelindeten, und 
da fpricht für das erftere fchon die Analogie der Ausfchlie: 
Bung des falfhen Saamens, die völlige Auslaffung Dans und 
daß bei den Uebrigen nicht die ganzen Stämme verfiegelt werden, 
fondern nur eine befchränkte Anzahl aus jedem Stamme. Uebri⸗ 
gens, obgleich die Stämme eigentlich zu verftehen find, fo hat doch 
bie Aufzählung der einzelnen Stämme - nur ideale Vedeutung. 
Sie dient nur zur Veranſchaulichung des Gedankens, daß über 
alle Theile der Kirche fih die Bewahrung gleichmaͤßig erftredt. 
Die folgt einfach daraus, daß zur Zeit der Abfaffung der Apo⸗ 
calypfe die Stammesunterfchiede ſchon theilweiſe verwiſcht waren, 
dann auch aus der Meglaffung des Stammes Dan, die nicht er» 
folgen konnte, wenn die Aufzählung real gemeint war, aus ben 
gleihen Zahlen bei den großen und Eleinen Stänmen, u. f. w. 
— (Ewald erfennt an, daß bier nicht fpeciell von den Judenchri⸗ 
fin, fondern von der ganzen chriftlichen Kirche die Nede fey, fin: 
det aber in der Uebertragung des Namens Israel auf die Chriften 
einen Beweis der jubaifirenden Richtung des Verf. Allein fände 
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bier wirklich eine Schuld ftatt, fo müßte fie nothwendig eine ge- 
meinfame feyn (Ewald will fie dem Verf. der Offenbarung im 
Begenfage gegen Paulus und Johannes beilegen), ba ber Heiland 
felbft ſchon darin vorangegangen ift, daß er feine Kirche durch 
ben Namen Israels bezeichnete, Matth. 19, 28, und feine Apoftel 
mit Ruͤckſicht auf die Zahl der Stämme Israels ausmwählte. 
Bol. die eingeheuderen Erdrterungen zu E. 11. Die Begeihnung 
ift hervorgegangen ans der Anſchauung von der Continuität der 
Kirche, die freilich einem Zeitalter, das ſich daran gewöhnt bat, 
das A. und N. T. auseinander zu reißen, in einem hoben Grabe 
abhanden gefommen ift. 

V. 5. Bon dem Geſchlechte Juda wölftanfene 
verfiegelt, von dem Geſchlechte Muben zwölftaufend 
verfiegelt; von dem Geſchlechte Gab zwölftaufend vers 
fiegelt, 8. 6. Bon dem Geſchlechte Aſſer zwölftaus 
fend verfiegelt; von dem Gefhlehte Napthali zwölf: 
taufend verfiegelt, von dem Gefhlehte Manaſſe zwölf 
taufend verfiegelt; 8.7. Bon dem Gefhlehte Simeon 
zwölftaufend verfiegelt, von dem Geſchlechte Levi 
zwölftaufend verfiegelt; von dem Geſchlechte Iſaſchar 
zwölftaufend verfiegelt, 8. 8. Von dem Geſchlechte 
Sebulon zwölftaufend verfiegelt; von dem Geſchlechte 
Joſeph swölftaufend verfiegelt, von dem Geſchlechte 
Benjamin swölftaufend verfiegelt. — Die Stämme wers 
den paarweife mit einander verbunden. Bengel: „Das N. T. 
bat man erft nad Dr. Luthers Tode fo in Verfe getheilt, wie 
man heut zu Tage bat, und da ſiehen je brei Stimme in einen 
Verfe, welches nicht bequem herauskommt.” In Bezug auf den 
Grund der paarweiſen Anordnung bemerkt Züllig: „Schon in ber 
Drdnung der Geburt bilden die acht legten, nach ihren Müttern 
vier enger verbrüderte Wrüderpaare. Es brauchten nur noch die 
beiden Primaten Juda und Ruben nebeneinander geftelltezu wer⸗ 


> 
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den, fo blieb in den, wie bemerkt, fi ohnehin näher verwandten 
Simeon und Levi (vgl. 1 Mof. 49, 5—7, mo fie zuſammen⸗ 
geftellt werben) auch noch ein leptes Paar übrig.” Chenfo wie 
bier die Stämme werden Matth. 10, 2 ff. die Apoftel paars 
weife zufanmmengeftellt, und zwar aus ähnlichem Grunde: an ber 
Spige ftehen zwei Brüderpaare, und zwar mit ausdruͤcklicher Hin 
weifung auf dieß Verhaͤltniß. Die Punete, welche biefe Aufzaͤh⸗ 
kung fonft noch zur Beſprechung bdarbietet, find folgende. 1. Der 
Stamm Dan wird ausgelaffen. Mehrere zwar haben fich durch 
Befeitigung biefes Faetums der Mühe feiner Erklärung zu über: 
heben gefucht. So bemerkt Züllig: „Im allen Hof. und Ausg. 
ftebt ftatt Dan Manaſſe. Und zwar Fannte es ſchon Irenäus 
nicht anders. Aber Hätte es auch felbft der Schreiber der Urs 
ſchrift fo gefchrieben, auch ihm koͤnnte man fagen, daß er fih 
möüffe verfehrieben haben, und daß es Dan beißen müffe; fo über 
wiegend find bier die Gründe der höheren Critik.“ Allein ein 
ſolches Verfahren richtet fi felbft: bei Eeinem Wuche ift es we⸗ 
niger angebracht nach einem oberflählihen: es muß fo feyn, den 
Tert zu Ändern. Der Grund ver Thatſache darf auch nicht im 
ber Verlegenheit gefucht werben, welche dem Seher dadurd) bereis 
tet wurde, daß er die Zahl zwölf nicht überſchreiten durfte, weil 
diefe die Sihnatur der Kirche, der Stämme aber dreisehn waren. 
Dagegen bedurfte es Feines fo beroifchen Mittels. Der Prophet 
brauchte nur unter dem Namen Sofepb die beiden Stämme 
Ephraim und Manaffe zufammenzufaffen, was um fo näher lag, 
ba ſchon Ezechiel in C. 48, 32 durch dieß Mittel die Reduction 
auf die Zwoͤlfzahl bewirkt hatte. Er muß alfo zur Auslaffung 
bes Stammes Dan einen gewichtigen fpeciellen Grund gehabt ba: 
ben, ımd dieß kann bei ihm fein anderer als ein’ theologifcher 
ſeyn. Den Schlüſſel liefern uns Stellen wie €. 14, A: wo es von 
ben hundertundvierundvierzig Taufend, bie erfauft find von der Erde, 
den zwölf Geſchlechtern der Rinder Israel heißt: „Dieſe find es, die 
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fi) mit Weibern (d. 5. Sünden) nicht befledt haben, denn fie 
find Jungfrauen”, C. 21, 27: „Und wird nicht hineingehen ir 
gend ein Gemeines, und das da Gräuel thut und Lügen“, C. 22, 
3. 14. Faſt das einzige merfwürdige Yactum, was bie 
Gefhihte von den Daniten berichtet, ift, daß fie nad 
Cinnabme des Landes in ihrer Colonie zuerft einen 
falfhen Cultus eingeführt, vgl. Richt. 18, der dur 
Jahrhunderte fortbeftand. Aus demfelben Grunde wird in 
der Beftimmung. der Lage der. Stämme in Ezech. C. 48 Dan 
an die Außerfte Nordgränze gefegt, in die weitefte Entfernung 
vom Heiligthum, an das Juda unmittelbar angränzt. Johannes 
geht nur noch einen Schritt weiter, indem er Dan ganz aus: 
ftößt. Dort ftcht er an der Gränze der Welt, bier wird ex ganz 
der. Welt überwiefen. Beftätigt wird dieſe Erklärung der That: 
ſache auch durch die Analogie der Subftitution des Namens Jo⸗ 
jeph für Ephraim, und durch ‚das correfpondirende Faetum in dem 
Apoftelkreife, aus dem Judas Iſcharioth wegen feines Abfalls aus: 
gefchloffen wurde. 2. Statt Ephraim ſteht Joſeph, nachdem der 
andere Sohn Joſephs Manaffe bereits genannt worden. Auch 
bieß muß einen tieferen Grund haben. Demm es ift fonft ohne 
Beifpiel, daß der Name Joſeph einem der beiden von ibm ab: 
fiammenden Geſchlechter im Unterfchiede von dem anderen beige: 
legt wird. 4 Mof. 13, 11 gehört nidht dahin. Denn da fteht 
Manaffe dabei: für den Stamm Joſeph (als zweiter Abgeordne⸗ 
ter, neben dem von Ephraim, V. 9.), für den Stamm Manaffe, 
Hier aber wird gradezu Joſeph für Ephraim gefegt. Den Grund 
der Thatfache erfennen wir, wenn wir einen Blick auf die Ges 
(hichte werfen. Der Ephraimit Micha Hatte den falfhen Eultus, 
der nachher auf die Daniten Überging, zuerſt eingerichtet, nach 
Nicht. 17, 1 ff. Dur die ganze Nichterperiode hindurch hatten 
ih die Söhne Ephraims gezeigt als „feige Bogenſchützen, die 
fid wenden am Tage der Schlacht“, Pf. 78,9 (vgl. m. Comm.), 
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fie hatten ſich nachmals aufgelehnt gegen das Heiligthum in Zion 
und gegen die Herrfhaft Davids umd feines Stammes, fie waren 
die Urheber der beffagenswerthen Trennung, welche dem israeliti⸗ 
fchen Bolfe eine tödlihe Wunde ſchlug. Durch alles das bat: 
ten fie ihren Namen ftinfend gemadt. Statt feiner wird 
Sofepb genannt, weil das heilige Gedaͤchtniß biefes verhütete, daß 
den Stamm Ephraim nicht wie den Stamm Dan das Schidfal 
gänzficher Ausmerzung traf. 3. Juda, der nad) der Ordnung der 
Geburt der vierte unter den Söhnen Leas war, tritt bier an die 
Spise und fteht vor den erfigeborenen Ruben. Den Grund ers 
fernen wir aus Sebr. 7, 14: „denn es ift ja offenbar, daß von 
Suda aufgegangen iſt unfer Herr”, und aus unferem Buche 
felbft, wo Chriſtus ber Löwe aus dem Stamme Juda genannt 
wird. Schon unter dem U. T. war diefer Stamm ausgezeichnet 
burh die Verbeißgungen, die er in diefer Beziehung erhielt, 
aus dem Munde Jacobs 1 Mof. 49, 10, und aus dem Munde 
bes Propheten Nathan, der das ewige Königtbum Davids und 
alfo auch Judas anfündigte. A. Levi, der in dem Segen Mofe’s 
fo herrlich Bevorzugte und unmittelbar nach Juda Geftellte, fteigt 
bier wieder von der bereits erreichten Höhe hinab. Er wird ohne 
irgend einen Xorrang unter die übrigen gemifcht. Bengel: „Nach⸗ 
dem die Levitiſchen Geremonien abgefchafft find, fo findet fich Levi 
wieder in einem gleihen Stand mit feinen Brüdern ein. Alle 
find Priefter, alle haben den Zutritt, nicht einer durch den ande: 
ren, fondern einer mit bem anderen. — Levi war ehebeffen zum 
öffentlichen -Amte bei der Stiftshütte genommen und infonderheit 
war dem Aharon und feinen Nachkommen das Priefterthum auf: 
getragen, aber im N. ©. ift ſolch Schattenwerf vorbei, und alſo 
wird Leni den anderen Stämmen gleihgehalten.“ Diefe unbe: 
dingte Gleichftellung Levis mit den übrigen zeigt, daß der Bor: 
sug Judas in nichts anderem außer feinem Verbältniffe zu 
Chrifto beruhen, daß was ibn fonft noch ausgezeichnete bier 
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gar nicht in Betracht kommen kann, zeigt auch, wie weit diejeni⸗ 
gen von dem Sinne des Johannes abirren, die ihm eine Bevor⸗ 
zugung der Judenchriſten beilegen. Was dieſe voraus hatten, 
liegt auf derſelben Linie mit den Prärogativen Levis. Man kann 
nicht zugleich die alten Bevorzugungen innerhalb des Juden⸗ 
thums aufheben, und die Graͤnzen zwiſchen juͤdiſchem und heidni⸗ 
ſchem Herkommen feſthalten. Gilt Levi nichts mehr, fo tritt auch 
das: „bier: gilt Fein Jude, noch Grieche, noch Heide“ ein. 5. Die 
Grundlage der Anordnung der Stämme bildet die Drbnung der 
Geburt der Söhne Jacobs. Ron diefer aber. findet eine Reihe 
von Abweichungen ftatt, die ſämmtlich von. einem Principe bes 
herrſcht werden, dem naͤmlich, daß in dem Reiche Chrifti 
Fein Unterfhied der Geburt, Fein Außeres Borredt 
etwas gilt, demfelben Principe alſo, auf dem die Lehre des Pau⸗ 
Ius Eph. 3, 6 beruht: „daß. die Heiden Miterben feinen und mit 
einverleibet und Mitgenoffen feiner Werbeißung in Chriſto, duch 
das Eoangelimm.®) Zur befferen Ueberſicht ftellen. wir bier (nad) 
Billig) die Ordnung der Geburt und die der Apocalypſe neben 
einander: | 
Drdnung der Geburt: 
Von Lea: Ruben, Simeon, Leni, Juda. 
Bon Bilba: Dan, Naphthali. 

Bon Zilpa: Gad, Afer. | 
Wieder von Lea: Iſaſchar, Sebulon. 
Bon Rahel: Sofepb, Benjamin. . 

, Ordnung der Apoealypfe: - 
Bon Lea: Juda, Ruben. 
Bon Zilpa: Gad, fer. 


*) Das Richtige wurde ſchon von Vitringa geahnet: poterat sane 

Sp. S. placere ouyyvor; tribuum, ut significaret nullam esse diaszoAm, 

et unias pro alio ürepayjv in regno gratiae, aber er wagte es noch nicht, 
„ diefe Anficht im Einzelnen burchguführen. 
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Bon Bilha und Rahel: Naphthali, Manaſſe. 

Bon Lea noch von den früheren Söhnen: Simeon, Levi. 
Bon Lea die zwei nachgeborenen: Sfafchar, Sebulon. 
Bon Rahel: Joſeph, Benjamin. 

„Wer — bemerkt Zuͤllig — den Drdnungsgeift. des Verf. 
der Apocalypſe auch nur einigermaßen kennt, der kann Feinen 
Augenblick zweifeln, daß dieſe Verfegungen nicht willführlid, ſon⸗ 
bern wohl überlegt find, mithin, daß dennoch in diefer ſcheinba⸗ 
ren Unordnung eine vielleicht recht Fünftlih angelegte Ordnung 
verfteckt fein muß.” Bei näherer Beratung kann uns diefe 
Ordnung nicht verborgen bleiben. Cs findet eine abfichtliche 
Durdeinandermifchung der Söhne der verfchtedenften Krauen, und 
namentlich der Söhne der Mägde und der Frauen ftatt. Won 
den vier erften Söhnen ber Lea werben ˖ zwei abgetrennt, Simeon 
und Levi, und in die Mitte zwifchen fie und bie beiden anderen, 
Juda und Ruben, die Söhne der Kebsweiber, geftellt. So aber 
war nur noch die Gleichſtellung der Söhne der Rebsweiber mit 
ben Söhnen der einen Frau erreiht. Die Gleichſtellung mit 
den Söhnen Rahels wird dadurch bewirkt, daß an die Stelle des aus: 
geftoßenen Dan der von Nabel abftanmende Manaffe mit Naphtbali 
ein Paar bildet. (Es fteht nice Manaffe, Napbtbali, wie Dan, 
Naphthali, weil Manaffe und nicht Naphthali der Cingefchobene 
ift, Manaffe dem Naphthali zur Wegleitung beigegeben wird). 
Bugleih wird auf diefe Weiſe der Zweck der Gleichftellung der 
Söhne Rabels, der menſchlich Geliebten, mit denen Lea's, ber 
Verhaßten, erreicht. Manaſſe fteht mitten zwiſchen den Söhnen 
der Lea. *?) Es fragt fi nur noch, warum die Drdnung ber 
Söhne Bilha's und Zilpa’s umgefehrt wird. Die Antwort ift: 
weil erft die Gleichftellung mit den Söhnen der Lea erfolgen 


*) Könnte in Bezug auf die Aechtheit der Lesart Manaffe noch irgend 
ein Zweifel feyn, fo würde er durch dieſe Auseinanderfegung gehoben werden. 
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ſollte, welche die Reihe eröffneten, und aus den Söhnen Bilha's 
einer ausgeſtoßen wird, um dem Sohne der Rahel Platz zu 
machen. — Könnte in Bezug-auf die Richtigkeit der gegebenen 
Löfung noch irgend ein Zweifel feyn, fo wuͤrde er durch bie Wer 
gleichung der Parallelſtellen des Ezechiel befeitigt werden. Auch 
in den beiden Aufzählungen der Söhne Jakobs, die diefer in C. 


48 gibt, ift die ganze Anordnung eine theologiſch bedingte und 


von demfelben Principe beherrſchte. ine abfichtliche Bermengung 
der Söhne der Mägde und der rauen, und ber legteren wieder 
untereinander findet in C. 48, 31—34 ſtatt. So fteht Dan 
in der Mitte zwiſchen Benjamin, dem. Sohne Rahels, und Si⸗ 
meon, dem Sobne Lea's. Diefer ift von feinem natlirlichen Ges 
noffen Levi getrennt, und folgt erft nad den Söhnen Nahels 
und nah Dan. Drei Söhne Lea's eröffnen den Zug, drei neh⸗ 
men die dritte Stelle ein, und deu Beſchluß bilden drei Söhne 

der Silavinnen. Un der zweiten Stelle zwei Söhne Rahels | 
und ein Sohn der. Magd. Damit find alle Geburtsnorrechte 
durchbrochen. Naphthali muß das Ganze beſchließen und den Söh⸗ 
nen Bilpa’s den Borrang laffen, weil Bilha's Nachkommenſchaft 
fchon dur die Vorrückung Dans zu Ehren gebracht ift. In E: 
48, 1—7 und 23:—29 werden bie ‚Stämme in zwei Gruppen 
getheilt, die eine von fieben. und die andere von fünf, eine Ein: 
tbeilung der zmwdlf, der wir in der Unordnung der Pſalmen oft 
begegnen. In der Mitte. der beiden Gruppen ift das Heiligthum. 
Die erfte Gruppe wird durch Juda befchloffen, die zweite durch 
Benjamin eröffnet, fo daß dem Heiligthum zunachſt die beiden 
Stämme ſind, welche bei dem Abfalle Israels treu geblieben wa⸗ 
ren (Benjamin freilich nur theilweiſe). Drei Paare gehen Juda 
voraus, zwei Paare folgen Benjamin. Zuerſt wird ein Sohn 
Bilhas und Zilpad gepaart, Dan und Aſer. Dann ein Sohn 
Bilhas und Rahels, Naphthali, Manaſſe (grade ſo wie hier). 
Dann ein Sohn Rahels und Leas, Ephraim und Ruben. Zu⸗ 
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fegt ein Sohn Lens und Zilpas, Sebulon und Gab. Nur ein 
Paar Söhne einer Mutter finder fih, Simson und Iſaſchar, 
was nicht vermieden werden konnte, weil die Zahl der Söhne 
Leas eine Überwiegende war. Der Zweck war aber auch bereits 
volftändig erreicht. — Wir befchliegen die Erklärung dieſes Ab- 
fhnittes mit den Worten Bengels: „Der Herr kennt die Seinen. 
D es ift gut bem Heren dienen. Zu guten Seiten, wenn e6 eben 
bergebet und guter Wind ift, ‚wird man beffen nicht fo inne, es 
ift auch Feine fonderlihe Verwahrung noͤthig. Aber wenn böfe 
(Keidenss oder Strafs) Engel auftreten, da thut die Erwählung 
einen trefflihen Zug bei denen, die unter dem Schirm des All 
mächtigen find.” 


8. 9—17. Inmitten ber Plagen, welche über die 
MWeltergeben, war im Borigen den Erwählten Bewah—⸗ 
rung zugefihert worben. Aber diefe kann doch nur 
vor dem Aeußerſten [hügen. Mitten in dem Elende 
einer zuſammenbrechenden Welt glüdlih zu ſeyn, ift 
nicht möglid. Daß Über die Seinen ſchwere Leiden bei den 
Gerichten über die Welt ergehen werden, zu naͤchſt bei der Ka⸗ 
tafteopbe Judaͤas, welche Johannes fhon Hinter fich liegen 
hatte, das fegt auch der Herr voraus Matth. 24, 19—22. Und 
wie dürfte dieß auch anders ſeyn, da ja die Schuld der Welt 
ihnen feine abfolut fremde ift, da aud fie von der Sünde noch 
angefochten werben, welche in der Welt berrichend ift, da fie der 
Leiden, weldhe für die Welt vernichtenden Character tragen, 
auch noch inſoweit bedürfen, daß fie dadurch geprüft und geläus 
tert werden und erlöft von dem inneren Zufanmenhange mit ber 
Well. Sp ift alfo noch ein neuer Troft für die Gläu. 
bigen erforderlich, und diefer wird in unferem Ab- 
fhnitte ertheilt. „Um End’ kommt das Befte.” Die 
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felben, denen früher die Bewahrung in ben Gerichten, 
welde über die Erde ergeben follten, gewährleifter 
worben, werden uns bier vorgeführt in der himmli— 
ſchen Herrlichkeit, die ihrer wartet. Müffen fie au 
bier noch mannigfach mit der Welt leiden, was thurs, 
da die weißen Kleider und die Palmen. und die Lebens 
bädlein ihnen gewiß find. 


38.9. Darnach ſah ih und fiehel eine große Menge, 
welche Niemand zählen fonnte von aller Nation und 
Stämmen und Völkern und Zungen, vor dem Stuhle 
ftebend und vor dem Lamm, angethan mit weißen 
Kleidern und Palmen-in ihren Händen. Die Menge, 
bie niemand zählen kann, ift characteriftifhe Bezeichnung Israels, 
oder der Kixche, vgl. 1 Mof. 13, 16. 15, 5. A Mof. 23, 10, 
m. Schr. üb. Bileam &. 90 ff. Schon diefe Bezeichnung weift 
darauf Bin, daß bier nicht von ben Heidenchriften. allein bie 
Rede ift, im Unterfchiede von den Judendriften, von denen in 
V. 1—3 gehandelt werden fol. Das: nicht gezählt werben kön- 
nen, bier, gilt der ausdrücklichen Bezeihnung als Israͤel dort 
gleich. Wohl zu beachten ift, daß bier nicht die abfolute Un⸗ 
zählbarkeit ausgefagt wird, fondern nur die. relative: ein gro⸗ 
Ber Haufe, den Niemand zählen fonnte, wie auch in ®. 4 
der Seher die Zahl ber Verfiegelten hört, weil ex felbft fie 
nicht zählen Fann. Die das verfennen und die Zahl bier ins 
Ungebeuerlihe ausdehnen, wie Bengel, welcher bemerft: „Der 
Verfiegelten war eine große Zahl und noch .größere Zahlen find 
bei den Engeln, C. 5, 11, nnd bei den Reutern C. 9, 16, ba 
Millionen bundertmeife ſtehen, doch waren dieſe Zahlen zählber, 
aber diefe Schaar konnte weder Johannes noch fonft jemand 


zählen,“ verirren fi) aus dem Gebiete der Schriftanfiht von den 
Dengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 26 
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Bedingungen der Seligfeit in das der Mick, die Alles felig 
fpricht. Bengel widerlegt fich felbft, wenn er bemerkt: „Sonften 
ift aus der Schrift befannt, daß deren, bie durch die weite Pforte 
in das Verderben hingehen, viele ſind, hingegen wenige, die bie 
enge Pforte finden und. auf dem [malen Wege zum Leben ein- 
gehen.“ — In Bezug auf das: aus aller Nation u. f. w. vgl. 
zu C. 5, 9. *) — Ueber die weißen Kleider als das Sum: 
bol der Herrlichkeit, vgl. zu C. 6, 11. Auch der Engel bei Mt. 
in C. 16, 5 ift „angetban mit weißem Kleide,“ und vielleidt 
ift die woͤrtliche Uebereinſtimmung des Ausdruckes, auf. die Hitzig 
(über Johannes: Marcus S. 89) freilich ein übermäßiges Gewicht 
legt, nicht zufällig, fondern. weift darauf bin, daß bie. vollendeten 
Gläubigen find „wie die Engel im Himmel" Matth. 22, 30, 
deren fiehbende Benennung: die Seiligen, d. h. die Hehren und 
Herrlichen, den ſachlichen Gehalt des Symboles der weißen Klei- 
der begsichnet. **) — Die Palmen in ben Händen der Erwähl⸗ 


) Shen Bengel. bat den Singular 7050uc in Verbindung mit den 
folgenden Pluralen bemerkenswerth gefunden, if aber in der Erklärung 
der Thatſache nicht glücklich gemwefen. Bei dem 24v0s wird der Plural ver 
mieden, weil er im Gprachgebrauche des N. T. und auch der Apocalypſe, 
vgl. 2, 36. 11, 2. 18, gewöhnlich zur Bezeichnung der Heiden bient, hier 
aber die Nationen überhaupt bezeichnet werden fellen. Von Aue; unter 
ſcheidet ſich 20500 fo, daß das lektere als der niedrigfte Name, entfsrechend 
dem Hebr. 113, die Völker nur ald Maffen bezeichnet, während das Aaos 
nach dem Organismus, durch welchen fie zuſammengefaßt werden. Weil 
Diefer Organismus, fo weit er auf unrlirlihem Wege entfeht, nur höchk uns 
vollkommen ift, fo gibt es bis auf Chriſtum fireng genommen nur ein Volt, 
das Volk Gottes, vgl. 5 Mof. 32, 21, wo die Heiden ald Nichtvolk, DY xD 
bezeichnet werben, mit 4, 7. 8: „Wo ift ein fo herrlich Volt, zu dem @öt- 
ter alſo nahe fich tun, als der Herr unfer Gott, fo oft wir ibn anrufen. 
Und wo if ein fo herrlich Wolf, das fo gerechte Sitten und Gebote habe, 
als alle dieß Geſetz, das ich euch heutiges Tages vorlege.” 


“”) Sn Beiug auf die Lesart bemerkt Bengel: Merd ravura sıdor, za) 
Idou öyAog molüs — Iasmseg — regsßeßlnusvous, media lectio, unde to- 
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ten ſollen nach Mehreren die Siegespalmen ſeyn. Allein wenn 
man bei Ewald lieft: „Nach erduldeten Urbeiten tragen fie Pal⸗ 
men gleich den Siegen bei den. Dlympifchen Spielen,” fo muß 
man ſchon mistrauiſch gegen dieſe Erklärung werden.- Die Ber 
jiehung auf die Olympiſchen Spiele hat etwas Verletzendes; es 
findet fi fein einziges gefichertes Beiſpiel in der ganzen Dffens 
barung von eimem foldhen Uebergriffe in das Gebiet der profnnen 
Synbolif. Zudem aber ftinmen die Palmen als Symbole des 
Sieges wenig zu V. 10, mo nicht bie Rede ift von dem, was 
die Erwäbßlten. gerhan, wie überhaupt nicht in dem ganzen Abs 
ſchnitt, ſondern nur von dem, was ihnen geworden. Nicht 
vom Siege ift im Kelgenden die Rede, fondern vom Heile. 
Die Palmen als: Symbol des Sieges legen den Crldften eine 
Activitaͤt bei, die bier nicht paßt, mo alles nur zum Preiſe der 
überfchtvenglichen erlöfenden Gnade Gottes dient. Endlich, wären 
die Palmen die Siegespalmen, fo winde in V. 13 nicht blos 
der weißen Kleider gedacht fen. Dieß zeigt,. daß bie Palmen 
nit wie die weißen Kleider. objertive Bedeutung haben. Die 
Palmen find vielmehe ohne Zweifel die des Laubhüttenfeftes. 
Nah 3 Mof. 23, 40 follten die. Kinder Israel an diefem Feſte 
grüne "Bweige vom Palmen und andern Bäumen nehmen und 
fih freuen vor dem Heren fieben Tage. Diefe letzteren Worte 
weifen bin auf die Bedeutung des Ritus. Gr war Yusdrud 
ber Freude, wie. denn das Laubhüttenfeft vorzugsweiſe ein Feſt 
der Freude war, vgl. 5 Mof. 16, 14. 15. Der nächſte Gegen: 
ftand diefer Freude, war die glüdlich eingebrachte Erndte, 
vgl. Jeſ. 9, 2, wo die Erndtefreude als eine ber höchſten Freu⸗ 





tam periocham alii ad nominativum redigunt, alii ad accusativum. . Dis- 
plicet Wolfio mixtura casuam, quae in hoc quidem libro frequens est. 
Der Aceuſ. regsßeßinuivous wird von ador regiert, welches fich hinter dem 
idod wieder hervordrängt, wie auch in C. 4, A der Accuſ. von bem aucge— 
laſſenen abhängig iſt. 
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den bezeichnet wird. In V. 39 geht voran: „Wenn ihr einge: 
fammelt habt den Ertrag der Erndte.“ Diefes Object der Freude 
wurde repräfentirt durch die neben den. grünen Zweigen und 
vor ihnen genannten Baumfrüchte. Wie diefe in den Mofai- 
ſchen Gefege fich zu den grünen Zweigen verhalten, fo bier die 
weißen Kleider, wo es fi dann ganz von felbft erklärt, daß 
die legteren in ®. 13 allein genannt werben. Die Bedeutung 
der grimen Zweige bleibt diefelbe, mag man num mit der Jüdi⸗ 
hen Tradition annehmen, daß fie beim Feſte in der Hand ge: 
tragen wurden, oder mit Bähr in der Symbolif II S. 625 u. 
A., daß man mit ihnen die Laubhütten ſchmückte, wie dieß aller⸗ 
dinge in der Zeit des Nehemias gefhah, nach Neben. 8, 15, 
aus welder St. jedoch nicht bemwiefen werden fann, daß man 
nicht zugleich die Zweige in ber Hand trug. Immer find bie 
grünen Zweige von Bäumen, melde das frifchefte und dichtefte 
Laub baden, Ausdrud der Freude, was fie auch ſchon deshalb 
ſeyn müffen, weil man fonft unfere St. losreißt von ber offen 
bar dur ein inneres Band mit ihr verbundenen Sob. 12, 12. 
13: „Des anderen Tages, viel Volks, das auf das Feſt kommen 
war, da es hört, dag Jeſus kommt gen Serufalem, nahmen fie 
Palmenzweige und gingen aus ihm entgegen und fchrieen: „Ho⸗ 
flanna! gelobt fey der da Eommt in dem Namen des Herrn, ein 
König von Israel”: wenn man unter den Palmen -die Freu: 
den palmen verfteht, die fombolifche Anerkennung bes Heiles, wel: 
ches der Name Jeſus ‚verbingt, fo ftimmen beide St. harmoniſch 
zuſammen; wie das Volk einft durch dieß Symbol feine Heils⸗ 
freude ausdruckte, da Jeſus, der Heiland, in das irdiſche Jeruſa⸗ 
lem einzog, ſo nun die Erwählten, da ſie in dem himmliſchen 
Zion bei Chriſto find, vgl. C. 14, 1. *) Als bloßes Mittel zu 


Das gol⸗mes findet ſich im gamzen N. T. nur an dieſen beiden St. 
Mr. 11, 8 hat arosadaz ſtatt za Pate zur gowixer). Der Unterſchied 
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dem Zwecke der Hütten, für bie fein beftimmtes Material vorge: 
fhrieben zu werden brauchte, koͤnnen bie grünen Zweige fchon des⸗ 
bald nicht gefaßt werden, weil ihrer in dem Moſaiſchen Gefege 
ohne alle Beziehung auf die erft fpäter erwähnten Hütten gedacht 
wird, dann aud wegen des: und ſich freuen u. f. w. Das Rich⸗ 
tige ift aber, daß über die Anwendung der grünen Zweige in 
dem Mofaiihen Gefege nicht beftimmt entfchieden wird. Die 
Hauptfache. war, daß fie da waren. Sie follten nur genom⸗ 
men werden. Die Mofaifhe Verfügung legte es aber fehr nabe, 
ih nicht blos mit der Verwendung zu den Hütten zu begnügen. 
Die felbftftändige Bedeutung konnte dann gar leichs verdunkelt 
werden. Daß jedenfalls fon vor der Zeit der Abfaſſung der 
Offenbarung die Sitte des Tragens ber Palmenzweige beftand, 
erhellt aus 2 Maec. 10, 7, wo es von der Feier des Laubhüt⸗ 
tenfeftes nach der Tempelweihe beißt: „Und fie trugen Mayen 
und grüne Zweige und Palmen, und lobten Gott, der ihnen 
Heil gegeben hatte, feinen Tempel zu reinigen,” wo bag Tragen 
ber Palmenzweige auch Ausdruck der Freude ift über das ge⸗ 
währte Heil, aus Joſephus, Archiol. B. 13, 13, 5, und endlich 
auch aus unferer St., fobald nur anerfannt wird, daß bie Pal⸗ 
men die Palmen des Laubhüttenfeftes find, woran um fe weni⸗ 
ger gezweifelt werden kann, da aud im Folgenden mehrere Züge 
auf eine himmlische Laubhürtenfeier binführen, vgl. 8. 15, we 
auf die Hütten angefpielt wird, ®. 16, wo die Bezeichnungen 
des Clendes, dem die Erlöften entronnen find, von den Hauptz 
äußerungen des elenden Zuftandes in der eigentlichen Wirte ent⸗ 
nommen werden, V. 17, wo auf den Ritus des Waſſergießens 
beim Laubhüttenfeſte angeſpielt zu werden ſcheint. Denn das: 


des hiſtoriſchen und des dichteriſchen Styles gibt ſich aber auch hier zu er⸗ 
kennen. In dem Evangelium redet Johannes von Palmenzweigen, hier 
von Palmen. 
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und Palmen in ihren Händen, erinnert zu beutlih an bie 
jüdifche Tradition, wonach am Laubhüttenfefte jeder Iſraelit in 
der Rechten einen Büfchel von grünen Zweigen trug, in der Lin: 
fen einen Apfel. — Nah dem Bemerkten haben wir bier ein 
bimmlifhes Laubhüttenfeſt vor uns. Ein ſolches mit Ge 
walt zu befeitigen, bat man um fo weniger Grund, da «in idea: 
les Laubhuͤttenfeſt auch ſchon im U. T. vorkommt. Sacharja 
laͤßt in C. 14, 16 die in der Zeit des Meſſias bekehrten Heiden 
nad Serufalem ziehen, um dort das Laubhüttenfeft zu feiern, 
zum Danfe fir feine gnädige MWüftenführung, und für die er: 
theilten Gaben des Heiles, vgl. Ehriftol. TH. 2 5. d. St. Das 
Laubhüttenfeft war nach feiner doppelten Bedeutung, der ge: 
ſchichtlichen und der natürlichen, trefflic geeignet zum Ty⸗ 
pus diefer himmlischen Feier zu dienen. Was die erftere be 
trifft, fo war das Laubbüttenfeft nah 3 Mof. 23, 43 ein Dank⸗ 
feft für die gnädige Bewahrung des Herrn auf der 
Irrfahrt Israels durch die Wüſte, die allein bewirkte, 
daß das Wolf, fiatt den ihm den Untergang drohenden Gefahren 
zu- unterliegen, durch diefelben gereinigt in den Beſitz dese Landes 
Sanaan gelangte. Das Gegenbild des Keftes nad) dieſer Seite 
feiern biejenigen, welche nach der gefährlichen Leidens und ver- 
fuhungspollen Pilgerfhaft durch die MWüfte des Lchens glücklich 
zu dem himmliſchen Canaan gelangt find, an den Drt ihrer Rube, 
da fie nicht mehr hungern und dürften wird und nicht auf fie füllt 
die Sonne noch irgend. eine Hige. In Berug auf die natlırli= 
he Bedeutung des Feſtes bemerkt Baͤhr &. 657: „Mit Laub: 
bütten börte alle Keldarbeit auf, und der Winter, die Zeit der 
Ruhe, nahm ihren Anfang; jeder ſah fi für feine Mühe das 
Jahr über belohnt, die Sorgen waren verfehtwunden, die ganze 
Fülle des göttlihen Segens lag in eines Jeden Händen: feine 
Zeit des Jahres forderte in gleicher Weiſe fo zur Freude und 
Sröhlichkeit auf.” Die Anwendung auf das himmliſche Ernbd- 
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tefeft, die Seit, da die Erwäblten ruhen von ihrer Urbeit, und 
ihre Werke fülgen ihnen nad, da fie glücklich dasjenige geborgen 
Baben, was fie bier im. Schweige ihres: Angefichtes erarbeiteten, 
und was Gottes Segen: ihnen: befherte, . liegt auf ber Oberflaͤche. 
Auch dasjenige, mas Bähr &. 658 Uber die Verbindung beis 
der Seiten bemerkt, der natürlichen umb der geſchichtlichen, die 
ja natürlich Sein bloſes Nebeneinander ‚bilden fünnen, zeigt 
fi Togleih als auch auf die gegenbildliche Feier paſſend: „Nach 
ber Einſanmlung faͤmmtlicher Erzeugniſſe des Bodens ſah fick 
das ackerbauende Volk am Ende feiner jährlihen Mühe und Ar⸗ 
beit, im WBefige: bes verheißenen und gehofften Segens,. fühlte fih 
belohnt für alte Laſt und fir den Glauben, mit dem es auf Hoff 
nang die Saat ausgeftreut halte, und Eonnte nun der Ruhe ge⸗ 
nießen; gewiß war feine Zeit geeigneter als biefe, um zu erine 
nern.an die überſtandne Mühe des Wanderlebens in ber Würfe, 
an die. Reit der Prüfung. bes Vertrauens, an. die große Wohl: 
that, in den Befig des verheißenen und effehnten Kandes, und bes 
mit zugleich in die Ruhe nach dem Kampfe gekommen zu feyn.“ 
— Der Icraelit in feiner Mühe. und Arbeit auf,ber Erbe, bie 
der Herr verflucht bat, tröftete fich durch den Hirblick auf ben 
froben Tag, da er vor dem. irdifchen Heiligtum die Palmen in 
feinen Händen tagen werde. Möge. uns ber Blick auf die 
himmliſchen Palmen. Troft gewähren in ben Tagen anſerer 
pitgerſchaft auf Erden! 

B. 10. Und fie ſchreien mit großer Stimme und 
ſprechen: Das. Heil unferem Botte, der auf. dem Stuhle 
figer und dem Lamıme. Angefpielt wird in den Worten der 
Dankſagung der Erlöften auf Pſ. 3, 9: „Dem Herrn iſt das 
Heil,”.f. va er iſt der Weiger und alleinige Ausfpender deſ⸗ 
felben, „über dein Volk dein Segen.” Was dort die Grunds 
lage der Bitte bilder, kehrt hier in der Dankſagung wieder. Zur 
tber bat misverſtändlich: Heil fen dem, f. das Heil. WBengel: 
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„Daß fie aus aller North und Gefahr errettet worden nnd num 
der Seligfeit genießen, danken fie Immterlih Gott und dem Lämm⸗ 
fein. Unfer Gott, fagen fie, der auf dem Throne figt, bat uns 
das Heil gegeben, und feiner Liebe haben wir es ganz und gar 
zu danfen in Gwigfeit. Das Lämmlein bat uns das Heil ex: 
worben und befcheret. Chriftus Jeſus ift. unfer Heil (Jeſchua): 
dafür preifen wir feine unbegreiflid große und unbegreiflidh ftarfe 
Liebe in Ewigkeit. — Das Heil, die Seligfeit ift etwas Köftli- 
ed. Das Wort zeigt eigentlih an die Errettung und Freiheit 
von allem Unheil und. Ungemach: es ift aber auch dabei ein 
Ueberfluß von Areuden und. Herrlichkeiten. Weibes wird zugleich 
ausgedrüdt 2 Tim. 2, 10. — Wenn num eine Seele von bier 
aus hinüber und dort eingeführt ift, fo ift dieß fo zu reden der 
erfte Schrei, den fie dafelbft thut: das Heil fen meinem Gott und 
dem Laͤmmlein.“ Das Heil bildet den Gegenfag gegen bie 
große Trübfal, aus der fie nach V. 14 gefommen find. Ans 
gefpielt wird -auf den Namen Jefus, wie auch in Matth. 21, 
9, wo die Haufen bei dem Einzuge Chriſti in Jeruſalem rufen: 
„Hoſianna dem Sohne Davids,” mache feinen Jefusnamen wahr, 
ſchaffe Heil ihm und uns durd ihn. Hier danken die Erlöften 
für die Bewährung des Namens, für die Erhaltung bes Heifes. 
Auch dort erfheint, dee auf dem Throne figet, als der legte Ur⸗ 
beber des Heiles: „Hofianna in der Höhe,“ hilf uns, der du im 
Himmel throneft, durch den, bei dem du die Schäge des Heiles 
nievergefegt haſt. Das Hofianna iſt jegt in ein Halleluja ver- 
wandelt. Es hatte ſchon damals ein Halletuja im Hintergrunde. 
Denn die Aufforderung zu helfen ruhte auf der Zuverſicht, 
daß er beifen werde. Zweifelhafter it die Anfpielung auf ben 
beim Laubbüttenfefte üblichen Hoftannarnf. Jedenfalls aber ift 
Pf. 118, 25, aus dem: jener Ruf entlehnt wurde, und den man 
beim Laubbüttenfefte zu wiederholen pflegte: „D Herr hilf doch, o 
Herr laß wohl gelingen,” an diefen Erlöften überſchwenglich in 
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Erfüllung gegangen. — Dem Lämmlein, vor deſſen Zorne die 
Welt erbeben muß, €. 6, 16. Warum fie Chriftum das Lämm⸗ 
kein nennen, erhellt aus V. 14: Sein beiliges Opferblut ift die 
Duelle ihres Heiles, vgl. zu 5, 6. ° 

8. 11. Und alle Engel ftanden rings um ben 
Stuhl und um die Aelteften und die vier Thiere und 
fielen vor dem Stuhle auf ihr Angefiht und beteten 
Sott an. 812. Und fpraden: Amen, der Segen, 
und der Ruhm und die Weisheit, und der Danf und 
die Ehre, und die Kraft und die Stärfe fey unferem 
Gott von Emigfeit zu Ewigkeit! Amen. — Die Engel 
find uns Worbilder im Lobe Gottes, deſſen Herrlichfeit durch ih: 
ren Lobpreis ung zur Anſchauung kommt, vgl. Pf. 29, 1. 2. 
89, 6. 7. 103, 20. Die Herrlichfeit Gottes aber bat ih am 
berrlihften offenbart in der Führung feiner Gemeinde durch bie 
Wüſte der Welt zu dem himmliſchen Canaan und Zion, fo daß 
die Eugel dabei nicht umberheiligt bleiben kbnnen. Sie würden 
fonft ihrem erhabenen Berufe und ihrer ſüßen Pflicht untreu 
werden. Bei der Geburt Chrifti war ihre Stimme vernommen 
worden, vgl Luc. 2, 13. 14: „Und alsbald war da bei dem 
Engel die Menge der bimmlifchen Heerſchaaren, bie lobten Gott 
und ſprachen: „Ehre fey Gott in der Höhe, und Friede auf Er: 
den, umd den Menfchen ein Wohlgefallen.“ So können fie auch 
jegt nicht fchweigen, wo das heilige Werk, deſſen unfcheinbaren 
Anfang die Geburt Chriſti bildete, fein herrliches Ende erreicht 
bat: Es ift nad Luc. 15, 10 Freude vor den Engeln Gottes 
über einen Sünder, der Buße thut. Freuen fie ſich über die 
Herrlichkeit Gottes, die fih in der Belehrung eines Sünders of: 
fenbaret, wie follten fie da nicht ihre Freude bezeugen über bie 
Manifeftation der Herrlichkeit Gottes in der vollendeten Seile: 
fpentung an feine ganze Kirche? — Die Anbetung gebt nit 
auf Gott im Unterſchiede von Chrifto, fondern auf Gott im 
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Chrifto, das Lämmlein ift nah V. 17 inmitten des Thrones. 
Daß aber Chriftus nit ausdrücklich genannt wird, iſt daraus 
zu erflären, daß im Weſentlichen biefelbe Doxologie in Bezug 
auf ihn ſchon vorangegangen, in E. 5, 12. Abſichtlich wird, 
um die Anfnüpfung an diefe zu bezeichnen, Bier mit’ den - beiden 
Wörtern begonnen, welche dort den Schluß. bilden. Abſicht⸗ 
lich auch werben mit einer geringen Veränderung (ftatt des Reich: 
thums dort bier Dank), hinreichend zur Bewahrung der Selbft: 
ſtandigkeit, bier dieſelben Worte wiederholt. °) — Das erfie 
Amen drückt die Beiſtimmung zu dem Lobe ber. Erlöften aus 
und bezeichnet alſo die Sphäre, in der fi die gepriefene Herr 
lichkeit Gottes entfalter hat. Die Auslaffung des zweiten Amen 
in mehreren kritiſchen Hülfsmitteln iſt darans zu erflären, daß 
man dieſe Bedeutung des erften Amen nicht erkannte. Sie hat 
um fo weniger zu bedeuten, da auch das erfte Amen aus dem: 
felben Grumde in einigen kritiſchen Hülfsmitteln ausgelaſſen wird. 
— Man wird bei den Lobſprüchen die Sieben beffer in die brei 
und vier eintheilen (wie auch in 6, 15. Jeſ. 11, 2), wie in die 
vier und drei. Denn bei ber erfteren Eintheilung tritt der Dank 
an die Spitze der weiten Gruppe, und dient wie der Segen in 
der erften zur Erklärung ber folgenden Lobſprüche, zeigt, daß Gott 
die Ehre u. ſ. w. in dem Lobpreife derſelben erhalten fol. Das 
gegen in E. 5, 12 wird die Sieben durch die vier und die brei 
getbeift: Kraft und Reichthum, Weisheit und Stärke, Ehre und 
Ruhm, Segen. Das umgekehrte Verhaͤltniß ift fhon von vom: 
Serein zu erwarten, da der Anfang Bier fi an das Ende bort 








*) Bengel bemerkt: „Warm aber heißt es hier, alle Engel haben Gott, 
und nicht nuch fie haben das Lämmlein angebetet, da ſonſt befannt- if, daß 
alle Engel Gottes auch den Sohn Gottes anbeten? Antwort: Die Engel 
gehören auf eine befondere Weife unter Gottes Auflicht und Gewalt, tie die 
Gläubigen, fonderlih im N. T. unter dem Länmlein fliehen.” Diefe Er⸗ 
Märung der Thatfache feheitert aber gleich an €. 5, 12. 
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anſchließt. Kraft und Reichthum fichen dann zufammen, wie 
die Reihen und die Starten in C. 15, Weisheit und Stärfe 
wie Rath und Stärke in Jeſ. 11, 2. Das Zwillingspaar Ehre 
und Ruhm bleibt zufammen. Der Segen endlich fteht dann 
allein, wie Bier, und die innerliche Differenz ſtellt ſich auch Aus 
Berli dar. 

®. 13. Und es antwortete.der Aelteſten einer und 
ſprach zu mir: wer find dieſe mit weißen Kleidern an—⸗ 
getban? Und woher find fie gefomment Oberflächlich 
bemerfen bier die Aus. meift, antworten ftehe für anheben 
zu reden. Das Richtige findet fich. ſthon bei Bengel: „Johannes 
hatte nicht gefragt, wohl aber die in den weißen Röcken zu ken⸗ 
nen gewänfcht. Und dieß fein Verlangen beantwortet der Aelte⸗ 
ſte.“ Die Srage kam ſich auch auf andere Weife Eundgeben als 
durch das Wort. Johannes ganzes Bezeigen verrieth, daß er vor 
Verlangen brannte, genaue Auskunft zu erhalten über die Tich- 
liche Erſcheinung derer in meißen Kleidern. Die Antwort auf 
die ſtumme Frage wird zunachft in einer. wörtlichen Frage er: 
theilt, die nur den Zweck hat, die ausgefprochene Witte des Jo— 
bannes um Auskunft und. da6 Geftänduiß feines eigenen Unver⸗ 
mögens hervorzurufen. Bengel: „Cs kann nicht mur einer, der 
gern etwas wüßte, fragen, fondern es ift aud) für einen, der et 
was einem ‚anderen beibringen will, ein geſchickter Handgriff, wenn 
er mit einer Frage den Anfang macht, wie der Herr Sefus in 
feiner weifen Lebrart bei feinen Züngern, bei der Samariterin 
und Anderen getban bat. Auf folchen Wege kann man oft 
einem Herzen beifommen und einem Menfchen die Zunge löfen, 
der fich deffen vorher nicht verſah, und hernach darüber froh iſt.“ 
Das: wer und woher bift du, war im Alterthum bie ftehende 
Zrage an anfommende Fremde. *) Die Fragen werden nad 


H Bol. ;. B. Homer Od. 5, 104: Zeive 7d mir ae mpüror dyov eigi- 
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ber iu umgekehrter Drbnung beantwortet, zuerft das woher, 
dann das wer. 

B. 14. Und ih ſprach zu ibm: mein Herr, Du 
weißt es. Und er fprad zu mir: diefe finds, die kom— 
men aus der großen Trübfal, und haben ihre Kleider 
gewaſchen und haben ihre Kleider helle gemadt in 
dem Blute des Lammes. In der Rede Johannis, bemerkt 
Bengel, ift eine befeheidene Bitte um guten Bericht enthalten. 
Du weißt es, fagt er, du bift ſchon länger dabei, als ich, ich weiß 
es nicht. Ich denke du follft es mir fagen, ich will es mit Dank 
annehmen. — Zobannes redet den Aelteften als feinen Herrn 
an. Bengel: „Vor Alters war des Herrn Titel nicht fo gemein 
als heut zu Tage, und daß Sobannes zu dem Aelteſten fagt: 
Herr, ja: mein Herr, hat viel zu bedeuten. Sobannes ſah große 
und berrlihe Dinge, und bie Uelteften waren da in der Mitte: 
ba befand er fi num in einer Beiligen Verwunderung, und fagte 
zu dem Xelteften: mein‘ Herr. Da ihm nocd größere Dinge ents 
beit wurden, vergaß er vor beiligem Entſetzen feiner ſelbſt fo 
weit, daß er den Engel wollte anbeten und das zweimal. Sa⸗ 
gen mein Herr, mie Johannes fagte, und anbeten, ift nicht 
weit unterſchieden, ja es ift eine Stufe zu dem anderen.” Das: 
mein Herr, ſpricht Johannes im Angefichte der Klarheit’ des Herrn, 
welche die Verklaͤrten durchleuchtet, fo daß der Ausdruc ber Ehr⸗ 
furcht zulegt auf den Herrn zurückgeht, wie Lorh in 1 Mof. 19, 
18 bie Engel mit dem Gott allein zufommenden Namen Adonai 
anredet, wie in Jeſ. 45, 14 die beilsbegierigen Heiden vor ber 
Gemeinde Gottes niederfallen unb zu ihr flehen, weil nur bei ihr 
Gott ift und fonft Fein Gott nicht mehr. Das: mein Herr, in 
abgefhwächter Bedeutung zu nehmen, geht um fo weniger an, 
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da wir bier eine Bifion vor uns haben, und weit binaus find 
über das Gebiet des Scheines und ber leeren Höflichfeit. Auch 
fonft aber kommt im N. T. diefe Anrede immer nur als Aus: 
druck der Ehrfurcht und Abbängigfeit vor. Die Griechen reden 
Philippum Joh. 12, 21 gewiß nur deshalb alfo an („Hert, wir 
wollen Jeſum fehen“), weil fie die Herrlichfeit des Meiſters auf 
den Zlinger Übertragen. Sob. 20, 15 hält Maria Jeſum für 
den Gärtner, aber fie würde ibn gewiß nicht fo angerebet haben, 
wenn fie Gemöhntiches von ihm verlangt hätte, wenn fie nicht 
geglaubt hätte, in Bezug auf ihr Theuerftes von ihm abhängig 
zu ſeyn. Zudem war es der Herr. Die Anrede bier alfo weiſt 
fhon, im Cinflange mit dem folg.: du weißt es, bin auf den 
großen Abftand zwifchen dem bieffeits und jenfeits, fo bag auch 
bie Gefördertften, die noch im Fleiſche und im Glauben mallen, 
zu den ‚vollendeten Gerechten nur emporbliden können. Merk 
würdig ift die Hebereinftimmung mit dem: Herr du weißt es, was 
Petrus Jeſu antwortet bei Joh. in C. 31, 15. 16. — Zu dem: 
diefe find es, die da kommen, bemerkt Züllig: „Das Präfens in 
der Bed. bes Aut. läßt burchbliden, daß es nur Viſion fey, wenn 
Johannes fie, da er dieß fchrieb, ſchon oben erblidte, denn damals 
waren fie allerdings noch unten auf der Erde, und follten erft 
viel fpäter, nachdem fie einen bedeutenden Theil diefer Trübſal 
durchlebt und durchlitten hätten, in den Himmel entrüct werden.“ 
— Es fragt. fih, was unter „der großen Trübfal” zu verftehen 
fer. Nah Bengel foll dadurch das Elend des menfhlihen Das 
feyns üͤberhaupt bezeichnet werben.” Mas ift diefe große Drang» 
fat anders, als alle Mühe und Arbeit auf der Erben, die der 
Herr verflucher bat, und der gefammte Jammer, darein die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft durch den Fall Adams gerathen iſt. Das er: 
bellt aus dem nachfolgenden Gegenfag. Es wird die Genoffen 
des Heiles nicht mehr hungern und dürften, von Schweiß und 
Thränen werden fie frei feyn. Alſo befteht die große Drangfal 
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in Hunger, Durſt, Hige, Thränen u. f. w. Diefer Drangfal 
waren die Menfchen, auch die Auserrwählten, feit dem Simpenfall, 
in diefem fogenannten Jammer⸗ und Thraͤnenthal unterworfen. 
Es ift die Plage, die ein jeder Tag bat: das Elend, welches bie 
Menſchen bauen müfen Es wird bier nicht gefehen auf eine 
befondere Drangfal, daß etwa gewifle Leute un des Wortes 
Gottes willen wären "hingerichtet worden: fondern es ift dieß ir⸗ 
bifche kuͤmmerliche Leben felbft, wie Adam es ohne Zweifel mehr 
als einer feiner Nachkonmnen erkannt bat. Vorher hatte er bir: 
fen im Paradiefe berumgeben, und von ben Krüchten der Bäume, 
einen einigen ausgenonmen, obne feine Bemühung eſſen. Aber 
nah dem. Kalle ward der arbeitsvolle kummerliche Adler: und 
Feldbau ihm auferlegt. Da beißt es: im Schweiß deines Ange 
. fihtes folft du dein Brot effen, womit eben. Hunger, Durft, 
Hige und Tränen kurz und deutlich zuſammen ausgedrückt wer⸗ 
den.” Allein in ®.,16 fucht diefe Erkl. vergeblich einen Stüg- 
punft; die dort genannten Nöthe find nicht die dieſes Lebens 
überhaupt, fondern die der Wuſte. Was fie aber zurüͤckweiſt ift, 
daß bei ihr der Ausgangspunkt, das Zagen der Gläubigen 
im Ungefichte der Gerichte, welche Über die Welt ergehen follten, 
überfeben, und alfo dur fie der Zuſammenhang zwiſchen ®. 9 
—17 und ®. 1—8 gelöft wird. Derfelbe Grund entſcheidet 
auch gegen diejenigen, welche unser ber großen Bedraͤngniß bie 
Chriftenverfolgung verſtehen wollen. Der Troſt für die 
Chriften, welche unter der Verfolgung der Welt feufzten, ift ſchon 
früher gegeben und findet in C. 8, 1 feine Vollendung. Gr 
liegt in dem Inhalte der fieben Shegel. Schon ber beftinnmende 
Artikel, weicher die Noth als aus dem vorhergehenden befannt vor- 
ausfegt, führt darauf, daß unter der großen Träbfel die Pla: 
gen der Welt zu verfiehen find, unter denen auch die Erwähl⸗ 
ten mitzuleiden haben. Auf daſſelbe Refultat. führt auch die 
Vergleihung der Grundſt. Matth. 24, 21: „Denn es wird ale 
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dann eine große Trübfal fern, als nidyt geweſen ift von An 
fang der Welt bis ber, und als auch nicht werden wird.” Auch 
dort ift -von bee Strafe über bie. gottlofe Welt die Rede, in 
weiche die Erwaͤhlten mit verflochten werden. Eudlich fpricht für 
diefe Erklaͤrung auch die Vergleihung von C. 3, 10, mo von 
der Stunde: der Verſuchung geredet wird, die Über den ganzen 
Erdkreis kommen wird, zu verſuchen die, welche wohnen auf der 
Erde. Von der Verfolgung kann dort nicht die Rede ſeyn, 
denn die. Verfuchung erſcheint als eine zukünftige, bie Verfolgung 
aber wuͤthete damals ſchon. An die Verfolgung kann hier aber 
um fo weniger gedacht werden, da mit keiner Sylbe das in Be 
zug auf fie fo wichtige Moment der Treue und Stand haf⸗ 
tigkoit berührt wird. Es werden nur bie allgemeinen Merkmale 
der Gläubigen angegeben. — Das Waſchen und das Helle 
machen find wohl zu unterfheiden. Das Waſchen begeichnet die 
Erwerbung ber Bergebung der Sünden durch die Aneignung 
des Blutes: Chriſti, das Hellemachen bie in der Verſoͤhnung wir 
zelnde Heiligung. Schon in der Symbolik des Geſetzes und 
in der Ausdeutung berfelben in Ez. 36, 25: „Und. ich fprenge 
über euch reines Waſſer, und ihr werdet vein von allen euren 
Unreinigfeiten, und von allem eurem. Kotbe will ich euch reini⸗ 
gen” erfcheint die Beſprengung and Waſchung mit. Waſſer als 
Bild der Wergebung der Sünden, vgl. Chrifivl. 3 &.. 661 ff. 
Unreine Kleider (die Kleidung das Symbol des Zuftandes °) 
tragen im A. T. die Simbder, reine erhalten die Gerechtfestigten, 
Jeſ. 64, 5. Sad. C. 3, A: „Und er antwortete und fprach zu 
denen, die vor ihm ftanden: Nehmet hinweg von ihm die unreis 


*) Vitringa: Stala est aymbolyın conditienis vel status, quo quis 
est. Apud Orientales enim populos aeque ac Occidentales et Romanos 
tulit consuetudo, ut ex veste, tunica vel toga, cujusque conditio et dig- 
nitas facile dignosceretur. 
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nen Kleider, und er fprach zu Joſua: Siehe ich nehme hinweg 
von bir deine Simde und man wird dir Keierfleiver anthun.“ 
Hier vertritt die Stelle des Waſſers das Blut Chrifti, um 
darauf hinzuweiſen, daß es ſich Hier nicht um bie Vergebung 
ſchlechthin, ſondern um die in der Sühnung wurzelnde 
Vergebung handelt. Den Commentar bildet 1 Job. 1, 7: „Das 
Blut Jeſu Chrifti machet uns rein von aller Sünde,“ 5, 6: 
„Dieſer ift’s, der da kommt mit Waffer und Blut, Sefus Chris 
ſtus, nit mit Waffer allein. (Vergebung ohne Genugthuung), 
fondern mit Wafler und Blut,“ Ev. Joh. 19, 34: „Der Kriege: 
fnechte einer öffnete feine Seite mit einem Speere, und alsbald 
ging Blut und Waffer heraus.” Die große Bedeutung, die die: 
ſem Umftande in V. 35 beigelegt wird, erflärt fih nur daraus, 
daß ber Vorgang dem Apoftel fombolifhe Bedentung hatte, daß 
er in dem Waſſer und Blut die in der durch Chriftum vollbrach⸗ 
ten Shhnung -wurzelnde Vergebung erblidte. Die Berührung der 
Dffenbarung mit ben anderen Schriften des Sohannes ift bier 
eine fehr zarte und tiefe. — Dem Hellemadhen der Kleider 
entfpricht bei Czech. in der angef. St. ®. 26 das: „Und ich 
gebe euch (nach der Reinigung eurer Sünden) ein neues Herz, 
unb einen neuen Geift will id geben in euer Inneres,“ bei So: 
bannes das: im Lichte wandeln, 1 Joh. 1, 7, nicht fündigen 2, 
1. 3, 6. 9, fich bewahren, 5, 18, den Willen Gottes thun, 2, 
17, was vor ibm wohlgefällig thun, 3, 22, feine Gebote bewah⸗ 
ren, 5, 3. Der Zeugenmutb, der nah C. 12, 11 in dem Be⸗ 
wußtfeyn der durch das Blut des. Lammes erworbenen Sünden- 
vergebung wurzelt, ift nur eine einzelne Yeußerung bes Lebens 
in der Heiligung, welches durch die heilen Kleider bezeichnet wird. 
Ueber das weiß od. helle als die Farbe des heiteren Glanzes, 
die fumbolifche Abſchattung der Herrlichkeit, vgl. zu C. 3, 4. 
Hier ift das weiß die Farbe der Gerechten, welche ftrablen in 
dem Glanze ihrer Tugenden, vgl. 3, 18. 19. 19, 8 Denn 
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daß hier von dem Thun und nicht von dem Lohne ber Seili- 
gen die Rede ift, das weiße Gewand bier alſo verſchieden von 
dem in V. 9 u. 6, 11, zeigt, ſchon das active: fie haben weiß 
gemacht, und. befonders das, eine. Belohnung ankündigende des: 
halb in V. 15, dann auch, daß: das weiße Gewand, welches ben 
Gläubigen gegeben wird, nah 6, 11 nie wie diefes unrein 
geweſen if. Daß Übrigens ein innerlicher Zuſammenhang ftatt- 
findet zwiſchen den weißen Kleidern in dem einen ‚und dem an⸗ 
dern Sinne, oder der Heiligung und ber Bett, braucht nicht 
erft bemerkt: zu werden. 

3, 15. Darum find fie vor, dem Stuple, Gottes, 
und: dienen ibm Tag und Naht in feinem Tempel, 
und ber auf dem Stuhle figt wird-über ihnen zelten. 
— Darum, Bengel: „weil fie dur das Blut des Lämmleins 
würdiglich ausgerüftet find.” — Die Schilderung der Seligkeit 
vollendet ſich in einer dreifachen Drei: fie find vor dem Throne, 
fie dienen, fie werden bezeltet; — fie hungert nicht, fie burftet 
nicht, fie leiden feine Hitze; — das Lamm weiber fie, führer. fie, 
trocknet ab. Die Grundlage bildet die Dreizahl des moſaiſchen 
- Segens über die Erwählten, der an ihnen überfchwenglid in Er 
füllung geht. — Vitringa meint, es werde bier der glücliche Zu: 
ftand der vollendeten Gerehten auf .diefer Erde geſchildert. 
Dagegen aber fpricht die ganze Stellung unferes Abfchnittes, der 
nichts enthalten kann, was abfolut jenfeits des. fiebenten Siegels 
liegt; die. St. C. &, Al, mo ber weißen Kleider in Bezug auf 
den Mittelzuſtand vor der Vollendung des Reiches Gottes gedacht 
wird; ‚das Stehen vor. dem Throne Gottes, der nad C. 4, 2 
dem Himmel angehört; das Dienen in feinem Tempel, der nad 
C. 11, 19. 14, 15. 17. 15, 5. 8. 16, 1. 17 der himmlische 
iſt; die Wergleichung der Parallelft. C. 14, 1—5. 15, 2—4. 
20, A-6; Die Verwandtſchaft mit Stellen, die fih auf die 
„Wiedergeburt,” Matth. 19, 28, das Heil, deffen fi) die Kirche 

Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 27 
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auf der ernenerten Erde erfreut, beziehen, kann nichts beweiſen, 
fo gewiß als zwiſchen dem Zuſtande ber vollendeten Gerechten 
vor der Auferſtehung und nach derfelben eine innige Verwandt⸗ 
(haft ftattfindet. — Irreleitend iſt die Bemerkung: „Hier wird 
von dieſen Seligen gemeldet 1. toie fie Gott dienen, 2. was 
Bott ihnen erzeige.“ Denn au das Seyn vor dem Stuhle 
Gottes und das Ihm Dienen in’feinem Tempel) „‚frei- von dem 
Kummer und Berdruß, daß man fih noch in vielen Stücken mit 
eitlen Dingen muͤhen muß,” erfeheint bier, wie fhon das darum 
zeigt, als hohe Gnade und Belohnung, nah dem: „Den 
wahren Gott zu ſchauen, das iſt die Seligfeit, und aller 
Himmelsauen ihr fhönftes Blumenkleid,/“ und 1 ‚Cor. 14, 12. 
Iſt ja doch ſchon in diefem Leben den Vorbilde Sannas folgen 
zu dürfen, welche nad) Luc. 2, 37 „nimmer vom Tempel: kam, 
und Gott dienete mit Kaften und Beten: Tag ımd Nacht” nicht 
bloß eine heilige Pflicht, fondern aud ein Föftlicyes Privifegium 
der Gläubigen. Bengel: „In der Melt Hält man es für- eine 
große Ehre, wenn ein Kammerherr, ein hoher Bediener immer 
darf um den Regenten feyn: und befländig den naͤchſten Zutritt 
hat: aber was ift das’ alles gegen den Vorzug derer, die vor dem’ 
Throne Gottes find, und Tag und Naht in dem Tempel die 
Aufwartung haben.“ — Er Wird jelten üͤber ihnen, ift f. v. a.: 

er wird ihnen die Dienfte eines. Zeltes leiſten. Das Zelt ift alfo 
der Herr felbft, umd genauer als Pf. 27, 5, mo die Frommen 
- bei dem Herrn im feinem Zelte verſteckt werden, entſpricht Pf. 31, 
21: „Du verſteckſt fie in demWerſtecke deines -Antliges vor Je 
dermannes Bündniß, bu verbirgſt ſie in einer Hütte vor dem 
Streite der Zungen.“ Denn auch dort iſt der Herr ſelbſt, ſein 
auf die Frommen gerichtetes Antlitz, ſeine Gnade der Verſteck 
und die Hütte. "Dann iſt auch Jeſ. 4, 6 zu vgl., wo es von 
der Zeit des Heiles und der Vollendung des Reiches Gottes 
heißt: „Und eime Hütte wird feyn zum: Schatten bei Tage vor 
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der Hitze (vgl. bier V. 16) und zur Zuflucht und zum Verſteck 
vor Wetter und Regen.“ Die Hlitte befſteht nach u. V. in 
der über der Gemeinde ſchützend waltenden Gnade des Herrn, in 
der Schechinah.) Schön von Moſes, in: 5 Moſ. 33, 27 und 
in Pf. 90, 2 wird Bott. die Wohnung:der Seinen in dem 
trüben - Dieffeits genannt. Auch bier findet mie es ſcheint eine 
YAnfpielung auf das. Hüttenfeft Start: im jener Zeit des veues eine 
unendlich herrlichere Hütte. 

V. 16. Sie wird nicht mehr hungern noch plinſten— 
es wird auch nicht auf fie fallen die Sonne oder ir 
gend: eine Hige. V. 17. Denn das Lamm mitten im 
. Stuhle wird fie weiden, und fie leiten zu Lebens: Waf- 
ferquellen, und Gott wird abwifhen alle Thränen 
von ihren Augen. Die Grundft. für 8..16 und bie beiden 
erften Glieder von ®. 17 ift Jeſ. 49, 10: „Sie werben weder 
bungern noch dürften, fie wird Feine Hige noch Sonne ftechen, 
denn ihr Erbarmer wird fie führen,. und zu Waſſerquellen .fie 
keiten’ (oder an Waſſerquellen ihrer pflegen), vgl. die Ähnliche 
St. C. 48, 21: „Und fie dürften nicht in den Wüften, ba er 
fie leitet, Waſſer aus. dem Felſen läßt er fließen ihnen, und fpal- 
tet den Fels und: Waffer quillen.“ Was dort, in. Anfpielung 
anf den früheren Beweis ‚feiner Hirtentreue, melden der Herr 
feinem Wolfe bei der Fuͤhrung durch die eigentliche Wüſte gege⸗ 
ben, in Bezug auf das -gefagt wird, was dev Herr feinen Volke 
inmitten bes Zuges durdy die Wuͤſte ber Welt gewährt, :das 
wird hier Übertragen auf den Zuftand derer, die -diefen Zug 


*%) Die Anfpielung auf dieß Wort hat vielleicht hier und aͤnderwärts 
in der Apocalypſe, vgl. 4. B. €. 12, 12, ebenſo wie in dem Evangelium 
des Sohannes in E. 1, 14 Ceine wohl zu beachtende fehr eigenthümliche Zur 
ſammenſtimmmung) den Gebrauch des Wortes axmwour beroorgerufen, das 
fonk im ganzen N. T. nicht vorkomut. 
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vollendet Haben: da erhalten die Worte erft ihre volle und 
unbedingte Wahrheit, am End’. kommt das Befie. — Es finden 
fi von der Gemdfiche nur zwei bedentſame Abweichungen. 
1. Statt des: ihr Erbarmer, der Grundſt. ſteht bier: das Lamm 
inmitten .des Throne. Dadurch wird Chrifto dasjenige zuge⸗ 
eignet, was in der Grundft von Jehovah ausgefagt wird. 
Das Berhätinig Chrifti zu dem höchſten Gotte wird hier als ein 
noch innigeres bezeichnet, wie in C. 5,.6, wo bas Bamm zwiſchen 
dem Throne mit den vier Thieren, und den Yelteften ſteht, als 
der erhabene Mittler zwiſchen Gott und feinem Volle. Das: in⸗ 
mitten des Thrones, gebt auch hinaus Iiber das Sigen Chriſti 
"gr Rechten des Baters. Es führt auf das: gleicher Gott von 
Macht und Ehren, und fieht in der Dffenbarung im Einflange 
damit, daß er die ſieben Geifter Gottes bat, C. 5, 6, daß er 
görtlihe Anbetung empfängt, daß auf ihn ohne weiteres über: 
tragen wird, was im 4. 3. von dem höchſten Gott vorkommt, 
im Evangelio Sobannis. mit dem, was von dem Worte Got 
tes (vgl. Bier 19, 13) gefagt wird, welches im Anfange bei Gott 
und Gott war, von der Einheit Chrifti mit dem Water, von fei- 
nem Seyn in bem Bater und dem Seyn des Waters in ihm, 
€. 14, 10. 11. Die Hervorhebung der vollen Gottheit Chrifti 
‚gehörte bieher, weil .mur von diefer Anſchaunng aus Chriftus an 
die Stelle Jehovahs in der Grundſt. gefeßt werden konnte, und 
weil Chrifins wur als der Inhaber der vollen Gottheit den Sei- 
nen das Höchfte gewähren Kann, *) 2. Statt der bloßen Waf- 
ferquellen der Grundft. ſteht bier: Lebens⸗Waſſerquellen. Die 
fer Zufag mweift darauf bin, daß geiftlihe Wafferquellen gemeint 


*) Ewald$ prope thronum, throno divino imminens, if nur aus In⸗ 
terefie hervorgegangen, umd verlekt den Sprachgebrauch, nad) dem das av 
dcos nur zwiſchen heißt, entfprechend dem Hebr. 2, und inmitten, 
entiprechenb dem Sebräifchen "MN, weiches letztere hier allein paſſend if. 
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find. Den Quellen des Lebens hier entſprechen bei Jeſ. in E 
12, 3. die Duellen des Heiles: „Und. ihr ſchoöpfet Waſſer in 
Freuden ans den Duellen des Heike,” vgl. Pf. 87, 7, wo bie 
Duellen auch die Duellen ‚des -Heites find, welche: bie burftige 
Seele und: das dürre Land. erquicken, Pſ. 84, 7. Das Leben ift 
bei Johannes „dasjenige Leben,‘ welches wirklich ein Leben ift, 
das birerte -Gegentheil des Todes, wie der Logos das Leben heißt, 
ein’ ſchlechthin Fräftiges, und ein durch Feine Hemmumg feines 
Berlaufes, durch keine Unluſt geträbtes, fondern feliges Leben, 
wie Gott der Urquell des Lebens es verleiht, ein Leben, das über 
elle ereatlirliche Vergaͤnglichkeit und Schwäche erhaben ift.“ (Koͤſt⸗ 
lin, Lehrbegr. des Johannes S. 235). Das Leben ft ſomit der 
Wechſelbegriff des Heiles, welches auch bei Ezechiel in E. 47 
durch den Quell bezeichnet wird, der. von dem Heiligthum in Zion 
ausgeht, und befruchtend und belebend dur die Wüſte in das 
tobte -Meerifliegt. Auch in Dffend. 21, 6. 22, 1. 17 ift das 
Waffer des Lebens Bezeichnung des Heiles. Daß durch die Eins 
ſchaltung jenes eimigen Wortes die St. Jeſ. E. 12, 3 mit den 
Grundft. gu einem Ganzen verflochten wird, erſcheint um fo paſ⸗ 
fender, da das Bild jener Stelle am Lauübhüttenfeſte durch die 
ſymboliſche Handlung des Waffergießens verförpert wurde. Daß 
hierauf bier angefpielt werde, liegt nahe, da die Palmen und 
bie Hütte (8. 15) ſchon vorangegangen. Das Heil oder das 
Leben welches durch jenen Ritus als das Privilegium und die 
Hoffnung des Molfes Gottes bezeichnet wurde, wird ihm bier im 
vollften Maaße durch denfenigen gewährt, welcher als. das Lamm 
zugleich der wahre Hirte if. Es empfängt jegt in Wahrheit, 
was die leiblichen Waffer in der Wirte nur abgebildet. Denn 
diefe waren ein Borbild der Duellen des Heiles, welche der 
Herr zu allen Zeiten feinem Volke in der Wüfte des Clendes 
eröffnet, und am herrlichſten, wenn bie MWanderfhaft durch dies 
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ſelbe beendigt ‚ift, vgl. m. Comm. zu Pf: 107, 35. °) — Es 
ist wohl zu beachten, daß grade in dem Evangelium des Johan: 
nes bie: Stellen vorkommen, in denen die Gaben des Heiles, die 
den Herr den Seinen fchon in. diefem Leben gewährt, durch das 
nicht hungern, nicht dürſten, durch das wahre Brot und das le 
bendige Waſſer bezeichnet werben, vgl. C. 4, +4. 15. 6, 35. 7, 
33. Diefe Stellen find der unfrigen um fo mehr analog, da 
auch in ihnen auf dasjenige hingeſehen wird, was ber Herr einft 
feinem Volke beim Zuge durch die Wüfte gewährte. Diefer Aus 
gangspunkt tritt deutlich hervor. in C. 6; 30. 31: „Da fpraden 
fie zu ihm: was thuft du für ein Reichen, auf daß wir fehen 
und glauben dir? Was wirkeſt dur Unſere Väter haben Manna 
gegeffen in der Wüſte, wie gefchrieben fieht: “er gab ihnen Brot 
vom Himmel zu eſſen.“ — Nash. dem Bemerkten kommen Hun⸗ 
ger, Durft, Sonnenbrand als die vorzüglichſten Erſcheinungsfor⸗ 
men des menſchlichen Elendes beim Zage durch die Wüſte 
in Betradt. Der Sache nach bezeichnen: Hunger und Durſt die 
ungeſtillte Heilsbedüxftigkeit, de Sonne die Gluth der Leiden, 
vgl. C. 16, 8. 9. — Dar Schluß von B. 17: und Gott wird 
abwifchen u. ſ. w., iſt aus Jeſ. 25, 8. - Nicht one Grund keh⸗ 


) Die Lesart Lagas für Lois ift bei weitem weniger beglaubigt. Cie 
iſt nur daraus hervorgegangen, daß die Abfchreiber. fih an dem doppelten 
Genitiv fließen. Für Loans fprechen die ſämmtlichen Parallelſt. in der Apoe. 
21, 6. 22, 1. 17. Bon lebendigen Quellen ift fonft nie die Rede, fondern 
immer von lebendigen Waffern, und. das hat feinen guten Grund darin, 
daß die Quellen immer lebendig find. Zür den Zuſatz zu der Grundft. muß 
ein befiimmter Grund vorhanden feyn, wie bei der GSubftitution des Lam⸗ 
mes inmitten des Thrones für den Erbarmer. Das Lıloa« enthält einen 
folhen nicht, denn es tritt nicht aus dem Bilde heraus. ‘Auch läßt fich nur 
bei der Lesart Gans ein Grund anführen, warum das in die Grundfl. einge 
fihaltete Wort vorangeftellt wird. Er liegt in der Beriehung auf die St. 
Jeſ. 12, 3, wo auch von den Quellen Cnicht von den Waffern) des Heiles 
die Rede if. 
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ren diefelben Worte in C. 21, 4 wieder, nur mit ber kleinen 


und für den Sinn gleichgültigen, aber doch abſichtlichen Abwei⸗ 
Hung, daß für: .aus den NUagen,. dort: fieht: von den Augen. 
Solche kleinen Abweichungen kommen in der Schrift faft durch⸗ 
gaͤngig. bei Entlehnungen oder Wiederholungen vor. Sie dienen 
dazu den Schein einer todten Herübernahme zu. befeitigen.) In 
C. 21, 4 iſt von der „Wiedergeburt“ die Rede, dem Reiche. 
der Herrlichkeit auf Erben, morauf ſich die Worte in der Grund: 
ftelle ‚beziehen, und wo fie erft ihre: volle und definitive Erfüllung, 


2... s, I. 

Und ba er das ſiebente Siegel aufthat, warb ein 
Schweigen im.Himmel bei einer halben: Stunde. Daß 
ſich dieſe Worte an den Schluß von Cap. 6 anſchließen, erhellt 
aus dem, was ſchon früher ausgeführt worden. Je mehr die 
Ausll. ſich bei’ diefer St. einem bloßen Rathen überkaffen has 
ben, deſto nothwendiger ift e8, die Auslegung hier auf einem fe⸗ 
ſten Fundamente zu erbauen. So gewiß zuerſt als alle Siegel 
Gerichtsſcenen enthalten, ſo gewiß auch kann das Schwei⸗ 
gen bier .nur das Verſtummen der tobenden Feinde Chriſti und 
feiner Kirche bezrichuen. Weß iſt es, was der Zuſammenhang 
ergibt. Ein anderes Mittel, wodurch wir der Unſicherheit des 
Nathens überhoben werden, find: die Grundſt. des A. T. Daß 
ſolche hier vorhanden fan müſſen, ſteht von vornherein fo gs 
wie feſt. Denn dee Seher würde fi fonft deutlicher ausgeſpro⸗ 
ben haben. Das Schweigen muß irgendwie feiner Bedeutung 
nach feft beftimmt feyn, und da find wir, außer dem Zuſammen⸗ 
bange, auf die Schriften des U. T. angewiefen. Cs liegen nun 
auch wirklich drei prophetiſche Stellen vor, in denen das Schwei⸗ 
gen in gleichem Zuſammenhange wie hier ſich findet. Zuerſt die 
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eigentliche Grundft., von der die beiden anderen abhängig Find, vgl. 
Deiisfh zu Hab. S. VIII ff., Hab. 2, 20: „Und ber Herr in 
feinem heiligen Tempel, ftille nor ihm alle Erde.“  Diefe Worte 
bilden dort den nachdrücklichen Schluß der Drohung bes Gerich⸗ 
tes tiber Babel, die Nepräfentantin der gettfeindlihen Welt. Der 
Herr wird von der Stätte der Allmacht in unwiderſtehlicher Ges 
walt zum Gerichte über die Dhnmacht ericheinen, tiefes Schwei⸗ 
gen herrſcht auf der früher fo lauten: Erbe, die Bosheit verſchlie⸗ 
ßet ihren Mund, das Toben’ ber Völler, das Läſtern der Heiden 
hört mit einem Male auf an diefem Tage, an dem ber. Ser 
alleine erbaben if. Dann Zepb. 1, 7, nad der Schilderung ei⸗ 
nes furchtbaren Gerichtes des Herrn über die Erde: „Stille vor 
dem Heren, denn nabe ift der Tag des Herrn.“ Endli Sad. 
2, 17: „Stile alles Fleiſch vor dem Herrn, denn er macht 
fh - auf aus feiner heiligen Wohnung.” Vorangeht die Ans 
kuͤndigung einer. berrlihen : Rundgebung Gottes, wodurd er 
die Heidenwelt und namentlih die ſtolze Babel, W. 12. 13, 
bemütbigen und fein Volk aus dem Staube der Niebrigfeit 
erheben wirt: &. v. a.:- ja ſchweigen wird dann alles Fleiſch, 
ohnmachtig und befdximt, das bisher fo laut getobt Hat gegen 
den Seren und feine Riche*). Nach diefen Grundſt. kann über 
die Bedeutung bes: Schweigens bier kein Zweifel feyn. Es ift 
ein Schweigen gleih dem des Pharao, ‚da. er mit feis 
nem Heere im rothen Meere verſank. Es bildet den Ges 
genfag gegen bas was in C. 13, 5. 6 gelefen wird: „Und es 
ward ihm (dem Thiere) ein Mund gegeben, der Großes redete 
und Läfterungen. Und er öffnete feinen Mund zur Käfterung ges 
gen Gott, zu läftern feinen Namen und feine Hütte und die im 


) Michaelis: Est imperativus majestalicus idemque propheticus, ut 
Hab, 2, 20. Zeph. 1, 7. Silentium efficaciter imperat, et eo ipso dum 
imperat fuaturam praedieit. Jon.: Dispereant omnes impii. 
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Himmel wohnen:“ Etuft fo laut und jegt fo ftille! Das: 
und. es ‚warb din Schweigen, iſt unendlich troͤſtlich bei.dem Toben 
der Welt: Dem Schweigen der &mpärung ‚gebt der Ju⸗ 
bel der Trews: parallel. — In der früheren. „Uffenberung 
Jeſu Chriſti““ in Bezug auf fein Kommen zum Bericht entſpricht 
Math: 24, 30: „Und alsdann wird erſcheinen das Zeichen des 
Menſchenſohnes am Himmel. : Und aladauır werden heulen alle 
Geſchlechter der Erde, und: werben fehen kommen des Menſchen Sohn 
in den: Wolken des Himmels mit großer. Kraft und Herrlichkeit“ 
Dein Heuten ber gontfeindlichen Welt dortensfpricht das Sch we i⸗ 
gew bier. Beides Hart die abfotute Vernichtung zu. fein 
ner Borausfegung.. Beides, das - Schweigen und das Heulen, 
realiſirt ſich durch die ganze Geſchichte hindurch und nur; amt: voll 
fonmenften ame. Ende der Welt: So oft. fi eine Bott-- und 
Chriſtus⸗ und lirchenfeindliche Macht aufthnt, tritt erſt eine ganze 
Reihe vorbereitender goͤttlicher Berichte ein (die ſechs erſten Sit⸗ 
gel), und zuletzt erfolgt. dann: der toͤdtliche Schlag. ‚Mer. ganze 
Proceß endet mit: dem vollkommnen ‚Schweigen: ‚and: dent lauten 
Heulen der Gaeatun,:die es wagte gegen ihren Schöpfer ıurb Er⸗ 
lboͤſer anzutoben. — Der Simmel konmt bier nur als die Schau⸗ 
bäbne . in. Betracht, vgl. C. 4, 4. 42, 1. Inder Wirklichkeit 
gehört. das: Schweigen bee. Erde: an. — Ghenfo ift auch die halbe 
Stunde nicht die Zeit des wirklichen Geſchehens, fondern die 
Zeit der ſymboliſchen Darftelung. Wird dieß beachtet, fo zeigt 
fih, daß die halbe Stunde, im Einklange mit der hoben Bedeu⸗ 
tung dieſes die Endentſcheidung bringenden Siegels, eine lange 
Zeit iſt. Die ſechs erften Siegel waren raſch auf einander ges 
folgt, und hatten wahrſcheinlich jedes nur einige Momente einge⸗ 
nommen. Die Empfangnahme der ganzen Dffenbarung. war 
wahrſcheinlich auf den Zeitraum eines Tages beſchraänkt, vgl. zu 
€. 1, 10, sbenfo wie dem Propheten Sacharja die ganze. Reihe 
von Gefichten, die zuſammen ein vollftändiges Bild der zulkünfti⸗ 
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gen Scidfale des Volkes Gottes gewähren, C. 1, 7—6, 15, in 
einer Nacht zu Theil ward, "wie: der ganze Eyelus von Weiſ⸗ 
fagungen Ejeh. C. 33— 39 einem m C. 33, 21. 22 näßer be: 
zeichneten Tage angehört. — Wird unfer 8. richtig gefaßt, fo 
zeigt ſich ſogleich, daß bier feine Kortfegung, fondern nur ein 
neuer Anfang folgen kann. Die Bedraͤngung der Kirche durch 
die Weltmacht. ift der Ausgangs» und Angelpund ber ganzen 
Dffenbarung. Dieſe aber. fehen wir bier. zerfchmettert 
am Boden liegen. Neue Scenen. Sonnen wohl. eröffnet: wer: 
den, in denen andere Seiten des. großen Kampfes zwiſchen Gott 
und der Welt beleuchtet werben. Ja fie müffen erwartet wers 
ven. Dem bier hält fich Alles noch. gar ſehr im Allgemeinen, 
und. mie würden das Buch mit einem .unbefoiedigten Gefühle aus 
ber Hand legen, wenn 08 bier abfchlöffe. Namentlich die End: 
eataftropbe: ift durch das :eime..hier hervorgehobene Moment, 
das tiefe Schweigen der. früher fo lauten Gottloſigkeit, nur fehr 
unvollkommen bezeichnet. Alles trägt den Character des Vor⸗ 
fpieles, der allgemeinen. Umriffe, an die ſich nachher bie 
weiteve Ausführung anzufchließen hat, die.nantentiic näher 
eingeht in die Geſchicke derjenigen Weltmacht, deren Berfolgung 
zunaͤchſt die Dffenbarung Jeſu Chriſti veranlaßte. Aber auf ders 
ſelben Scenekann die Handlung. unmsglich fortgeführt werden. 


.. 
J 


Die Gruppe Der diesen Bofaunen, 
©. s, 2- 11, 19, ' 


Die Gliederung beſer Gruppe. iſt folgende. : „Und 
ich ſah die fieben Engel, welche vor. Bott. fichen, * * wur⸗ 
den ſieben Poſaunen gegeben,“ vertritt gleichſani die Stelle ber 
Ueberſchrift. Cr ſtellt uns diejenigen fogleich vor Augen, von 
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denen ‚in dem folgenden großen Schaufpief alle Handlung ausgeht. 
Es folgt dann in dem Geſichte von dem räuhernden Engel, 
in, 3—58 eine Art von Vorſpiel. Darauf beginnt das Werk 
der fieben. Engel: Die Plagen ber vier erften, ®..6——12, erges 
ben über die Erde, das Meer, die Flüffe, den Simmel, und 
ſchließen ſich [hen dadurch, dag fie alfo alle Schöpfungsgebiete 
umfaffen, zu einem Ganzen zufammen. Ebenſo ſind bie, drei 
legten Poſaunen miteingnder „verbunden. Sie werden, nachdem 
bie: vier erſten zu Ende find, angefündigt in C, 8, 13 durch eis 
neu Adler, der ein dreifaches Wehe ausruft fiber die Bewohner 
ber Erde. Die fünfte Pofaune und das erfie Wehe iſt enthalten 
in:C. 9, 1—12. ‚Die ſechſte Pofaune und das zweite Wehe in 
V. 13 — 21. ‚Daran ſchließt ſich eine Epifode in FE, 10, 1—11, 
18, ſo daß die algränzende Schlußformel erft in &, 1,1, 14 ges 
ſetzt wird. Dann, ‚folge zum Beſchluß des Ganzen ‚die ſichente 
veſaun⸗ und das dritte Wehe, in C. 41, 15— 19. 

. 3m Einklange damit, daß die drei lerten Poſaunen/durch 
die Bezeichnung als bie, drei Wehes im: Verhaͤltniß zu den vier 
erſten als die ungleich bedeutenderen und furchtbareren dargeſtellt 
werden, ficht die viel groͤßere Ausführlichkeit in ihrer Beſchrei⸗ 
bung. Die fünfte Poſaune oder das erſte Wehe ninmnt beinahe 
das Doppelte des Raumes ‚rin, welcher den vier erfien Pofaunen 
zuſammen gewidmet ifi. Nur bet dem dritten Wehe, der fiebenten 
Poſaune finden wir, aus fpäter zu eroͤrterndem Grunde, wicht die 
erwartete Ausführlichkeit. 

Wiederum ift den ſechs erften Poſaunen im Verhältniß jur 
ftebenten, ohne Linterfehied ob fie in die Zahl der Wehes ge- 
bören oder nicht, der Character des Halben und Unvollendeten auf: 
geprägt. Bel den vier erfien Pofaunen ‚wird Überall des Drit⸗ 
theils der Sphäre gedacht, welche die Befhädigung trifft, Die 
Seufchreden ‚unter der fünften Pofaune quälen nah €. 9, 5 
10 fünf Monate,. die Fünf die Signatur des Halben und Un- 
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vollendeten, im Gegenfag "gegen die "teßte Poſaune: und das 
letzte Wehe, da das’ Geheimniß Gottes volkendet äfl, welches er 
berfindiget: feinen Knechten, den Propheten, €. 10, 7. Wei: der 
feften- Pofanne - wird wieder das Drittheil der Wenſchen ge⸗ 
onen” a 2 rn 

Zur ingeintüg 6 des Kräfe, in. dem w; die fieben: Poſau⸗ 
nen: bewegen, dienen von vornherein folgende Bemerkungen. Zu⸗ 
erft kommt der geſchichtliche Ausgangspunct des ganzen Buches 
in Betracht. Die Dffenbarung Jeſu Ehrifti, welche Johannes 
mittheilt, iſt hervorgerufen durch eine ſchwere Bedrängung der 
riſtlichen Kirche durch die heidniſche Weltmacht. Danach erwar⸗ 
en wir ſolches, was der heidniſchen Weltmacht Verderben, der 
chriſtlichen Kirche aber Geil bringt. Dann iſt das einleitende 
Geſicht von dem raͤuchernden Engel in €; 8, 3-5 ins Auge zu 
faſſen. Der: Grundgedanke iſt bier der: Gott wird die heißen 
Gebete ſeiner ſireitenden und leidenden Kicche-erhören, und feine 
Gerichte gegen die Welt ergehen laſſen. Danach kann bier nur 
folches vorkommen, was der Kirhe-heilfam, der Welt ver: 
derblich iſt, und die Auslegungen, welche bier Chriſtenverfol⸗ 
gungen, Ketzereien, wie z. B. die des Arius, den unbeſonnener 
Weiſe fd‘ Viele unter dem vom Himmel. gefallenen Stern in C. 
8 40 verſtanden, Betrelmonche u. ſ. w. finden, ſind von vorn⸗ 
herein befeiligt. Endlich, das Ganze läuft bei der ſiebenten Po⸗ 
faune dahin Aus, daß das Reich der Welt des Herrn und feines 
Gefalbten geworden ift, €. 11, 15. Die ſechs erften Poſaunen 
aber’ werden ſchon &ußerlich. als der ſiebenten zuftenernd begeich- 
net. So fhrmen fie alſo nur Anbahnungen der Herrfihaft 
bed Herrn und feines Geſalbten bezeichnen, vorläufige Macht: 
Außerungen deffelben im Verhältniß zu ihr, wie Bengel richtig, 
aber leider ohne nachher die richtige. Erkenntniß feſtzuhalten, be 
merkt: „Vorher aber bekommt das Reich der Welt einen Schlag 
und Stoß nad dem anderen.” Auch Bitringa, welcher fagt: 
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„Die. Plagen ‚find beftimmt zur Beftrafung und Ausrottung ‚ber 
Feinde bes. Volles Gottes, damit Chriſto und den Heiligen ‚jenes 
Weite und herrliche Neich bereitet werde“ hatte im Allgemeinen 
das Rechte erfannt, und wurde nur beim Gingeinen dieſer Etenne 
niß ungetren. 

Es kann keinem Zweifel, unterworfen ſeyn, daß unfere gruppe 
einen felbftfiändigen Eharacter trägt, daß fie in ſich abge 
fhloffen und abgerundet ift: Es ‚erhellt bieß beſonders aus der 
Bergleihung von C. 8, 5 mit C. 11, 19. An der erfieren 
Stelle haben wir die Weiffagung, an der zweiten die. vollen⸗ 
dere Erfüllung. Ferner, am Schluffe des. Gefichtes ſtehen 
wir beim kegten Ende, vgl. die Einfeitung. zu C. 12, fo daß 
auf demifelben Terrain die Scene; nicht. weiter fortgeführt werben 
fonn. Im Anfange des Gefichtes aber ftehen. wir wieder beim 
erften Anfange, und es kam unmöglich angenommen werben, 
daß hier ſolches befchrieben werde, was auf das in -G. 8,1. Ent 
Baltene folgt, vgl. gegen. die Behauptung, daß Alles bis zu Ende 
von C. 11 noch in den Bereich der fieben Siegel gehöre, die Cin⸗ 
leitung zu C. 12. In C. 8, 1, bei Eroͤffnung des ſiehenten Sie⸗ 
gels, ſehen wir die Weltmacht zerſchmettert am Boden liegen. 
Hier dagegen haben wir. wieder eine Reihe von Cataſtrophen, 
weldhe die Signatur des Salben und Unvollendeten tragen, 
und erft bei der fiebenten Pofaune find wir wieder bei. demſelben 
Punct angelangt, bei dem wir bei dem fiebenten Siegel waren. 
Auch auf das fehfte Siegel, in welchem wir les bereits in. vol⸗ 
ler heilloſer Auflöfung begriffen und unmittelbar dem Ende zu⸗ 
ftenernd. finden, Eönnen unmöglich foldye Cataſtrophen folgen,. mie 
die hier durch die vier erſten Pofaunen bezeichneten: Das Refyf 
tat .ift, daß die. bier dargelegten Welteataftrophen nur den reihe: 
ven parallel gehen können. _ 

Die von uns behauptete Selbfiftändigfeit iſt aber eben nur 
die einer Gruppe, nicht die einer beſonderen Schrift, welche 
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nur zufäffig und Aufßerlih mit Auderem zu einem Bangen  ver- 
bunden worden. Es findet zuerfi eine nähere: Berbin- 
dung flatt zwifchen -diefer Gruppe und: der vorigen. 
Hätten wir bier eine felbftftändige Schtift vor uns, ſo wäre gleich 
der Anfang: und ich fah die fieben Engel, unpaffend. Das in 
der That einleitende Geficht von dem’ räucherden Engel wlırde 
dann auch formell an der Spige ftehen, ohne durch irgend eine 
Bruͤcke mit dem Vorhergehenden verbunden zu ſeyn. Jetzt, da 
formell die ſieben Engel mit-den Pofaunen- mit den fieben Sie: 
gein zufammengefettet find, müffen fie -auch materiell’ mit ihnen 
ufammengebören. In einer felbftftändigen Schrift müßte auch 
der Schauplag näher bezeichnet ſeyn. Dieſer wird aber bier 
als aus dem Vorigen, C. 4, 1, befannt- vorausgefegt: Johannes 
befindet ſich noch im Simmel. Ebenfo aber au weift diefe 
Gruppe vorwärts auf die folgenden. : E86 zeigt ſich dieß 
m doppelter Beziehung. Zuerſt, die-Endcataftropbe, der alle übri- 
gen zuftenern, der Gegenftand der ganzen "heißen Sehnſucht des 
Bolkes Gottes, wird bier mit größerer Kuͤrze geſchildert als die 
anderen vorläufigen. Ihrer Befchreibung ift eigentlich nur C. 11, 
19 gewidmet. Dieß iſt nur daraus erklärlich, daß die ausführ- 
lie Schilderung der Endeataſtrophe einer fpäteren Gelegenheit 
vorbehalten war. Dieg wird im fo mehr anzunehmen feyn, da 
die Klirze eine andeutende, rächfelhafte, auf einen fpiteren 
Eommentar hinweiſende iſt. Ferner, die Dffenbarung iſt inmitten 
der Römifcben Verfolgung gefehen worden. . Nach der Analogie 
ber früheren Propheten, vol. B. der Weiffagung des Jeſaias 
in’ C. 13, etwarten wir auf dem allgemeinen Grunde der Schil⸗ 
derung ber Gerichte Über die Welt befonderen Auffhluß Über das 
Schickfal grade die ſer gottfeindlichen Weltmacht. Diefen finden 
wir aber bier ebenfo wenig wie in der Gruppe von den fieben 
Siegeln. Alle Gerichte ergeben Über Die Bewohner der Erde, 
unter denen die Roͤmer mitbegriffen find, aber nirgends bu 


Einleitende Bemerkungen. A 


fondere hervortreten. Vitringa, welcher bemerfit' „Die fieben Po⸗ 
faunenftöße bezeichnen die Uebel, weiche dem der Kirche Chriſti 
feindlihen Römischen Reiche beſtimmt find, und. die fih wit 
dem gaͤnzlichen Umergange -Diefes -Reiches endigen ‚werden, ließ 
fih eine willkührliche Einſchränkung ver Sphäre der göttlichen Ge 
richte zu Schulden kommen. Ueberhaupt aber Hätt ſich dieſe 
Gruppe, ebenſo wie die vorige, in einer Allgemeinheit, die in der 
Einleitung zu dem propbetifchen Schlußbuche des N. T. treffe 
lih an ihrer Stelle war, bei der daffelbe aber unnföglich- ſtehen 
bleiben fonnte. : Wir winden daffelbe mit einem unbefriedigten 
Gefhible aus der Hand legen, wenn es blos ausgezeichnet wire 
durch die Energie der Anfhauiing von Gottes vergeltender Ges 
rechtigfeit und rettender Liebe, und nicht die Grundzuͤge der fpätes 
ren Entwickelung der Welt⸗ und Kirchengeſchichte darböte, in der 
Richtung: naͤmlich, welche -mit dem gefchichtlichen Ausgangspuncte 
des Buches ibereinſtimmi. Wir koönnten uns dann den Gedan⸗ 
fen faum entziehen, daß ber Eingang in C. t, 1 —3 zu große 
Prätenfionen. mache. Keiner der großen Propheten des U. T., 
die doch die Miſſion hatten vor Allem das Allgemeine dem Be 
wußtfegn der Gemeinde Gottes einzubilden,: während Johamnes 
daffelbe fchon entwickelt vorfand, Bleibt fo bei dem Allgemeinen, 
der redneriſchen Ausflihrung der Säge, die Sunde ift der Leute 
Verderben, Bott ftraft alle Keinde feiner Kirche u. ſ. iv. ſteheü, 
odgleih bei Allen ſich das Beſondere auf der Grundlage des Als 
gemeinen erhebt. Es findet fih aber aud noch eine ‚doppelte 
fpeciekle Sinweifung auf den Inbalt der -fpäteren Gruppen: vor. 
Die Stimmen ber fieben Donner in E; 10, A, welche Zohannes 
(vorläufig) nicht fchreiben, ſondern verſiegeln ſoll, weiſen auf eine 
ſpaͤtere Gruppe bin, in der es an der Zeit iſt eingehend zu bes 
richten Über das Geheimnig Gottes, wie er es ‚verkündet bat ſei⸗ 
nen Rnechten den Propheten. Und das Thier, das aus dem Abs 
grund auffteigt, das uns in C. 11, 7. plöglich entgegentritt, iſt 
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ein Räthfel, deſſen Loͤſung innerhafb diefer Gruppe nicht erfolgt, 
und das doch unmöglich ungeloͤſt bleiben kann. Diefen Andeu⸗ 
tungen, welche vorwärts hindeuten auf. bie folgenden ‚Gruppe, 
entspricht. die ebenſo abſichtliche Surühweilung auf d die Gruppe von 
den ſieben Siegen in €. 9, & . , 

Suchen, wir das Verhaͤlmiß biefer Gruppe zu ber vorigen 
noch naͤher zu beftimmen. Die furchtbarfte und gewoͤhnlichſte 
Geißel, wodurch die Rache des Himmels Über. die abtrunnige Erde 
ergeht, ift der. Krieg. Die anderen Plagen, wie Hunger und 
Seuchen, erfheinen bäufig nur :in feinem Gefolge. Auch in 
der vorigen Gruppe ift der Krieg, fchon vorgekommen. Aber ex 
erfheint dort nur im gleichen Range mit den anderen Plagen. 
Dagegen diefe zweite einleiteude Gruppe iſt ihm ganz gewidmet. 
Bis auf die legte Pofaune, bie des Endſieges, ift ale 
les bier nur Ausführung der Worte des Herrn: „Es 
wird fih empören ein Volk über das andere und ein 
Königreich über das andere“, Matih. 24, 7 

Es bleibt uns jegt nur. noch übrig uns mit der Criäuterung 
des Symboles der Poſaunen zu befchäftigen. 

Bet der Poſaune kommt in der Schrift überall an fi nur 
das Laute, Ranfchende, Schreiende in Vetrradt. Die nähere Be 
ftimmung muß fich überall aus dem Zuſammenhange ergeben. 
An ſich hat der Pofaunenton Feinen beſtimmten Gehalt. 

Daß das Laufe und Rauſchende das Characteriſtiſche, das 
erhellt ſchon daraus, daß der Pofaunenton. felhft als Gefchrei, 
rwym, beieichnet wird, 5.8. 3 Moſ. 25, 9, und. daß das 
laute Geſchrei ihm als entiprechend zur Seite gebt, vgl. Sof. 
6, 5, wo das Volk zugleih mit. dem Blaſen der Pofaunen ein 
großes Gefchrei. erheben fell, Zeph. 1, 16. Dann aus Stellen 
wie Sei. 58, 1: „Erbebe beine Stimme wie eine Pofaune,“ 
Hof. 8, 1: „Setze die Poſaune an. deinen Mund und ſprich: er 
kommt Über bag Haus des Herrn gleich dem Adler,“ wo durch den 
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Pofaunenton der laute Ton bezeichnet wird. Cnblih aus dem 
Gebrauche der Poſaunen in der heiligen Mufif. Es wurde in- bie 
fer Beziehung in meinem Comm. über die Pfalmen IV, 2 & 
216. 17 bemerkt: „Andere Inſtrumente (außer Harfe und Pfal⸗ 
ter) ‚werden in den. Pfalmen nur. erwähnt in feierlichen National: 
gefängen. So die Trompeten (oder Poſaunen; denn diefe beiden 
Inſtrumente find. in der Schrift nicht fireng. gefchieden) bei dem 
Danffefte für. Sofaphats Sieg, Pf. 47, 6, bei der Einweihung 
der Stadtmauern unter Nehemias in Pf. 150, bei der Paſſa⸗ 
feier, Pf 81, 4. In den Biftorifchen Büchern kommen bie Po- 
ſaunen vor. bei Einholung der Bunbesfade, 1 Ehron. 15, 24: 
„Und die Priefter trompeteten mit Trompeten ‚vor der Lade des 
Herrn,“ vgl. 2 Sam. 6, 15: „Und. David und ‚ganz Jorael 
brachten die Lade hinauf mit. Gefhrei ind Trompetenton,“ bei 
Einweihung: des Tempels 2 Chron. 5, 12.13, bei ber feierlichen 
Wiederherftellung des Cultus unter Hiskias, 2 Chron. 29, 26. 
27, dann Eira .3, 10. Neh. 12, 35. Sie kommen immer in 
Verbindung. mit anderen raufchenden Anftrumenten vor. In 
2 Ehron. 30, 21 heißt es von dem Paſſa unter Hisfias: Sie 
lobten den Herrn mit Werkzeugen der Kraft, welche dem Heren, 
Michaelis: umter WBegleitung folcher muſikaliſcher Anftrumente, 
welche .einen beftigeren Ton gaben, Sardi: mit Poſaunen, unter 
Berufung auf 29, 26. 27.” Danach war das Laute und Rau: 
Ihende das Characteriſtiſche. Dieſer Gebrauch der - Pofaunen 
oder ‚Trompeten ‚in der heiligen Muſik ſtimmt ganz überein mit 
4 Mof. 10, 10: „Und an euren Sreudentagen, und an euren 
hoben Zeften und an euren Neumonden follt: ihr in die Trom- 
peten fteßen.”. Danad) ‚gehörten Feſt und Poſaune unzertrenn⸗ 
lich zuſammen. Wie der Fefitag zu den Übrigen Tagen, fo. ver- 
hält ſich der Ton der Poſaune zu dem. der übrigen Inſtrumente. 
Vergeblich. bat Bähr, in der. Symbolif des Moſ. Cultus 
Th. 2 S. 604 ff., fi) bemüht, dem Pofaunenrufe an fic einen 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 28 
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beftimmten Inhalt zu geben, namentlich ihn mit der Sabbathe- 
idee in Verbindung zu bringen. Dagegen ſpricht [hen das, daß 
bei dem Sabbathsjahre das Poſaunenblaſen gar nicht vor- 
fonmt, ebenfo auch nicht an den Wochenſabbathen. Dann 
muß durchaus geläugnet werden, daß an dem erfien Tage des 
fiebenten Monates vorzugsweiſe die Pofaune geblafen, und 
berfelbe darnach benamt wurde, und darin. allein das Eigenthum⸗ 
liche der Bedeutung dieſes Feſtes beftand. Der Tag beißt in 3 Mof. 
23, 24. 4 Moſ. 29, 1 nicht der Tag, ſondern ein Tag des Poſau⸗ 
nenrufes, nicht weniger wie bie großen Zefte, bei denen ſich dieß 
ganz von felbft verftand. Der Poſaunenſchall ift ihm nicht mehr 
eigenthimlich wie das "Nichtarbeiten, das Berufen ber Aefiver: 
fammlung, die Darbringung der Dpfer. Ja nod weniger, denn 
es war ibm nicht blos wie das Genannte mit den großen Feſten 
gemeinfem, fondern auch mit allen Neumonden, nad 4 Mof. 
10, 10. Wan darf das Pofaunenblafen am erften Tage des fie- 
benten Monates feiner Bedeutung nach nit Ioslöfen von dem 
an den Abrigen Reumonden und überhaupt an den feftlihen Ta⸗ 
gen. Da die Dpfer an diefem Tage feinen einſeitigen Charae⸗ 
ter tragen, fondern alle Sphären' des religidfen Gefühles reprd- 
ſentiren, fo wird man auch den Poſaunmenſchall nicht einfeitig den- 
ten dürfen. Cr weift nur bin auf ben erregteren Character bes 
religiöfen Gefühles, welcher den feſtlichen Seiten überhaupt eigen- 
thumlich ift, des Kyrie Cleifon nicht weniger, wie des: Her 
Gott wir loben di, und namentlich den Feſten, welche den An⸗ 
fang eines neuen Beitabfchnittes bezeichnen. Zudem zeigt das: 
das Merkzeichen, oder Signal, des Pofaunenflanges, in 3 Mof. 
23, 24, daß das Pofaunenblafen an diefem Tage nur ſubjectiven 
Character hatte, daß es nur dazu diente dem Herrn bie Gemeinde 
ins Gedaͤchtniß zu bringen, vgl: 4 Mof. 10, 9: „Und ihr blafet 
mit der Trompete und es wird eurer gedacht vor dem Herrn, 
8. 10, umd es dienet euch zum Gebächtnig vor eurem Gotte.“ 


* 
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Baͤhrs Annahme, durch den Pofaunenfchall werbe angedeutet, 
daß Israels vor Jehovah gedacht werde, iſt gegen dieſe Stelle. 
Nah ihr iſt das Blaſen mit der Poſaune ein Ruf der Ge: 
meinde, und nicht eine Ankündigung von Seiten Gottes. Sonft 
fönnte ja auch das Blaſen mit der Poſaune nicht dem Wolfe 
überhaupt, fondern es müßte fpeciell den Prieftern beigelegt wer: 
den. Es dürfte in A Mof. 29, 1 nicht umter den Obliegenhei⸗ 
ten ber Gemeinde erfcheinen, neben dem Berufen der heiligen 
Feſtverſammlung und dem Unterlaffen aller Arbeit. Endlich, au 
darin findet die Bährſche Hypotheſe Feine Stüge, daß nad) ber 
Vorfchrift des Gefepes in dem Sobeljahre am Berföhnungstage 
die Pofaune durch das Land erfchallen follte. Dadurch, durch den 
ftarfen weithin fchallenden Ton, murde- an fid nur bezeichnet, 
daß eine wichtige Zeit fir das Land hereingebrochen. Das 50te 
Jahr wurde dadurch gebeiligt, 3 Moſ. 25, 10, aus der Zahl 
aller Übrigen ausgefondert. Die nähere Beſtimmung ergibt fich 
erft aus dem: „und ihr rufet Freiheit aus im Bande für alle 
feine Bewohner“ ebendaf. Nur in dieſem Zufammenbange war 
der laute Klang zugleich ein freubdiger. 

Dan muß unterfcheiden, ob die Pofaunen das bezeichnen 
follen, was Gott der Gemeinde oder der Welt, oder was die Ge⸗ 
meinde Bott zu fagen bat. Diefe Unterſcheidung wird ſchon 
in dem Moſaifchen Gefege gemacht. Won dem Gebraucde der Po: 
ſaunen bei den, mas der Herr der Gemeinde zu fagen bat, han⸗ 
delt in ber claflifhen Stelle über die Pofaunen 4 Moſ. 10, 
2—8, wo aber nur zwei Zälle erwähnt merben, zur Zuſammen⸗ 
berufung der Gemeinde und zum Aufbrud, von dem Gebrauche 
bei dem, was die Gemeinde dem Herrn zu fagen bat, in Keindes- 
noth und an den Kreudentigen, handeln 8. 9. 10. 

In dem erfteren Falle kann durch den Pofaunenruf gleich 
gut eine wichtige Kunde erfreulihen Inhaltes bezeichnet 
werden, ein großes Beil, wie z. B. der Zall der Manern von 

28 * 
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Jericho, und eine Anklindigung großer Drangf ale, wie in So. 
2, 1 mit der Pofaune der Tag des Berichtes angekündigt wird: 
„Blaſet mit dee Pofaune zu Zion, und tönet auf meinem heiligen 
Berge, exsittert alle Bewohner der Erde, dbeun der Tag bes Herrn 
fommt und ift nahe.” Mur um Wichtiges, allgemein Bedeuten⸗ 
des, tief Eindringendes aber kann es ſich handeln, um große Ga- 
taftrophen, welche angekündigt werden follen,. oder um wichtige 
Mahnungen, die der Herr feinem. Bolfe zu eriheilen bat. Da 
der Herr nie um geringfügiger Dinge willen fein Volk vor fel- 
nen Stuhl Iadet, fo konnte freilich der Trompetenſchall das ge: 
wöhnliche Zeichen der Ladung vor ben Herrn ſeyn. 

In dem legteren Falle kann durch das Blafen der Po: 
ſaune gleich gut ein erregtes: „Wenn wir in höchſten Nöthen feyn 
und wiſſen nit mo aus nod ein“ bezeichnet werden, und ein 
erregtes und. feierlihee Te Deum laudamus. Nur das Hin: 
ausgehen der Empfindung über das gewöhnliche Maaß 
iſt das Characteriſtiſche. 

Die Frage: warum war das Blaſen mit der Poſaune nach 
der moſaiſchen Beſtimmung ein eigenthümlich prieſterliches Ge 
ſchäft? iſt einfach dahin zu beantworten: weil die Poſaune „unter 
allen Inſtrumenten den lauteſten, ſtaͤrkſten, kraͤftigſten Ton hatte,” 
und deshalb gebraucht wurde, wo der Herr ſeiner Gemeinde etwas 
wichtiges zu ſagen hatte, oder wo dieſe in beſonders erhobener 
und erregter Stimmung vor ihn trat. Die Poſaune verhält ſich 
zu den Übrigen Inſtrumenten, wie der Diener des Herrn zu den 
einfachen Mitgliedern der Gemeinde, wie der Feſttag zu den 
übrigen Tagen. 

Wenden wir uns nun fpeciell zu unfern: Abſchnitt. Die 
nähere Beſtimmung der Bedeutung des Poſaunenrufes wird in 
ihm durch den Ausgangspunct des., Buches gegeben. Es iſt 
veranlaßt durch die Bedrängung der Kirche von der heidniſchen 
Weltmacht. Danach können durch die Poſaunen nur wichtige 
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Eataftropben bezeichnet werben, Durch welche ber Welt Ber: 
berben gebradt, das Heil der Gemeinde-aber erft vor» 
bereitet und bann.berbeigeführt wisd. Die Ppfaunen find 
biee erregend für alle, freudig erregend für die Kirche, ſchreck⸗ 
li für die Melt. 

Das ift im Allgemeinen. die Bedeutung der Poſaunen bier. 
Mit einer gewiſſen Wahrfcheintichkeit können aber noch drei be 
fondere Beziehungen angenommen werden. 

"Durch die- Verbindung der Siebenzahl mit den Pofaunen 
werden wir unwillführlih an die Eroberung von Jericho erinnert. 
Sieben Tage lang mußte Israel nad) Sof. C. 6 auf Befehl des 
Herren die Stadt feierlich mit der Bumdeslade und fieben in bie 
Trompeten ſtoßenden Prieflern umziehen, jeden Tag einmal, am 
fiebenten Tage aber fiebenmal. Und. beim legten Umzuge ſtürzte 
die Mauer zuſammen. Jericho hat ſchon im Buche Joſua ge⸗ 
wiſſermaßen ſymboliſche Bedeutung. Mas au der. Feſtung 
geſchah, die den Eingang in das Gebiet der Cananiter beherrſchte, 
bildete dasjenige ab, was an der Cananitiſchen Macht überhaupt 
geiheben follte. Der Glaube fah beim legten Pofaunenftoß mit 
den Mauern Jerichos zugleich das der natürlichen Vernunft uns 
üherwindlich erfcheinende Cananitifche Weſen überhaupt zuſammen⸗ 
bredien. Bildet Jericho ſchon im Buche Sofua die Cananitifche 
Macht ab, fo iſt es trefflich geeignet zum Typus der Weltmacht 
"überhaupt, deren Zufanmenbrechen bier bei dem fiebeyten Poſau⸗ 
nenſtoß erfolgt, in dem die vorhergehenden culminiven. 

. Das A. T. bietet noch einen zweiten Fall der Verbindung 
der Poſaune mit der Sieben bar, der mit dem bier Vorliegenden 
in einem leicht und ungefucht fi darbiefenden Zufammenbange 
ſteht. Nach fieben mal fieben Zahren trat nad) der Beſtimmung 
des Mofaifchen Gefeges das durd die Poſaune angefimdigte Jo: 
beljahr ein, das Jahr, da der Herr fih als Eigenthumsherr Fund 
gab, das Zahr, da ein jeder zu feinem Beſitzthum zurücklehrte, 
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3 Mof. 25, 13, das Jahr der Freiheit und der Herftellung für 
alle Etenden, dem biefe mit fchmerzlicher Sehnſucht entgegenharr⸗ 
ten. Dieß Jahr erfcheint fhon im A. T., in Jeſ. 61, 1. 2, als 
ein Vorbild der Erlöfung der Kiche von der Knechtſchaft ber 
Melt, des Jahres der Gnade des Herrn und des Tages der Rache 
unferes Gottes, zu tröften alle Trauernden, wie fie bier bei dem 
fiebenten Pofaunenftoße einbrechen. 

Endlich, die Pofaune fteht in einer inmeren Verwandtſchaft 
zu dem erregten Character des. Krieges, uad ift recht eigentlich 
das Friegerifche mufifalifche Inſtrument, dgl. Zeph. 1, 16. Jer. 4, 
19. 42, 14. Ezech. 7, 14. Daher war fie auch unter den vom 
Herrn berbeizuführenden Cataſtrophen, welche im Allgemeinen durch 
das Blaſen der Pofaunen bezeichnet werden, befonders geeignet 
zur Anfündigung vom Herrn zu verhängender Kriegsdrang: 
fale. Bengel: „In ber Weiffagung wird befchrieben Gottes 
Krieg wider die Zeinde feines Meiches, weswegen die Trompeten 
fi hieher eigentlich ſchicken.“ 


C. 8,2. Und id ſah die fieden Engel, welde vor 
Gott fteben, und ihnen wurden fieben Pofaunen ge: 
geben. Lutber Überfegt unrichtig: und ich ſah fieben Engel (mit 
Weglaffung des Artifels), die da traten vor Gott. Das: welche 
vor Gott ftehen, erſcheint hier als das characteriſtiſche Merkmal 
der fieben Engel, f. v. a. diejenigen fieben Engel, welche vor Gott 
fiehen. Zeitweife vor Gott zu treten, um feine Befehle zu em: 
pfangen ift allen Engeln eigentbimtih, vgl. Hi. 1, 6 *). Hier 
ift aber von einem beftändigen Stehen vor Bott die Rede, und 


) Vitringa: Omnium, qui in templo coram deo versantur officium 
est, coram ıllo stare, h. e. sua illi ministeria cum summa animi prom- 
ptitudine devovere et praestare. In teınplo domini exercituum nullius est 
sedere, nisi Jehovae Dei exercituum. 
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das kommt nur ben Ermählten unser den Engeln zu, denjenigen, 
weldye unter ihnen eine ähnliche ˖ Stellung baben, wie unter den 
Dienern des Königes von Perfien die fieben Zürften, ‚welche das 
Angefiht des Königes fahen, und faßen obenan im Königreiche,“ 
Esther 1, 14 vgl. Eira 7, 14. Bor Gott ftehen ift gleichbes 
beutend den: das Angeſicht bes Waters im Himmel fehen, in 
Matth. 18, 10, dem Eingehen vor die Herslichfeit des Heiligen, 
wds in Tob. 12, 15 von den fieben vornehmſten Engelu ausge: 
jagt wird"). Das wichtige Amt wird ben Vornehmften unter den 
Dienern Gottes übertragen. Herrliche Würde der Kirche, in deren 
Dienfte die erhabenften unter den Engeln gebraucht werden! — 
Die Unterfheidung von Engelorbnungen ift von felbft gegeben, 
fobald das Dafeyn der Engel anerkannt wird. Denn Gottes 
Schöpfungen find Fein demokratiſches Chaos. Sie bilden überall 
Organismen, in denen ein ftufenweifer Fortfchritt von dem Nie⸗ 
deren zu dem Höheren ftattfindet. Was der Apoftel in 1 Cor. 
15, Al von der materiellen Abtbeilung der bimmlifhen Heer⸗ 
ſchaaren fagt: „Eine andere Klarheit bat die Senne, eine ans 
dere Klarbeit bat der Mond, eine andere Klarheit haben die 
Sterne; denn ein Stern übertrifft den andern an Klarheit,“ das 
muß aud bei der geiftigen Geltung Baden. Die Stellung fer: 
ner, welde der Satan einnimmt, ift nur begreiflich von ber 
Borausfegung aus, daß er vor feinem Falle mit herrlichen Bor: 
sügen vor den übrigen Engeln ausgeftattet war und eine erhabene 
Würde bekleidete. Im A. T. führen auf Rangunterfchiede unter 
den Engeln die Seraphim in Jeſ. E. 6, die zunächft dem Throne 
Gottes ftehen, und deren Name, die Edeln, die Principes ſchon 


*) Diefe Stelle: ’Eyw eine Papanı, eis dx ruv Enira ayiov ayyllov of? 
moocavapipnucw Tas mpoGeuyds zuv Aylım zul slamopevovras dvohmıov Tis 
dötng Tov aylov, dient zur Beflätigung desjenigen, was wir über den Ar- 
titel in der unfrigen benterft haben. Wie hier: die fieben Engel, welche u. 
ſ. w., fo dort: einer von den fieben heiligen Engeln, welche u. f. w. 
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die erhabene Stellung bezeichnet; dann die Engelfürften- in Dan. 
10, 13*). Rangunterfcheide unter den Engeln erfennt im N. 
T. der Herr felbft an, wenn er in Matth. 18, 10 aus dem Keeife 
der Engel diejenigen ‚heraushebt, welche beftändig fehen das Ange: 
ficht feines DBaters im Himmel. In Luc. 1,. 19 bezeichnet ſich 
Gabriel als. einen der vor Gott ſteht, als einen der vornehmſten 
Engel. In der Erwähnung der „Thronen, Herrſchaften, Kürften 
tbümer und Dberfeiten“ in den Pauliniſchen Briefen, Eot. 1, 16. 
2, 10, vgl. Rom. 8, 38. Epheſ. 1, 20 ff. 3, 10. 6, 11 ff, 
wird man jedenfalls eine Anerkennung von NRangunterfchieden 
unter den Engeln finden mäflen, weun es and) richtig ift, daß 
Paulus fidy jeder näheren Beftimmung der Lnterfchiede enthält 
und dem grübeludern Vorwitze entgegentritt, der eine folche ver: 
ſucht. Auch in 1 Petr. 3, 22 werden neben den Engeln im All: 
gemeinen noch die Obrigkeiten und die Gewalten genannt; in 
Jud. V. 8, vgl. 2 Petr. 2, 10: die Herrfchaften und Majeftäten 
unter den Engeln. Das Einzige unferer St. Eigenthümliche ift 
die Siebenzahl der Engel erften Rauges. . Diefe lehrt fonft 
keine Schriftftelle. Auch im den Apocryphen kommt fie nur im 
poetifhen Bufammenbange vor, in dem Buche Tobias **). Die 
Abweichung ift aber bier nur eine. fheinbare. Denn die Graͤnze 
zwiſchen ben verfchiedenen Engelordnungen wird immer mehr oder 
weniger eine fließende ſeyn, und daß hier grade bei der Sie: 
benzahl abgefchleffen wird, hat feinen Grund in den fieben Po— 
ſaunen, welche für die Scene nothiwendig waren. Dffenbar hat 
die Siebenzahl der Pofaunen die Siebenzahl der Engel berbeiger 


*) Vgl. in Berg auf die, Unterfheidung von höheren und niederen 
Engeln im A. T. meine Beiträge Th. 1 ©. 163 ff. 

**) Nitzſch, Spfiem $. 90: „Auf dem fchon gelegten Grunde der dog 
matifchen Gedanken kann fich oft wieder eine freie dichteriſche Anwendung 
und Bewegung des Gedachten erzeugen.“ 
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führt und nicht umgekehrt. Wären sehn Poſaunen exforherlid, 
fo würde ohne Zweiſel der ven Engel gedocht werden, welche 
vor Gott ſtehen. 

V. 3. Sund ein anderer Engel tom; und trat bei 
ben Altar, und. hatte ein golden Raͤuchfaßz und ibm 
ward viel: Räuchwerks gegeben, daß er es gäbe den Ges 
beten aller Heiligen auf den goldnen Altar vor dem 
Stuhle. „Bu den Zeiten der erfien Verfolgungen beteten die 
ChHriften mit.großer Macht und beftändigem Anhalten.” Bengel. 
In ber. Form der Thatſache wird bier aber zugleich eine Erm ah⸗ 
nung. ausgeſprochen: mollt ihr den Sieg der Kixche über bie 
Welt und dihre Vollendung, fo haltet an am Gebet. - Denn „das 
Geber des Berechten vermag. viel, wenn es ernftlih ife - Elias 
war ein Menjc gleich wie, wir, und betete ein Gebet, daß es nicht 
regnen follte,. und es, regnete nicht auf Erden drei Jahre und ſechs 
Monate,” Sac. 5, 16. 17. Viele ältere Ausll. wollten unter 
dem andern Engel Chriftum verftehen. Allein dieſe Meinung 
ift unzuldifig, nicht aus den don Bengel angegebeuen Grimden, 
ChHriftus werde im N. T. nie als Engel bezeichnet, und ein ans 
derer Engel könne nur ein gleichfalls erfhaffener Engel ſeyn, 
vgl. dagegen zu E. 7, 2. 10, 4. 18, 1, wo duch den andern 
Engel ohne Zweifel Chriftus bezeichnet wird, fondern weil- jedes 
anszeichnende -Prädicat fehlt, und auch in dem, was der Engel 
verrichtet, nichts enthalten .ift, was. ibn Über. die Sphäre der ges 
wöhntichen Engel emporbebt. Er macht nicht etwa durch feine 
Bertretumg die Gebete der Heiligen erſt angenehm, ſondern er bat 
einfach. wur die Stellung eines Boten, eines Leberbringers, eines 
himmliſchen Repräfentanten. Nur indem man in Kolge falfcher 
Auslegung die Stellung verfannte, die der Engel bier ein: 
nimmt, meinte, daß erft durch feine Vermittlung die Gebete ber 
Heiligen vollfommen angenehm gemacht wirden, gelangte man, 
von der richtigen Erkenntniß aus, daß nach der Lehre der Schrift 
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den Engeln Feine eigentlich vermittelnde Thätigfeit zufommen kann, 
diefe vielmehr einzig und allein Chriſto angehört, zu ber An: 
nahme, daß der Engel bier Fein andexer fern Eönne als Chriftus ®). 
— Der Engel ift bier nur eine ſumbeliſche Figur, feine Thätig- 
feit gehört nur der Alles verkoͤrpernden Billion an, nicht der 
Sache, obgleih als fahlicher Gehalt allerdings die. inmige Har⸗ 
monie zwifchen den himmliſchen Heerſchaaren und der Kirche auf 
Erden zu Grunde liegt: ohne dieſe koͤnnte der Engel auch in ber 
Viſion nicht dieſe Stellung einnehmen. Verkoͤrperte fich das 
Geber zum Weihrauche, fo mußte auch. ein himmliſcher Repräfen: 
tant der Gläubigen da ſeyn, ber den Weihraach darbrachte. Iſt 
die Hlille des Weihrauches eine leichte. und durchſichtige, fo auch 
die des Engels. Daß der Engel nicht noihwendig zur Sache ge 
hört, erhellt au) aus C. 5, 8, wo bie 24 Aelteften als Re 
präfentanten der Kirche goldne Schaalen voll von Raͤuchwerk has 
ben, welches find die Gebete der Heiligen. Bengels Bemerkung: 
„In keinem Buche der Schrift wird fo häufig von Engeln gere 
det als in dieſem“ zeigt- fchon, daß bier Manches nur der Korm 
der Anfhanung angehören muß. — Unter dem Altar foll -bier 
nad) vielen Ausll. der Brandopferaktar zu verftehen fen. Won 
biefem werde das Feuer genommen damit das Mäuchwerf auf dem 
goldnen Altar angesindet werde. Der Brandopferaltar Ffonımt 
fonft allerdings mehrfah in der Dffenbarung vor, vgl. zu C. 6, 
9. Allein bier kann nicht an ihn gebacht. werden. Denn der 
Altar erhält Hier feine nähere Veftimmung aus der Erwähnung 
des Räuchfaſſes. Schon danach kann, wenn man nicht willkühr⸗ 
ih die Räucerpfanne in eine bloße Koblenpfanue verwandeln 


*) Die Genefis biefer Erklärung bat ſchon Boffuet richtig erkannt: 
Les protestans, offenses de voir lintercession angelique si clairement 
etablie dans ce passage, voudroient, que cet ange fut Jesus-Christ 
meme, 
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wi, nur an den Räucheraltar gedacht werden. Wenn aber auch 
nit das: habend ein goldnes Raͤuchfaß, die nähere Beftimmung 
gäbe, was diejenigen ganz überſehen haben, welche von der „Ins 
genauigkeit“ reden, „daß das Wort goldnen erſt fpäter folgt,” 
fo koͤnute doch nieht. von dem WBranbopferaltar die Rede fe. 
Denn wenn auch fonft wohl durch den Altar der Brandopfer⸗ 
altar bezeichnet werden kaun, fo ging dieß doch bier nicht an, 
weil bier nothwendig. wenn der Brandopferaltar verfianden wer⸗ 
den ‚follte, eine genauere Bezeichnung der Identißcirung mit bem 
unmittelbar darauf erwähnten Räschalter vorbeugen mußte. Die 
archaͤblogiſche Rücklicht, welche zu der Deutung von dem Brand⸗ 
opferaltar verleitet bat, ift aber nicht einmal eine begrimbete. 
Auch in 3 Mof. 16, 12: „Und er fol einen Napf voll Stu 
von dem Alter nehmen, der vor dem Herrn fteht, und bie 
Hand voll zerftoßenen Räuchwerkes, und hinein Binter den Vor⸗ 
bang bringen, und das Raääuchwerk aufs Feuer thun vor dem 
Herrn“ wird die Räuchpfanne mit Kohlen vom NRäucheraltar 
gefüllt. — Das Geräth, mit dem. der Engel auftritt, ſtellt uns 
fogleih fein Gejhäft vor Augen. Bengel: „Eine goldne Raäuch⸗ 
pfanne, das war ein Zeichen und Werkzeug der Function, die bie: 
fer Engel hatte.” — Dem Engel wird viel Raͤuchwerk gegeben: 
Bengel: „Es wird eine große Macht zufammengefpannt, woraus 
denn auch eine große Wirkung und eine weit um ſich greifende 
Bewegung entſteht.“ — Der Gegenftand der Gebete der Heilis 
gen wırd bier durch den Zuſammenhang näher bezeichnet, durch 
den Ausgangspunct und den Erfolg. Danach ift an Bitten zu 
benfen wie die So. 2, 17: „Here ſchone deines Volkes, und laß 
dein Erbtheil nit zu Schanden werden, daß Heiden über fie 
bereichen,“ Pſ. 9, 20: „Erbebe did Herr, nicht ſey ſtark der 
Menſch, laß die Heiden vor dir gerichtet werben,“ Pſ. 79, 11. 
12: „Es komme vor di das Seufjen der Gebundenen, nach 
der Größe deines Armes behalte die Sterbenden. Und vergilt 
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unferen Nachbarn fiebenfäftig in ihren Buſen ihre Schmach, das 

mit fie dich, Herr, gefhmäht haben.” — Nah C. 5, 8 ift das 
Raͤuchwerk das Gebet. Chenfo bier nich ®. A. Danach muß 
jedes Neben des Weihrauches und der Gebete bier vermieden 
werden. Das:paßt wohl für das irdiſche, aber nicht für das 
hiunnliſche Heiligthum. Man wird das Raͤuchwerk nicht als eine 
Zug abe zu dem Gebete betrachten dürfen, fondern man wird das: 
den Gebeten, erklären müflen: geltend den Gebeten, die in 
und mir Ibm dargebracht werden. Erklärt man: förderlich 
für, zum Beſten, damit die Gebete dadurch angenehm gemadt 
werben, fo erhaͤtt man eben jenes unzuläffige Nebeneinander: ber 
Engel Hätte dann bloß den Weihrauch, und den Heiligen 
‚gehörten die Gebete an; man maß dann ferner das: den Ge 
beten, bier, losreißen von dem in V. 4; der Engel erhält eine 
abnorme Thätigfeit. Denn daß die Gebete der Heiligen einer 
Beflirmortung. durch die Engel bedürfen, iſt eine: fchriftwidrige 
Vorftelung. Schon’ das fpricht dagegen, daß in C. 5, 8 des 
Engels gas nicht gedacht wird. Die Erfl. aber: dag er es beis 
gaͤbe den Gebeten der Heiligen, ift noch weniger zuläffig. Es ift 
nicht bon einer Zugabe, fondern von einer Gabe die Rede. Statt: 
den Bebeten, Eönnte auch die Gebete,- ras moooeuxac ftehen. 
Nur würde dann von ber Verkoͤrperung der Gebete als Weih⸗ 
rauch, wie fie in ber Biſion nothwendig war, ganz abgefehen, 
und an die Stelle des Symboles träte das Bild. — Bengel: 
„Wir haben C. 5, 8 von ben Heiligen bemerkt, daß unter die: 
fer Benennung beides, die Heiligen auf Erben und im Simmel 
angedeutet werden: "und weil. es bier ausdrücklich beißt: aller 
Heiligen, fo verftehen wir dieſe und jene mit einander, zumal da 
das was zu’erbeten ift, die Heiligen auf. Erden und im Himmel 
angeht. Es wäre ach eine Lücke zwiſchen dem Engel und ben 
Heiligen auf Erden, wenn die Heiligen im Himmel ausgefchloffen 
wären.” Man Eine mit einigem Scheine daraus, daß bier ber 
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Enget für die Heiligen fungirt ſchließen, daß von der himmli⸗ 
ſchen Abtheilung der Heiligen abgeſehen wid; dieſe könne, 
wenn fie mit ins Auge gefaßt würde, ohne Vermittlung eines 
Engels fich ſelbſt und die Heiligen auf Erben vertreten. Doch ift 
dabei wohl zu beachten, daß die Stellung des Engels bier eine 
boppelfeitige ift, daß er nit bins ben Weihrauch. der Ge: 
dete der. Heiligen emporfteigen. läßt, fonbern auch das Feuer des 
Zornes Gottes berabwirft. Dieſe combinirte Thaͤtigkeit paßte nur 
für den Engel. — Der goldne Altar wird bezeichnet als ſtehend 
vor bem Throne Daß der Vorhang auch bier als vorbas- 
den zu denken, zeigt 11;.19. 15, 5. Er wird aufgezogen nur 
dann, wenn bei igroßen Cataſtrophen die Herrlichfeit des Seren 
ohne Hlille fih ‚zeigen will. Auch umter dem. N. B. und nad 
geſtifteter Verföhnung bieibt. immer der unendliche Abftand des 
Scöpfers. von.feinen Gefchöpfen, bleibt Gott der Unuahbere und 
der. Heilige. — Es ift fein Grund vorhanden zu der Annahme, 
daß dem Seher ſich bios der Räuchaltar, nicht das Ganze dei 
himwliſchen Heiligthums dargeftellt :habe, was für ſeine Anſchau— 
ung, die auf Autopſie des Tempels zu Jeruſalem beruhte, gewiß 
“in unzertrennliches Ganges bildete. Es heißt ja. bier ausdrücklich, 
daß ber Altar vor dem Throne war: Alfo mußte neben dem 
Heiligen, ta dem ber Rauchaltar/ “us das alerheinagſne vorham 
den ſeyn. n 
V. 4. Und der Rauch des Rauhwenes den Geber 
ten der Heiligen ging auf von ber Hand. des: Engels 
vor Bott. Den Gebeten, geltend denfelßen, die in. und mit 
dem Raͤuchwerke dargebracht wurden *). 

V. 5. Und der Engel nahm das xXaudtas. und 


*) Das zals rpogeuzais verhält fich zu dem Bumandrm gradeſo wie 
das DIINDDIN in 1 Moſ. 9, 5 zu dem DIN, euer Blut euren 
Seelen, geltend denſelben, euer Blut d. h. eure Seelen. 
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füllete es mit Feuer vom Altar, und ſchüttete es auf 
die Erde Und da gefhahen Stimmen und Donner 
und Blige und Erdbeben. Bengel: „Das Räuhmwerf und 
Gebet zieht viel nach ſich: es ift angenehm, es wird erhöret, Gott 
laßt alsdann feine heiligen Gerichte ergehen, zum Schrecken ber 
Welt, zur Dämpfung feiner Feinde und zur Körberung feines 
Neiches.” Der Engel fibt die Function einer Wittelsperfon, ID 
Si. 33, 23. An B. 3 und 4 bat er die Gemeinde repräfen- 
tirt und ihre Anliegen vor Gott gebracht. Bier genuͤgt er der 
zweiten Seite feiner Stellung. Er vermittelt die göttliche 
Untwort auf das Geſuch der Gemeinde. Er wirft im Auftrage 
Gottes Feuer auf die Erde hinab. Nah ob. 1, 52: „Bon nun 
an werdet ihr den Himmel offen ſehen, unb bie Engel Gottes 
hinauf und berab fahren auf des Menſchenſohn“ (vgl. 1 Mof. 
28, 12) fteigen die Engel von Chriſto im Ssande der Erniedri⸗ 
gung, und ebenfo alfo auch von feiner flreitenden ‚Kirche, zuerft 
auf, die Anliegen und Gebete vor Gottes Thron dringend, dann 
fteigen fie herab und bringen bie Erhoͤrung und die Hälfe und 
die Rache Über bie Feinde. — Der innige Zuſammenhang des 
Bebetsfeuers, und des Keuereifers, ver die Widerwärtis 
gen verzehren wird, Hebr. 10, 27, wird dadurch abgebildet, daf 
von bemfelben Keuer des Altars, damit der. Weihrauch angezim⸗ 
bet worden, genommen wird und auf die Erbe ‚geworfen. Durch 
den erften Gebrauch zur Anzündung des Weihrauches ift das Feuer 
für den zweiten gleichſam geheiligt. Das Feuer ift bier, wie in 
der Apocalypfe gewöhnlich, vgl. zu 4, 5, Symbol des gättlis 
den Zornes und Berichtes"). — Das Feuer, die Stimmen 


*) Eiech. 10, 2 ff. if nicht mit Vitringa zu vergleichen. Das Zeuer, 
das der Mann in Leinen gekleidet dort ausmitten der Räder ber Cherubim 
nimmt, if micht wie hier ſymboliſche Bezeichnung des Zornes Gottes, fon- 
dern es ift das elementarifche Kemer. Denn die Anzündung und Verbren⸗ 
nung der Stadt ſoll hier angezeigt werden. - Die Räder der Eherubim be 
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u. f. w. bat bier nur vorbildenden, weiffagenden Character. Die 
Erfüllung ver Weiffagung beginnt mit der erften Pofaune und 
ſchließt mit der letzten, vgl. €. 11, 19. Ebenſo find auch in C. 
4, 5 die Stimmen, Blige und Donner nicht das Bericht ſelbſt, 
fondern die factifche oder ſymbeliſche Ankündigung deffelben. Die 
fieben Siegel find die VBerwirklihung dieſer Uufündigung. — Leber 
die Stimmen, Blitze und Donner, vgl. zu der bey. St. Hier 
wird außerdem noch bas Erdbeben genannt, das Vorzeichen 
großer bevorfichender Revolutionen, vgl. zu C. 6, 12. 

B. 6. Und die fieben Engel mit den fieben Poſau— 
nen rüfteren fi, zu pofaunen. Bengel: „Zu. den Engeln, 
denen bie Schaalen gegeben werben, wird gefagt: gehet Bin, 
€. 16, 1. 2. Aber die Engel mit den Trompeten geben nicht 
bin: und alfo bleiben fie bei ihrer DBereitfchaft, und auch wenn 
fie wirklich blafen, vor Gott ftehen.“ — Die Gebete ber Heili⸗ 
gen find eine nothwendige Vorbedingung des fih Ruͤſtens. — 
Die_Engel bewirken die Strafe nicht, fondern fe kündigen fie 
blog an. Ner bei der fechften Plage findet ausnahmsweiſe auch 
ein thätiges Eingreifen ftatt. Der Engel bläft erft, dann loͤſt er 
die vier Engel gebunden an dem großen Strome Euphrates. 
Doch ift auch da der Engel mit ber Pofaune nicht das eigent 
liche Strafwerkzeug Gottes, ſondern Die vier Engel find es. 

V. 7. Und der Erfte (Engel) pyofaunete Und es 
ward ein Hagel und Feuer mit Blut gemenget, und 
wurde geworfen auf die Erbe. Und das dritte Theil 
der Erde verbrannte, und das dritte Theil der Bäume 
verbrannte, und alles grüne Gras verbrannte, In ein 
großes und feuriges Hagelwetter concentrirt ſchaut Johannes die 


zeichnen die Naturkräfte, zunächſt den Wind, vgl. Ezech. 10, 13, dann aber 
auch das Feuer. Der Cherub reicht das Feuer dar: die Erbe bietet dem 
Himmel den Stoff zu feinen Gerichten. 
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SHerheerungen des Krieges, die dur den Lauf der Jahrhunderte 
fietd von neuem über die gottfeindliche Welt ergeben: Das Bor: 
bild iſt die fiebente unter den Plagen, welche fiber Pharao erge⸗ 
hen, den bochaften Feind des Bolles. Gottes, den Gott hingeſtellt 
damit er ihm zeige feine Kraft und bamit. verkündet werde fein 
Name auf der ganzen Erde, den erften. Typus ber Weltmacht, 
an dem ſich Gottes firafende Gewalt offenbarte,. im Vorſpiele 
aller folgenden Gerichte, die. er zum Beſten feines Reiches voll 
führte. „Und der Herr — heißt es in 2 Mof. 9 — ließ Ha⸗ 
gel regnen ‚uber dns Land. Aegypten. Und es wär Hagel, und 
euer verfchlungen inmitten des Hagels. — — Und alles Gras 
bes Feldes ſchlug der Hagel, und alle Bäume bes Feldes zerbrach 
er. — Das Feuer bier ift nah V. 8. 9 nicht Bezeihnung 
des Zornes Gottes, fondern das Zornes: und Rriegsfeuer,. das 
freilich durch den Born Gottes entzimbder worden. — Das: ge 
mischt mit Blut, gibt für beides, den. Hagel und das Feuer, die 
nähere Beftimmung, zeigt daß das Hagelwetter und das euer den 
Krieg bezeichnet in feiner verheerenden *) und verzehrenden Eigen: 
ſchaft). Es koönnen nicht, wie Vitringa annimmt, verschie: 
dene Plagen durch Hagel, Feuer, Blut bezeichnet ſeyn: der Hagel 
ſoll nad ibm Hungersnoth bedeuten, das Feuer die. Peft, das 
Blut.den Krieg. Denn dann wären wir bei den beiden erften 
auf das Rathen hingewieſen. Dann Eönnte auch bei.der Schil- 
derung der Wirkungen nicht von bem bloßen Verbranntwerden die 
Rede ſeyn. Dazu Fommt, daß alle anderen. Plagen in dieſer 
Gruppe einen einfachen Character tragen, und daß biefelbe es 


*) Bossuet: La desolation virement repr£&sent£e par la comparaison 
d’une belle et riche campagne, que la gr&le auroit désolée. Bengel: 
„ein mächtiger, dichter, häufiger, plöglicher fchädlicher Ein- und Leber 
“fall.” 

) Mede: Johannem sanguinem praeter naluram commiscuisse, ut 
imaginem totam hoc indicio ad caedem spectare innuerel. - 
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überhaupt nur mit dem Kriege zu thun bat, und. zwar alfo, daß 
bie Verſchiedenheit der einzelnen Pofaunen nur in der Verſchieden⸗ 
beit des Symboles hefteht, daß fich biefelbe Sache in einer Neibe 
mannigfacher ſchrecklicher Wilder darfiellt, welche Gemüth und 
Phantaſie mit heiligem Schauer erfüllen ſollen vor dem im Kriege 
der Welt ſich nahenden Herrn. — Unſere Weiſſagung geht in 
ihrer Beftimmtheit nicht hinaus über das: ihr werdet Kriege. bis 
ven, und: es wird fidy erheben ein Volk gegen das andere, in ben 
Meden des Seren”). Als fpeciele Präpirtion gefaßt wuͤrde fie 
ſehr mangelhaft. und dem Zwecke nicht entfprechend ſeyn. Schon 
daß bier von. der ganzen Erde die Rede ift, zeigt daß man, bier 
nicht bei einem einzelnen Kriege ſtehen bleiben darf, daß wir. bier 
eine fo zu fagen als Individuum perſonificirte Gattung vor ung 
haben. Alle Kriege. tragen einen particularen Character. -Eine 
Beſchraͤnkung liegt nur in dem Ausgangspunete des Buches. 
Danach kommt die Kriegesſtrafe nur. infofern in Betracht, als fie 
über ‚die ethniſirende Dppofition gegen das Reich Gottes perhängt 
wird, womit aus C. 9, 20 in Einklang ſteht. Hienach ift das 
Ereigniß, worauf Bengel diefe Weiffagung als fpecielle Praͤdiction 
bezieht, der. jüdiſche Krieg unter Trajan und Habdrian, gar nicht 
einmal unter. ihr begriffen. — Das Bereich diefes Berichtes. geht 
foweit, als dns Bereich der Dppofitton der. Exde gegen den Him⸗ 
mel, die immer die Reaction des Iegteren hervorruft, als die Dp⸗ 
pofition der heidniſch gefinnten Melt gegen das Reich Gottes. 
Da diefe nach dem Zolgenden nicht bei dem Nömifchen Reiche 
ſtehen bleibt, da. in feine Fußſtapfen fpäter zuerſt bie gottfeind⸗ 
liche Macht der zehn Könige tritt, zuletzt, nach tauſend San 





* Schon Vitrinta war der Wahrheit auf der Ein. Er bemerkt: 
Forte non inepte cogitari potest, .hoc tubicinium nobis non exhibere 
judicium aliquod divinum in Romanum imperium unius temporis, | ‚sed 
repetendi. 

dengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 99 
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der Herrſchaft Ehrifti, die große Schilderhebung Gogs und Magogs, 
fo würde es willführtich ſeyn, bier, in der Schilderung der Strafe, 
bei dem Roͤmiſchen Reiche ftehen zu bleiben. Es iſt dieß ein 
Heraustreten aus dem Kreife dieſer Gruppe, die wie die vorige 
vorlänfig von dem Roͤmiſchen Reiche noch nichts weiß. — Da 
durd) Hagel, Feuer und Blut der Sache nach daſſelbe beseichnet 
wird, fo kann die Wirkung durch ein Verbum bezeichnet werden, 
das ſich zunächft an das Bild des Feuers anſihließt. — Obiect 
des Gerichtes iſt die ganze. Erde; nur ein Drittheil ber Erde 
aber geht in Yolge defielben zu Grunde, weil es noch nicht das 
Endgericht if. — Das: und das Dritibeil der Erbe ward ver: 
brannt, was bei Luther fehlt, ift fchen deshalb nothwendig, weil 
das Drittbeil der Erde bier den Gegenſatz ‚bildet :gegen das Drit: 
des Meeres, der Zlüffe, dee Sonne im Folg. Der Drei: 
theilung des Verderblichen entfpriht bie Dreicheilung des Beſchä⸗ 
digten. Das Folgende bezeichnet näher dasjenige auf ber Erde, 
was von dem Brande betreffen wurde. Die Auslaffung in we⸗ 
nigen und unbedeutenden kritiſchen Hüͤlfsmitteln ift nur durch die 
Aehnlichkeit der drei Säge veranlaßt worden. — Durch die Bäume 
werden die Hohen und Mächtigen bezeichnet. Das Bild iſt 
(don im U. T. ein feſt ausgeprägtes. Das Gras bezeichnet 
das Wolf, nah Jeſ. 40, 7: „fürwahr Gras ift das Boll.“ 
Bäume und. Gras fommen aud in C. 9, A als Bezeichnung ver 
Sohn und Niebrigen, der Fürſten und der Untertbanen vor. 
Das Prädirat grän- bezieht man beffer als auf die frifhe Ju— 
gend, auf das‘ fröhliche Gruͤnen und Gedeihen, welches bis zum 
Einbruche der Page ftattfand, dgl: Hi: 5, 25 PM. 72 16 
Auch bei dem Grafe ift Übrigens nur ber dritte Theil als ver: 
brammt zu benfen. Sp, mit einer im Zufammenbange liegenden 
Beihränkung, kommt das alles mehrfach in der Beſchreibung der 
Aegyptiſchen Plagen vor. 
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V. 8 Und der andere Engel pofaunte Und es 
ward geworfen wie ein großer Berg mit Feuer brens 
nend ine Meer. Und das dritte Theil deg Meeres ward 
Blut. V. 9. Und das dritte Theil der lebendigen Creas 
turen im Meere flarben, und bas-britte Theil der 
Schiffe wurden verderbt. — Der Werfende ift Gott, 
der die Slinden ber abtrännigen: und  Chriftusfeindlihen Welt 
heimſucht. In Luthers: fuhr ins Meer, iſt die himmliſche Cau⸗ 
ſalitäͤt weniger fcharf bezeichnet, wie im Grundtert. Das: wie 
ein großer Berg, weift darauf bin, daß man nicht bei der Aus 
Berlichen Erſcheinung ftehen bleiben, nicht an einen nathrlichen 
Berg denken foll. Entſprechend ift das: alfo fah ich die Pferde 
im Gefichte, in E. 9, 17. Die Berge find fon im A. T. 
das- gewoͤhnliche Symbol der Reiche, vgl. z. B. Pf. 76, 5: „Er: 
laucht biſt du, herrlicher als die Raubeberge,“ mächtige Raubs 
völfer, erobernde Weiche; 68, 17. 65, 7. In Sad: 4, 7 ift der 
große Verg vor Serubabel das Perſiſche Reich, welches fid dem 
Tempelbau feindlich entgegenſtellte. In C. 17, 9 unferes Bus 
ches find die ſieben Berge ſieben Reiche. Auf der fumbolifchen 
Bed. des Berges beruht auch die ſymboliſche Handlung in C. 18, 
21, wo wie in. ber Grundſt. Jerem. 51, 63. 64, vgl. auch Dan. 
2, 35, der Berg, das Symbol des mächtigen Reiches, durch den 
großen: Stein repräfentiet wird, .das Bölfermeer, aus dem Bas 
bet fi in der Zeit des Glückes mächtig emporgehoben, num aber 
darin zurückſinkt, dich den Euphrat. — Der große Berg brennt 
mit Feuer. Das Feuer iſt das Feuer des Zornes, ber. Kries 
ges⸗ und Eroberungsluft. Angeſpielt wird auf Jerem. 51, 25, 
wo es in Bezug auf das Chaldäifche Weltreich heißt: „Siehe ich 
will an. dich, du fhädlicher Berg, der du alle Melt verberbeft, 
fpricht der Herr; ih will meine Hand Über dich ſtrecken, und dich 
von den Kelfen herabwälzen, und will einen verbrannten 
Berg aus. dir machen.” Aus dem brennenden Berge wird 

29 * 
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dort in gerechter Vergeltung ein verbrannter Berg, nad dem: 
„Wie er gethan bat, alſo -foll ihm gethan werden.” — Der 
große Berg mit Feuer brennend wird ins Meer geworfen. Das 
Meer ift in der Schrift und fpeeiel in der Apocalypfe das ge 
wöhnlihe Symbol der Welt und ber Boͤlker, vgl. zu C. 6, 14. 
13, 1. 17, 15. erg und Meer werden wie bier unmittelbar 
mit einander verbunden in Pf. 46, 3. A: „Darum fürdten wir 
uns nicht, wenn bie Erde gewandelt wird, und Berge twanfen 
m Herzen der Meere, toben, ſchaͤumen feine Wellen, Berge 
erbeben durch feinen Hochmuth,“ vgl. Pf. 65, 7. 8. Matth. 21, 
21. Das alfo ift der Sinn der ſymboliſchen Darftellung: die 
abtruͤnnige Welt wird durch Krieg und Groberung gefteaft, ein 
eroberungsluftigesg Reich tritt erobernd auf. Bengel bemerkt: 
„fo wird bier der Einfall von fremden Wölfern und fogenann- 
ten Barbaren in das Nömifche Reich angezeigt. Um das Jahr 
250 fielen die ftreifbaren Gothen in das Nömifche Reich ein, und 
von da hatte die Wanderung und der Einbruch folcher Völker 
kein Aufhören, bis fie dem Roͤmiſchen Reiche gleichfam einge 
leibet waren.” Dabei ift der Fehler nur der, daß die Erfül⸗ 
lung in ſolchem geſucht wird, was nur als eine einzelne Cr 
flilfung betrachtet werden Kann, ftatt zu erfennen, daß wir ber 
Sache nach bier eine ganze. Gattung von göttlichen: Gerichten 
vor uns haben, und. daß die Erfüllung biefer Weiffagung noch 
ſtets im Fortſchreiten begriffen iſt. Daß wir es bier nicht fpes 
eiell umd ausfchließi mit dem Romiſchen Reiche zu thun haben, 
an dent freilich die Wahrheit der Weiſſagung fih zu naͤchſt be 
währte, zeigt fchon das Symbol des Meeres. „Die Waſſer“ 
find nad der Erklärung, die der Seher ſelbſt gibt, in C. 17, 
45 „Wölfer und Schaaren und’ Heiden ımd Sprachen.” — In 
Folge der Verfenkung des Berges in das Meer wird das dritte 
Theil des Meeres Blut. Daß wir hier eine Beziehung auf die 
erfte Aegyptiſche Plage vor uns Baden, dgl. 2 Moſ. 7, 20. 21: 


‘ 
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‚And alles Waſſer, welches im Nile, ward. in Blut verwandelt 
und die Fiſche, welche im Nile, ftarben,” melde eine fymboliſche 
Borbebeutung der legten tar, des Sterbens der. Yeguptifchen 
Erſtgeburt, erhellt ſchon daraus, daß bier wie dort das Blut 
und das Sterben der Fiſche miteinander verbunden wird. — 
Es flirbt das Drittheil der Iebendigen Creaturen, welche im Meere. 
In Weiterbildung des Symboles des Meeres erfcheinen (dom im 
A. T. die Menfhen unter dem Bilde der. lebendigen Ges 
ſchöpfe im Meere. Was in Pf. 104, 25 von dem natür⸗ 
lihen Meere geſagt wird: „Hier ift dns Meer. groß und weit, 
da ift Gerege ohne Zahl, Eleine Thiexre wit großen,“ darin ers 
blickt. die. dichterifehe Aufhauung ein Abbild desjenigen, was in 
dem ‚Meer der Welt iſt. Jeſaias bezeichnet in C. 27, 1. den 
Inhaber. der Weltmacht als den Drachen, welcher im Meere, 
In Hab. 2, 1417. erfcheinen die Menſchen, welchen die Grobe 
rungsluſt des Chaldäers Verderben bringt, unter dem Bilde der 
Fiſche im ‚Meere, welche er mit feinem Nege fängt. In Czech. 
29, 3. 4 ftellt ih Pharao, der König von Aegupten, bem Pros 
pheten unter dem Bilde des Crocodiles dar, feine Unterthanen 
unter .bem.Bilde der Fiſche, die an feinen. Schuppen hängen. 
Nach Er. 47, 9 finb in dem todten Meere, dem Symbole der 
Welt, nachdem fi ber Lebensſtrom in bafielbe ergoſſen, fehr 
viele Fiſche. Auch im N, T. ift diefe ſymboliſche Darftellung 
weit verzweigt. . Auf ihr ruht Matth. 4,18. 19, wo der Herr 
zu Petrus und Andreas fagt: „Ich will euch zu Menfchenfifchern 
machen; danach find die Zifche in dem. Meere der Welt die 
Menfhen. Auf ihr ruht Petri wunderbarer Fiſchzug vor der 
Auferftehung, Luc. €. 5, in deffen Yusdeutung der Herr fagt: 
‚Bon nun an wirft du Menſchen fangen,” ®. 10. Auf ibr 
Perrt wunderbarer Fiſchzug nach der Auferfiehung, Joh. 21; 
das Gleihniß von den Nege, das ins Meer geworfen wird, da⸗ 
mit man allerlei Gattung füngt, Matth. 13, 47 ff.. Es findet 
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bier eine fpecielle Beziehung ftatt auf Ez. 47, 8, 9: „Und fie 
(die Waffer des Lebens) kommen ins Meer, und wenn fie dahin 
ing Meer kommen, da follen diefeldigen Wafler gefund werben. 
Und es gefchieht, alle lebendigen Wefen, welche wimmeln, 
die follen, wohin diefer Doppelftrom *) kommt, leben, und fell 
fehr viele Fiſche haben; und foll alles gefund werden und leben, 
dahin diefer Strom hinkommt.“ Den Gegenſatz gegen den heilen: 
den umd Leben fpendenden Strom dort bildet bier der bren- 
nende und Tod bringende Berg, wie ähnlich das heilfame 
Netz Chrifti dem verderblihen Netze des Chaldaͤers entgegenfteht, 
in 8. 10 dem Beilfamen Hole, das Mofes in das Waſſer 
warf, der große Stern, brennend wie eine Kadel, der die Wafs 
fer bitter macht. Es tft dem menfchlihen Geſchlechte ein ernftes 
entweder oder geftellt. Die der beifenden und rettenden Gnade, 
den Zugang verfperren, fallen dem Gerichte-anheim, die Jeſus, 
ben Heiland, nicht wollen, werden dem Wuͤrger übergeben. Es 
ift derfelbe, der den erquidenden und belebenden Strom ins Meer 
leitet und der den breimenden Berg. bineinwirftl. Die Energie 
der Liebe, welche durch das erftere bekundet wird, kann nicht ohne 
eine gleihe Energie der Gerechtigkeit gedacht werden. Gr 
überläßt das Meer und feine Fiſche nicht ſich ſelbſt. Segen oder 
Fluch müfen fie von ihm empfangen. — Das Drittheil ber 
Schiffe wird verderbt. In Pf.-104, 26 folgt unmittelbar auf 
die bereits angeführten Worte: „Daſelbſt geben die Schiffe.“ 
In dem fymbolifchen Sprachgebrauche werden durch die Schiffe, 
„da viele Keute bei einander find und einerlei Zweck, Gefahr, 
Nugen und Schaden haben,” die Gemeinſchaften bezeichnet. 


*) Der Doppelſtrom if der ſtarke Strom, wie Jerem. 50, 21 
DONMID, der Doppelabfall, in der Nichterzeit Kufchan Riſchataim, der 
Doppelbosheit, für der großen Bosheit. Dem Toppelfirome dort ent 
fpricht hier der große Berg. 
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In der ſymboliſchen Handlung in Mr. 4, 36 ff. Matib. 8, 23 
ff. Luc. 8, 22 ff. iſt das Schiff die Kirche. Hier, wo nur von 
weltiihen Gemeinſchaften die Rede fern kann, ift wohl mehr 
an, die: Städte und Dörfer zu denken, als an die Staaten, da 
für die legteren in her Apocalypſe fon eine andere dieſem 
Complexus angehörige fombelifche Bezeichnung vorliegt,. die ber 
Snfeln. 

3. 10. Und der dritte Eugel pofaunete. Und es 
fiel ein großer Stern vom Himmel, der brannte wie 
eine Fackel, und fiel auf das dritte Theil der Waf: 
ferfirbme, und auf die Waſſerquellen. V. 11. Und 
der Name des Sternes beißt Wermuth. Und dag 
dritte Theil der Waffer ward Wermuth. Und viele 
Menſchen farben von den Waffern, daß fie waren 
bitter worden. Das Symbol der Sterne bat in ber Apo⸗ 
calypfe in ausnahmoloſer Weftändigfeit die Bedeutung der Herr⸗ 
ſcher, vgl. zu 6, 13. 1, 16. 2, 1. 38. 3, 1. 9, 1. 12, 1. 4. 
Der Stern fällt vom Himmel, von dem jede gute und volls 
fommeme Gabe berabfommt, und ebenſo auch jeder verderbliche 
Erfolg, von dem in Heil und Unheil die Erde unbedingt abhaͤn⸗ 
gig iſt. Dinch das Fallen vom Himmel wird hier, ebenfo wie 
in €. 9, 1, das P ögliche und Unerwartete bezeichnet, vgl. auch 
das: er ward geworfen, in V. 8. Das Zallen ift hier ein ans 
deres wie in C. 6, 13, und ähnlich dem in Matth. 21, 44: 
‚auf welchen ex fälkt, ben wird ex -zermalmen.“ Das euer, 
von dem der große Stern brennt, ift das Zornes⸗, Krieges: und 
Sroberungsfeuer. — Wie das Meer Bild der Voͤlkermaſſe, fo ift 
das Waffer der Klüffe Bild des Wohlſtandes, Gedeihens und 
Glüdes, vgl. meine Schrift Über Bileam zu 4 Mof. 24, 6. 7, 
und meinen Comment. zu Pſ. 107, 33—35, deren Inhalt der 
ft: Gott läßt der Welt die MWaffer der Wohlfahrt und des 
Glüdes verfiegen, dagegen feiner Gemeinde ſie reichlich flies 





456 Die Gruppe der fieben Poſaunen, ©. 8, 2—11, 19. 


Ben, oder Babylon wird entwäffert, das Land bes Herrn bewäf: 
fert, dann Pf. 68, 7: „Die Empoͤrer bewohnen dürres Land.“ 
Die Wafferquellen neben den Zläffen bezeichnen die Quellen des 
Wohlſtandes. — Nah einer andern Wendung des Bildes hätte 
die Wirkung, ftatt durch das Bitterwerden der Wafler, audy als 
ein Verſiegen der Flüſſe und Buellen, und ein Sterben der 
Menſchen vor Durft bezeichnet werden konnen, vgl. Jeſ. 50, 2: 
„Siebe, durch mein Schelten trockn' ich aus das Meer, verwan⸗ 
dele Ströme in Wüfte, es faulen ihre Fiſche weil Fein Waſſer 
und fterden vor Durft.* Aber bier follte auf 2 Mof: 15, 23 
—26 angefpielt werden: „Da famen fie gen Mara. Und fie 
konnten das Waffer zu Mara nicht trinfen, denn es war bitter. 
Daber hieß man den Dre Mara. Und Mofes fchrie zu dem 
Seren, umd ber Herr lehrete ihn ein Holz, und er warf es ing 
Waſſer; und das Waffer ward füß. Und der Herr ſprach: Wirft 
du der Stimme des Herrn deines Gottes geboren, u. ſ. w., fo 
will ich der Krankheiten feine auf dich Irgen, die id auf Aegyp⸗ 
ten gelegt babe, denn ich bin der Here bein Arzt.” *) Der Stern, 
brennend wie’ eine Fadel, und Wermuth fein Name, bilder bier 
den Begenfag gegen das Holz, womit Moſes, im Vorbilde Zefu 
des Heilandes, das bittere Maffer ſuß machte, ebenfo wie in V. 
8. 9 der große Berg brennend mit Feuer den Gegenfag bildet 
gegen den mädtigen Lebensftrom des Gechiel. Kür die Seinen 
madt Bott das bittere Wafler fü, für die Welt macht er das 
füße Waſſer bitter; den Seinen zeigt er durch feine Diener, am 
herrlichſten durch den Abglanz ‚feiner Herrlichkeit, ein heilſames 
Holz, weldes in das Waſſer geworfen, daffelbe heilet; der Melt 
wirft er, zur gerechten Strafe dafür, daß fie das Holz ſich nicht 
zeigen laſſen wollte, einen großen Stern brennend wie eine Kadel 


*) Daraus folgt, daß der Genuß des bitteren Waffers bereits Krankhei⸗ 
ten hervorgerufen hatte. 
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im das Waſſer, daß daffelbe. bitter wird. — Mehrere Ausll. wol; 
len an’ die Stelle der Bitterkeit das Gift ſetzen, weil das Bitter 
waſſer nicht tödte. Allein fchon. das untärlihe Bitterwaſſer ruft 
Krankheiten hervor, nach 2 Mof. 15, "und die Bitterkeit des Waſ⸗ 
fers im ameigentlichen. Sinne verurſacht allerdings den Tod. 
8 412 Und ber vierte Engel pofaunete Und es 
ward gefthlagen das dritte. Theil dee Sonne, und das 
dritte Theil des Mondes, und das dritte Theil der 
Sterne, daß ihr drittes Theil verfinftert ward, und 
der Tag das dritte Theil: nicht fhien, und die Nacht 
beffelbigen gleihen. Ueber das Leuchten der himmliſchen 
Kichter als. Symbol der Gnade Gottes und des Heiles, ihre Vers 
bunfelung als Symbol fchwerer und trüber Zeiten, vgl. zu GC. 6, 
12. Die nähere Beftimmung wird Bier. dur den Zuſammen⸗ 
bang gegeben. Vorher und nachher ift von ſchweren Kriege 
drangfalen die Rebe und mit hiefen befchäftigt fich die game 
Gruppe. So wird aud) bier nur an bange und trübe Kriege 
zeiten gedacht ‚werden koͤnnen. Ebenfo erhält auch das’ flinfte 
Siegel aus. dem Zufammenhange feine nähere -Beftimmmung. 
Bengel: „Wenn hohe Leute fchon meinen, folche Händel ſeyen an 
ihnen gelegen, fo werden doch die Berichte des AUllmächtigen da⸗ 
mit ausgeführt und feine Worte erflillet. Konmmet ber und 
ſchauet die Werke des Herm, der auf Erden ſolche Verfiörungen 
anrichtet. Alle ſolche Dinge muß man ſo anfehen, wie fie an 
alen Enden und Drten der Welt in die große Regierung Got: 
tes. gehören. Es find Feine bloße Zeitungen, ſondern fie tragen 
fih unter den Trompeten der beiligen ‚Engel zu, zur Verherrli⸗ 
hung. des Allmächtigen, durch deſſen heilige Gerichte es je und 
je gemäßiget worden, daß die Welt in ibrem Widerftande gegen 
fein Reich niemals bat können zu mächtig werden. Gott bat 
immer gefteuert, damit feinem Reiche zu feiner Zeit Raum ge: 
macht werde.” — Das Gefhlagenwerden, von Gott, ift die 


S 
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Urfache, die Verdunkelung die Folge. Daß ein Drittheil von 
Sonne, Mond und Sternen geſchlagen wird, bezeichnet längere 
Beiträume, in denen mit ben befferen Zeiten gar trübe 
abwechſeln. Bei der ſiebenten Poſaune werden: Sonne, 
Mond und Sterne ganz gefchlagen. Hier bezieht: gleichſam ein 
Drittheil jedesmal die Wache oder uͤbernimmt die Yunction des 
Erhellens. Auf zwei belle Sectionen . folgt eine dunfele. Eben 
daß dieß auf die natürlichen Verhaͤltniſſe nicht anwendbar ift, 
jeigt, daß wir uns bier auf dem Gebiete der freien Symbolik 
befinden, auf dem der Glanz von Sonne, Mond und Sternen 
das Heil repräfentirt, ihre Berbunfelung ‚das Elend. Daß man 
zu ängftlic den Maafftab der natüxlihen Sonne u. f. w. an 
legte, hat zu Werlegenbeiten und gesmungenen Deutungen geführt. 
So foll nah Bengel und Züllig nicht das dritte Theil der Länge 
des Tages und der Nacht gemeint fenn, fondern das dritte Theil von 
dem Grade des Glanzes, den der Tag und die Nacht völliger 
oder geringer bat. Diefe Erkl. ift mit den Morten nicht ver- 
traͤglich. Die Hinwegnahme‘ eines Dritibeiles des Ganzes waͤre 
etwas viel zu Geringes, und würde nicht paffen zu den ſchweren 
Trübſalen vorher und nachher. Auch bei dem Berbilde der Yes 
guptifhen Plage, 2 Mof. 10, 2123, die um fo mehr bieher 
gehört, da bei ihr die äußere Dunkelheit nur eine Abfchattung 
der Nacht des Unglückes war, die auf Aegypten rubte, war es 
Drei Tage ganz dunfel. 

V. 13. Und ih fab, und hörete einen Adler flie 
gen mitten am Simmel, und fagen mit großer Stimme: 
Weh, web, weh denen die auf Erden wohnen vor den ar 
deren Stimmen der Pofaune der drei Engel, bie nod 
pofaunen follen! Bengel: „Die Trompeten der vier erften 
Engel waren mit ihrem Inhalte nicht vorher verfündigt, aber bei 
den drei legteren gefchieht nun eine vorläufige Anfimdigung. Un: 
ter jenen waren es ſchon ſchwere Zufälle, doc wurden fie noch 
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keine Wehe genannt, nım geht aber erft ber große Jammer nach⸗ 
einander an, und "wird ‚angezeigt, daß, obfhon die Zrompeten 
der vier erſten Engel in allen vier Enden der Erbe berumgefom- 
wen ſeyen, doch noch drei Wehe unter ben. Txompeten ber drei 
legteren üͤberſtanden werden (vorbergeben; denn die Trompe⸗ 
ten find für die Kirche heilſam) müffen, ehe inter der Trom⸗ 
pete des fiebenten Engels das Reich Gottes hervorbricht.“ — 
Der Adler ift nad einer ganzen Reihe von Stellen des U. €. 
vortrefflich geeignet zum Symbole und Boten des göttlichen Ges 
richtes, namentlich des in feindliher Bedraͤngung beftehenben. 
‚Bringen wird der.Herr über dich — beißt es in. der Grundft. 5 
Mof. 28, 49 — ein Volk aus der Kerne, von dem Ende der 
Erde, wie der Adler fliegt.” Im Hof. 8, 1 beißt es: „An deis 
nen Mund die Pofaune! Wie ein Adler (wird der Keind. kom⸗ 
men) uͤber das Haus des Herrn, weil fie uͤbertraten meinen Bund 
und wider mein Gefeg frevelten.” Diefe St. ift um ſo merk 
würdiger, da in ihr wie hier der Adler in Berkindung: mit der 
Dofaune erfheint. - An Hab. 1, .8: „Seine (des Ghaldäers) 
Reuter fommen von ferne, fie fliegen wie ein Adler eilet zum 
Fraß.“ In Ser. 48, 40 beißt es von Nebucabnezar: „Siehe 
wie ein Adler wird er fliegen, und ausbreiten. feine Flügel ge 
gen Moab,“ vgl. 49, 22. In Ez. 17, 3 erfcheint der König 
von Babel als der große Adler. Diefen St. des A. T. ſchließt 
fi der Ausſpruch des Herrn an in Matth. 24, 28: „Wo das 
Aas ift, da ſammeln fih die Adler“ Statt einen:Adler 
baben mehrere krit. Hülfsmittel, denen Luther gefolgt ift, einen 
Engel. Allein diefe Lesart ift nur aus dem. fehlechten Realis⸗ 
mus der Auslegung hervorgegangen, ber .ebenfo mehrere von: .des 
nen, welche die Lesart: einen Adler, billigen, zu der Bemer⸗ 
fung veranlaßt hat, durch den Adler werde bier ein Engel ähnlich 
einens Adler bezeichnet. Für den Adler ſpricht das entfchiedene 
Uebergewicht der Augeren Auctoritäten, und wäre aucd die Kesart 
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einen Engel gleid, bezeugt, fo müßten wir uns doch für den 
Ddler entfheiden. Schon Bengel wundert fi, daß der Engel 
ſich nicht in noch mehreren Hoſch. finde. Auf den Adler wäre 
umter den: profatichen Abſchreibern und Critikern gewiß Niemand 
gekommen, wenn er nicht urſprüuglich im Texte . geftanden. Da: 
gegen aber, wie nahe es lag den Adler zu beſeitigen, das zeigt 
fhon die Bemerfung von Bällig: „Den faft abenteuerlich reden- 
ben ‚Adler Können wir ganß gut entbehren.” Waͤre von einem 
Engel die Rebe, fo würde diefer wohl als ein anderer Engel 
begeichnet worden fen, vgl. 8, 3. 7,.2. 14, 6. 8. 9. Ebenſo 
anftößig, wie ber redenbe Adler, muß für die. realiftifche Ausle⸗ 
dung die Stimme ans den vier Hoͤrnern des Altars ſeyn, in ©. 
9, 13, und ber Kobgefang aller Creaturen in E. 5. Es iſt ganz 
angemeflen, daß der realiftifchen Auslegung ſolche grobe: Anſloͤße 
in den. Weg geworfen werden. Sie darf dann um fo weniger 
anderwaͤrts fich der ideellen Auffaſſung entgegenftellen, wo bie 
Sache niht fo Mar am Tage liegt, z. B. ſich nicht ſträuben, 
anzuerkennen, daß auch die Engel. fekbft in «der Apocalypſe mehr 
fach nur das Subftrat für die Anſchauung hergeben, wie in 8, 
3. 9, 14. Das. fliegend ührigens entfcheibet für feine von beis 
den Lesarten. Es finder fih von.bem Adler in C. 4, 7, vgl. 
19, 17, von dem Engel in 14, 6. Der Adler bier bildet den 
Gegenſatz gegen die Taube in ob. 1, 32. Die die Taube 
nicht auf ſich wollen berabfommen laffen, denen wird der Adler 
geſandt. — Johannes fieht den Adler fliegen mitien am Him⸗ 
mel Der Raum mitten am Himmel. ift. bier und in Cap. 
14, 6 ganz paffend für eine Botſchaft, die. auf der ganzen Erde 
vernommen werden fol. Ebenſo paffeud ift er auch in C. 19, 
17. Ein Engel fteht dort in dee Sonne, ohne Zweifel, da 
diefelbe am höchſten fteht und am hellſten ſtrahlt, denn fonft 
würde er eine ſchiefe Stellung haben, und ruft allen Vögeln zu, 
die in der Mitte des Himmels fliegen, um den Drt herum, wo 
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er ſelbſt fteht. *) — Ob das obal, wehe, an das Kraͤchzen des 
Raben erinnern foll, wie Hofmann annimmt, laffen wir dahingeſtellt. 


Cap. O. 

Es folgt in C.9, 1—12 die fünfte Poſaune, das 
erſte Wehe. Ein neues Screckbild des Krieges, als 
der furchtbaren Geißel, womit Gott die abtrünnige 
Welt heimſucht: der Stern vom Himmel gefallen mit 
den Heuſchrecken. Zuerſt die Entſtehung der Heuſchrecken. 
Dann der Schaden, ben fie anrichten, B. 3—6. Darauf ihre 
Befchreibung, ®. 7—10. Diefe lenkt zu Ende wieder zurlic 
zu dem, was die Hauptfache bei ihnen ift, dem Schaden, ben 
fie anrichten. Und der Schluß des Ganzen kehrt zurück zu dem 
erften Anfange, dem Führer der Heufehredien, B. 11. Darauf 
folgt nur noch eine abfchließende und abgränzende Formel in V. 
12. — Das Fehlen aller individuellen Züge zeigt, daß wir au 
bier nicht die Prädiction eines einzelnen ‚gefhichtlichen Ereigniffes, 
fondern ein lebendiges und anſchauliches Bild der Kriegsdrangfale 
überhaupt vor uns haben. 

V. 1. Und -der fünfte Engel yofaunete. Und ih 
fab einen Stern gefallen vom Himmel auf die Erde; 
und ibm warb der Schlüffel zum Brunnen des Ab: 
grundes gegeben. Der Stern bezeichnet hier, wie durchweg 
in ‚der Apocalypfe, vgl. zu C. 8, 10, einen Herrſcher. Wenn 
dur den Stern bier auf einmal ein Engel bezeichnet würde 
(Ewald), fo waͤre die Mühe, die auf die Auslegung eines fo tes 
gellos. gefchriebenen Buches verwandt würde, eine vergebliche, 
Der Herrfcher ift aber bier Feine einzelne gefchichtliche Perſon — 





*) Die ab die drei St. der Offenbarung, wo dad uesovgarnua vor⸗ 
kommt. Gegen. ben Sprachgebrauch iſt Emalds Erkl. von dem Raume zwi⸗ 
fhen Himmel und Erde. Meoovpariu heißt immer i in medio s. s. umbilico 
t6ei sum, vgl. Stephani ihes. ed. Paris. 
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bagegen fpricht das Fehlen aller individuellen Züge und der ganze 
allgemeine und einfeitende Character dee Gruppen der fieben Sie⸗ 
gel und der fieben Pofaunen, in denen fogar jede fpecielle Be: 
ziehung fehlt auf diejenige Phaſe der Weltmacht, durch melde 
die Kirche damals bedrängt wurde — fondern er iſt eine ideale 
Perſon, die in einer ganzen Reihe wirklicher" Individuen in die 
Geſchichte eintritt. Die legte großartige Erſcheinungsform diefes 
Sternes war Napoleon. Er wird aber nicht die fette bleiben. 
Wie nachtheilig die Hiftorifirende -Auslegungsweife der erbaulichen 
Bedeutung und fomit dem göttlichen Character unferes Buches 
tft, das erhellt aus den Worten, womit Bengel feine Betradhtun- 
gen tiber unferen Abfchnitt einfeitet. „Es möchte zwar der vor: 
babende Tert dafür angefehen werden, als ob flır uns nicht eben 
viel Erbauung darin läge, weil ein Web darin gemeldet wird, 
das ſchon längſt vergangen ift: und wenn die Weiffagung von 
lauter folhen Dingen handelte, fo follten wir uns ımferes Thei⸗ 
les nicht getrauen, aus deren Betrachtung großen Nugen zu 
fhöpfen.” — In Bezug auf das Kallen des Sternes vom 
Simmel gilt ganz bdaffelbe, was bereits zu C. 8, 10- bemerft 
wurde: es iſt eine unweſentliche Verſchiedenheit, daß der Seher 
dort den Stern ſieht wie er FALLE, bier wie er ſchon gefallen 
ift. Es ift ein Fallen gleich dem des Steines, der herabgeriffen 
warb ohne Hände, und der das Bild ſchlug an feine Füße, die 
Eifen und Thon waren, und fie germafmete, Dan. 2, 34. Was 
der Herr von ſeinem Reiche fagt, es fen nicht von diefer Welt, 
das gilt in gewiffem Sinne von allen, auch von denen barbari: 
cher Groberer. Alle kommen vom Himmel auf die Erbe herab, 
wie denn Simmel und Hoͤlle überhaupt eine Bedeutung haben, 
von der das oberflächliche Gefchlecht unferer Zeit gar wenig abs 
net. Es iſt ein anderes Fallen, wie das des Satans vom Him⸗ 
mel, Luc. 10, 18 (vgl. bier ©. 12), welche St. Vitringa ungei: 
tig vergleicht, und dafür trennt, was nothwendig verbunden wer: 
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den muß, unfere St. und die C. 8, 10. — Daß dem Sterne 
der Schtüffel gegeben ward, zeigt, daß das Ausfehen bed Ster⸗ 
nes mit : dem einer menfchlichen Geftalt verfhmoßen war. — 
Der Abgrund, Abyflus, eigentlich die grundlofe Tiefe, ift eine 
dichterifch arifchauliche Bezeichnung der Hölle, identifch mit Has 
des, wodurch im N. ©. und fpeciell in der Apocalupfe nur die 
Hölle bezeichnet. wird, vgl. zu C. 6, 8. *) Der Abgrund erfcheint 
im R. T. als der Aufenthalt der Dämonen, Lue. 8, 31, und 
bes. Satans, bier E. 20, 2 — denn bort wird ber Satan nur 
in feinen eigentlihen Aufenthaltsort confiniet —, der Duellpunft 
des daͤmoniſchen Boͤſen auf ber Erde, E. 11, 7. 17, 8 und bier 
V. 1 u. 11. Wie furchtbar, wenn bie finfteren Mächte, die 
bort in der graufigen Tiefe haufen, zur Oberwelt emporfteigen! 
Der Brunnen bes Abgrundes aber ift die Communication, wo⸗ 
durch die Unterwelt mit der Erde zuſammenhaͤngt und in die 
Erde ausntimder. Einer folden Communication wird Ddichterifch 
ſchon in Pf. 55, 24 gedacht: „Und Du, o Herr, wirft fie flürs 
zen in den Brummen der Grube. Dort werden die Böfen durch 
das Medium des Brumens in die Hölle bimabgefandt, wie fich 
in der Urzeit ein folcher Brunnen der Hölle aufthat, um die Motte 
Korah in diefetbe hinabzuführen, worauf in der Pfahmenft. ans 
gefpielt wird, vgl. V. 10. 16, hier fteigt durch das: Mebiunt 
bes von dem &terne vom Himmel, der nah V. 11 zugleich der 
Engel des Abgrundes, geöffneten Brummens ber böfe Geift von 
der Höffe zur Erde hinauf.“ ») Wenn durh Schuld der Mein 


*%) Dem üpvccos entfpricht im A. 7. das "ID, Grube, als dichte: 
rifche Bezeichnung des Scheol, vgl. Pf. 28, 1. 30, 4. 88, 5. ef. 14, 15, 
wo der TI ITS), der Außerfien Tiefe gedacht wird. 

**) Jedeunfalls darf unfere St. nicht von Pf. 55, 24 Indgetrennt mer: 
den. Wenn man bort, weniger gut, unter dem Brunnen der Grube, den. 
Scheol ſelbſt verkehr, ‚tief gleich einem Brunnen, fo wird man ihn auch hier 
darunter verfieben müſſen. Die Deffuung, das Mundloch Fann pasup, em⸗ 
ſprechend dem Hebr. ANZ, jedenfalls nicht bereichnen. 
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ſchen der Zuſammenhang zwiſchen Himinel und Erde geldft wird, 
wenn die Erde gegen ben Himmel fih abfhließt, wenn fie ihre 
„Religionssofigkeit” proclamirt, fo wird zur gerechten Strafe 
vom Himmel aus die Hölle geöffnet, und an bie Stelle 
des menfhlih Böfen und zu feiner Strafe fommt das 
dämonmiſch Böſe. Cingeführt wird daſſelbe durch einzelne 
fatanifche Perfönlichkeiten, Engel oder Abgefandte der Hölle, V 
41. Dieſe werden von Gott an: die rechte Stelle geftellt, wo fie 
Gelegenheit haben, in weitem Kreife. den hoͤlliſchen Geift zu ver: 
breiten. Wie der Simmel, fo wird auch die Hölle durch einzelne 
Perföntichkeiten, die gleihfam eine Ancamation des hoͤlliſchen Gei- 
fies find, aufgeſchloſſen. Bossuet: L’enfer ne s’ouvre pas tout 
seul, c’est toujeurs quelque faux docteur (bier kommt zus 
nächft eine andere Intarnation des hoͤlliſchen Prineipes in Be 
tracht) qui en fait l’ouverture. *) 

8. 2. Und er that den Brunnen bes Abgrundes 
auf. Und es ging auf ein Rauch aus dem Brunnen, 
wie ein Rauch eines großen Ofens, und es ward ver: 
finftert die Sonne und die Luft vor dem Raude des 
Brunnens. Der Raud bezeichnet den böllifchen Geiſt, der 
zur Erde empordringt, vgl. €. 16, 13, fpeciell. den Kainitifchen 
Geift des Bruderhaſſes. Dem der Rauch iſt das Produkt des 
Heuers, wie Schon Bengel bemerkt: „Wo Rauch ift, da ift 
Feuer, mit oder ohne Flammen. Und welcher Battung das Feuer 
ift, folder Gattung ift der. Rauch, gut oder böfe, heilſam oder 
ſchaͤdlich“ Das Feuer aber bezeichnet den Zorn und Haß, bie 


) Die Verirrungen ber älteren polemifchen Exegeſe treten uns bei 
diefem V. recht Bandgreiflich entgegen. Bellarmin belitete den Stern auf 
Luther, die Heuſchrecken auf bie Lutheraner Scherzer verfiand unter dem 
Stern den Papft, unter den Heuſchrecken die Jeſuiten. Ein anderer Luthe⸗ 
rifcher Ausleger, Affelmann, glaubte in dem Stern den Perf su erfennen, 
in den Heufchrecken die Calviniſten. 
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Zerftörungsluft. — Der Raud) wird als ein fehr dider bezeich⸗ 
net. „Da treibt ein dichter Klumpen den anderen, die zertbeilen 
fi) weit und breit, und durchdringen einander wieder, daß die 
Dunfelbeit immer größer wird.” Bengel. Der Rauch wie Dfen- 
rauch ift aus 1 Mof. 19, 28. 2 Mof. 19, 18: „Der ganze 
Berg Sinai aber rauchte, darım daß der Herr herab auf ben 
Berg fuhr mit Feuer; und fein Rauch ging auf wie ein Rauch 
vom Dfen.” Das ift ein ganz anderer Rau wie der Raub . 
des Räuchwerfes von den Gebeten der Heiligen, der von ber Erde 
zum Himmel emporfteigt, vgl. E. 8, 4. Aber wo biefer Rauch 
fehlt, und wenn er gegen Semanden auffteigt, da tritt überall 
jener böllifche Rauch ein. — Die Verfinfterung der Sonne 
und der Luft bezeichnet auch bier trübe Elendszeiten, welche 
in Folge des Mächtigierdens des höllifhen Kainitifchen Geiftes 
tiber die Erde fommen, vgl. C. 8, 12. 

8. 3. Und aus dem Rauche kamen Heufhreden 
auf die Erde. Und ihnen ward Macht gegeben, wie 
die Scorpionen der Erde Macht haben. Die Heufchrecken 
kommen nit aus der Hölle, fondern fie entſtehen erft auf der 
Erbe aus dem Raude. Der böllifhe Zornesgeift fendet 
verheerende Schaaren über die Erde. Gleichſam ber Leib 
ober das Material für die Heuſchrecken ift fchon vorher vorhan⸗ 
den. Aus der Hölle aber kommt der befeelende Geift, mo: 
durch fie erft zu Heuſchrecken werden, zu deren Weſen bie Zerftd« 
rungsluft gehört. Die Heufchreden kommen nicht bloß nach dem 
Rauche, wie Vitringa annimmt, fondern recht eigentlih aus dem 
Rauche, ber Rauch macht fie zu Heuſchrecken. — Mit Heu: 
fhreden werden mehrfach Feindesſchaaren verglichen, welche 
das Land überziehen. Der Vergleichungspunkt ift zuerft die 
Men ge, von ber die Heufchreden im SHebräifchen den Namen 
baben *), dann der plöglihe Leberfall und die Verheerung. 


*) Vol. Gefenius in dem thes. unter MIN, 
Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd- 30 
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In Nicht. 6, 5 vgl. 7, 12 heißt es von den Schaaren der Mi⸗ 
dianiter, Amaleliter und der Söhne des Dftend: „Und fie Famen 
wie die Heufchreden an Menge, und kamen das Land zu ver 
wüſten.“ Sn Ser. 46, 23 von den Feindesſchaaren, die über 
Aegypten Eommen: „Ihrer ift mehr denn der Heufchreden, und 
iſt ihrer feine Zahl.” In Ser. 51, 27: „Bringt Roſſe über fie 
(Babel), wie der gräuliche Leder, eine dichterifhe Bezeichnung 
der Heufchreden wegen ihrer Verheerungen, vgl. Pf. 105, 34. 
35: „Er ſprach, da kamen Heufchreden und Leder ohne Zahl. 
Und fraßen alles Gras in ihrem Rande, und fraßen die Frucht 
ihres Feldes.” In Judith 2, 11 Heißt es: „Und Holofernes 
309 daher mit dem.ganzen Heere — —, welches den Erdboden 
bedeckte wie Heuſchrecken.“ In diefen Stellen findet ſich die ent 
widelte Vergleichung. Ron ihnen ift nur ein Schritt zu 
anderen, in denen feindlihe Ueberſchwemmung gradezu unter dem 
Symbole der Heufchredenplage dargeftellt wird. Diefe Darftels 
lungen baben einen fpeciellen Ausgangspunkt an der Heuſchrecken⸗ 
verbeerung in Aegypten, 2 Mof. 10. Man betrachtete die Ae⸗ 
guptifhen Plagen mit Recht als NRealweiffagungen, und liebte es 
bas analoge Zukünftige unter dem Wilde des Wergangenen dar: 
zuftellen, an dem es feine Gewähr hatte. Amos ſchaut in C. 7, 
1—3 das berannahende in feindlicher Ueberſchwemmung beftehende 
göttlihe Gericht unter dem Bilde eines Heuſchreckenſchwar⸗ 
mes, geradeſo wie in V. 4 unter dem Bilde eines Feuers, in 
V. 7 eines bleiernen Perpendikels. Dem ſachlichen Ge 
halte nach iſt alles dreies vollkommen -gleih. Dieſer wird in B. 
9 mit den Worten angegeben: „Zerſtört werden die Höhen Iſaacs 
und die Heiligthümer Israels verwüftet, und id) erhebe mic) fiber 
das Haus Jerobeams mit dem Schwerte.” Am entfaltetften aber 
findet ſich diefe ſymboliſche Darftellung bei Joel in C. 1, 12, 
18, vgl. die Beweisführung, daß unter der Heufchredenverwüftung 
bort die Verheerung durch feindliche Wölfer an verftehen Chriftol. 
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3 &. 146 fe Daß nun au unferer Stelle nicht an eigentlide 
Heuſchrecken gedacht werden Fann, liegt am Tage. Diefe würden 
fih gar ſeltſam ausnehmen in einem ganz fumbolifchen Zufam- 
menbange, neben den Sterne, dem Raude. °) Muß aber die 
Schilderung ſymboliſch genommen werden, fo ift nur die eine 
Beziehung auf die feindliche Verwüftung zuläſſig. Denn 1. Ue 
beratl, wo von den Heufhreden in ber Schrift im uns 
eigentlihden Sinne die Rede ift, wird dadurd feind: 
lihe Berwüftung beseihner. Nie fichen die Heufchreden 
als Bezeichnung „unbeftimmter furchtbarer Strafen und Pla; 
gen.” Auch durch das vertvandte Bild der Fliegen: und Bienen: 
ſchwärme werden in der Schrift feindlihe Schaaren bezeichnet, 
vgl. Jeſ. 7, 18. 5 Mof. 1, 44. Pf. 118, 12. 2. Wir ftehen 
bier mitten in friegerifhem Bufammenbange. Feind⸗ 
lihe Verbeerung Eündigen die vier vorbergebenden Pofaunen an 
und ebenfo die folgende Durch den vom Himmel gefallenen 
Stern, der bie Hölle öffnet und ben Rauch bervorläßt, aus dem 
die Heuſchrecken hervorgehen, identiſch mit dem Engel des Abs 
geundes in V. 11, der der König der Heufchredien genannt ift, 
wird ein Herrfher und Eroberer begeihnet. 3. Die fol 
gende Pofaune bietet mit der unfrigen fo bedeutende 
und abfihtsvolle Uebereinftimmungen dar, daß ber 
fahlihe Gehalt hier und dort derfelbe feyn muß, daß, 
wenn man dort die Beziehung auf feindliche Werwüftung aner⸗ 
font, man auch hier fie nicht wird laͤugnen dürfen. Den Rofs 
fen bereitet zum Kriege bier in V. 7, entfprechen in 8. 16 bie 


*) Vitringa: Ab ejusmodi eas descripsit attributis, quae in lo- 
custas sic vulgo dictas non cadunt; ut sunt: natas illas esse ex fumo, 
nou cujuscunque voraginis, ‚sed abyssi; caudas habere aculeatas instar 
scorpionum; laedere homines; aureis veluti cinctas coronis; facie prae- 
ditas humana et capillitio muliebri, tandemque praefectum gibi habere 
imperatorem, Abyssi angelum. 

30* 
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Reuterſchaaren, den Lömenzähnen in V. 8 bie Löwenköpfe in®. 
17, der Panzer wird in 8.9n.%. 17 in gleicher Weiſe gedacht, 
den Schwänzen Ahnlih den Seorpionen in ®. 10 entfprechen die 
Schwänze ähnlich den Schlangen in ®. 19. 4A. Die natürlichen 
Heuſchrecken find den Pflanzen und den Bitumen verderblich, vgl. 
2 Mof. 10, 15. Die bildfihe Darftellung hier ift ſchon vorbe: 
reitet dadurd, daß in E. 8, 7 das grüne Gras und die Bäume 
im bildlihen Sinne vorfam als Bezeichnung des Volkes und 
der Großen. — Mebrigens ift der Vergleihungspunft zwiſchen den 
Heufchredden und den Feindesſchaaren nur der bereits bezeichnete. 
Es finder fi) weder bier, noch in den Grundſt. des A. T. eine 
Spur davon, dag eine Aehnlichkeit in der Geftalt zwifchen 
den Roſſen und den Heuſchrecken ins Auge gefaßt worden wäre. 
Mehrere Ausll., wie Ewald, birden durch ihre willkührlichen 
Annahmen in diefer Beziehung dem Propheten eine kleinliche, 
eines Mannes Gottes unwürdige Spielerei auf. — Das Bild 
der Heufchreden ift dem Propheten noch nicht umfaffend und be 
zeichnend genug. Namentlich das Moment der Bosheit wurde 
durch dieß Symbol noch nicht hinreichend repräfentirt. Er nimmt 
alfo das der Scorpisnen hinzu, die im A. und N. T. übel 
berlichtigt find. *) Wenn gefagt wird, es ſey ihnen Gewalt oder 
Vollmacht gegeben, wie die Scorpionen ber Erde Gewalt haben, 
fo liegt dabei die Aufhauung zu Grunde, daß auch in der Na⸗ 
tur alles Berdexblihe feine Miffion von Gott bat, und nur 
in Folge und Kraft derfelben feine fhädliche Gewalt entwidelt, 
vgl. 1 Mof. 3, 17, wo die Erde verflucht wird wegen der Sünde 
bes Menfchen, und Sef. C. 11, wonach in der Zeit der Wieder: 
geburt der Erde, Matth. 19, 28, da auf ihr Gerechtigkeit 


*) Der giftige Schwanz der Seorpionen ift nach Plinius lib. 6 c. 
38 semper in ictu, nulloque momento .meditari cessat ne quando desit 
occasioni. 
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wohnet, alles Reigende und Verderbliche von ihr ſchwinden wird. 
Die Scorpionen der Erde bilden den Gegenfag gegen dieſe von 
der Hölle gefandten feorpionenartigen Heufchreden. Hütten wir 
nicht einen heiligen Seher, fondern einen Naturforſcher vor 
ung, fo ließe fich denken, daß bier von Kandfeorpionen die Rede 
fen, im Gegenfage gegen die (ziemlich obfeuren) Wafferfcorpionen, 
von deren Griftenzs Johannes wahrfheinlih gar nichts wußte. 
Die Schrift kennt Überall nur die Landfeorpionen. Es war fehr 
verzeihlich, daß der große Verfaſſer des Werkes über die heiligen 
Thiere (Bochart) ſich Bier durch feine naturbiftorifhen Neiguns 
gen verleiten ließ; aber die Ausleger Bätten vorfichtiger feyn 
follen. “ | 
V. A. Und es ward zu ihnen gefagt, daß fie nit 
beleidigten das Gras auf Erden, noch Fein Grünes, 
noch feinen Baum, als nur die Menfhen, *) die nicht 
baben das Siegel Bottes an ihren Stirnen. Die 
Bäume entfprehen in C. 7, 1. 3 den Königen, Magnaten u. 
f. w. in C. 6, 15. Bäume und Gras bezeichnen in EC. 8, 7 
die Hohen und die Niedrigen, die Fürſten und die Unterthanen. 
Es beißt niht: die Menfhen, fondern: die Menfhen; denn 
Menfhen werden auch bezeichnet durch das Gras und bie Bäume. 
Durch das Gras u. f. w. werden an ſich nicht die Gläubigen 
bezeichnet, wie Vitringa annimmt, fondern die Menfchen über: 
baupt. Die Beziehung auf die Gläubigen wird erft durch die 
folgende Befchränfung gegeben. Das Menfchengefchleht zerfällt 
in die beiden großen Hälften der Verfiegelten, C. 7, 3, und der 
jenigen, welche nicht das Siegel Gottes haben an ihren Stimmen. 
Daß alle außer den Verfiegelten bier als Object des göttlichen 
Berichtes erfcheinen, zeigt deutlich, dag die Werfiegelten aus den 





*) Das allein, uövous, was Luther hier hat, if nicht hinreichend 
‚betätigt und eine Einfchiebung der Abfchreiber. 
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Stämmen Jeraels in C. 7 alle Gläubigen bezeihnen. Wie es 
zu verſtehen fen, daß die Gläubigen bier ausgenommen werben von 
den Plagen, welche Über die ganze Welt ergehen, darüber haben 
wir uns ſchon zu E. 7 ausgefprodhen. Paulus fagt: „Denen die 
Gott lieben, müffen alle Dinge zum Beten dienen,“ und Paul 
Gerhardt fingt im Angefichte des dreißigjährigen Krieges: „Denn 
wie von treuen Müttern in ſchweren Ungewittern, bie Kindlein 
bier auf Erden mit Fleiß bewahret werden; alfo auch und nicht 
minder, läßt Gott ihm feine Kinder, wenn Noth und Trübfal 
bligen, in feinem Schooße fisen.” Nach der gewöhnlichen An- 
nabme foll bier durch das Gras u. f. w. das. natürliche Gras 
bezeichnet werden, weldes von den gewohnlichen Heufchreden be: 
fhädigt wird. Allein jene Abgränzung gegen das Gebiet der na⸗ 
türlichen Heuſchrecken iſt ziemlich froftig, da die ganze Schilderung 
deutlich genug zeigte, daß an biefe nicht gedacht werden Fonnte. 
Kerner, da Gras und Bäume noch fo kurz vorber im bifdlichen 
Gebrauche vorgefommen, fo war es um fo nothwendiger durch bie 
Wahl einer den Gegenfag ausdrüdenden Partifel die bildlihe Auf: 
faſſung auszufchliegen. Statt: als nur, außer, (vgl. 2 Mof. 9, 
26: „nur im Lande Bofen, woſelbſt die Rinder Israel, war kein 
Hagel‘) würde dann vielmehr fondern ftehen, was Luther freilich 
bat. j 

V. 5. Und es ward ihnen gegeben, daß fie fie nicht 
tödteten, fondern daß fie gequälet wurden fünf Mo: 
nate lang; und ibre Dualwar wie eine Dual vom Scor: 
pion, wenn er einen Menfhen hauet. Das Nichttödten 
ift nicht fo zu verftehen, daß gar feine getödtet wurden, fondern 
die Nichtgetödteten ziehen allein die Aufmerkfamfeit auf fich, weil 
ihre Zahl die größere und ihr Loos das härtere, vgl. 8. 6. 
Die Bedeutung der fünf Monate bier if mit Sicherheit aus 
dem Unsftande abzunehmen, daß bei den vier erſten Pofaunen und 
ebenfo bei der fechften des Drittheiles der Menfchen gedacht 
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wird, bier aber niht. Dana muß die Fünf bier demſelben 
Zwecke dienen, diefer Pofaune im Verhaltniß zur fiebenten den 
Character des Unvollendeten aufprägen. Zu dieſem Zwecke ift 
die Finfzahl vortrefflich geeignet. Denn fie ift durchweg die Sige 
natur des Halben, Unvollendeten, als bie gebrochene Zehn. 
Fünf Monate werden genannt, weil nur die Künf im Verhält⸗ 
niß zu den zwölf Monaten des Jahres den Begriff der ver 
bältmißmäßig langen Dauer und Furchtbarkeit gibt, die zunächſt 
veranfhaulicht werden fol. Es fol eine gar lange Zeit bezeich⸗ 
net werden und doch noch nicht die Längfte. Gegen die Beziehung 
der fünf Monate auf die 150 Tage der Sündfluth, 1 Mof. 7, 
24, bat ſchon Mark bemerkt, daß das Waſſer viel länger auf der 
Erde fand. Die fünf Monate der „Lebensdauer der natlırlihen 
Heuſchrecken“ laſſen fich naturbiftorifch nicht nachweifen, und jedes 
Eingehen in die natürliche Geſchichte der Heufchredien muß abges 
lehnt werden. Endlih, gegen Hofmanns Annahme einer Bezie⸗ 
bung auf die fünf Slinden in V. 20. 21 fpricht, daß dort gar 
nicht fünf Suͤnden genannt werden , fondern erft eine zehnfältige 
Sünde gegen bie erfte Tafel, und dann viere gegen die zweite. — 
Sie felbft gleichen Scorpionen in ihrer menfchenquälerifchen Bos⸗ 
beit, vgl. Ez. 2, 6: „Unter Scorpionen wohneft du,” darum ift 
"auch durch ein gerechtes göttlihes Gericht ihre Dual wie eine 
Qual vom Scorpion. 

8. 6. Und in denfelbigen Tagen werden die Mens 
Shen ben Tod fuchen und nicht finden; werden begebren 
zu fterben und der Tod wird vor ihnen fliehen. ie 
ernfihaft die Ausfage gemeint ift, zeigt ihre doppelte Wie derho⸗ 
lung. Parallel ift in dem Gefihte von den fieben Siegen €. 
6, 16, die Grundft. Serem. 8, 3: „Und alle Uebrigen von dies 
ſem böfen Volke, an welchem Drte fie ſeyn werden, dahin ich fie 
verftoßen babe, werden lieber todt denn Iebendig feyn wollen, 
ſpricht der Herr.“ 
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V. 7. Und die Heufhreden find gleih Noffen, die 
zum Kriege bereitet find, und auf ihrem Haupte wie 
Kronen, dem Golde gleid®), und ihre Antlige gleich 
der Menfhen Antlig. Es beißt zu Anfang wörtlich: und die 
Aehnlichkeiten der Heufchreden find ähnlich. Die fteht für: was 
ihre Aehnlichkeit oder Vergleichbarkeit betrifft, fo find fie aͤhnlich. 
Das vorausgefhicte: die Aehnlichkeiten, zeigt, daß der Seher jegt 
u diefem Puncte übergeht: fo viel von dem was bie Heufchreden 
anrichten, um nun überzugehen auf ihre Aehnlichfeiten. Die 
Aehnlichfeiten der Heufchreden werden in V. 7—10 dargelegt. 
Zuerſt die Aehnlichkeit in Bezug auf das Ganze der Erfcheinung 
dann noch einzelne Züge. Die Roffe find als befegt von ihren 
Reutern zu denfen, fo daß fie den Reuterheeren in V. 16 ent 
ſprechen. Nur wenn die Reuter darauf figen, find fie bereitet 
zum Kriege, und aud in der Grundft. So. 2, 4: „Wie das 
Ausfeben der Roſſe ihr Ausfehen, und wie Reuter alfo laufen 
Be,” ift nad dem Parallelismus nicht das Roß ohne, fondern 
mit feinem Reuter gemeint. Die Reitermacht ift bei den barba⸗ 
riſchen Voͤlkern die bedeutendfte, überhaupt aber diejenige, welche 
für den Anblick die furdtbarfte, daher am beften geeignet die ge- 
fanımte Heeresmacht zu repräfentiren. Auch in den altteftament- 
lichen Schilderungen bevorftehender göttliher Züchtigungen durch 
Feindesüberfall tritt die Neuterei ſtark hervor, vgl. 3. B. Hab. 1, 
8: „Ihre Roffe find ſchneller als die Parden, und ſchaͤrfer als 
die Wölfe des Abends, und ihre Meuter ftolziren, ihre Meuter 
fonmen- von fern ber, fliegen wie ein Adler, welcher eilet zum 


*) Statt der Lesart öpooı zoven, der wir mit Luther gefolgt find, 
haben U. zovooi. Diefe Lesart ift aber mahrfcheinlich nur Daraus hervorge⸗ 
gangen, daß man die doppelte Bezeichnung der bloßen Aehnlichkeit un- 
paſſend fand, wobei man überfah, daB folhe gehäufte Hinweifungen auf 
ben Unterfchied der Viſion umd der Wirklichkeit auch bei Ezechiel vorkom⸗ 
men. . 
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Fraß.“ Mir haben Bier eine ausdrückliche Erklärung 
des Sehers, was unter den Heufchreden zu verftehen. 
Daß nur von Aehnlichfeit die Rede, erklärt fich daraus, daß 
über das Ganze der Schleier bes Heuſchreckenſymboles geworfen 
iſt. Dieß ift ein durchfichtiges. Hinter der leichten Hülle ſcheint 
das eigentlihe Weſen der Sache hindurch, doch fo daß immer ein 
Xneinander des Symboles und der Sache bleibt. Sie ſehen aus 
wie Heuſchrecken, und doc zugleih wie eine furdhtbare Mafle von 
Roß und Neutern. — Die Krone ift in der Dffienbarung überall 
Zeichen der königlihen Würde, der Herrſchaft, vgl. 2, 10. 3, 
11. 4, 4. 6, 2. 12, 1. 14, 14. Dadurch, daß fie Kronen auf 
ihren Häuptern tragen, werden fie als das fouveräne Volk 
bezeichnet. Die Krone bezieht fih auf das Verhaͤltniß zu den 
Fremden, ähnlich wie im A. und im N. T. Israel wegen feis 
ner Herrſchaft über die Melt als ein Koͤnigsvolk bezeichnet wird, 
vgl. zu E. 1, 6. Den Kronen correfpondirt die Bezeichnung 
ihres Anführers als des Sternes, der vom Himmel auf bie Erde 
fällt. Sn feiner Herrfchaft ift ihre Herrfchaft mitgegeben, ähn⸗ 
lich wie in der Herrfchaft Chrifti die feiner Gäubigen. Denn 
er ift das Haupt, fie feine Glieder. Im Verhaͤltniß zu den Be⸗ 
wohnern der eroberten Länder haben fie ein koönigliches Gefühl, 
während jene fih als Knechte fühlen. — Ihre Gefichter find 
wie Menfchengefichter, indem, ein furchtbarer Anblid, das graus 
fige Menfchenantlig durch das Heufchredenantlig hindurchſcheint. 
Der Sache nad waren es wirklich Menfhenangefichter. 

8. 8. Und batten Haare wie Weiberhaare, und 
ihre Zähne waren wie der Löwen. Bei den Griehen und 
Römern war es allgemeine Sitte das Haar zu ſcheeren %). Plu⸗ 
tarch fagt in den quaest. Rom.: „Die Sitte erfordert bei den 
Maͤnnern das Haar zu fcheeren, bei den Weibern das Saar wachſen 


H Anders freilich in der halbbarbariſchen Zeit, vol. Homer M. 2, 11. 
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zu laſſen.“).“ Wie tief dieſe Sitte gewurzelt war, zeigt 1 Cor. 
11, 14. 15. Schon bei den ciwilifirten Aegyptern galt langes 
Haar zu tragen als das dharasteriftifhe Merkmal der Barbarei, 
vgl. meine Schrift: Aegypten und die Bücher Mofes &. 28. 
Daß unter Israel das Wbfcheeren der Saare zum gefelligen An: 
ftande gehörte, erhellt daraus, daf bei dem Nafirder das Wachſen⸗ 
laſſen der Haare das Zeichen der Abfonderung von der Welt ift, 
wie aus bemfelben Grunde die Aegypter bei der Trauer den Bart 
wachſen ließen. Langes Haar tragen die Barbarifchen Parther **). 
Die Haare wie Meiberhaare, der Länge nach, babei aber unor⸗ 
dentlich gehalten, bieten ein ſchreckliches Schaufpiel dar. Mer 
an feinem Leibe alles wachſen läßt, wie es wachſen will, der gibt 
dadurch zu erkennen, daß er auch feinen Lüften und Leidenfchaften 
freien Spielraum läßt, fberall darauf bedacht, daß nur der Na: 
tmwlichfigkeit kein Abbruch geſchehe. Iſt doch aud bei ums wie: 
der das lange Haar zum Symbol der Berwilderung geworden! — 
Die Zähne gleich denen der Löwen find aus So. 1, 6. Die 
Bergleihung paßt wohl auf die geiftigen Heuſchrecken, wüthende 
Feinde, vgl. Jeſ. 5, 29, nicht aber auf die natürlichen Heufchref: 
fen. Denn Symbol der bloßen Gefräßigfeit kann der Löwe uns 
möglich feyn. 

V. 9. Und hatten Panzer wie eiferne Panzer, und 
das Raffeln ihrer Flügel wie das Raffeln der Wagen 
vieler Roffe, die in den Krieg laufen. Die eifernen 
Panzer bilden ab, wie ſchwer es ift diefen Reitern beizufommen **). 


*) Del. Perizonius zu Aelian, var. hist. IX, 4. 


*) Suetonius, Vespas. c. 23° Cum inter prodigia caetera Mausoleum 
Caesarum derepente patuisset, et stella in coelo crinita apparuisset: alte- 
rum ad Juniam Calvinam e gente Augasti pertinere dicebat: alterum ad 
Parthorum regem, qui capillatus esset. Aurelius Victor; Jstud, inquit, ad 
regem Persarum pertinet, cui capillus effusior. 

”*) Ammianus Narcellinus ſagt yan den Perſern in B. 19, C. 1: 
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Die Roffe find auch bier wie in V. 7 als mit’ ihren Reiten 
befegt zu denfen, die tbeild auf den Sätteln ihren Platz haben, 
theils auf den leichten Kriegeswagen. Die Wagen erfcheinen 
bier als Pertinenz der Neiterei. Ru diefer werden fie fihon in 
den Büchern Mofe’s gerechnet. Die Kämpfer auf den fehr klei⸗ 
nen und leichten Aegyptiſchen Kriegestwagen werden bort als Reis 
ter bezeichnet, Ähnlich wie bei uns von der Reitpoft die Rede ift, 
trotz des leichten Waͤgelchens der Briefcouriere, vgl. Aegypten und 
die Bücher Moſe's S. 129 ff. Ebenfo Jeſ. 21, 7. 9, wo bei 
dem Mebdoperfifchen Heere Reuter auf Wagen erwähnt werben. 
Man darf nicht überſetzen: vieler Roßwagen, fondern nur: ber 
Wagen vieler Noffe. Die Bielheit der Wagen ift nur aus ber 
Vielheit der Roſſe zu erſchließen. Mit dem Geräufhe ber Wa⸗ 
gen wird das Geräuſch der Heuſchrecken auch in Jo. 2, 5 ver: 
glichen ?). 
V. 10. Und haben Schwänze gleih den Scorpios 
nen, und es find Stadeln in ihren Shwänzen; und 
ihre Macht ift zu beleidigen die Menfhen fünf Mes 
nate lang. Diefer 8. lenkt zu 8. 3—6 zurüd, von ber Be: 
fhreibung der Heufchreden zu dem was fie anrichten. Ben: 
gel: „Die Schwänze der Heuſchrecken find nicht nur den Schwaͤn⸗ 
zen ber Scorpionen, fondern ben Scorpionen felbft gleich, wie die 


Ferreus eguitatus campos opplevit, in ®. 25 €. 1: Erant autem omnes ca- 
tervae ferratae. other: Ubi vero primum dies inclaruit, radiantes loricae 
limbis circamdatae ferreis, et corasci thoraces longe prospecli adesse re- 
gis copias significabant. 

*) Ewald will das iuzun flreihen, De Wette das oguaror. Allein 
folhe Willkühr follte unter uns gar nicht mehr vorkommen. Beider, der 
Noffe und der Wagen, wird in der Grundf. des Joel in C. 2,4. 5 gedacht. 
Die Wagen Eönnen nicht entbehrt werden, weil ihr Geraffel mit dem Ge⸗ 
fehwirre der Heuſchrecken beffer übereinſtimmt, als der Huffchlag der Pferde, 
die Roſſe nicht, weil die Reiter und nicht die Wagenmaffe das eigentliche 
Gegenbild der Heuſchrecken if, vgl. V. 7. 


N 
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Schwänze der Pferde in ®. 19 mit ihren Köpfen nicht nur 
Schlangenſchwaͤnzen, fondern Schlangen glei find.” 

8. 11. Sie haben über fih als König den Engel 
bes Abgrundes; deß Name beißt auf Hebräifh Abad— 
don, und auf Griechiſch hat er den Namen Apollyon. 
Bengel: „Sonft haben Heuſchrecken keinen König, Sprüchw. 
30, 27, aber diefe haben einen König.” Dem Könige ent: 
ſpricht nach dem durchgängigen Sprachgebraude der Apocalupfe 
ber Stern in ®. 1. Wäre bier von einen andern Könige 
bie Rede, fo hätte das Heufchrecdenheer zwei Könige. Dann 
müßte aber das Gebiet beider gegeneinander abgegränzt feyn. An 
der Identität bes Königes mit dem Sterne Fann aber um fo we 
niger gezweifelt werden, ba bie rücdläufige Bewegung fchon zu 
Enbe von ®. 10 beginnt. Wie dort in Beranlaffung der Schwänze 
der Heufchreden der Inhalt von 8. 3—6 wieder aufgenommen 
wird, fo kehrt diefer B. zu V. 1. 2 zurüd. Man geräth auch 
in zathlofe Werlegenbeit, fobald man die Identität des Königes 
mit dem Engel laͤugnet. An den Satan felbft kann nicht gedacht 
werben. Denn „der Satan bat feine Eugel, E. 12, 7. Matt. 
25, 41, er felbft wird aber Fein Engel genannt.” Won einem 
andern hoͤlliſchen Weſen aber, das ſchlechthin ale der Engel des 
Abgrundes bezeichnet fein Eönnte, findet ſich fonft Feine Spur. — 
Der Ürtifel, der bei Luther fehlt, bezeichnet entweder dieſen Engel 
des Abgrundes, eine ideale Perfon, die in einer Menge von wirf: 
lichen zur Erfheinung kommt, als fhon aus dem früheren be: 
faunt, ober als den Engel par excellence, vgl. E. 3,.17. — 
Nah dem durdgängigen Sprachgebrauche der Apocalypſe ift bier 
nicht von dem Boten, fondern von dem Engel des Abgrundes 
bie Nede, wie in Matth. 25, AL und bier 12,7. 2 Cor. 12,7, 
von den Engeln des Teufels, die fih nad 2 Petr. 2, 4. Zub. 
V. 6 in dem’ Dunkel der Hölle befinden. Der Name der höhe: 
ren Höllenboten wird auf den niederen übertragen um den Schau⸗ 
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der vor ihm zu erhöhen, wie wir von einem leibhaftigen Satan 
reden, vol. Matth. 16, 23. Analog ift die Uebertragung des 
Namens der bimmlifchen Boten auf die irdifchen in E. 1, 20. 
Der König bat nah ®. 1 nad) der einen Seite görtliche Miſ⸗ 
fion. Die bier allein bervorgehobene hölliſche ift aber auch 
fhon in ®. 1 und 2 angedeutet. Denn wenn er den Brunnen . 
der Hölle öffnet, und den Rauch herauslaͤßt, fo ift dieß, unbeſcha⸗ 
det der göttlichen Miffion, ein teufliches Merk, was teuflifchen 
Sinn und böllifhe Miſſion vorausfegt. — Abaddon heißt eigents 
ih das Verberben und Fonmt im A. 8. in Verbindung mit 
Tod und Grab vor. Hier erfheint es als Name besjenigen, ber 
gleihfam das leibhaftige, perfdnlid gewordene Berderben ift, 
gleichbedeutend mit Apollyon, der Verderber. Mit Recht baden 
die Ausll. bemerft, daß die Namen Ababdon und Apollyon, der 
Verderber (merkwürdig ift bie Aehnlichkeit diefes Namens mit 
dem Napoleons, welcher eine der vielen Incarnationen des Apol: 
lyon war) in Beziehung ftehen auf den Namen Zefus. „Dem 
Namen Chriftus fteht fehnurftrads entgegen ber Name des Anti⸗ 
chriſts: und dem Namen Jeſus oder Heiland ſteht ſchnurſtracks 
entgegen der Name des Verderbers ober Abaddon.“ Vengel. 
Die Jeſus, den Heiland verfhmähen, über die kommt unansbleibs 
lich der Verderber. Zwiſchen Jeſus und Apollyon ift der Melt 
die große Wahl geftellt. Will fie den Einen nicht, fo verfällt 
fie dem Anderen. Bengel: „Große Herrlichkeit des Sohnes Got: 
tes, ber fo viele und mancherlei Feinde, fo viele Gewaltige im 
Reihe ber Finſterniß bändiget, fie losläßt und ihnen hernach 
wieder ein Ziel feget. Seliger Zuftand derjenigen, die unter dem 
Seren Chrifto ftehen. — Wie nöthig ift es, daß wir unfere Zus 
flucht zu Chriſto nehmen, und unter feinen Flügeln unfere Sicher 
beit fuchen! Solche Haben fi meder vor dem Abaddon, noch 
vor dem Satan felbft und feinen Engeln zu fürdten. Die Be 
leidigung unter dem erften Wehe traf die Menſchen, die das Sie 
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gel Gottes nicht hatten: biegegen find diejenigen, die das Siegel 
und Zeichen Gottes als feine Knechte haben, allzeit verwahret. 
Henn es noch fo fcharf bergehet, wenn nod fo viel Widerwaͤr⸗ 
tiges ſich erhebet, fo find die Auscermählten doch befchirmet, die 
der Here gezeichnet bat, denen das Blut des Lanımes zu Statten 
kommt. 

V. 12. Ein Wehe ift dahin; fiehe! es kommen noch 
zwei Wehe nach dem. 

In E. 9, 13—21 die fehfte Pofaune, das zweite 
Wehe. Vier Engel, bis dabin am Euphrat gebunden, 
werden losgelaffen, daß fie das Werf der Rache Got: 
tes vollführen. Sie überziehen die Erde mit einer ungeheuren 
Reutermacht. Das dritte Theil der Menfchen kommt um. Aber 
die Melt bebarret in ihrer Unbußfertigfeit.. Da fie alfo nicht 
zurückkehren zu dem, der fie geichlagen, und den Herrn der Heer 
ſchaaren nicht fuchen, fo müflen wir auch erwarten, daß das: „bei 
alle dem kehrt nicht zuruick fein Zorn, und noch ift feine Hand 
ausgerecht,“ fich von neuem bewähren wird. Die Melt ruft die 
fiebente Poſaune, das legte Wehe, mit Gewalt herbei. Denn 
das laßt fih doch nicht denken, daß Gottes Geredtig: 
keit weniger energiſch ſeyn follte, wie ihre Sünde. 

8. 13. Und der fehfte Engel pofaunete. Und ich Hörete 
eine Stimme-aus den vier*) Hörnern des goldnen Al: 
tares vor Gott, 8. 14. Die ſprach zu dem fehften En- 


*) Den Grund der Auslaffung des zesaupur in mehreren auch beden⸗ 
tenden kritiſchen Auetoritäten (ed fehlt bei Lachmann und Tiſchendorf) hat 
ſchon Bengel angegeben: Facile omissum ante xeparov, utroque vocabulo 
totidem syllabas et easdem fere literas habente. Es machte hinzukommen, 
daß in dem Mofaifchen Gefege wohl der Hörner des Mäuchaltares, nicht aber 
wie bei dem Brandopferaltar ausdrücklich der Vierzahl derfelben gedacht 
mird. Jedenfalls zeigt diefer Umſtand, daB man nicht Teicht darauf kommen 
konnte, das veoadguv auf eigne Hand einzufchieben. 
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gel, der die Pofaune hatte: löfe die vier Engel, gebun⸗ 
den an dem großen Wafferftrom Euphrares. Es fehlt 
an binreihendem Beweiſe für die von Bähr, in der Symbol 
des Mof. Eultus 1 &. 472 ff., behauptete befondere ſymboliſche 
Bedeutung der Hörner des Altares, wonach der Altar durch die 
fetben an feinen vier Eden „als eine Dffenbarung göttliher Macht 
und Segens’ bezeichnet werden fol. Denn dag in einer Reihe 
von Stellen das Horn als Bild der Kraft und Macht vorfommms, 
mit Beziehung auf Thiere, deren Kraft in den Hoͤrnern, reicht 
dazu noch nicht hin. Es finder ſich in der Schrift gar feine Hin⸗ 
deutung darauf, daß man fpeciell den Hörnern des Altares diee 
fombolifche Bedeutung beigelegt babe. Luc. 1, 69 weift nicht auf 
die Hörner des Altares bin, fondeen anf Pf. 18, 3. Gegen 
Bährs Deutung der Hörner fpriht aber 2 Mof. 30, 10 (vgl. 
Serem. 17, 1), wonach der Altar an feinen Hömern einmal im 
Jahre entfündigt werden mußte. Das zeigt, daß man die Hoͤr⸗ 
ner nicht einfeitig auf dasjenige beziehen darf, was Gott ge: 
währte, dag vielmehr in den Hörnern zunächſt culminirte, mas 
auf dem Altar dargebraht wurde. Den Gebeten waren 
gar viele Unreinigfeiten beigemifcht, vgl.’ Hi. 16, 17. Zef. 1, 
15, welche der Suͤhnung und Vergebung bedurften. Mas wird 
vielmehr annehmen müſſen, daß die Hörner des Altares als das 
in Betracht kommen, morin derfelbe auslief, worin alle feine 
Bedeutung culminirte, wie das Horn des Thieres Kraft und 
Zierde ift, gleihfam als das Haupt des Altars. Zu dieſer Auf 
faffung flimmt 2 Mof. 27, 2. 38, 2, wonad die Hömer mit 
dem Altar aus einem Stüde feyn mußten, zum Zeichen, daß fle 
nit für fi eine befondere Bedeutung hatten, fondern daß nur 
der Altar in ihnen culminirte. Bon ihr aus erflärt es ſich, daß 
das Dpferblut an die Hörner gefprengt wurde, dag der Todtfchlä- 
ger die Altarhörner und in ihnen den ganzen Altar ergriff, ebenſo 
auch daß bier aus den vier Hörnern bes Altares die Stimme 





N‘ 
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hervorgeht. — Die Stimme ift die des Altares felbft und nur 
ein ſchlechter Realismus bat bier, mie bei dem Adler in €. 8, 
13, eine reale Eriftenz binzugedichtet. Die Stimme kommt nit 
bloß aus der Gegend, fie kommt aus den vier Hörnern bes 
Altares ſelbſt. In welcher Eigenfchaft bier der Altar in Betracht 
kommt, das erfehen wir aus C. 8, 3. Er ift die Stätte der 
„Gebete der Heiligen.“ Diefe find es, welche die Löfung der vier 
Engel gebimden am Gupbrat verlangen und erlangen. Wie die 
Engel überhaupt fich bereiteten zu blafen in Kolge des vielen 
Weihrauches, welcher auf dem golbnen Altare der vor Bott ift 
dargebracht wide, vgl. C. 8 V. 6, fo loͤſt bier der fechfte Engel 
in Kolge der Stimme aus dem Altar die vier Engel gebunden 
an dem großen Wafferftrome Euphrates. — Die Stimme geht 
nicht bloß aus einem Home, fondern aus allen vieren hervor, 
weil fie zufammen das Haupt des Altares bildeten. Do ſcheint 
die Vierzahl der Hömer nicht ohne Beziehung zu fern auf bie 
Bierzahl der Engel in B. 14, die Vierzahl der Sunden in ®. 21. 
Die Stnde, das Verlangen der Kirche, die Strafe, Alles trägt 
ven Character des limfaffenden und der SIntenfität. Die Vierzahl 
der Sünden bildet die Grundlage, die Bierzahl der Hörner 
und der Engel verhält ſich dazu wie die Kolge zur Urſache. So 
umfaflend aber das Gericht auch ift, fd trägt es doch wie Die vo⸗ 
rigen Pofjaunen, im Verhälmiß zur fiebenten Pofaune nah 8. 
18 noch immer den Character der Vorläufigkeit. — Engel ohne 
weiteren Beifag find immer nur gute Engel. An folde kann 
hier auch der Natur der Sache nad) nur gedacht werden. Denn 
zur Beſtrafung der Böfen werden in der Schrift immer nur die 
guten Engel verwandt. Für gute Engel fpriht aud die Ana⸗ 
logie der vier Engel mit den vier Winden in C. 7, 1, vgl. z. d. 
St. — Daß die Engel gebunden find, weift bin auf die Lang: 


muth Gottes, welche bis dahin die Strafe aufgehalten und Raum 


zur Buße gegeben hatte. Die Bedeutung des Bindens wurde 
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‚hen ‚von; Boſſuet ganz richtig esfannt: Ce qui lie les anges, 
ce. sont: leg ordres: suprömes.. de Diey. Wir erkennen- biefe 
Bereifung des -Anbindens aus V. 15. Ihr Geſchäft follte erſt 
in einem beſtimmten Moment, begiunen. — Die Vierzahl ber 
Engel ;fießt in: Beziehung auf die vier Enden der Erde. Sie be 
zeichnet. bie Allſeitigkeit, den deunmenifchen Charaster des göstlichen 
Gerichtes. An die Enge beftimmter Volker kann fchon we- 
gen dieſer Vierzahl nicht gedacht merben, dann auch nicht wegen 
€. 7, 4. — Der Euphrat wird bier und in C. 16, 12 aß 
ber Strom genanm, aus deſſen jamfeitigen Gegenden mährend der 
Zeiten des A. Br im Laufe non Jahrhunderten ‚die Geißeln Got⸗ 
tes be Borderaſien gekommen waren, ſchon in der Urzeit nad 
4:Mof.. E. 14, dann die Aſſyrer, Chaldiier, Perſer. In Sef. 7, 
% wird. der Roͤnig von Afſur bezeichnet’ als. ein Scheermeſſer, ges 
miethet (von Gott) in. den Gegenden, jenfeits. des EKuphrat. Was 
Jeremias einft gefprochen, in C. 46, 10: „Und: biefer Tag wird 
dem Herrn Jehovah, ber. Heerihnaxen, ein Tag. der Nahe ſeyn, 
daß er. fi roͤche an feinen. Keinden, da das Schwert freffen und 
von ihrem. Blute voll and trunken ‚werben wird. Denn sim 
Schlachtopfer ift ben Herrn, Jehovah der Seerfhaaren, im Lande 
gegen, Mitternacht, am. Waſſer Phrat,“ das foll von ‚neuen 
wahr werden. Auf das U, T. weiſt ſchon die Bezeichnung: der 
große Strom Euphrates, zurück, ugl. 1. Moſ. 15, 18. 5 Moſ. 
1, 7. Joſ. 1,4% ‚Die Joeale Bezeichnung iſt hienach eine rein 
ſcheinbare, Dex Euphrat, gehört nicht weniger der Viſion an, die 
es liebt das. Subftrat für ihre, Anfhauungen aus, den im Weſen 
übereinftinnmenden, Ereigniſſen der. Vergangenheit zu. entnehmen, 
vgl. 5.8. Gef. 11,15. 16. Sad. 10, 11, wie die vier dort 
‚gebundenen. Engel. Jede hiſtorißrende Deutung, wie z. B. hie 
Beziehung auf.:den.. Euphrat als die Gränze des. Römifchen Nei- 
ches und auf. die Gefahren, die den. Römern von den Parthern 


drohten, wird, abgefehen von der Verfennung der Bedeutung der 
Hengftenderg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd, 31 
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Pofaunen überhaupt; ausgeſchloſſen durch die ungeheure Zahl in 
9.16. Nicht von den Rbinern ift in 8. 20. 21 die Rede, 
fondern von ben Menſchen. — Die ‚Engel: find- als-die Führer 
großer Kriegsſchaaren zu denken, ‚bie ſich aus den Begenden 
jenſeits des Euphrat, welche gleichſam ber Sitz der Streitmacht 
Gottes ſind, unter ihren Panieren ſammelnz wie in C. 13, 5 bes 
Jeſaias Jehovah ſelbſt an: der Spitze der Werkzeuge ſeines Zornes 
auszieht zit verrofiften die ganze Erde. In den Engeln verkörpert 
fich die Wahrheit, daß dieſe Kriegsſchaaren nichts thun, als wozu 
Sie gefandt werden. Die hinmnliſche Cauſalität zieht ſo entſchie— 
den die Blicke des Sehers auf 'ſich, daß er zuerſt der irbiſchen 
Werkzeuge gar nicht gedenkt. Sind bie Engel weft da, fo finder 
fi bas Undere von ſelbſt. In der vorige Viſion wird daſſelbe 
Moment dadnich! veranſchaulicht, daß der Stern, der die Heuſchrel⸗ 
ken anführt, vom Himmel auf die Erde faͤllt. — Diejenigen ge 
‚gen: welche: die vier’ Engel losgelaſſen werden, erkennen wir aus 
den Anfäng in V. 18: danach ſind es ſolche, gegen welche die 
Gebete der von ihnen verfolgten Kirche auffteigen. Ebenſo aus 
wem'Schluſſe in V. WM." 9: danach iſr es die in Abgotterei 
uünd Sandendienft -verfunifene Welt, die eben deshalb ſich 
Feindlich gehen die Kirche und die Gläubigen erheben 
muß: denn „wer Arges thut, haſſet das Licht und kommt nicht 
an das Lichl, anf Daß feine Werke nicht geſtraft werden,” Soh: 3, 20. 
Bde wurden die vier Engel: los, die 
veréitet waren Auf bie Stuͤnde und Tag und Monat 
und Jahr, daß'fTe todteten das dritte Theil der Men: 
sen. DiEWereituitg geht nur-son'Wore aus. "Der Gedanke 
‘an’ ſolche Bereitung Gottes ruf es der Kirche gar ſehr erfeichtern 
zu tragen, was ‘fie von der Welt zu leiden hat. Kommt erſt die 
Stunde a. £’m. fo werden die Pllitze gervehfelt! — Der Ar: 
tikel gilt far alle vier Wörter zugleich. Es iſt von Ber beftimm- 
ten Stunde u. ſJ. w. die Rede (Murder färfhlih: eine Stunde), 
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in der die Aöfung. der Engel erfolgte. Für dieſe waren fie in 
Bexeltſchaft gehaften, und als diefe .einwat, nachdem die Miffe⸗ 
that der Welt:volk geworben, vgl... Moſ. 15, 16, erfolgte Die 
Löfung und fie begannen ihr Wer. — Cs findet ein Auffteigen 
ftatt vom Niederen zum Hößeren. Wenn ich. weiß, daß etwas 
um 9 Abe gefchehen wird, fo .meiß ich weniger, als wenn mir 
das Jahr angegeben if. Auch in 4 Moſ. 1, 1. Sach. 1,7. 
Hagg. 1, 15, wird vom. Tage zum Monate und von dieſem zum 
Jahre fortgeſchritten. Bossuet:. Le. temps mangue si partieu- 
heremient. pas le. — fait voir eombien puiehimen 
Dien, déFeide des: moments.. .. ii . a 

B. 16. Und: die Babl;des reifigen Zeuges war wei⸗ 
wal — 588 dmalzehntauſend); ichhörete ihre Zahl. 
Es iſt pon:„Heeren der. Reuterei“ die Rede. Da die Reuterei 
einen mehr imponirenden Eindruck. macht, fo ſtellt ſich auch bier, 
wie..bei’der ‚vorigen : Pofaune, das Ganze der erobernden Schaa⸗ 
zen iunter ihrem Bilde dar, obgleich der. Sache nad. das. Fußpolk 
nicht weniger mitbegriffen ift: — Die vierhundert Millionen 
ſchliehen jeden Gedanken an einen. einzelnen Krieg aus, und zei⸗ 
gen, daß wir es hier nur mit der: perfenificieten Gattung zu thun 
haben. — Die. Grundſt. iſt Pf: 68, 18: „Der. Weagen-: Gottes 
find. zwei Myriaden, Zaufende der Wiederholung,” [u.v..a. Tau: 
fenhe mit, Taufenden multiplieirt, tauſendmal Tauſende. Dort iſt 
die Rede von unfihthbaren. Kriegswagen Gottes, welche man 
ſich als, von ben. Schaaren ſeiner Engel geleitet: zu denken hat. 
Der Umerſchied iſt aber ein unweſentlicher. Denn diefe irdiſchen 
Heerſchaaren ſind grade ſo von jedem Winke Gottes abhaͤngig, 
wie jene Prien . Werden. do auch. fie von den Engeln 


; . eo. . . . ⸗ 
3 ⁊ 1 sa 


| ) Mehren obſch. haben ploß vos menden wie € 5, 1, 
Luther: "viel taufehdmal taufend. Dagegen Vitringa: Spir. S. alibi quoque 
hic eadem phrasi exprimere numerum omniam maximum, Ps. 68, 18. 


31* 
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geleitet. .: Sier- und dort werben die Heerſchaaren von Gott im 
Dienfte gegen die Welt verwandt. — Cr hoͤrete ihre Zahl, 
weil es ein großer venfe war, den Niemand zaͤhlen lonnte, vgl 
C.7 80. 

V. 17. Und alfe ſah ik die Rolſe im Gefiqhte, und 
die drauf ſaßen, daß ſie hatten feurige und hyacinth— 
farbene und ſchwefelichte Panzer; und die Häupter der 
Roſfſe wie die HAupter berköwen, und aus ihrem Munde 
gehet aus Feuer und Rauch und Schwefel. Alfo, näus 
Sch wie folgt. Die Noffe find. auch Hier als mit: ihren Reitern 
verfeben zu denfen, wie in ®. 7. Die Beſchreibung beginnt 
grabe mit ben Neitem und. gebt dams zu ihren Pferden. über. 
Und.die darauf ſaßen fi nämlich die darauf ſaßen. — Das im 
Befichte: macht darauf aufmerkſam, was ſich ſchon von ſelbſt 
verficht, abor doch von ſo manchen Ausll. bis in Die neueſte Zeit 
nicht beachtet worden iſt, mameutlich noch zuletzt von Hofmann 
nicht, daß man wohl unterfcheiben muß zwiſchen der Sache ſelbſt 
und der Form, in der fie ſich in der Vifion darſtellt. Ir dieſer 
wird alles gefehen, das Irmerliche muß ſich ini Aeußerlichen ab⸗ 
prägen, das Geiſtige einen Leib annehmen. Die wilde Erbitte⸗ 
rung, dee Mordgeiſt, die Zerftörungstaft. finden ihren maleriſchen 
Ausdruck in: der Farbe der Panzer bei ben Reiuern, und beſon 
ders in dem Feuer und Rauch und Schwefel, der aus dem Munde 
der Pferde kommt:-die Äußere Mepsäfentation: der thieriſchen Lei- 
denſchaft wird beſonders in die thlerifige Parth ie der Reiter: 
ſchaar verlegt. Es iſt, auch abgeſehen von’ dem warnenden, von 
eintm unſichtbaren XB begleiteten: in dem Gefichte, kaum abzu⸗ 
ſehen, wie man, dieſe verleiblichende Darftellung verklennend, aus 
dem was ihr dient ſchließen konnte, daß Hier gar nicht von Kriegs⸗ 
heeren die Rede ſey. Der Behauptung: dem Kriege ſieht hier 
ſchlechterdings nichts ahnüch, tritt, ſobald nur Einffeidung und 
Sache unzerföien wird, die andere ‚entgegen; ſchlechterdings A 
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les. Wäre aber nicht die Mannigfaltigkeit der Darfiellungsfers 
men, ſo wuͤrden die ſechs Pofaunen in eine zuſammenſchrumpfen. 
— Die, Bedentung der. Farben der Panzer ift,. durchaus zu: bes 
meſſen nach dem, was dus dem Munde der Pferde hervorgeht: 
den. feuxigen Panzern entſpricht das Feuer, das alfo. durch fie 
abgebilder ſeyn muß, den byacintbfarbenen (gemeint..ift, die. 
dunkelblaue Hyacinthe) der Rau, den ſchwefelfarbenen der. 
Schwefel”). Bengel: „Da iſt Feine weiße, heitere, friedſame. 
Farbe dazwiſchen.“ — Wie Löwenköpfe, „graufam‘, und er⸗ 
ſchredlich.“ — Das Feuer iſt das Zornesfeuer, der Rauch iſt der 
unzertrennliche Begleiter des Feuers, vgl. Pf. 18, 9, wo alich 
wie hier das: Zarnesfeuer aus dem Munde hervorgeht, der (bren⸗ 
nende) Schwefel weiſt auf- den unheimlichen Charneter. dieſes 
Feuers hin: das FSener der Hölle iſt ein. Schwefelfeuer, 14, 10: 
19,590.,21, 8. Dunrch Feuer und Rauch allein könnte auch 
ber. edle Born: bezeichnet. werben, wie: Pf. 18, 9 dieß deutlich 
zeigt. Das Ingrediens dea Schwefels iſt aiſo bier haus. nor 
wendig zur vollftändigen. Characteriſtik. .. 

V. 18. Bon biefen dreien Plagen ward ertäbten 
has: dritte. Theile der Menfhen, von dem.Keuer und bam 
Raub und dem Schwefel, der aus ihrem Munde ging. 
Bengel: Diefen, die nämlich alsbald hernach noch. einmal nam: 
haft gemacht verbden.”. Ohne Bild: durch ihren wilden Zornes⸗ 
und Morkgeift. : Willführlich ift. bie Beschränfung von Bengrf; 
„der Menfchen, rin. denjenigen Laͤndern, mo. die Reiterei hin: 
kam.“ Es: iſt von dem Drittheil der Menſchen auf der ganzen 
Erde die Rede. Wir haben bier Feine: Steigerung. im Verhält⸗ 
niß zu der fünften Pofaune: : Dam das nicht‘ getödtet. werden, 
ift dort auf die Majorität zu befchränfen, die aud bier am 


m. 


*) Danach iſt die Bem. von Ewald: Colores igitur rubros fulgentes 
et rutilantes congestos puta ad summuns fulgorem notandum, abzumeifen. 
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Leben bleibt, und es erſcheint dort in V. 6 nicht als das beffere, 
ſondern als das ſchlimmere Schichſal. — „Auch Gier — bemerkt 
Zullig — find die Umkonmenden als ſolche za denken, die nidt 
jenes Siegel, 8. 4, haben.“ — Bengel: „Es iſt Heut zu Tage 
ein großes MWerberben bei Uschriften. und fogenannten Chriften, 
in allen Partien ber Chriftenheit, bei Hohen‘ und: Nliederen, in 
allen: Ständen, Aennern, Altern, Gegenden: u. f. w., aber wenn 
wie folkten ſehen, was in den vorigen Weltzeiten ift weggebutzet 
worden, fo ſollte ſich finden; daß der große Gott je und je aus 
der verdorbenen Menge noch das Beſte bat zum Saamen ftehen 
laffen. Was nach einander versilget iſt, war wohl meiſt eine 
ſchlimmere Waare. Bei. den Pflamen Aäßt: man immer das befte, 
volligſte und geſchlachteſte zum Saͤamen ſtehen, damit man eine 
gute Art behalten möge. Wo wäre es hingelommen, wenn Gott 
die Menſchen Hätte ganz frei handein laſſen, da fie fo Hielen Ein- 
- haltes ungeachtet ſich nicht: beſſern wollten? Es mußten alfo von 
Gottes wegen: bie beiligen Engel’ mit :ibren Trompeten darein 
blafen, damit die Menſchen möchten: den Hera fürchten dernen, 
and nicht immer heftiger wider Ihn reiten. Herr, wenn ich ges 
denke, wie Du vow der Welt her gerichteft. Haft, fo wird mein 
Sim gebeſſert, durch eine wohn Bu unb Denn Dir 
die Ehre zu geben.” 

819 Denn die Mast ber Pferde iſt in ihtem 
Munde und in ihren Shwänzen, ?) deun ihre Schwänze 
find:den Schlangen: glei, and. haben Häupter, und 
mit denfelbigen tun fie Schaden. - Das: denn die Ge⸗ 
watt — Munde, dient mie dazu amzuknüpfen, was noch von den 
Schwaͤnzen zu: jagen iſt. Der unheitoolle und verberbenfchiwan: 


*) Xuther hat blos: denn ihre Macht war in ihrem Munde. Er folgt 
der unrichtigen Lebart: a ra dovaian abzur & 1 oröpanı avııy 


eicıy. 
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gere Simn iſt noch nicht genbgend repräfentist durch das was 
aus. dem Munde ber Pferde hervorgeht. Er verkörpert ſich nod. 
in. dem Symbole der -Schlangenfhwänze. Die Schlange. fommt. 
bier,. wie in E. 12,9, wo der Teufel die alte Schlange ge⸗ 
nannt wird, nach ihrer liſtigen, beimtädifchen: Voeheit in. 
Betracht, im Gegenſatze gegen dan. Löwen in, V. ;17, womit es 
auch zuſammenſtinmt, daß die Schlangen. hinten. find, wo man 
ſich beiner Gefabr verheht.; Kleinlich Senseh: „Sie. mögen einen 
und. verteller * fishen, ſe thim fe Schaden“ Gauß ohne 
Grund dat. man bier eine Beziehung anf die Amphisbaͤnen anges, 
nommen, „eine Art Schlangen, bie, einen: bunzen Schwanz bat; 
der; einem: Kopfe ähnlich ift, deſſen fi das Thier and, zum Krie 
Ken und Gift zu gießen bedient, als ob zs,wei Köpfe hätte.” 
Es heißt ja nicht von den Schwaͤnzen der Sichlangen, daß fie 
Köpfe haben, ſondern von. den Schwaͤnzen der Pferde. Diefe 
gleichen Schlangen, die mit dem Schwanzende anscwaſes ud 
und den Kopf zung Beißen frei haben. 

- 8:20. Und die übrigen: Menschen; Biemigtagtöh 
ter wurden non diefen Plagen, thaten nicht Buße von 
ben: Werken ihrex Hande, daß fie nicht, ganbeteten die 
Dämonen, und die goldenem, ſitbernen, ehexnen, ſtei⸗ 
nernen und hölzernen Götzen, welche weder ſehen kön— 
nen, noch hören, moch wandeln, Große Huͤrte des menſch⸗ 
lichen Herzens! Lieber verderben als ſich bekehren! Man vgl. im 
A. T. die Geſchichte Pharaos, dem ſeine Diener vergeblich ſagen: 
„Sieheſt du nicht, daß Aegypten zu Grunde geht“ und Jeſ. 9, 
12: „Und das Volk kehrt nicht zurück zu dem, der es ſchlägt, 
und den Herrn, der Heerſchaaren ſuchen ſie nicht.“ Gleiche Un— 
bußfertigkeit der Welt bei dem göttlichen Gerichten C. 16, 9. 
11. 21. Das Gegentheil bei der verweltlichten Kirche E. 11, 
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13. *) — Mark bemerkt: „Es verfteht ſich von felbft, daß, wenn von 
den Uebrigen gefagt wird, daß fie nicht Buße gethan, dieß auf 
die Abtrünnigen beichränft werden muß, und nicht ausgedehnt 
werden darf auf die, welche der" Serr fih im Geheimen erhalten 
bat.” Allein die richtige Beſchränkung iſt vielmehr die, daß 
neben der Welt, von der bier: allein geredet wird, bie Kirche 
eriftirt, in die zwar auch die Verweltlichung mächtig einbringt, 
die aber durch die Gerichte des Herrn zur Buße erwecktt wird, 
vgl. C. 11. Wir haben hier: eine Zehnzahl der Bezeichnungen 
der Bögen, getheilt durch die Sieben und die Drei, die erftere wies 
der durch die Zwei und die Fünf. — Daß durch die Werke der 
Hände nicht die Thaten bejeichnet werden, wie mehrere unter 
Berufung auf C. 2, 22. 16, 11. gemeint, wo ‚aber nicht von den 
Werfen der Hände die Rede ift, Tondern nur von ben Werken 
überhaupt, exrBeilt aus den Grundftellen 5 Moſ.4, 28: „Und 
ihr dienet dort Gottern, dem Werke der Menfhenhänpde, 
Hotz und Stein, weiche nicht fehen und nicht hören und nicht 
effen und nicht riechen,” Pf. 115,-4—7: „Ihre Gotzen find Sil⸗ 
ber und Gold, Merk der Menfhenbände,“ 135, 15—17. 
Kerner, bei dem Gotzendienſte, der nach diefen: Aus. durch die 
Werke der Hände: bezeichnet werden foll, find die Hände nit 
vorzugsweiſe gefchäftig.. Die Anbetung geſchieht mit dem gan« 
sen Körper. - Endlich, die: Wiederholung des: ſie thaten nicht 
Buße, in V. 21, erklärt ſich leichter; wem ‚unter den Werken 
der Hände die Gbtzen verfianden: werben, Der allerdings etwas 
harte Ausdruck: Buße thun Bon. den Werfen, wird gemildert 
durch das glei Folgende. Danach ift es ſ. v. a. Buße thun 


+) Das uswevostv entipricht in. ber Apoealppſt überal dem 2. 

Daß es in der Apocalypſe zehnmal vorkommt, in den übrigen Johanneiſchen 

Schriften nicht, ik ein einzelner Ausfluß des alttefiamentlichen Characters 
der Apocalypſe. 
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von der Anbetung der Werke ihrer: Hände, der Dämonen und 
der Bögen. — inter den Dämonen Innen nach dem Sprache 
gebrauche des :M. T., dgl. Oſiander zu 1 Cor. 10, 20,. nur 
böfe Beifter. verfianden werben. : Es fehlt an jedem. Beweife 
dafür, daß dur die: Dämerien die: bebloſen Göoͤtzenbilder bezeich⸗ 
wet werden Tonnen: Auf reale. Exiftengen Tähet auch diE zweite 
St. der Apocalypſe, wo die: Dämonen vorlommen, C. 16, 14, 
wo von Geiſtern der Dämonen. geredet wir. Der Goͤtzendienſt 
kann nach einer doppelten. Seite betrachtet werden. Nach den 
einen Seitr iſt er. roher Bilderdienſt. Die einzelnen heidniſchen 
Götter Haben keine Criſtenz; außer der materiellen in ihren, Sta⸗ 
ta, dem Wierke der Menſchenhaände. Nach der andern Seite 
aber ;hat::ver Goͤtzendienſt einen daͤmoniſchen Hintergrund. 
Die Anreizung jur Verehrung jener Elilim, jener: Nichtſe geht 
von finſteren Maͤchten aus, und :da. dieſe den geiſeigen Sins 
tergrund bei der Sache bilden, ſo wird der Enltus gewiſſermaßen 
ihnen geleiſtet. Auf dieſe Seite wird aber hier nur hingedeutet, 
und im Folg: Sehrt der Seher gleich: wieder zu der .umderen zu⸗ 
ru. — Jene: tiefer Unterſuchung des Gbtzendienſtes wird. auf 
daſſelbe Refultar führen. Die furchtbare Gewalt, die: er über 
die Gemltber ausübt, iſt ohne dieſen geiſtigen Hintergrund nicht 
erklärlich, der uns erſt imN. T. aufgedeckt wirb, das überall 
mehr in:die Diefe geht, während: das U. T. bei: der: materiellen 
Seite fteben bleibt. Die -Apoftel, die mitten. in heidniſchen Um 
gebungen Iebten ;- find "dabei ſchon menſchlich betracht et eom⸗ 
petenter als die, welche das Heidenthum nur aus: Bücher nben⸗ 
nen. Bei. allen- tiefen Verirrungen des menſchlichen Geiftes dringt 
fich der. daͤmoniſche Character, der Hökifche Urfprung (vgl. zu C. 
9, 1.:2) allen zur tieferen Unterfuchung Befibigten auf, denen fie 
ummittelbar. vor. Augen. fteben. Hat doch das daͤmoniſche Weſen 
der Revolution und: des Kreibeitsfhwindels gar Manchen in 
unferen: Tagen: die ‚bisher gehaltenen Augen eröffnet, daß fie. bie 
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reale @riftenz eines. Reiches. der Finfternif erkamum. Es ver: 
haͤlt ih damit gang ‚Abnlih wie mit dem Gögendienſte. Was 
mit. Bewußtſeyn erſtrebt wird,. find luftige Phantome, Nichtfe, 
aber dahinter. ift: eine furdtbare reale. Macht verborgen. — ‚Der 
dämenifche Hintergrund‘ bleibt. zu allen Zeiten. Did aus Ende ber 
MWelt.. : Dagegen in Bezug auf die. Werke den Hände u. f. m. 
finden im Laufe der Zeit Weränderingen flatt, die aber das 
Wehen der Sache wicht betreffen. Die. Welt fabricirt ſich ftas 
neue Schemen, die fie aubetet: Die Bezeichnung iſt Bier :non 
der Form entlehnt, die zur Zeit des Schere im Schwange ging, 
ohne daß ber ‚Sache nad dieſe mehr gemeint waͤre als die. übri- 
gen. — Nicht ohne Grund werden die Weorke der Hände nor - 
angeftellt. Es handelte. fih nicht um einem directen und- be 
wußten Dämonencultus. — Bu den: welche meber ſehen koͤnnen 
u. ſ. w. vgl. Dan.. 5, 23: „Den. Gott. aber, der. deinen Dem 
unb alle deine‘ Wege in feiner vanb Dei: haſt⸗ du u. ge: 
ehret.“ 

1B. 21. Und taten nicht Buße von ihren or: 
ven von ihren Zaubereien, woch von ihrer Hure 
rei, noch von.ihren:Diebftäblen. Auf die: Verleßungen der 
erſten: Tafel. folgen Hier. die der zweiten. Wie jene im der 
Zehnzahl, fo ‚vollenden ſich .diefe: in der Vierzahl. Die Bier 
iſt wegen. der. vier Simmelsgegenben neben ber Zahn ‚die Signa⸗ 
sur: des Umfaſſenden, Vollendeten. Die. zwer erſten Sünden 
fin gegen das Flinfte Gebot. nach Sucherifcher Zaͤhlung, das 
ſechſte nach dem. Grundteyt, oder das erſte der zweiten Tafel, die 
gzwoi letzten gegen das ſechſte und: ſjebente, xeſp. das. ſiebente und 
achte. Die Zauberei, außer. bier C. 18, 23 und Gal. 5, 20, 
erſcheint hier unter den Verlegiiugen: der zweiten. Tafel, in. Ber: 
Bindung mit ‚den :ofenbaren Todtſchlägen, ‚und kommt alfo: wicht 
nad ihrer religiöfen. Seite in Betracht, fonderu als: Mittel, dem 
Rächſten heimlich. zu (haben, namentlich ihm heimlich nach dem 
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geben zu ftellen. Die Hurerei ift ber Geift der Unzucht, aus 
dem die Verletzung des Gebotes: du 2 fol a menden, ders 
vorgeht. ” . ! | . Bu . ... 


Die Zwifchenfeene in’ €. 106, 1- 1, 18. 


Di ſuben Engel mit den ſueben Peſcanen Silben: ein: im 
ſich abgeſchloſſenes prophetiſches Gemaͤlbe, das Me: Sache voͤllig 
zu Ende führt, ebenſo wie das vorige (bie ſiebenSiegel), 
und nah bean ein ganz neuer Anfang folgt, das Geſicht Son 
den drei Feinden des Reiches Gottes. In dieſem Abſchnitt ‚bike 

den: E40, 1-11, 13- eine erifoe: e C. 10: 14 Me ie 
an C. 9, 21. -: 1 J 

- Der: Prophet ſicht einen ſarten Gage! vom 1 Varemel herab 
ſteigen, ®. 1. Dieſer kündigt zuerſt Bach: eine Jſymboliſche 
Handlumg, dadurch, daß er dem rechten Fuß auf das Meer, 
den linken auf die Erde ſetzt, dann dutch: Wort: und) Sich wur 
an, daß unter dee: Poſaune bes ſiebenten Engels die volle und 
unverkuͤrzte Erflilklung der der Kirche: ertheilten Berheißungen bon 
ihrem Endſiege uͤber die Welt und von dem. Reiche: der Herrlich⸗ 
keit eintreten werde, VB. %—-7. Dann übergibt. er dem Prophe⸗ 
ten ein Büchlein:gar ſchmerzlichen Inhaltes, den mit ftarfeım 
Muthe zu tragen. jene: erſte Verrichtung ihm und die 
Kirche befähigen ſolite“). Er verſchlingt das Büchlein, 


Lu 





*) Bengelt Hogveias 1 Cor. 7, 2, et tamen hoc loco singularis 
pluralibus interponitur. Alia scelera ab hominibus per intervalla pa- 
'wantur; "una: perpeben. wograke est: med — qui "manditie: ‚cordis 
carent. 

”) Die richtige Einficht in diefen Sufannenhang: der ‚een Berid- 
tung- bed Engeld: mit der zweiten findet ſich fehon bei Vitringaz: Visum hoc 
est argumenti consolatorii, quo Spir. S. propositam' fuit propketam 
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und mird dadurch befähigt zu weifiagen, was in C. 11, I—13 
folgt, und wodurch ‚der Inhalt des: Bischleins wiedergegeben wird. 
Die Kiche wird — 0 der Unwürdigkeit — wie äußerlich, fo theil 
weife aud innerlich in die Gewalt der Welt gerathen, und ſich 
mit ibr verbinden und verbinden zur Verfolgung der Bekennt⸗ 
nißtreue. Doch bleibt der Ken unverfehrt und bie Grwähl: 
ten beftehen in der Verſuchung. Nur die in der loſeſten Bezie⸗ 
hung zur Kirche ſichen, warden ihr: erläegen. Wer da bat, dem 
wird in- ihr gegeben werden, ‚und: nur dem, der nicht hat, wird 
auch genommen werden, das er hat. Durch die: ganze Zeit des 
außerlichen und innerlichen Uudrauges der Welt gegen die Kirche 
geht die Wirkung des non Boss erweckten Zeugennmtes. Und die 
von dieſem varhereitete ‚Meformation der Kirche wird. durch 
ſchwere Gerichte Gottes ins Leben geführt werden. Diele: werden 
bewirken, daß der von ihnen: audaelirene a Saame keintt und 
wählt und Frucht bringt. . 

Der Zwiſchenſcent bier wiſchen der ſchenn und febenen 
Po ſaune entfpricht in: dem Befühte von“ tan: fliehen Siegeln, 
ba C. 4, 1—8, 1,welches mit dem uäfrigen. zu: einen Paare 
verbunden: ift. und : mit. ihm den einleitenden und vorbereitenden 
Character. .gemein bat, ‚die Epiſode gwiſchen dew ſechſten und fie: 
benten Siegel, in C. 7, 1-17. Auch dort wird. der Blick von 
der Welt, mit: deren Schidfalen nad. dem geſchichtlichen Aus⸗ 
gangspunct des Buches die Saupticene: es ‚allein zu thun bat, 
wie auch bier — auf die Kirche gewendet. Wie ergeht: es der 
Gemeinde Gottes. bei den furdhtbaren Gerichten, welche bie. Melt 
treffen? dieſe Frage wird im ganzen ſiebenten Capitel beantwortet. 
Joannem, et in: ipso ecelesiam rite inslisuere ei pasıre ad. revelationem 
novam, libello aliquo consignatam de gravissima aliqua ecclesiae .calami- 
tale, de (qua in -seq, ;coniextu hujus,prophetise multis -agetur, animo com- 


posito et. patienti exeipiendam,: et quo se in malis et adversis valida hac 
eongplalione erigat et fulciat, _ . 
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Während aber dort die Rebe ift von dem Ergehen der Kirdye un⸗ 
tee den Ptagen weiche die Welt treffen, wird Hier, im uUnmit⸗ 
telbaren Auſchluß an die beiden legten B. bes 9. Cap., 
Die Frage beantwortet: wie. verhält fich die Kirche gu. dem 
unverbefferliden, auch unter.den ſchwerſten göttlichen 
Gerichten! fortdauernden Berderben der Welt, melde 
im Argen liegt? Da lautet die Antwort weniger erfreulich 
als die auf die erſte Frage. Haben wir dert die Lichtfeite in 
dee Zufnmft der Kicche vor uns, fo tritt uns hier die Nachtſeite 
entgegen, doch Io, daß auch in ber Nacht. die Sterne leuchten: in 
der Gemeinde des Herrn geht es in Kolge des mächtigen Andran⸗ 
ges der Welt gar anders zu, wie diefenigen wohl wähnen möch⸗ 
ten, denen: bie: Schwäche des: leidensſcheuen Fleifches ımb der Trug 
des Herzens nicht aus: Eigner Erfahrung. bekannt ift, die in das 
Myſterium· der Sünde, feinen tieferen Einblick erlangt haben, aud) 
dort. zeige ſich viel Abfall und Verderben, auch dert. ent 
Beet ſich die richtende Thätigfeit Gottes, aber. — auf 
diefe: Muderung des Schmerzes, dieſen Balſam in ‚bie Wunde be 
reitet ſchon ver: Regenbogen vor, den wir in: & 10, 1auf 
den Haupte des ſtarken Engels erblicken —, gegen den Abfall 
erhebt ſich eine Reaetion aus der Mitte der Kirche, die won 
Bott gekruͤftigt, und, wenn Sie: gleich: ſchwere Niederlagen erleiden 
muß, vetherrlicht wird, und das. Gericht‘ iftifein vernichtendes, 
Sondern. 28 bereitet. nur: die Bahn. für. die Gnade. -Da: es ein 
beitht,. rtitt der. Unterfchied der Welt und "der Kirche recht hervor. 
Die. in ber letzteren gebundenen Kräfte werden: durch das Gericht 
entfeſſelt.· Bon ver Welt.:beißt es in C. 9, 20.:21, den bei- 
den Merfen,. die zu: unſerer Zwiſchenſcene herüberlei— 
ten! „Usb. die übrigen: Menſchen, die: nicht getoͤdtet wurden von 
diefen Plagen, thaten nicht Wuße von ben Werken ihrer Hände, 
daß ſie nicht. anibeteten die Dämonen“ u. |. w. Hier dagegen . 
heißt es, in deusicher. Begichung auf jenen Ausgangspunet des 
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Ganzen: „Und die..Uebrigen erfhrafen, und ‚gaben Ehre dem 
Sotte des Simmel”. So erhalten wir ein feſtes Fundament 
für die. moftreiche Berfündung. des ftarken Engels, daß die Bol 
{endung des Geheinmiſſes Gottes. unabaͤnderlich beeorfiche, welche 
der Darlegung der Thatſachen vorausgefandt. wird, die fo ſehr 
geeignet waren an. dieſer Vollendung irre zu machen. Denn 
wie konnte wohl die verweltlichte Kische den Endſieg über die 
Welt erhalten? Dem tritt die Verkündigung entgegen, zuerſt daß 
die Verweltlichung keine toräle, bis auf den. innerſten Lebens⸗ 
grund pabgcgeme At daun vo das 6 oomliche Serih ihr ſteu⸗ 


ern wird. 





€: 10; 1. Hab vi fab. einen « anderen. n.Rorten En 
gel duomißiinmelberablommrn, der war miteiner Volk 
befleidet, und der Negenbosgen:auf: feinem Haupte, und 
fein. Antlig. wie die. Sonne, und: fine Züge wir Feu⸗ 
erpfeiler.Der andere. Engel (am einfachſten im Verhälmiſe 
zu den Eugeln, weiche die Poſaunen blieſen) kaun nur Chriſtus 
Ken)! Den; Alles, was Air, Ehavarterifirung. des andern Engel 
gefagt. wird, kommt nur. Bott. zu, der kein Engel ſeyn kann, und 
dem⸗ Abglanze feiner Herrlichkeit Chriſto. Leih weiſe aber, wie 
Zullig meint,: Jehovah Habe dent Engel ſeine eignen Inſgnen 
verlichen, kann und darfrdergleichen nicht mitgetheilt werben; Es 
wuͤrde das gegen das gottliche Wort ſeyn: „Ich: gebe meine Ehre 
feiriem anderen,“ eine WBerrlickung der: Graͤnzen zwiſchen bett 
Schöpfer und feiner Creatur, für die ſich in:der ganzen Schrift 
feine Analogie vorfindet. Jedenfalls mußte dann eine beftinmie 
Hinmweifudg. darauf. fi finden, Daß :die. ganze Herrlichkeit mr 
eine :geliehene. : Davon aber finder fidh nicht die geringſte Sput. 
Ferner, nur: für Ehriſtum gehören bie Berrihtungen des Er 
gels. Das. Segen des rechten Fußes auf das Meer, des linken 
auf die Erde gehoͤrt fo gewiß Chriſto an, als Gott Ihm und nicht 
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den Engeln die zußimftige Welt untergethau bat, Hebr. 2, 8, aß 
die Herrſchaft der Melt nah C. 11,.15. dem Ham und [rin 
Chriftus zu Theil werben foll. Ebenſo führt auch der Schwur 
‚anf: Ehriftum hin. Es würde. für einen geſchaffenen Engel; Ver⸗ 
meſſenheit ſeyn alſo aufzutreten. . Nur der Schwur Gottes 
‘oder des wit ihm durch Einheit der Weſens Verbundenen knnn 
ber Kieche gewähren,. was. ihr Kiew :gewährt werben: ſoll. Die 
Schrift. legt den ‚Engeln. nivgends foldye. Tiefe der. Einſicht bei. im 
die göttlichen Ratbfchlüffe,. daß ihre Auctorickt für. die Kirche eine 
unbedingt fichere wäre; vgl. 1 Per. .1, 42: und. bier, E. 5, 8. 
Etwas Anderes wuͤre es, wenn der Engel bloß: den Eid im Rai 
‚men Gottes feiftete,; oder als von Gott geleiſtet 'Yeferirte, nie 
in 1:Mof.22,.16, wo aher ud) nicht ein Engel redet; fondern 
der Engel. des Herrn: „Ber mir ſchwoͤre ich, ſpricht der Herr” 
Hirr aber wird die. Zuverlaͤſſigkeit des Eibes auf die ſchwoͤrende 
Perſon gegrimdet, der Engel ſchwoͤrt in ſeinen Namen, und ‚ven 
elwem Feten: Schwure, den ein geſchaffener Engel leiſtete, kennt 
die’ Schrift kein Beiſpiel *) Dunn, in der Grundft. Dam: :12, 
7 iſſt es micht ein erſchaffener Engel, fondern Brichael, der;Loges, 
vgl. zu CE: 112,: ber. auf den Waſſern der Tigris ſteht, wie: hior 
der. Engel auf dem Meere und der Erbe, und ſchwört. Endlich, 
fe Shriftum fpeicht. die. Analogie wen .E.::7;, 2, wo. Er ebenfalls 
unter: dem’ Namen eine andern Engels erſcheint. Dort. tritt 
auf vum. oſte feiner Kinder; bie. ſich aͤngſtet Am: Angefiäe 


rl e 
rg in 2 BR Bi v . . „v ..63 


Vittinga:! Spas oecletſae nitĩturue Yarsjurende Yageli  ebesti?. An 
ereati ’angeli est, jurare, ‚oracula prophetarum et: promjssa.ecel: data im- 
plementum saum consecutura esse? Certe .si spes ecclesiae immota est 
futura, sustineri non potest nisi fide et jurejarando ejusmodi persönae, 
in. cujas naturam non cadit ut-Tallat, et quae 'proinde per se ipsam 
praöstare petsst, quod jarat, quod nullins est nlsi veri ‚dei. Onare deus 
in. acriplip V. F. spem demgne ecclesiae. confirmatnrus, inse jaravit ‚per 
se ipsum, ostendere cupiens haeredibus promissionis roͤ — eis 
Boyd adrov, Hebr. 6 47: " 


so. 
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der Gerichte, welche über die Welt ergehen follen; bier begegnet 
ee den Anpfilihen Zweifeln. an der Mellendung des Reiches Get 
nes und feinem Endfiege über: die Weit, weiche daraus hervor: 
wachſen, daß der Weltgeiſt Macht über die Kirche felbft gemon 
nen hat. Dort tritt er dem Zagen der Kirche wegen ihrer Theil 
nahme an den Plagen,.bier dem Zagen der Kirche wegen ibrer 
Theilnahme an den Sünden. der. Welt entgegen. — Was dage⸗ 
gen ju fpredien:feheint, daf der andere Engel Chriſtus, wurde meiſt 
ſchon zu C. 7, 2 beſeitigt, vgl. auch C. 18, 1, wo Chriftus 
ebenſo bezeichnet: wird. .:Die Behauptung: „Dee Engel ſchmoet 
‚bier bei: dern Schoͤpfer, iſt alſo ſelbſt ein. Goſchoͤpf,“ iſt eine hr 
Abereilte. Eben. darin, daß Chrifius hier als Engel erſchein 
liegt begrimdet, daß er nicht. bei: ſich ſeibſt ſchwören kann, daß ft 
bei dem. ſchwoͤren muß der ihn geſandt hat und in ihm ſich dar 
ſtellt. Ware ſolche Argumentation richtig, aus wie Vielen we? 
Chriſtus im Stande ber Ernicdcigung geſprochen (mit dem ent 
Erſcheinung als Engel. hier. auf gleicher Linie liegt) konte man 
banır- gegen“feine wahte Gotsheit argumentiren! — Barum abet 
wird Chriſtus nicht. ausdruͤcklich genannt, warum mir ı 1 
vape bezeichnet? Weil der Seher nur erzählen will, was 
er geſehen, und dem Leſer das heilige Rachſel, was ihm ſehbſ 
dargeboten worden und was er ſich geloſt hat, zut eignen köſung 
überliefeen. Ganz ähnlich iſt das, Verfahren bei. der Erſcheinung 
Ehriſti in C. 1: — Wegen desienigen,: was Chriftus dem Se 
bannes zu fagen hatte, brauchte er nicht als Engel vom Him: 
mel berabzufommen, denn Inhames war im Himmel DM 
Grund des Herabkommens liegt aber in V. 2. vor. Er Font 
herab um feinen Zuß auf das Meer und die Erde zu ſetzen und 
durch diefen Yet feine bevorfichende Beſitzergreifung anzuneinf 
Da war.der rechte Standort für die Ablegung des Eides. Dem 
der Eid liefert den Commentar zu jener ſymboliſchen Handlung 
und enthüllt deren Bedeutung. — Man hat nicht noͤthig a 
nehmen, daß Johannes vom Simmel auf die Erde herahſch 
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Das Naluͤrlichſte ift, daß er von ber Erbe aus den ftarfen En⸗ 
gel vom Himmel herabfonmen ſah. Das im Himmel feyn des 
Sohannes ift poſitiv und nicht erelufiv zu verfichen. War doch 
nad Joh. 3, 13 auch Chriſtus zugleih im Himmel und auf der 
Erde. Wo die Erde etwas zu fehen darbot, da war Johannes 
auf der Exde, wie er in E. 12, 18 am Sande bes Meeres ftebt, 
in C. 17,3 ſich in der Müfte befindet, wo der Himmel im Him⸗ 
mel.. Solche Zweifeitigfeit der Eriftenz iſt gewiffermaagen allen 
Glaͤubigen eigenthümlich: ihr Bürgerthum ift im Himmel, Phil. 
3, 20, und doch ſchauen fie auch auf der Erde die Thaten Gottes 
Bf. 46, 9: Es ift ein krankhafter Zuftand, wenn das Auge für 
das Walten Gottes auf der Erde verfhloffen if. Bei Johannes 
fand das im Himmel feyn nur potenzirt ftatt. — lieber die Wolfe 
als Abſchattung des Gerichtes, vgl. zu €. 1, 7. Bemerkungen 
wie bie: „Dur die Wolfe wird die Klarheit des Engels nicht 
nur angezeigt, fondern auch ziemlichermaagen bededet,“ „mit der 
Wolke bedecket wegen bes hoöchſten Glanzes, der die Augen bien: 
det” liegen außerhalb des Gebietes der biblifhen Anfhauung, im 
der das Symbol der Wolfe nur eine feft ausgeprägte Bedeutung 
bat. Object des’ Berichtes, welches dur die Wolfe abgebildet 
wird, ift bier zunächft die Welt. Ihr gilt zumächft die in ber 
Wolfe fi Fundgebende fumbolifhe Drohung. Vor Allem über 
fie wird die gemitterfchwangere Wolfe entladen was fie in ihrem 
Schooße birgt. Denn die Vollendung des Berichtes über die Welt 
wird in ®. 2-7 der Kirche, deren Bollendung damit ungertrenns 
lich verbunden ift, in Ausficht geftellt. Doch dürfen wir dabei 
nicht ftehen bleiben. Die Erfheinung ift vorbildfih für 
den ganzen Inhalt der Zwifchenfeene, wie ſchon Bengel 
bemerkt: „Bei bergleihen Erſcheinungen muß man den SHabit 
deſſen, der da erfcheinet, und den Inhalt der Rede felhft gegen- 
einander halten. So bezieht fich- aufeinander der Habit Chriſti 


in C. 1 und das, was er gleich darauf Johannem an die Ge 
Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 32 
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der Gerichte, welche über bie Welt ergeben follen; bier begegnet 
ee den Anpftlihen Zweifeln. an der Vellendung des Reiches Got: 
es und feinan Endſiege über die Weit, welche daraus hervor⸗ 
wachſen, daß der Weltgeiſt Macht über die Kirche ſelbſt gewon⸗ 
nen hat. Dort tritt er dem Zagen der Kirche wegen ihrer Theil⸗ 
nahme an den Plagen, hier dem Zagen ber Kirche wegen ihrer 
Theilnahme an den Suͤnden der Welt entgegen. — Was dage⸗ 
gen zu ſprechen ſcheint, daß ber andere Engel Chriſtus, wurde meiſt 
ſchon zu EC. 7, 2. beſeitigt, vgl. auch C. 18, 1, wo Chriftus 
ebenſo bezeichnet wird. Die Behauptung: „Der Engel ſchwoͤrt 
hier bei: den Schöpfer, ift alſo felbft ein: Geſchöpf/“ iſt eine ſehr 
ucbereilte. Eben darin, daß Chrifius bier als Engel erſcheint, 
liegt begrimdet, daß er nicht. bei: ſich ſeibſt ſchwoͤren kann, daß er 
bei. dein: ſchwoͤren muß der ihn geſandt Bat und in ihm ſich dar 
ſtellt. Waͤre folche. Argumentation richtig, aus wie Vielem was 
Ghriſtus im Stande der Ernicdrigung geſprochen (mit dem feine 
Erſcheinung als Engel. bier. auf gleicher Linie liegt) könnte man 
banız: gegen ſeine wahte Gottheit argumentiren? ¶ Warum aber 
wird Chriſtus nicht ausdrücklich genannt, warum wird er fo 
vage bezeichnet? Weil der Seher nur. erzählen will, was 
er: zgeſehen, und dem Leſer .bas: heilige Rithfel, mas ibm -felbft 
dargeboten worden und was er fi) gedft hat, zur eignen Loͤſung 
überliefeen. Ganz ähnlich ift das, Werfahren bei: der Erſcheinung 
Ehriſti in . C. :1:.— Wegen: desjenigen, was Chriftus dem Jo⸗ 
hannes zu ſagen hatte, brauchte er nicht als Engel vom Him⸗ 
mel herabzukommen, dena Iohannes war im Himmel. Der 
Grund des Herabkommens liegt aber in V. 2. vor. Cr konnm 
herab um feinen Zuß auf das Meer ünd die Erbe zu fegen und 
durch bieſen Art feine bevorſtehende Beſitzergreifung anzuzeigen. 
Da mar. der rechte Standort fir die Ablegung des Eides. Dem 
der Eid liefert den Commentar zu jener ſymboliſchen Handlung 
und enthüllt deren Bedeutung. — Man bat nicht nöthig anzu 
nehmen, daß Johannes vom "Himmel auf die Erbe herabfah. 
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Das Natlırlifte ift, daß er von ber Erde aus den ftarfen En⸗ 
gel vom Himmel herabfonmen fah. Das im Himmel feyn bes 
Johannes ift poſitiv und nicht excluſiv zu verfiehen. War doch 
nad Joh. 3, 13 auch Ehriftus zugleih im Himmel und auf der 
Erde. Mo die Erde etwas zu fehen darbot, da war Johannes 
auf der Erde, wie er in C. 12, 18 am Sande des Meeres fteht, 
in C. 17,3 ſich in der Wüfte befindet, wo der Simmel im Him⸗ 
mel. Solche Zweifeitigfeit der Eriftenz ift gewiſſermaaßen allen 
Gläubigen eigentblimlih: ihr Bürgerthum ift im Simmel, Phil. 
3, 20, und doch fehauen fie auch auf der Erde die Thaten Gottes 
Pf. 46, 9. Es iſt ein krankhafter Zuftand, wenn das Auge für 
das Walten Gottes auf der Erde verfchloffen if. Bei Johannes 
fand das im Himmel feyn nur potenzirt ftatt. — lieber die Wolfe 
als Abſchattung des Berichtes, vgl. zu €. 1, 7. Bemerkungen 
wie die: „Durch die Molfe wird die Klarheit des Engels nicht 
nur angezeigt, fondern auch ziemlichermaaßen bededet,“ „mit der 
Molke bedecket wegen bes höchſten Glanzes, der die Augen blen- 
der” Tiegen außerhalb des Gebietes der biblifhen Anfhauung, im 
ber das Symbol der Wolfe nur eine feft ausgeprägte Bedeutung 
bat. Object des Berichtes, welches durch die Wolke abgebildet 
wird, ift bier zunächft die Welt. Ihr gilt zunädft die in der 
Wolke fi Fundgebende fumbolifhe Drohung. Vor Allem über 
fie wird die gemwitterfchwangere Wolfe entladen was fie in ihrem 
Schooße birgt. Denn die Vollendung des Gerichtes über die Welt 
wird in V. 2—7 der Kirche, deren Bollendung damit unzertrenns 
lich verbunden iſt, in Ausficht geftell. Doc dürfen wir dabei 
nicht ftehen bleiben. Die Erſcheinung ift vorbildlich für 
den ganzen Inhalt der Zwifchenfeene, wie ſchon Bengel 
bemerkt: „Bei dergleihen Erſcheinungen muß man den Habit 
deffen, der da erfcheinet, und den Suhalt der Rede felbft gegens 
einander halten. So bezieht ſich aufeinander der Habit Chrifti 


in E. 1 und das, was er gleih darauf Sobannem an die Ge 
DBengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd, 32 
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mein⸗Engel fchreiben heißt.“ Alles, was in ber Zwiſchenſcene 
von rihtender Thatigfeit vorfommt, muß im Zufammenbange 
mit der Wolfe ſtehen. Wir lefen aber in E. 11, 13 von einem 
großen Gerichte, welches über die entartete Kirche ergeht. So 
müffen wir alfo die Wolke, ſchwanger mit Blig, Donner und Ha- 
gel, mit gemifchtem Gefühle betrachten. Sie fordert ung zugleich 
zur Freude auf, und ruft Furcht und Zittern und ein bebendes 
Wehe mir und Kyrie Eleifon hervor. — Die Wunde aber, die 
die Wolfe ſchlaͤgt, heilt der Regenbogen (Luther nad falfcher 
Lesart: ein Regenbogen; es gibt nur einen geiftlihen Regen 
bogen, wie nur Einen, deffen Haupt der Regenbogen zieren Fann), 
das Symbol der nach dem Zorne wiederkehrenden Gnade Gottes, 
der Kirche, der die Sprüche: „ich tödte und ich mache lebendig“ 
und: „er verwundet und er serbindet, er fehlägt und feine Hände 
heilen” alleine angehören, ausſchließlich eigenthümlich, waͤh⸗ 
‚rend die Wolfe ihre mit ber Welt gemeinfam if. Ob bei 
ung ift ber Sünden viel, bei Gott ifi viel mehr Gnade, das ruft 
das Lieblihe Symbol des Regenbogens, der durch die furchtbare 
Wolfe erfchreckten und wegen ihrer Sünden zagenden Kirche zu. 
Der Regenbogen auf dem Saupte des Engels verbürgt der Kirche 
von vorm herein ‚die Vollendung des Geheinmiffes Gottes, die ihr 
in.®. 7 ausdrücklich zugefagt wird, verbürgt ihr, was in C. 11, 
1—13 verheißen wird, das‘ Beftehen der Crmwählten in der Ber: 
fudung, die beilfame, nicht wie bei. der Melt vernichtende Wir: 
Eung der göttlihen Berihte. — Das Angeficht wie die Sonne 
bezeichnet den Engel als den Inhaber der Herrlichkeit des 
Herrn, vgl. zu C. 1, 16. Hebr. 1, 3. 2 Cor. 4, 6. Das An: 
geficht wie die Sonne rief der Kirche zu: „Hlite di vor feinem 
Ungefihte und gehorche feiner Stimme und fen nicht widerſpaͤn⸗ 
flig gegen ibn; denn er wird euer Webertreten nicht vergeben, weil 
mein Name in ihm iſt. Wirſt du aber feine Stimme hören, 
und thun alles was Ich dir fage, fo will ich deiner Zeinde Feind 
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und deiner Widerwaͤrtigen Widerwärtiger fen,“ 2 Mof. 23, 21. 
22. Die Bewährung ber göttlichen Herrlichkeit, mie fie durch 
das Angeſicht glei der Sonne abgebildet wird, ift die Pollen: 
dung des Gerichtes über die Welt, das Gericht Tiber die Kirche, 
und die Begnadigung derfelben. Denn in der Vergebung der 
Sünden ftrahlt Gottes Herrlichkeit und Heiligkeit, fein abfolutes 
Weſen, am veinften und klarſten, nah Hof. 11, 9: „Ach 
will nicht vollführen die Gluth meines Zornes, nicht wiederum 
(wie früher Sodom) Ephraim verderben, denn ich bin Gott und 
nicht ein Mensch, ich bin in deiner Mitte der Heilige, und nicht 
gebe ich in die Stadt,“ bin kein Menſchenkind, wie fie auf der 
Erde wandeln und zu.den Thoren eine und ausgehen. Als Aus⸗ 
flug der Heiligkeit Gottes erfcheint dort die Mäßigung der Straf: 
gerichte über die, fo nad feinem Namen genannt werden. Der, 
deſſen Angefiht ſtrahlt wie die Sonne, der Heilige ift frei von 
aller menſchlichen Leidenfchaftlichkeit, die ſtarr den Blick nur auf 
die eine Seite gerichtet hat. — Bon den Füßen wird ein dop⸗ 
peltes ausgefagt, ihre Säulenhaftigfeit und ihre Keurige 
keit. Da das legtere Merkmal offenbar polemifchen Character 
trägt — vgl. was zu dem entfprechenden: „aͤhnlich dem Lichterze” 
in €. 1, 15. 2, 18 bemerkt wurde —, fo muß nothwendig aud) die 
Säulenbaftigfeit in polemifchen Sinne genommen . werden. Cs 
kann feyn, daß fo wie das Feuer den verzehrenden Character der 
ftrafenden Gerechtigkeit abbildet, fo die Bezeihnung als Säulen 
ben maffiven Character berorhebt, wonach fie zermalmend find 
für Alles worauf fie treten. Noch mehr aber empfiehlt fich die 
Yuffaffung von Bengel: „auf eine unüberwindlihe Weiſe Pofto 
zu faffen, wo er die Füße binfegte,” „die unüberwindlihe Stande 
baftigfeit des himmliſchen Siegers über allen Widerſtand ber 
Feinde.“ Das Poftofaflen paßt ganz gut zu V. 2, und zu C. 3, 
12, wo auch bei der Säule das unmanbelbare Feſtſtehen ins 
Auge gefaßt wird. — Die dunkle fenerdrohende Wolke bilder 
32 * 
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den Anfang, das Keuer den Schluß. Auch in der Wolfen: 
und Feuerfäufe iſt beides bei einander, 2 Moſ. 13, 21. Beides, 
bie Wolfe und das Feuer, trägt auch dört drohenden Charac 
ter, ftellt die Gerichte: des Herrn über feine Feinde in Ausficht. 
Einen heiteren Character trug das Symbol der Gegenwart des 
Herrn für Jsrael nur wenn es in der Treue bebarrte. 
| ® 2. Und er batte in feiner Hand ein Büdlein 
aufgerban; und er fegte feinen rechten Fuß auf das 
Meer, den linfen-aber auf bie Erde. Daß der Engel 
ſchon hier das geöffnete Büchlein in feiner Hand hat, zeigt deut: 
lid, daß man die Zwiſchenſcene nit in zwei von einander uns 
abhängige Theile abfondern darf, E. 10, 1—7 und E. 10, S—11, 
13. Wenn das Büchlein für die erfte Aetion bebeutungslos war, 
fo konnte der Engel es nicht ſchon bei ihr in der Sand haben, 
wie Züllig meint: „Das Büchlein gehört mit zu der Befchreibung . 
feiner Erſcheinung, ob es gleich mit dem Nachfolgenden noch nichts 
zu thun bat.“ Es würde das einen fehr ftörenden Eindruck 
machen. Das Richtige ift vielmehr, daß V. 2—7 den Zweifeln 
und Aengſten begegnet, melde aus dem zum Theil betrübenden 
Subalte des Büchleins entftehen mußten. In diefem wird bar 
gelegt wie der weltliche Geift mächtig auf die Kirche andringt 
und- zum Theil in fie eindringt. Sollte eine foldhe ver: 
weltlichte Kirche würdig gehalten werden, daß fie zum 
vollfommnen Siege über die Welt gelanger Sollte nicht 
durch ihre Schuld die Vollendung des Geheimniffes Gottes, wels 
des er feinen Dienern, den Propheten verkündet, mitten in ihrem 
Laufe gehemmt werden? Sollte halbe Treue ganzes Heil er 
langen? Der Blid auf die Stindhaftigfeit der Ermäht 
ten, der ganzen Kirche, das ift die gefährlichfte Klippe, 
an der die Hoffnung der Vollendung des Helles zu 
fheitern droht. Ohne die Annahme einer folhen befonderen 
Beranlaffung und Beziehung ift auch V. 2—7 kaum begreiflid. 
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Was bedarf es, davon abgefehen, der feicrlihen eidlihen Ver⸗ 
fiherung, daß auf die vorläufigen Gerichre das definitive folgen 
weird, und die damit verbundene „Wiedergeburt?“ Das ift, von 
dem einen mächtigen Anftoße abgefeben, für das gläubige Ges 
mich das Natürlihfte von der Welt. — Das Büchlein hier 
ſieht offenbar zurück auf das Bud in C. 5, 1. Völlig irreleis 
tend aber ift die Bemerkung von Bengel: „Die Büchlein faßt 
in ji) das Remanet oder Rüdftändige von jenem Buche. In 
jenem war biefes mit enthalten und folglich mit verfiegelt.“ Der 
Anhalt des Buches ift ſchon vollftändig mitgetheilt. Das Bud 
entbält die Gerichte über die Welt, das Büchlein bie 
Shidfale der Kirche. Mit dem Uuterfchiede des Budhes*) 
von dem Büchlein, fi daraus erklaͤrend, daß die Sünden und 
Strafen der Melt eine viel umfaflendere Materie abgeben als bie 
der Kirche, Hand in. Sand geht der Ihmftand daß das Bud, 
zur Bezeichnung ber großen Fülle des Stoffes, auf beiden Seis 
ten beſchrieben iſt. — Das Bud, ift verfiegelt mit fieben 
Siegen, und fein anderer. fonnte es Öffnen als Chriftus, und 
dffnete es, nachdem Johannes viel darum geweint, daß Niemand 
es Öffnen und einfehen Fonnte. Es handelte von dem Siege ber 
Kirche Über die Welt. Dagegen aber das Büchlein bier ift 
gedffnet. Es handelt von den Schäden der Kirche, von den 
verderblichen Einflüffen, welche. die Welt auf fie ausübt. Die 
liegen leider auf der Dberflädhe und dringen fih mit Gewalt auf. 
Da heißt es: „Herr, mein Gebrechen ift immer vor mir.” — 
Das Seren des Fußes auf etwas iſt Symbol der Befigers 
greifung und Ucberwältigung In Dan. 12, 6 erfcheint 
Michael als ſtehend über den Waffern der Tigris, zum Zeichen, 
baß er Gewalt .bat über die Heidenmacht und dereinſt fie 


*) Das Zudrlor, der Form nach auch ſchon Diminutiv, ift im Spꝛach⸗ 
gebrauche kaum von atnos verſchieden. 
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unter feine Gewalt bringen wird. Bol. noch Pf. 8, 7, wo 
unter die Zuge legen und herrſchen laffen. parallel find, Pf. 110, 
1. Sof. 10, 24. Den Commentar über die fumbolifche Handlung 
bildet bier, wie bei Daniel, der Schwur, der auf die unbedingte 
Unterwerfung der Erde umd des Meeres gebt. — Daß das Meer 
bier, wie gemöhnlih in der Offenbarung, vgl. C. 8, 8, von bem 
Meere der Voͤlker fteht, erhellt fhon daraus, daß daß eigents 
lihe Meer flır die vorliegende Sache nicht in Betracht Fam: es 
war nicht gegen Gott und fein Reich in der Empörung begriffen, 
und feine durch die fumbolifhe Handlung angekündigte Bemältis 
gung würde bedeutungelos ſeyn. Die Füße, welche auf das Meer 
und die Erde gefegt werden, find nah V. 1 wie Keuerfäulen, 
faffen mit unüberwindliher Gewalt überall Pofto und verzehren 
das Widerwaͤrtige. Wo diefe Füße bingefegt werben, da muß 
Empörung gegen Gott vorhanden fern, Auf daflelbe Nefultat 
erden wir dadurch geführt, Daß das Mieer hier und ebenfo auch 
im 8 5 und 8 vor ber Erde genannt, und auf daffelbe der 
rehte Fuß gefeßt wird, Nicht aus dem eigentlichen Meere, fon: 
bern aus dem Meere ber Völker fteigt auch nach der folgenden 
Gruppe das Thier auf. | 

V. 3, Und er ſchrie mit großer Stimme wie ein 
Löwe brüfferz und da er ſchrie redeten die fieben Dons 
ner ibre Stimmen. Der feindliche Character der lauten 
Stimme erhellt fhon aus der Bergleihung berfelben mit dem 
Gebrühl des Löwen, Das Löwengebrüll ift ſchon durch eine 
Reihe von Stellen des U. T. geheiligt zum Ausdrucke des Zor⸗ 
nes des Herrn gegen feine Keinde, vgl. Hof, 11, 10, wo der 
Herr wie ein Löwe für feine Kirche gegen bie Welt brüllt, So. 
4, 16: „Der Herr wird aus Zion brüllen und aus Jeruſalem 
geben feine Stimme, und es erdrößnen die Simmel und die Erde, 
und der Herr iſt Zuflucht feinem Wolfe und eine Vefte den Kin: 
bern Jsrael,“ und die auf diefer Stelle rubenden Stellen Am. 1,2. 
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Ser. 25, 30. Als der Lowe aus dem Stamme Juda war Ehriftus 
fchon früher auf Grund feiner Furchtbarkeit für feine Feinde 
bezeichnet worden. Wem die Drohung gilt, das zeigt die Ver: 
bindung mit ®. 2, wo der ftarfe Engel den Fuß auf das Meer 
und die Erde fest. Ihnen wird ein furdtbares: bis hieher und 
nicht weiter, zugerufen, ihnen die völlige Niederlage angekündigt, 
welche ihrer DOppofition gegen den Himmel, und was auf der Erbe 
aus dem Himmel ftammt, für Immer ein Ziel ſetzt. Aus dem 
Meere feben wir fpäter, da der bisher nur in allgemeinen 
Umriffen angedeutete Kampf Gottes und der Melt in fchärferen 
Zligen gezeichnet wird, das erfte Thier auffleigen, die gottfeind= 
liche Weltmacht, aus der Erde das zweite Thier, die gott 
feindliche ixdifche Weisheit. Die ftarfe Stimme des Engels wie 
ein Löme brüllt, verbürgt ung von vornherein, daß fie es auf die 
Länge nicht treiben werden. Jeſus Hatte einft am Kreuze mit 
lauter Stimme gerufen: es ift vollbracht, Matth. 27, 50. 
Joh. 19, 30. Die Bewährung diefes feines legten Wortes auf 
Erden in dem Endfiege der Kirche und dem Untergange der Welt, 
die in bem am Kreuze vollbradyten Merfe Chrifti wurzeln, kün⸗ 
digt die laute Stimme bier an’). — Was der Engel ‘in einem 
furzen und fcharfen Drohwort ausgefprochen, das führen die fies 
ben Donner (Luther bat den Artikel ausgelaffen) fort und aus, 
Drobenden Character. müſſen die Stimmen der fieben Donner 
ſchon wegen diefer Berbindung mit denn Löwengebrüll babeı. 
Dazu kommt, daß der Donner in der Apocalypfe ftets polemifchen 


°) Durch das nuräcyer, eig. mugire, wird hier das Gebrüll des Lö—⸗ 
wen wohl deshalb. bezeichnet, meil es mehr finnliche Anfchaulick feit hat mie 
das in. 1 Petr. 5, 8 vorkommende movzordus. Daß die Stimme des Lünen, 
wenn er Beute gewonnen, Aehnlichkeit mit der der Rinder hat, wie Plus 
tarch bemerkt, de animal.: Ka&v Audocıw ötiour, avaxrwlouvıo. (fie rufen 
ihre ungen herbei) nooyov uurnuarı To Bolznum zrowurreg öuoror, liegt 
zu fern. 
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Character bat, immer in Beziehung fteht auf erfchredliche Gerichte 
Gottes, ſey es nun, daß fie angedroht oder wirklich vollführt 
werden, vgl. zu 4, 5. 8, 5. 11, 19. 16, 18. Endlich, es fann 
feinem Zweifel unterworfen feyn, daß die fieben Donner bier auf 
Pſ. 29 zurückweifen. Dort Eehrt die Stimme des Herrn ſieben⸗ 
mal wieder (Luther bat eine achte Stimme bereingebracht), wos 
bei fchon wegen der .correfpondirenden Siebenzahl der Berfe nicht 
an Zufall gedacht werden kann. In Pf. 29 aber trägt der Don: 
ner furdtbaren Character — „bie Stimme des Herrn haut mit 
Feuerflammen“ V. 7; er erfcheint als eine fombolifhe Drohung 
an die Welt, und alſo zugleich als eine fumbolifche Verheißung an 
bie Gemeinde des Herrn, die von ihr untergetreten wird. Aus dies 
fen Bemerfungen erhellt, mit welchem Rechte noch neuerlich ber 
bauptet worden ift: „Darum weil ein Donner redet, muß nicht 
der Inhalt nothwendig ein Schredniß fern.“ Das nicht ift in 
biefem Sage zu viel. Dem Artikel darf Übrigens in Feiner Weiſe 
"Gewalt angethan werden, aber reale Bedeutung bat die Sieben» 
zahl der Donner ebenfo wenig wie die Siebenzahl der Geifter 
Gottes in E. 1, 4. Sie gebört nur der Bifion an, und bat 
ihre Wurzel in Pf. 29. — Es ift merkwürdig, daß der Donner 
im MN. 8. nur in den Schriften bes Sohannes vorkommt, 
im Coangelium in C. 12, 29, wo 8. 31 den Commentar gibt 
— darnach bat der Donner auch bert polemifhe Bedeutung, 
er Fündigt an, daß ber Name Zefus wird verberrlicht werden durch 
das Gericht über diefe Welt —, dann in einer langen Reihe 
von Stellen in der Apocalypfe, oder in Beziehung auf Jo: 
hannes, vgl. Mare. 3, 17: „Und Sacobum, den Sohn Zebedäi, 
und Johaunem den Bruder Sacobi, und gab ihnen den Namen 
Boanerges, das ift gefagt Donnerskinder.“ Diefe legtere Stelle 
gibt uns den Schlüffel für das häufige Vorkommen des Donners 
in der Offenbarung, wie ſchon Bengel bemerkt: „Ein Donnerfohn 
iſt tüchtig Donnerftimmen zu bören.“ Der Name Boanerges, 
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den ber Rationalismus für einen Shimpfnamen bielt, der aber 
ebenfo ein Ehrenname ift und bie göttliche Miffion bezeichnet, wie 
ber Nanie des Petrus, mit dem er unmittelbar zufammenfteht, 
in deffen Beilegung der Herr die Apocalypſe anerfannt bat lange 
vorher ehe fie gefchrieben wurde, und der feine Bedeutung verliert 
fobald die Apocalupfe dem Johannes abgefproden wird, bat ein 
doppeltes zu feiner Vorausfegung, zuerſt die energiſche Ers 
Fenntniß der firafenden göttlihen Gerechtigkeit bci de 
nen, welchen er beigelegt wird (der Energie feines Bewußtſeins 
um biefelbe, feine Schroffbeit, wie die Welt fich ausdrückt, 
verdankte Ja cobus mwahrfcheinlih feinen frühen Mürtyrertod), 
dann Sinn für die Symbolfprahe der Natur. Einen 
zweiten Anfnüpfungspunet für das häufige Vorfommen des Dons 
ners in der Apocalupfe bietet uns die St. Luc. 9, 51 ff. dar, 
Johannes und Jakobus wollen fogleih Feuer vom Himmel 
über diejenigen berabrufen, welche Sefum nicht" aufnehmen wollen, 
Es kommt bier nicht blos die emergifche Erkenntniß der göttlichen 
Gerechtigkeit in Betracht, die damals freilih noch mit Schladen 
behaftet ift, welche erft durch das Feuer des heiligen Geiftes auss 
gebrannt werben mußten, fondern auch, daß fie gleich an eben 
diefe Form ber Bethaͤtigung der firafenden göttlihen Gerechtigkeit 
beufen. 
®. A. Und da die fieben Donner (ihre Stimmen) 
geredet Batten, wollte ich (fie) fhreiben; da börete ich 
eine Stimme vom Himmel fagen: verfiegele was die 
fieben Donner geredet haben, daffelbige fohreibe nicht, 
Den Donnern wird eine Rede von beftimmten Inhalte beigelegt, 
jedem eine befondere. Denn fonft wire es unmöglid gewefen 
zu ſchreiben, was fie geredet hatten. Es findet bier eine merk 
würdige Berührung flatt mit Joh. 12, 28, wo wir aud, eine 
Donnerftimme mit beſtimmtem Inhalte haben. Mag darf bier 
nicht die unausfprehlihen Worte des Paulus in 2 Cor. 12, 4 
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vergleichen. Denn daß Bier nicht wie dort von überfchwenglichen 
Geheimniſſen die Rede ift, erhellt daraus, daß Johannes die Worte 
fchreiben wollte. Der Grund der Aufforderung zu verfiegeln Fann 
hienach nicht darin liegen, daß fie nicht gefchrieben werden Fonns 
ten, fondern daß fie nicht gefchrieben werden follten. Den 
näheren Auffhluß in Bezug auf diefe Aufforderung gewähren 
uns die Grundft. des A. T., Dan. 8, 26: „Verſchließe das Ge: 
fiht, denn es gebt .auf lange Zeit hinaus,” wo die folgenden 
Worte: „Sch ftaunte über das Gefiht und Niemand verftand 
es,“ deutlih zeigen, was das Verſchließen bedeuten foll; Dan. 
12, 4, wo Daniel aufgefordert wird, die Rolle, welche die ihm 
zu Theil gewordene Weiffagung enthielt, in einer bios innerlid 
vorzumehmenden fombolifhen Handlung einzufchließen umd bis auf 
die Zeit der Erfüllung zu verfiegeln: der Gedanfe ift der, die 
Weiſſagung werde für jegt noch wie verfchloffen und verfiegelt 
‚ feyn, erft bie Kirche ber Zufunft werde den rechten Gebraud 
von ihr machen können; Dan. 12, 9, wo der Engel dem Daniel 
auf feine Bitte um nähere Auffchlüffe über die Weiffegung ant: 
wortet, er koͤnne ihm diefelben nicht ertheilen, weil fie verfchloffen 
und verfiegelt fen bis auf die legte Zeit. Aus diefen Grundft., 
über welche die Unterfuhungen in Th. 1 der Beitr. &. 215 ff. 
zu vergleichen find, folgt 1. daß auch bier nur von einem vors 
läufigen Geheimbalten die Rede ift. Ein anderes als ein fol: 
ches dürfen wir aud von vornherein nicht erwarten. Wir haben 
bier die Dffenbarung Jeſu Chriſti. Danach kann nicht an 
ein abfolutes Geheimbalten gedacht werden. Der Sache nach muß 
das bier verfiegelte im Folgenden enthalten feyn. Auch das Buch 
mit fieben Siegeln in C. 5, 1 ift nur vorläufig verfiegelt. Im 
gewöhnlichen Leben wird in der Negel nicht das verfiegelt, was 
überhaupt nicht, fondern nur das, mas jest noch nicht gelefen 
werden fol: 2. Daß der Grund diefes vorläufigen Geheimhaltens 
darin zu fuchen iſt, daß jest noch die Baſis für das Verſtändniß 


- 
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fehlte. Damit ftimmt auch CE. 22, 10 überein. Die Auffordes 
rung nicht zu verfiegeln wird bort barauf begrändet, daß bald 
die Erfüllung über die Weiffagung Licht verbreiten werbe. - Das 
Allgemeine, daß die fieden Donner den Untergang ber 
gottfeindlihen Macht verfünderen, war beutlih genug. 
Das Befondere aber würde jegt noch der nothwendigen Grunds 
lagen des Berftändniffes entbehrt haben, und in bas Gebiet der 
folgenden Gruppen binlibergegriffen haben. In diefen müffen wir 
nach unferer St. detaillirte Auffchlüffe über den Untergang der 
dem Reihe Gottes feindlichen Mächte erwarten. Schon die fols 
gende Gruppe handelt von den drei Feinden des Reiches Gottes, 
die fechfte ſchildert den Untergang dieſer drei Feinde, in C. 20, 
7 ff. ift von Gog und Magog, ihrem Anlaufe und ihrer Nies 
berlage die Rede. Was fpäter von dem Untergange der Keinde 
bes Reiches Gottes und dem Endfiege des legteren gemeldet wird, 
muß dem Weſen nach identifch feyn mit den was bier vorläufig 
fecretirt wird *). — In Bezug auf die Stimme vom Himmel 
bemerkt Bengel: „Bon dem Anfange des Buches an heißt der 
Herr Jeſus felbft den Sohannes fo oft [hreiben, und alſo ift 
es ohne Zweifel auch feine Stimme, die dem Sobannes an ans 
deren Stellen das Schreiben befieblt, und bier das Schreiben vers 
bietet, Hingegen aber das Büchlein zu nehmen befiehlt.“ Auch 
wenn man annimmt, daß in dem ftarfen Engel Chriftus erfchien, 
fann man füglih unter der Stimme vom Himmel die Stimme 
Chriſti verfichen. Denn fein Erſcheinen in dem ftarfen Engel 
beeinträchtigt nicht fein Sitzen zur Rechten des Waters, War ex 
doch auch in den Tagen feines Kleifhes nicht blos auf Erden, 
fondern ftets zugleih im Himmel, vgl Joh. 3, 13. Daß aber 





* Der Sache nach umſchreibt alſo Brigtmann ganz richtig: Ne in- 
seras has voces huic loco, sed alio magis proprio ac accomodatg re 
BETves, 


508 Die Gruppe ber fieben Pofaunen, C. 8, 2—11, 19. 


die Stimme nicht von dem Engel ausgeht, fondern vom Himmel, 
bat darin feinen Grund, daß ber Engel bier eine fpecielle Miſ⸗ 
fion hat, in deren Bereich die Auflicht über die Abfaflung der 
Dffenbarung nicht gehoͤrete. 

V. 5. Und der Engel, ben ih fab fteben auf dem 
Meere und der Erde, hub feine rehte*‘) Hand auf gen 
Himmel. ®. 6. Und fhwur bei dem Lebendigen von 
Ewigfeit zu Ewigfeit, der den Himmel gefhaffen bat 
und was darinnen ift, und die Erde und was dbarinnen 
ift, und das Meer und was darinnen ift, daß Binfort 
feine Zeit mehr fegn foll; 8. 7. Sondern in den Ta—⸗ 
gen ber Stimme bes fiebenten Engels, wenn er pos 
faunen wird, fo ift vollendet das Geheimniß Gottes, 
wie er bat verfündiger feinen Knechten, den Prophe— 
ten. — Das: den ich ſah ſtehen u. f. w. ift nicht bloße Per 
fonalbefchreibung. Der Schwur bildet den Commentar zu dem 
Seren bes Fußes auf das Meer und die Erbe. . Die Grundſt. 
ift Dan. 12, 7: „Und ich börete den Mann in Leinen gekleidet, 
welcher über den Waſſern des Stromes war, und er bob empor 
feine Rechte und feine Linfe zum Himmel, und ſchwur bei dem, 
der in Ewigkeit lebet, daß in einer Zeit, zwei Zeiten und einer 
balben Zeit — — alles bieß vollendet feyn foll.“ Dort erhebt 
der Engel des Herrn beide Hände zum Himmel, bier nur bie 
Rechte, denn in der einen Sand — erft aus dem Gegenfage 
ber Rechten bier erhellt, daß es die Linfe ift — hält er das 
Bud. Die St. des Daniel weift wieder zurhef auf 5 Moſ. 
32, 40. 41, wo Jehovah ſchwört, daß er feine ermiedrigte Ge— 


meinde an ihren Verfolger rächen werde: „Denn ich erhebe meine- 


Hand zum Himmel und ſpreche: So wahr ich lebe in Emigfeit, ich 
ſchaͤrfe den Blitz meines Schwertes und es greifet zum Gericht meine 


) In dem Terte, welchem Luther folgte, fehlte das wm» dein. 
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Sand“ u. f. w. — Der ftarfe Engel ſchwoͤrt bei dem Lebendi⸗ 
gen von Ewigkeit zu Ewigkeit, der den Himmel gefchaffen bat u. 
few. Der in Ewigkeit Lebende, vgl. C. 4, 9. 10, wird 
berrfhen in alle Emwigfeit, C. 11, 15. Er muß reagiren ges 
gen die ſich aufblähende Vergänglichfeit. Ewig wie er felbft 
muß aud feine Huld gegen die Seinen feyn. Er kann fie 
nimmer dem Untergange preisgeben, fondern er muß fie dem 
Ziele der Herrlichkeit zuführen, vgl. Pf. 102, 25 und 5 Mof. 
32, 40, wo Jehovah feine Emigfeit zum Pfande fegt, daß er 
Rache üben wird für fein Voll. Der den Simmel u. f. w. 
geſchaffen bat, kann fih nicht mit einer theilweifen Her 
fchaft begnügen, dem muß das Ende ebenfo gut angehören als 
der Anfang, vgl. zu C. 1, 8, das Reich der Welt muß unbe 
dingt fein: werden, vgl. C. 11, 155 es Faun im Simmel, auf 
der Erde und im Meere, dem gewöhnlichen und dem Mecre 
der Völker nichts ſeyn, das auf die Dauer gegen. Ihn eine 
giädtihe Dppofition erheben kann; es muß in Himmel, Meer 
und Erde zulegt Alles weichen, uub verfchwinden, was in ihnen 
der urfprüngliden Beſtimmung widerfpridt, C. 21, 1; val. in 
Bezug. auf die Schöpfung als Bürgſchaft für die Vollendung des 
Reiches Gottes zu C. A, 11. — Begenftand des Schwures 
äft, daß feine Zeit mehr feyn wird. Zeit ift bier f. v. a. Friſt, 
vol. 2, 21. 6, 11, wo die Zeit ebenfo vorfommt, Jeſ. 13, 22. 
Hab. 2, 3. Die nähere Beftimmung gibt 8. 7. Daraus ers 
feunen wir, daß bier von einer Krift die Rede iſt, welche 
zwiſchen der fiebenten Pofaune und der Vollendung 
des Geheimniſſes Gottes liegen könnte. Bei ben frühes 
ren Pofaunen war eine Friſt eingetreten in Bezug auf das 
Konmen des Reiches Gottes in feiner Vollendung. Die wegen 
ihrer Sünden zagende Gemeinde fürchtet, daß es bei der fiebenten 
ebenfo gehen, daß auch da die Sache bei der Verhängung eines 
partienlaren: Gerichtes ftchen bleiben wird. Der Zweifel bes 
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trifft nit das Eintreten der fiebenten Pofaune, fon« 
bern die Modalitäten deffelben. Die Kirche fürdtet, daß 
ibre Slinden ihr das befte davon rauben werden. Weil fie ih⸗ 
rer Beftiimmung und Aufgabe nicht völlig entipricht, fo glaubt 
fie auch kein volles Heil, feinen vollendeten Steg erwar⸗ 
ten zu dürfen. Die Vollendung wird ihr in eine unabfehbare 
Kerne gerüdt. Diefer Anfechtung tritt der Schwur bier entges 
gen. Die Annahme mehrerer Ausll., daß bier von einem abo: 
Iuten Aufhören der Zeit die Rede fey*), trägt einen modernen 
Gedanken in die Stelle hinein — nad) der Anſchauung der Schrift 
ift die Ewigkeit nicht der Gegenfag der Zeit, fondern die unge 
meflene Zeit —, und fdheitert an 8. 7, wo nicht, wie man bie: 
nad) erwarten follte, von dem Cintreten der Ewigfeit die Rede 
if. Bei der noch viel willlührlideren Erkl. von Bengel gehen 
wir mit Stillfchweigen vorüber. — Das Geheimniß Gottes, 
weiches in den Tagen der fiebenten Poſaune vollendet werden 
foll, muß durchaus freudigen Inhaltes fen. Dem es heißt 
wörtlih: wie er evangelifirt bat feinen Knechten den Propheten, 
wie er davon frohe Borfchaft gethan. Nah dem Zufammen- 
bange betrifft das Geheimniß die Herrfhaft Chrifti über 
das Meer und die Erde. Denn bie diefe ausdrüdende ſym⸗ 
bolifhe Handlung bildet den Ausgangspunet des Schwures. Nä- 
ber aber erfennen wir den Inhalt des Geheimniffes Gottes aus 
@. 11, 15. 18, wo wirflih eintritt, was hiee der Kirche ver: 
bürgt wird. Danach betrifft es die Weltherrfchaft des Herrn, das 
Meltgeriht, die völlige Einfegung der Knechte Gottes in ihr 
Erbe. Durch die Sinweifung anf dieß herrliche Ziel hatten die 
Propheten des A. B. in den langen und bangen Jahrhunderten 
ber Herrfchaft der Weltmacht die Gläubigen getröfte. Die Rea⸗ 


*) Marf: Finietur varietas dierum et noclium, mensium, annorum 
et sequetur invariabilis aeternitas, 
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lität diefes Troftes foll fih bei der Pofaune des fiebenten Engels 
bewähren. „Gottes Kinder ſäen zwar traurig und mit Thränen, 
aber endlih fommt — troß ihrer Simden — das Sahr, darnach 
fie fi) fehnen. Denn es kommt die Erndtggeit, da fie Garben 
maden. Da wird alles bittere Leid lauter Freud’ und Lachen.” 
— Die frohe Botſchaft von der Vollendung wird als ein My: 
ſterium bezeichnet. Der Begriff des Myſteriums ift die abſo⸗ 
. Inte Unzugänglichkeit für das gewöhnliche Bewußiſeyn, vgl. zu 
C. 1,1. Dieß ift feftgebannt in den Kreis des Gegenwärti- 
gen. Weil es die Kraft Gottes nicht Fennt, Matth. 22,29, 
fo kann es fih in den Gedanken einer radicalen Umwandlung 
des Beſtehenden, darin, daß ein neuer Himmel und eine neue 
Erde kommen und das Meer nicht mehr feyn wird, nicht finden. 
Es meint die Kirche werde ftets am Boden liegen, die Welt 
ftetS triumphiren. Weil e6 die überfchwenglihe Gnade Gottes 
nicht kennt, fo richter es den Blid auf die Sünden der Kir 
he, und meint, daß dieſe der Vollendung des Reiches Gottes 
. ein unliberfteiglihes Hinderniß entgegenfegen. Das: fo ift voll 
endet *), fieht mit vorausgreifender Zuperficht für: fo wird voll 
endet werden, vgl. das: es ift geworden, E. 11, 15, du haft an⸗ 
genommen, 8. 17. 

®. 8. Und die Stimme, welde ih gehöret vom 
Himmel, redete wiederum mit mir und ſprach: Gebe 
bin, nimm das offne Büchlein in der. Sand bes En: 
gels, der auf dem Meere und auf der Erde ficht. Nad; 
dem Sohannes und’ mit ihm die Kirche trefflih ausgerüſtet wor- 
den mit himmliſchem Troſte, wird ihm nun das Büchlein ſchmerz⸗ 
lihen Inhaltes dargeboten. Es ift auch hier nicht bloße Perfo- 


) Eig.: und es if vollendet, nady Hebr. Weife, vgl. das xus in der 
Apod. ac. 4, 15. Die abweichenden Lesarten find daraus entflanden, daß 
man fi in dad tempus propheticum nicht finden Tonnte. 
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nalbezeihnung, wenn von dem Wüchlein in der Hand des Engels 
die Rede ift, der auf dem Meere und auf der Erde ftebt. 
Den Schmerz, den das Büchlein bringt, heilet der Blick auf den, 
der es in der Hand bat. Trotz des Büchleins bleibt der Kirche 
der Sieg tiber das Meer und die Erbe gewiß. Der Inhalt des 
geöffneten Buͤchleins wird vorläufig ſchon beftimmt durch die Ana⸗ 
logie des Büchleins in der Grundft. des Ejzechiel, in C. 2, 8 ff. 
Danad erwarten wir 1. daß das Büchlein traurigen Inhaltes 
fen, 2. daß es nicht die Schickſale der Welt, fondern ber 
Kirche betreffen wird; denn jenes Büchlein hat es mit den 
Sinden der entarteten Kirche. zu tbun, und mit den Gerichten 
des Herrn, welche Über diefelbe ergehen. Der Inhalt des Büch⸗ 
leins wird ferner beftimmt dur V. 9. 10, wonach berfelbe ein 
dem Seher ſchmerzlicher ift. Beſtätigt wird das alfo gewonnene 
Refultat dur die Darlegung des Inhaltes jenes Büchleins in 
C. 11, 1—13. Es handelt von dem Verfall der Kirche und den 
dadurch herbeigeführten göttlichen Heimfuhungen. Wie der Ne 
genbogen Troft gewährt gegen die Wolfe, fo das Stehen des - 
Engels auf Meer und Erde Troft gegen das Blichlein, das Ver⸗ 
zweiflung mit fi führen müßte, wenn es nicht in folher Hand 
waͤre. 

V. 9. Und ich ging hin zum Engel und ſprach zu 
ihm, daß er mir das Büchlein gäbe. Und er ſprach zu 
mir: nimm bin und verſchlinge daffelbe; und es wird 
dich im Bauche grimmen, aber in deinem Munde wird 
es füß feyn wie Honig. Der Seber foll das Büchlein nicht 
bloß effen, er foll es verfhlingen, fo daß es bis in den ' 
Leib herabkommt. Bei Ezechiel in C. 3, 3 entfpridt: ‚Du 
follft deinen Leib (nicht bloß deinen Mund) effen machen dieß 
Bud, und deine Eingeweide damit füllen.“ Der ſachliche Gehalt 
des DVerfchlingens wird bei Ez. in C. 3, 10 in den Worten ans 
gegeben: „Alle meine Worte, die ich zu dir rede, die nimm in 
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bein Herz“ Der Mann Gottes ſoll die göttliche Wahrheit in 
fein Innerftes aufnehmen, fie in Saft und Blut verwandeln 
(vgl. Pf. 40, 9: „Dein Beleg ift in meinem Innern,” eig. in 
meinen Eingeweiden). Nur alfo wird er befäbige als Sprecher 
Gottes aufzutreten, zu weiffagen, vgl. Er 8, 1, wo das Re 
den und Meiffagen als der Zweck und die Kolge des Eſſens et» 
fheint: „Du Menfchenkind, was du findeft (micht bles: was du 
magft), das iß, if dieſe Rolle, und gehe rede zu bem Haufe 36 - 
rael.” Unmittelbar nachdem er die Rolle verfchlungen hat, welche 
ber bimmlifche Typus ift für das vorliegende Buch ſeiner Weiſ⸗ 
fagungen, wie ebenfo das Büchlein des Johannes in dem Ab⸗ 
fhnitte C. 41, 1—13 bier wieder zum Vorſchein kommt, beißt 
es in ®. 4: „Und er fprach zu mir: Du Menfchenfind gehe zu 
den Haufe Israel und rede meine Worte zu ihnen.” — Daß 
die Süßigfeit in dem Munde nicht etwa aus dem theilweife an: 
genehmen In halte hervorgeht (Ewald), zeigt die Vergleichung 
ber Grundſt. des Ezechiel. Das Buch, welches diefem in feinen 
Munde wie Honig an Süßigkeit iſt, C. 3, 3, enthält nichts als 
Trauriges, es ift darin gefchriedben Klagen, Ah und Wehe. 
Auch da die Süfigfeit dem Munde, die Bisterfeit dem Leibe 
zugeteilt wird, zeigt, daß man nicht an ben theils ſüßen, theils 
bitteren Inhalt denken: darf. Den wahren Grund der Süßigs 
keit erkennen wie aus der Stelle, auf welche wiederum die des 
Ezechiel zurückweiſt, Serem. 15, 16: „Ich fand deine Norte und 
aß fie (nahm fie in mein Innerſtes auf), und es waren deine 
Worte mir. zur Kreude und zur Wonne meines Herzens, denn 
genannt ward dein Name über mich, Jehovah, Bott ber Heer⸗ 
ſchaaren.“ Es ift unendlich ſüß und lieblih das Drgan und der 
Sprecher des Allerhöhften zu feyn. Dann kommt au die Bes 
ſchaffenheit der Worte felbft in Betracht, vgl. Pf. 19, 11, wo 
die Gebote des Herrn als füßer bezeichnet werden denn Honig und 


Honigfeim. Auch die fhmerzlichften göttlichen Wahrheiten baben 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 33 
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flır den geiftlich gefinnten Menſchen eine erfreuliche und erqui⸗ 
dende Seite.“) — - Die Bitterfeit, welche die geiftlihe Speiſe 
in dem Leibe des Sehers hervorbringt (woͤrtl.: es wird bir im 
Leibe bitter machen), bezeichnet den bitteren Schmerz Üiber den 
fpeciellen "Inhalt des Wortes, das ihm aufgetragen. Sie iſt nicht 
ſo direct, wie bie. Suͤßigkeit des Mundes aus der Grimbſt. dei 
Ejechiel herübergenommen. Sachlich aber entfpricht ſchon Jerem. 
15, 17, wo der Prophet, die traurige Seite feines Berufes 
bervorhebend, fagt: „Ih faß nicht in dem SRreife der. Scheren: 
den und fubelte, ‚wegen deiner Hand ſaß ich alleine (Micaclit: 


nbetrauernd meines Volkes Unglüd, des ich auf deinen Befehl 


vorherſagen mußte, vgl. Klagel. 3. 18%), denm mit Zorn filleft 
du mich,” dann. Ezech. C. 2,-10, wonach die Buchrolle gefüllt 
war mit Klagen, Ach und Wehe. In Ezech. 3, 14: „Und ih 
‚ging erbittert in der Gluth ‚meines Geiſtes,“ findet ſich nicht bloß 
die Sache, ſondern auch in dem Ausdruck erbittert, in [Amer 
:ticher Verröbniß und in heiligem Zorn, ein Anfag zu ber bier 
vorliegenden bilblichen Darftellung. — Dem Munde wird die 
Suͤßigkeit beigelegt, weil dieß das Organ des Redners Gettet, 
des Propheten als ſolchen iſt, vgl. Jeſ. 6, 5. 7. 59, 21. Dem 
Propheten als ſolchen aber war bie göttliche Dffenbarung füß. 
Ihm behagte Alles, was aus dem reinen und klaren Duell 


SGottes Fam. Im Begenfage gegen den Mund eignet der Leib 


dem Seher ‘als Individuum,:als Mitglied der Kirche. — Was 
"bier zu dem Propheten gefagt wird: nimm 8 und verſchling ©, 
dus gilt der: Sache nach für-alle Gkäubigen;: und befonders ffir 


. %) Vilrimga Prophetze extra se rapff toti velati transeunt in par- 
tes Dei et in ‚contemplatjonem everii puram et »piritaslem, carnalem 
exuti affeetum, quidquid. videbant facere posse ad gloriam dei, ejasque 
non Bratiam tantum sed et justitiam illustrare posse, animo suo pro- 
ban ae a re N u nn .... . 
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die ‚Lehrer der Kirche im Verhaͤltniſſe zu der Heiligen Schrift, 
Ihre Stellung im Reiche Gottes wird nach ihrer Treue in der 
Erfüllung dieſer Worfchrifs:bemeffen. Auch wir föllen' nicht bloß 
effen; fondern auch verſchlingen, und zwar nicht bloß einen 
beliebigen Theil, fondern das Ganze, nicht. bloß was uns 
angenehm ift,; wie diejenigen, welde das Evangelum vom Ge: 
jege ‚trennen, ſondern auch was uns den tiefften Schmerz bes 
reitet. Auch die doppelte Witkung wiederholt fidy noch jest, 
Freude an-dei ganzen Worte Gottes umd berzlicher Beifall auf 
der einen Seite, tiefer Schmerz auf der anderen Seite, inſofern 
die Einzelnen felbft und die Kirche dadurch gerichtet werden, und 
inſofern ihnen Gottes Hand, die zur Strafe ausgereckt wird, das. 
raus. entgrgentritt. — Die Unficht, wonach das Buch „das Ges 
heimniß ber neuen Welt“ enthalten folk, reißt das Buch auf ges 
waltſame Weiſe los von der Weiffagung in V. 11, die fchon 
nad) . der Grundſt. des Ejechiel dirchaus nur als Product. des 
verſchlungenen Buches: betrachtet werden kamn, und bringt: über⸗ 
haupt Alles in Verwirrung. Sie vermag audy.die Bitterfeit 
mar auf fehe gezwungene Weiſe zu erklaͤren. Mas ſich auf bie 
Gerichte Gottes Uber die fündige Welt und die endliche Vollens 
dung des Geheimniſſes Gottes, V. 7, bezieht, iſt füß für ben 
Mund und füß für den Leib. Es iſt für den Chriſten, für dem 
Mann Gottes, nach V. 7 vgl. Luc. 21, 23, durch und durch 
eine. Zreubenbötfchaft, ein Evangelium. nn 

B. 10. Und ih nahm das Büchlein von der Hanb 
bes Engels und verfihlang es: und.es war füß in meis 
nem Munde wie Honig; und da ich's gegeſſen batte, 
grimmete michis im Bauche. Die Drönung ift bier eine 
umgekehrte, zueift die Süßigfelt, dann die Bitterkeit. Der 
Wechſel ift ein abſichtlicher. Er weiſt darauf Bin, daß beides 
um bie Priorität lebhaft kaͤmpft. Zuerſt wird der Schmerz vor 
der Freude genannt, weil er hier ſo gar tief war, daß er die 

33* 
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Freude faft überwog. Dann bie freude vor dem Schmerze, weil 
bas die Ordnung ift, die von Gottes: und Rechtswegen feyn follte. 

V. 11. Und er fprah zu mir: Du mußt abermals 
weiffagen über Bölfer und Heiden und Spraden und 
viele Könige. Zu dem: Du mußt, Bengel: „Der kann nidt 
weiffagen, der fein Büchlein empfangen und gegeflen bat, wer es 
aber empfangen und gegeffen bat, der muß wohl. So mußte 
auch Paulus zeugen, Apgſch. 23, 11.” Unter dem Weiffe: 
gen ift auch die fumbolifhe Handlung in C. 11, 1. 2 begriffen. 
Denn die fombolifche Handlung, namentlich die blos innerlich 
vorgenommene, wie die dortige, ift nur eine der mannigfadhen 
Kormen der Prophetie, durch eine flüffige Gränze von dem bloßen 
Bilde gefchteden. — Abermals, wie in dem Gefichte von den fies 
ben Siegeln und bei den fechs erften Pofaunen *).. Aber nad 
einer anderen Seite bin. Dort, wie bie Völker u. f. w. vom 
Herrn durch ſchwere Gerichte Heimgefucht werden, bier, wie fie 
die Kirche überflutben, fie zum Abfall verleiten und die Gerichte 
bes Herrn über .fie herbeiführen. Daß nur in diefer Beziehung 
über die WVölfer u. |. w. geweiffagt werden kann, erhellt aus dem, 
was fruͤher Über den Inhalt des Büchleins bemerkt worden, das 
bier in der Meiffagung wieder zum Vorſcheine kommt — Büch⸗ 
bein und Weiſſagung verhalten ſich Bier genau fo zu einander, 
wie in €. 4, 1. 3 Dffendarung und Weiſſagung —, und 
ebenfo aus demjenigen, was der Prophet in C. 11, 1—13 in 
Ausführung bes Befehles über Völker u. |. m. zu weiffagen ver 
Eündet. Der Vorhof wird dort in WB. 2 den Heiden gegeben 





H Fälſchlich engel: „im Abficht auf die alten Propheten, auf deren 
Weiſſagung eben dieſer Engel fich "bezogen hat.” Die Beriehung auf die 
früheren Weiffagungen des Propheten ſelbſt wird fchon durch die unbeſtimmte 
Bezeichnung des Gegenfandes erfordert, die ſich nur daraus erklärt, daß hier 
mm das dem früheren und dem jesigen Weiſſagen Gemein ſame bejeichnet 
werden ſollte 
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und fie zertreten die heilige Stadt; das Thier aus dem Abgrunde, 
die gottfeindliche Macht, führt Krieg mit den beiden Zeugen, ber 
fiegt und tödtet fie, 8. 7; die aus den Wölfern und Stäms 
men und Sprachen und Heiden fehen ihren Leichnam drei 
Tage und einen halben, und laffen ihren Leihnam nicht in’s 
Grab legen, 8. 9, die auf der Erbe wohnen freuen ſich über fie, 
8. 10. Luthers Ueberſ. Hat durch ein bedeutendes Verfehen: ben 
Bölfern u. |. w., ftatt: über die Wölfer*), Die Vierzahl deu 
Wölfer u. f. w., die Signatur der Erde, vgl. zu C. 5, 9, weiſt 
auf den oͤcumeniſchen Character diefes Anlaufes gegen bie Kirche 
bin, vgl. das entſprechende: die auf der. Erde wohnen, in ©. TI, 
10, und verbietet bei irgend einem einzelnen gefchichtlichen Ereig⸗ 
niffe als ſolchem ftehen u bleiben. Durch die Erwähnung des 
vielen Könige werden wir den Berbältniffen ber Zeit des Se⸗ 
hers entnommen, in denen es die chriftliche Kirche nur mit einem 
einzigen Könige, dem von Rom, zu thun hatte. Es zeigt, daß 
ber Prophet auf einer hoben Marte ſteht, von der aus er bie 
ganze Welts und Kirchengefchichte überfehaut. Daß die Könige 
beidnifch gefinnte find, zeigt außer C. 11, [don die Zuſam⸗ 
menftellung mit den Heiden bier, vgl. zu C. 7, 9. Ewalds 
Annahme, daß die Könige Die Heerführer fenen, ift nur ein Er: 
zeugniß der Verlegenheit. Die Könige hier ehren fpäter wieder 
in den zchn Königen im Dienfte des Thieres in E. 17, 12, in 
den Königen der Erde, die in C. 19, 19 nad dem LUntergange 
Roms unter den Yufpicien des Thieres gegen Chriftum färeiten, 
in den Königen der ganzen Erde, die der böfe Geift in. C. 16, 
14 in den Kampf gegen Chriftum treibt, 


*) Das int fleht garız gleich in Joh. 12, 10: Türe dJuunasnaav Or 
zaura Yv EN avıo yerpmuubva. Das rrgopnrevew Mit ani deöjenigen, den 
die Weiffagung sum Gegenſtande hat, entfpricht dem Hebr. NIINI mit 
u, vgl. 1 Kin. 22, 8. 18. 
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Dem Befehle zu weiſſagen entfpriht der Prophet in bem 
Abſchnitt C. 11, 1—13. Diefer zerfaͤllt in zwei Abtheilungen. 
Die erſte, V. 1 und 2, gibt die Zufage, daß der Glaube der Er: 
wählten nicht ausgehen wird, hie zweite, V. 3—1d, fichert bie 
ununterbrochene Zortdauer des Zeugenamtes zu. 

8. 1. Und es ward mir ein Rohr gegchen einem 
Steden gleih, und fprad: Stehe auf und miß den Tem: 
pel Gottes und den Altar, uud bie barinnen.anbeten, 
V. 2. Aber den Vorhof außerhalb *) des: Tempels 
wirf hinaus und miß ihn nicht, deuneer ifiden Heiden 
gegeben, und die heilige Stadt: werden ſie gertreten 
jweitinduierzig Monate, Den. nadten Gedanfen diefer Stelle 
haben wir ſchon in den Worten des Herrn. bei Matth. 24, 9— 
13; „Alsdann werden fie such überantworten in Trübſal, und 
merben euch toͤdden. Und ihr müſſet, gebaffet. werben um meines 
Namens willen von allen Völkern. Dann werben ſich viele aͤr⸗ 
gern und werden fi) unter einander verrathen, und werben ſich 
unter einander haſſen. Und es werben fich viele falſche Prophe⸗ 
ten erheben und werden viele verführen. : Und dieweil die Unge— 
rechtigfeit wird überhand nehmen wird die Kiebe in vielen erfalten, 
Mer aber bebarret bis ans Ende, ber wird ſelig.“ Dann aud 
ſchon in dem Gleihnig vom Säemenm, we dem. Außeren Bor: 
bofe bier derjenige entſpricht, der „wenn er das Wort böret, es 
bald aufnimmt mit Kreuden, aber er. hat niht Wurzel in ihm, 
jondern iſt wetterwendiſch; wenn ſich Trübſal und Verfolgung 
erhebt um des Wortes willen, fo aͤrgert er ſich bald.“ Dieſer 
Bedanfe nun bat bier, dem Weſen der Viſion gemäß, welche bem 
Beiftigen Geſtalt verleiht, Fleiſch und Blut angenommen. Die 
Kirche erfcheint unter dem Symbole des Tempels, der fo viele 
Jahrhunderte hindurch ‚der Sig und die aͤußere Darftellung des 


*) Luther fälfchlich: das innere Chor 
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Reiches Gottes‘ geweſen war, und daher felbft außer der Viſion 
in einer Reihe anderer St. des N. T. als Bezeichnung ‚ber. Kirche 
vorfoumt, Joh. 2, 19. Marc. 14,. 58 (vgl. über beide Stellen 
meine Betr. Th. 3 S. 634). Eph. 21. 22. 1 Tim. 3, 1D. 
2 Cor. 6, 16. .2 The. 2, 4. Hebr. 3, 6. Das eigentliche 
Tempelbaus bezeichnet diejenigen, welche von. dem Geifte der 
Kirche tiefer ergriffen. und durchdrungen find, der äußere Vorhof 
die nur oberflächlich berührten. Das Aufftehen bilder den Ge 
genfag gegen das Sitzen. Beides aber, das Sigen und das 
Auffteben,- gehört nur der Bifien an. - Su- dee Sache bezeichnet 
das Aufſtehen den. ebergang von der Ruhe zur Thaͤtigkeit 9). 
Die Bedeutung des Meſſens wird durch das entgegengefegte 
Hingauswerfen beſtimmt. Genteflen wird ſoweit gls die. Er⸗ 
baltung.gehen fol. Wo das Meſſen aufhört, beginnt: das Ge⸗ 
biet der Preisgebung. , Die bildliche Darftellung. ruht hier auf 
Ezechiel, bei dem in C. 40 der berzujtellende : Tempel. geineflen 
wird. - Hier wird. die fymholifche Handlung auf ven zu erhal⸗ 
tenden übergetragen. Gemeſſen oder erhalten wird ‚außer dent 
eigentlichen ‚Tempelhaus, das bei dem Tempel in Serufalem aus 
dem Allerheiligſten beſtand, dem Wohnſitze Gottes, und dem 
Heiligen, als dem idealen Wohnſitze der. Gläubigen, auf 
der Altar, worunter nur der Brandopferaltar verſtanden werden 
kann, vgl. zu C.6, 9. Dieſer wird bier in das Tempelhaus 
ſelbſt verfegt, denn das darinnen.-Famm ſich nur auf das Tem⸗ 
pelhaus beziehen: miß den Tempel Gottes, und den Altar (In ihm), 
und die in ihm anderen. Dieß zeigt, daß wir uns bier ganz 
auf ibenlem Gebiete befinden, In dem Tempel zu Jeruſalem 
fiand. der. Brandopferaltar. in dem realen. Aufenthaltsorte der 
Glaͤubigen, in dem Vorhofe, hier aber wird er in ihren ide⸗ 


*) Es findet alſo zwiſchen den beiden Lesarten tyeioas, der wir ges 
folgt. find, und Zyega, anf, kein fachlicher Unterfchied Ratt. 
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eiten Aufenthaltsort, das Tempelhaus felbft verſetzt. Die Bes 
deutung bes Altars erfennen wir aus C. 6, 9-11: auf ihm 
bringen fi die Gläubigen im Drange der Liebe zu dem, der fie 
mit feinem Blute erfauft bat, willig und freudig als Dpfer dar. 
Alfo: erhalten bleibt, mie auch die Welt andringen, wie große 
Verwuͤſtungen fie in ben Außenwerken anrichten mag, die Kirche, 
erbalten der Geiſt der freudigen Yufopferung, erhalten die wah⸗ 
ren Olkubigen. Der Borbof, in ®. 2, im Gegenfage gegen 
das Tempelgebiude, darf durdaus nit auf den Außeren or: 
“ Hof befchränft werden, fondern bezeichnet alles was außer dem 
eigentlichen Tempelgebäude von Näumen zu dem SHeiligthum ge 
börtes das außerhalb des Tempels bildet den deutlichen Gegen» 
fa gegen das darinnen. Durch den Vorhof diejenigen zu 
begeichnen, die nicht im Innerſten des Herzens von dem Geifte 
der Kirche ergriffen find, lag um fo näher, da fchon .nach dem 
Sprachgebrauche des A. T. die wahrhaft Gläubigen im Haufe 
Gottes wohnen, ins Heiligehum kommen, während die mehr und 
in einer Außerliden Beziehung zur Kirche ftehenden nım die Vor⸗ 
böfe zertreten, vgl. Sef. 1, 12. Daß der Vorhof Binausge 
worfen und den Heiden gegeben wird, verbäft fi dazu, daß fie 
die heilige Stadt: zertweten werben, wie bie Wirkung zur Urſache. 
Die Ueberfluthung der Kirche durch die Welt bewirkt, daß vielen 
bie nicht haben aud genommen wird was fie haben... Ihren 
ftarfen Wogen kann nur der fefte Damm des vollen Glaubens 
Widerſtand leiften, Die zweiundpierzig Monate enthala 
ten nur fcheinbar eine Zeitbeftimmung, wie denn alle Zahlen in 
ber Apocalypfe durchaus nur ideale Bedeutung haben, nicht vor 
das Korum ber Chronologie, fondern vielmehr vor das der Sym⸗ 
bolik gehören. Die gewöhnliche Signatur der Herrſchaft der 
Welt über die Kirche ift in der Dffenbarung, auf. Grund der 
Weiffagungen Daniels, vgl. zu €, 12, 6. 13, 5, die 33, bei der nur 
das in Betracht kommt, daß fig die gebrochene Sieben, die Sig: 
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natur der Kirche iſt, fo daß hingewieſen wird baranf, daß, wie 
fi auch die Welt erbeben,- wie ftolz fie fiegprangen mag, file «6 
doch nie zu etwas Ganzem und Dauerndem bringt. Diefe drei 
ein bald Sabre ehren in verfhhiedenen Geftalten wieder: eine 
Beit, zwei Zeiten und eine batbe Seit, E. 12, 14, zwei und viers 
sig Monate, bier und C. 13, 5, 1260 Tage, E. 12, 6. Aehn⸗ 
liches wie von diefen Zahlen. gilt auch von der „Zahl des Thies 
re8 in C. 13, 18. Wir haben Hier eine Darſtellung vor ums, 
die nicht etwa blos einen einzelnen Moment der Gefchichte in’s 
Auge faßt, ſondern den ganzen Verlauf derfelben, nur daß gegen 
das Ende zu alles in gefteigertem Verhältniſſe fich realifirt. Mo 
Beberfiuthung durch die Welt ftattfindet,. von derjenigen an, deren 
Beginnen der Seher felbft erlebte, Bis -zu ber legten in C. 20, 
7-9, deren Anfang wir jet vor Augen fehen, da bewährt ſich 
audy von Neuem der Inhalt der Weiffagung, da liegt den da⸗ 
durch Betroffenen die Heilige Pflicht ob, fie zum Trofte und zur 
Warnung im Herzen zu beivegen. Intereſſant und reich an Mah⸗ 
nung und an Troſt zugleich tft es, In der Gefchichte die einzels 
nen Bewährungen unferer Meiffagung zu verfolgen. Man leſe 
3. B. was Eufebins in der Kirchengeſchichte zu Anfang des ach⸗ 
ten Buches Über die Diocketianifche Verfolgung berichtet. Ein 
großer Berfal der Hriftlichen Kirche ging berfelben voran, viele 
wurden durd fie erfchättert, viele litten gänzlich Schiffbruch, doch 
die wahrhaft Gläubigen blieben feft und durch die Herrliche 
Standhaftigfeit der Märtyrer wurde bie Kirche erbaut. *) Dey 
Gedanke unferer Weiffagung wurde Übrigens ſchon von Älteren 





*) Vitringat Cum dolore hand dubie et aegritudine animi vide. 
vunt veri Christiani inter eos qui Christam professi fuerant, bene mul. 
tas, qui metu infamige et oraciatuum se passi fuerint induci ad nomen 
Christi blasphemandum et sacra facienda idolis, Deus illo tempore eo- 
elessiam mensus est ad libellam judici, ut est in viso apud Amosum, 
et hypocritas multos aliosque fide infamos publiee detexzit, 
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Auslegern gang richtig -erfannt. So bemerkt Boſſuet zu dem: 
die heilige Stadt werden fie -zerireten: „Die Chriften werden uns 
ser der Tyrannei ber Ungläubigen feyn; aber- wenn die Schwa; 
den fallen, fo wird die Kirche fortbefichen in ben Starken. Das 
ift das erfie, was. der heilige Johannes in den. Verfolgungen 
wahrnimmt: die. Kirche ftets fortbeftehend.” 

In dem zweiten Theile des Abfchnitteg, 8. 3 — 13, wird 
der Kirche die tröftliche Zuficherung erteilt, daB auch in den Zeis 
ten des tiefften Dunkels und der größten. Berweltlihung das 
Beugenamt und. der Befig ber Gaben des Geiſtes in ihr foriten 
ern werde. 

V. 3: Und ih willmeinen zwei. Zeugen geben, und 
fie follen: weiffagen tauſend zweihundert und ſechzig 
Tage, angethan mit Säcken. 8. 4. Dieſe find bie 
swei.Delbäume und die zwei Leuchter, welche stehen 
vor dem Herrn der Erde. Tröftlich iſt jedem, dem das: Mit 
unferer Kraft ift nichts gethan, wir find gar bald verloren, tief 
im Herzen liegt, das: ich will meinen zwei Zeugen geben, zugleich 
aber weift e8 uns .auf die ſchwere Verantwortung bin,- welche 
derjenige auf ſich ladet, der ſich nicht geben laͤßt, der durch feine 
Feigheit und Trägheit der Zeugengnade den Weg verſchließt, daß 
fie nicht über ihn kommen kann. Das: ih will. meinen Zeugen 
geben, ſchneidet jede Entſchuldigung ab. Das Dbject des Gebens 
iſt einfach aus dem Kolg.: und fie werden weiſſagen, zu ergän: 
sen, vgl. u C. 2, 20. Der Nebende: ift der ftarfe Engel, der 
dem Johannes das Büchlein übergeben, Chriftus. Die beiden 
Zeugen find ideale Perfonen, die in einer Menge von wirt: 
lihen zur Erfheinung Fommen, Perfonificationen des Zeugen: 
thums. Die Zweizahl ift zunächft gewählt, wegen bes Vorbil⸗ 
bes des Mofes, vgl. mit V. 6, 3 Mof. 7, 15-25 und C. 
8—12 — Mofes war es, der in der Urzeit das Waſſer wan⸗ 
delte in Blut und die Erde flug mit. allerlei Plage —, und 
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des Elias, der-in ben. Togen..feiner Weiffngung den Simmel: 
verſchloß, daß es nicht regnete und deffen Feinde Feuer nerzehrete, 
vgi. mit B. h u. 6G, 1 Kön, 19, 17. 17,. 4. Grabe dieſe bei⸗ 
hen, Moſes und Elias, waren auch bei der Verklärung, bei 
der Johannes zugegen geweſen, als Repraͤſentanten des Zeugen⸗ 
thums unter dan: U. B. erſchienen. Als ſolche find ſie Borbil⸗ 
der des neuteſtamentlichen. Dann hat die Zwetzahl woͤſtliche 
Bedeutung. Sie weiſt uns darauf hin, daß der treue Zeuge wit 
mer vereinzelt: daſtehen, daß er immer ‚folche finden wird, wait 
denen er Hand in Hand gehen und: Herz an Herz ſchließen, am 
beren Stärfe er feine. Schwachheit aufrichten und beren Schwach⸗ 
beit er wieder zur eignen Ermmtexung durch feine Stänfe in 
Kraft verwandeln kann. „Welten. in aller Brangfel, — fagt ein 
treuer Zenge — iſt es eſcwas Aumuthiges, wenn einer aufs we⸗ 
nigſte einen, Gehlulfen bat, der mit ibm gleich anſtehet. Der 
Herr. Jeſushat je und. je feiner Jünger: jween geſandt: ehedeſ⸗ 
fen war. Mofe und. Aharın, Joſua und Caleb, Serubabel und 
Joſua, Haggai und Zacharia, ‚wie im- Gegentbeit auch Jannes 
und Jambres. Ein Kuccht Chriſti kommt dem anderen zu ſtat⸗ 
ten, fie unterftügen. einander, ſie ſtaͤrken, einander; wenn es iu 
hatten Stand gibt, ſo gibt es. einen gemeinſchaftlichen Kampf, 
und ſodann auch einen. gemeinfchaftlihen Sieg und Kohn.” — 
Die beiden Zeugen weriſſagen angethan mit Säden, d. 5. 
bäreuen Trauergemändern, nach dem Vorbilde des Elias und des 
Sebannes des Taͤufers, Matth. 3, 4 Die. Trauer Über den 
fläglihen Zuſtand ber heiligen Stadt, der Schmerz Tiber die Vers 
würtung ber Kirche, der Ernſt der Buße und des Bußerufes, das 
ift durch alle Zeiten und noch jept das Kennzeichen der wahren 
Diener des Herrn, und aus dent Grade biefes Schmerzes wird ber 
Grad der geiftlichen Forderung erfannt und nad) ihm richtet ſich 
das Maaß der Eimwirfung Die fein Auge und fein Herz has 
ben für den Verfall der Kirche, werden nimmer ihren Aufbau 
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fördern können. Der Natur‘ will es gar ſchwer ein, daß man 
angetban mit Säden einhergehe, die ihr folgen bekümmern ſich 
wicht um den Schaden Joſephs, fondern fpielen auf dem Pfalter 
und erbichten fi) Lieder, und trinten Wein aus den Schaalen 
and falben ſich mie Balſam, fie trachtet immer dahin an bie 
Stelle der Wirklichkeit wie fie iſt eine erträumte zu fegen, und 
fängt das oft fehr fein an, weiß fi meiftens in geiſtlichen 
Sein zu büflen, aber wer ſich ihr bingibt, der wird dereinſt 
das Trauergewand tragen mäüffen, wenn bie treuen Zeugen bie 
Feierkleider anlegen. In Bezug auf die 1260 Tage, vgl. zu B. 
2. — Die beiden Zeugen werden in ®. A als die beiden Del 
bäume und die beiden Leuchter bezeichnet, die vor dem Herrn 
der ganzen Erde ftehen, in Hinweiſung auf das A Cap. des Pros 
pheten Sahara, wonach fie den Namen der Leichter und ber 
Delbaͤume führen als die Goncentration des Lichtes, weiches der 
Kirche Gottes eigenthlimtich, vgl. Hier E. 1, 20, und ats Werks 
zeuge der göttlichen Gnade für fie. Was bie beiden Zeugen bei 
den Gläubigen ausrichten, das erfennen wir theits hieraus, 
theils aus WB. 1. Denn offenbar gefchieht es vorzugeweife durch 
ihrem Dienft, daß der Tempel Gottes mit denen, bie darin ans 
beten, erhalten bleibt. Das was von ihnen gefagt wird, foll 
uns aber nicht bios zum Troſte, es foll uns au zux Erm ah⸗ 
mung dienen. Es folk namentlich für alle berufenen Diener der 
Kiche ein. brennend Feuer in ihren Gebeinen fen. Wehe ih⸗ 
nen, wenn fie nicht feiften,. was die beiden Beugen nad; unferer 
Verkündung leiften follen, wenn auf fie das: „diefe find zwei 
Delbaͤume und zwei Leuchter“ feine oder doch nur eine dürftige 
Anwendung findet, wenn fie nit Canaͤle der Gnade für die 
Kirde find und Fein Licht auf fie ausfirömen. „She fend das 
Kicht der Melt. Es mag die Stadt, die auf: einem Berge liegt, 
nicht verborgen ſeyn. Man zündet au nicht ein Licht an und 
ſetzt es unter einen Scheffel, fondern auf einen Leuchter, fo leuch⸗ 
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tet es denen allen die im Haufe find. Alſo laſſet euer Licht 
leuchten vor ben Leuten, daß fie eure guten Werke ſehen und 
euren Vater im Simmel preifen.” „Lehrer — fagt Bengel — 
follen nicht kalt und troden, fondern mit Del erfüllet feyn; und 
die Gemeinden und alle ihre Gtieder follen das Del auf fich hin⸗ 
über leiten laffen, fo daß fie einen lieblichen Glanz und durch⸗ 
dringende Lindigkeit in ihrem Wandel zeigen.” Das den Bö⸗ 
fen angewandte Angeſicht der Beugen leushtet uns in V. 5 und 
6 entgegai. 

8. 5. Und fo jemand fie will beleidigen, fo ge 
ber Fener aus ihrem Munde und verzebret ihre Keinde, 
und fo jemand fie will beleidigen, der muß alfo ge 
tödtet werden. 8. 6. Diefe haben Macht den Himmel 
zu verfhließen, daß es nicht regne in den Tagen ib» 
rer Weiffagung, und haben Macht über das Waſſer, 
zu wandeln in Blut, und zu fohlagen die Erde mit als 
lerlei Plage, fo oft fie wollen. Die Form der Madt- 
und Bornesäußerung der Zeugen ift bier, wie ſchon bemerft, aus 
ber Bergangenheit entnommen. „Was Mofes befonder, und 
was Elias befonder getban bat, das thun die zwei Propheten zu⸗ 
gleich. Es trifft Die ganze fichtbare Natur, den Simmel oder 
bie Luft, ‚bie: Waſſer und das Erdreich.“ Bengel. Es ift die 
Weiſe ber Weiffagung, das im Weſen und in der Wurzel 
Bleihe auch durch die gleihen Aeußerungsformen zu begeich- 
nen, ohne daß diefe fpeciell gemeint waͤren und ohne daß ber 
Sache nach fiber das Weſen binausgegangen würde. Dieß ift 
bier, daß der Herr feine Diener herrlich waffnet gegen 
ihre und feine Feinde. Wie das Lamm das gefchlachter ward, 
zugleich der Löwe aus dem Stamme Judah ift, fo find auch, bie 
welche er als Schaafe inmitten der Wölfe fendet, zugleich Löwen, 
denen eine unbezwinglihe ‚Stärke und Gewalt beimohnt. Wo 
Del iſt, da iſt audi Feuer. „Es ift einerlei Beiftes Scaͤrke, die 
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fich bei den Zeugen zum Heil der Guten sad zur Rache wider die Bo⸗ 
fon äußert.” Der Herr hat in ihren Mund fein Wort gegeben, wel⸗ 
des einem Sammer gleicher, der Felſen zerſchmeißet, welches lebendig 
iſt und Erdftig und ſchäärfer denn Fein zweiſchneidig Schwert und durch⸗ 
dringet bis. daß es ſcheidet Seele: und Geiſt, auch Mark und 
Wein umd ift ein Richter der Gedanken und Sinnen des Herzens. 
Und wer fib dadurch, daß er die fiaftewen Mächte zur Hülfe 
nimmt, ſtaͤhlt und härter gegen diefe innerlich richtende Macht 
der Zeugen Gottes, der kann doch nimmer dem Außeren Ge 
richte entgehen, das fie ihm im: Namen des Heren und in. ihrem 
eignen (denn Bottes Mille ift zugleich der ihrige; was nach den 
ewigen Belegen bes göttlichen Weſens notbwendig, das ift zu⸗ 
gleih auf den Tafeln ihres Herzens gefchrieben) androhen und 
fiber ibn berbeirufen: in Seit und in Gwigfeit: muß er’s erfab- 
sen, daß er's mit Gottes Zeugenamte auf Erden zu thun gehabt 
bat: auf das Wort des Elias fam:Yeuer vom Himmel und vers 
zehrte feine Widerſacher, und ber: Spott, ‚mit. dem das verblens 
dete Wolf die Worte des Jeremias aufnahm (5, 14): „Siehe 
ich mache meine Worte in deinem Wunde: zu Feuer und biefes 
Volk zu Holz und du verzehreſt fie,7 verwandelte ſich in bittere 
Wehklage als ditſe Worte in den Chaldaͤern Fleiſch und Blut 
annahmen und die Stadt belagerten und Angfleten und in’ ihr 
femen Stein auf den::andern Heben. -Das: „Irret euch nicht, 
Gott laͤßt ſich nicht fpotten,” das gißt vor Allem in Bezug 
auf den in ſtinen Dienern und ihrem Worte offen 
bar gewordenen. Gott. „Sort iſt - lauter: Liebe: und feine 
Liebe Hat eine Heilige Ordnung. Er ift gut über Alles; darum 
Weber: or mit ber heiligſten Liebe fi ſelbſt uͤber Alles und ſodam 
bichenigen Geſchoͤpfe, die In feiner Liebe ftehen.: Was nun feind 
feliger Weile auf ihn (und feine Zeugen) ftößet, das. wird von 
ihm als einem verzehrenden Feuer in Rache aufgerieben.” Ben⸗ 
gel. Solches zu wiſſen iſt gar roͤſtlich für die, welche der Herr 
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zu feinem Zeugenamie berufen hat, namentlich in einer‘ Seit wie 
die unfrige, die fo zuverſichtlich waähnet, daß fie es in ihnen mit 
bloßen ohnmaͤchtigen Menſchen zu than habe. : Zügleich aber ift 
es -recht ‚geeignet, -fle in den Staub zu demüthigen und fie mit 
heiligem Eifer für ihren- Beruf zu erfüllen. Wer find fie, und 
wie 'müffen diejenigen  gefiimet und beſchaffen fen, in deren Hm 
den Bott ſolche Macht gelegt bat: — Der muß alfo getoͤdtet 
werden, ebenfo tie er fie beleibigt hat und m n gerechter Ver⸗ 
geltung baftir, vgl. €. 18,6. - E 

3. 7: Und wenn fie ihr Beugnif » vollendet haben, 
fo wird das Thier das aus dem Abgrunde auffteigt; 
mit ihnen einen Streit Halten und wird fie überwin— 
den und wird fie. tödten. Merkwürdig iſt die Gleichgültig⸗ 
feit, mit ber. bier das: und wird fle uͤberwinden, ausgeſprochen 
wird. Sie erklärt ſich aber aus dem was vorhergeht und was 
nachfolgt. Erft--dann werden fie überwunden, wenn fie ihr 
Zeugniß vollendet haben, wenn Gott ihres Dienſtes für 
fein Reich nicht mehr bedarf; wenn ihr Tod mehr Frucht ſchaffen 
kann als ihr Leben. Und auf ihre Niederlage and ihren Tod 
folgt ihre Verbertlihing, und wächft daraus hervor. Sie flers 
ben nur um aufjuerfiehen und gen Himmel zu: fahren. Ihre 
Niederlage ift nur der verbülfte Sieg, gleich dem Waizenkorn, 
das in der Erde erftirbt um viele Frucht zu bringen. Wenn wir 
das recht bebächten, wie würde da fo völlig die Furcht übers 
wunden zu werben ſchwinden, welche fo viele in unferer Zeit 
zu‘ feigen Conceffionen geneigt macht, welche die ‚Hirten ſchlägt 
und alfo bewirkt, daß die Schaafe der Heerde ſich zerſtreuen. 
Um der eingebildeten Gefahr zu entgehen, verfallen dieſe der wirk⸗ 
lichen. Denn mir eine Gefahr iſt wirklich zu fuͤrchten, die, daß 
unſer Herz überwunden, daß das innerſte Leben unſerer Seele, 
daß der Glaube getödtet wird. Was bier von den Zeugen Chriſti 
geſagt wird, das wurde an Chriſto ſeibſt vorgebilbet. „Die Melt 
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haßte ihn und dennoch konnten ihm bie Keinde nichts anhaben 
bis ihre Stunde da war und bie Macht der Kinfterniß anrücdkte.” 
Bengel, Erſt' dann erhielt die Finfterniß Made, als Er fein 
Beugniß geendet hatte und als e6 für die Kirche gut war, daß 
er binging, und auf den Tod folgte die Auferftehung und His 
melfabrt, die nah ®. 11. 12 auch an den treuen Zeugen nady 
gebildet wird. „Gott bat immer feine Herrſchaft nritten unter 
allem Widerftande: auch wenn es fcheint, das Boͤſe fen dem Gus 
ten weit überlegen, fo ift das Boͤſe dennoch fehr eingeſchränkt: 
es kaun nicht eher ausbreden, als wenn. es Zeit ift, und kann 
nicht höher fteigen und länger währen, als Gott es zugibt. Kange 
a nur rechtfchaffen an mit Gott, an ber Vollendung wird es 
nicht fehlen.” „Das Thier, das aus dem Abgrunde (vgl. zu C. 
9, 1) auffteigt,“ wird bier beiläufig und vorgreifend erwähnt. 
Die eingehendere Schilderung gibt uns ber Seher in der vierten 
Gruppe: die drei Keinde des Reiches Gottes, C. 12-—14, und in 
der fechften, das Gericht Über die drei Keinde, C. 17—20. 
Das feiner (hen hier gedacht wird, zeigt aber deutlich, daß wir 
in der Dffenbarung nicht, nady der Meinung Bengels, eine regel: 
mäßig fortfchreitende anticipirte Geſchichte vor uns haben. Das 
Thier bezeichnet den gettfeindlichen heidniſchen Staat; bier wird 
auch das Wiederaufleben der gottfeindlichen heidniſchen Macht 
nach Ende des tauſendjäͤhrigen Reiches mit darunter begriffen, 
oder auch: das Ganze der gottfeindlichen Macht wird hier nad 
dem hervorſtechendſten Theile, den der Seher ſchon in ſeiner Zeit 
vor Augen hatte, hezeichnet. Der brutale Character der 
getifeindlihen Macht, wie er durch diefen Ausdruck bezeichnet 
wird, tritt im unſerer Zeit wieder mehr und mehr deutlich her⸗ 
vor. — „Es find dieß — fagt Bengel — zwei ſonderbare treff⸗ 
liche Ruͤſtzeuge und wenn fie ihr Amt fo ftattli werden aus: 
gerichtet haben, fo fteht ihnen dafür bei der Welt ein folder 
Lohn bevor. Es muß Deangfal, Schmerz, Schmach und Tod 
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fein böfes Zeichen ſeyn.“ Nein, ſicher nicht in einer Kirche, des 
ren Herr gekreuzigt ift, und der gefprochen bat: „Haben fie den 
Hausheren Beelzebub geheißen, wie viel mehr werben fie ferne 
Hausgenoſſen alſo heißen. Sie werden euch in den Bam hun: 
Es kommt aber die Zeit, daß mer euch tödtet wird meinen, 
er thue Bott einen Dienft damit.” 

V. 8: Und ihr Leichnam wird Liegen auf der Gafſe 
der großen Stadt, die da heißt geiftlih die Sodoma 
und Aegypten, dba auch ihr *) Herr gekreuzigt iſt. 
8.9. Und e8 werden ihren Leihnam die von den Voͤl—⸗ 
fern und Geſchlechtern und Spraden und Heiden drei 
Tage. unb.einen balben fehen, und werden ihre Leich 
name.nicht laffen in Gräber legen. V. 10. Und die 
auf Erden wohnen, werden fi freuen über ihnen und 
wohlleben und Geſchenke unter einander fenden, denn 
diefe zwei Propheten quäleten die auf Erden wohnen. 
Die große Stadt ift. Jeruſalem. Der edle Name wird aber 
abſfichtlich nicht gebraucht. Er wird zu befferens Gebrauche auf 
bewahrt... So: können‘ auch wir in unfern Zeiten des Abfalls 
mir mit bebenden Lippen von einer Kirche reden. Es ift aber 
bier nicht an das eigentliche Serufalem zu denken, fondern Je⸗ 
ruſalem bezeichnet die in Folge ber Ueberflüthung durch die Melt 
entartete und ‚mit Aergerniffen angefüllte Kirche, wie das neue 
Serufalen die gereimigte..und verherrlichte Kirche iſt. Das geifts 
lich ift auch bei dem: da unſer Herr gefreuzigt ift, hinzuzuden⸗ 
fen. Aeußerlich wurde der Herr in. dem gewöhnlich fo genanns 
ten Serufalem gefreuzigt, geiftli) in der entarteten Kirche. Mit 
Aegypten wird das geiftige Jeruſalem verglichen wegen der re 
ligidfen Corruption, womit es Israel in feinen erften Anfän- 
gen angeſteckt hatte, vgl. Ez. 23, 3. 8. 27: „Aegyptens wirft 


*) Luther: Unfer Herr, nach der Lesart zum. 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 34 
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du nicht ferner gedenken⸗ f. des Goͤtzendienſtes, und V. 19: „Sie 
gedachte der Tage: ihrer: Jugend, da fie hurete. im Lande Aegyp⸗ 
ten; bei Sodom dagegen iſt durchaus ſtehend ni den Grund 
ftellen des A. T. die Beziehumg auf die Sitten, vgl. h Mof. 
3%, 32%. Jeſ. 1, 10,.C. 16,..46. 48. Jerem. 28, 14. *) Die 
große Stadt felbft, die entartete Kirche trägt bie, Mirfchuld an 
dem Tode der Zeugen, wie einſt an dem ‘Tode bes Herrn, deſſen 
Loos ‚in dem feine: Diener nur nachgebildet wird, nach dem: Der 
Knecht ift wicht groͤßer als fein Herr. .. Wenn die Kirche von ber 
Weit Überflurbet ift, $o übernehmen der Scheinglaube, der Halb: 
alaube und der: Wahnglanbe. die Rolle, daß fie die treuen Zeugen 
dos Herrn dem Unglauben zur Kreüzigung überantworten. Durch 
ihre Treuloſigkeit wird die Welt dreift gemacht. Sie 
bildet ſich nun wohl noch ein, ein gutes Werk zu thun, wenn fie 
die trenen ‚Diener: Gottes: verfolgt, und überläßt fich ausgelaffe 
ner Freude, wenn fie ihnen ben muthigen Zeugenmund zugeſchloſ⸗ 
fen bat. Aber das Gericht diefer als Kirche verleideten Welt, 
biefer Welt in der Kirche wird erfchredtich feyn, weit furchtbarer 
wie das Gericht über die Welt, die ſich offen als Melt zu ers 
kennen gibt. Bir erfehen dieß an dem Schickfal des leiblichen 
Jeruſalems. — Die drei Tage und ein halber find auf 
per einen Seite, ber Geſchichte des. Herrn nachgebildet, dem feine 
Diener uachfolgen muͤſſen, auf ber andern Seite weifen fie, wie 
bie drei ein halb Jahre auf bie Sieben. als die Signatur des. 
Reiches Gottes Hin, deshalb . wird der halbe Tag binzugefügt 
Der Sieg der Melt ift immer nur ein vorübergehender. — 
Sehr characteriſtiſch ift das: diefe beiden Propheten quäleten 
die auf der Erbe wohnen. Die Glieder. und Diener Chrifti find 


9) Unrichtig nach den Grundfiellen Vitringa: Aegyptum ob tyranni- 
dem, qna saeviit in populum dei, Sodomam vero causa universalis cor- 
ruptionis morum. 
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nur die Meine.Seerbe; fie Befinden ſich ‚gegen die Welt und den 
Halbglauben in. einer ſchwachen Minqritaͤt. Sie haben feine an⸗ 
vera Waffen als das Wort. Warum läßt man fir denn nicht 
in ‚ruhiger Verachtung ihrer Wege gehen, warum haßt, warum 
verfolge mean: ſie? Aus Feinsne anderen Grade, als weil ihr am 
ſich ſo ſchwachts und verächtliches Wort einen. Bundesgenoſſen in 
dem Herzen und GBewiflen derjenigen has, an bie es gerichtet iſt, 
Dos macht iht Wort, das macht ihre game Criſtenz zur Dual 
für diejenigen, die auf Erden wohnen. So gern ſie unbefangen 
laden. und ſpotten moͤchten, ſo wiiſſen fie doc zaͤhneknirſchen. 
Durch Ihren Haß legen fie Zeugniß gegen ſich ſelbſt ab. Hätten 
die Zeugen nicht dieſen Bundesgenoſſen in dem Herzen der Wolt 
und des. falſchen Sagmens in der Kirche, fo waͤre es eine große 
Thorheit, wenn ſie noch ferner den Mund aufthun wollten. Dieß: 
dieſe beiden Propheten quäleten, iſt aber pin Prüfſtein, durch 
den jeder erfahren kann, ob er in dem rechten Geiſte und dem 
rechten Eifer fein: Amt führt. So lange uns jedermann wohl⸗ 
redet oder auch nur uns gehen Jäßt, koͤnnen wir ganz gewiß 
ſeyn, daß wir noch. nicht in Dam rechten Stande ſtehen, und dür⸗ 
fen demgemäß auch keine rechten Früchte. unſerer Wirkſamkeit 
erwarten. Deun mer. nicht quählet, der ſegnet auch nicht. 
Die Erde muß erſt durch den Pflug verwundet werden, che ber 
Saame hineingeſtreut werden kann. Nur diejenigen aber dürfen 
fi deß: dieſe zwei Propheten quäleten, freuen, und ſich damit 
tröften bei dem Schmerze, den es jedem fühlenden Herzen bereis 
tet, Gegenftand des Haffes zu ſeyn, denen es felbft eine Dual ift 
quälen zu müffen, die auf fi anwenden fünnen, was von Chriſto 
gefagt worden: „Er brennt und fehneidet, aber nicht wie ein Ty⸗ 
rann, ſondern wie ein treuer und weiſer und mitleidiger Arzt.“ 

V. 11. Und nach den dreien Tagen und einem 
halben fuhr in ſie der Geiſt des Lebens von Gott und 
ſie traten auf ihre Füße und eine große Furcht fiel 

34° 
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über die fo fie fahen. 8. 1%. Und fie höreten °) eine 
große Stimme vom Himmel'zu Ihnen fagen: Steiget 
berauf. Und fie ftiegen auf in den Himmel in der 
Wolke und es ſahen fte ihre Feinde. Die Korm, in ber 
bier der Triumph der Zeugen nad) der ſcheinbaren Niederlage bes 
ſchrieben wird, ift aus der Geſchichte Ehrifti entnommen, beflen 
von Johannes in dem Evangelium nicht berlißrte bier aber 
begeugte *°) Himmelfahrt flr das Loos der Seinen vorbildlich 
ift, für fie den Charakter einer thatfächlichen Weiſſagung trägt. 
Die auf die Krenzigung folgende Sinmnelfährt verwirklicht ſich an den 
treuen Zeugen auf verſchiedene Weiſe. Zuerſt in dem ſtets fid 
erneuernden Siege der Sache, der fie ihr Leben: geweiht ha 
ben, und die mit ihrer Niederlage zu Grunde zu geben fchien. 
Nichts kann imvernünftiger feyn, als zu verzagen, wenn es mit 
dieſer Sache einmal wieder bergab zu: geben ſcheint. Iſt feit 
ſechs Sahrtaufenden jedesmal auf den Tod die Belebung gefolgt, 
fo wird es wohl auch jegt, trop bes Lachens ber Juden, beißen: 
„Weinet nit, fie ift nicht geftorben, fondern fie 
ſchläft,“ und: „Ihr Geift Fam wieder, und fie ftand alfobald 
auf.” Dann in der Herftellung ihres Gedächtniffes auf Erden. 
Iſt es nicht merkwürdig, daß die Namen aller derjenigen, die in 
ihrer Zeit die Schmach der Welt trugen, dab ein Athanaſius, 
ein Spener, ein Kranke, ein. Binzendorf, felbft bei der Welt einen 
guten Klang tragen, während die Namen ihrer eignen Prophe⸗ 
ten Beratung det. Endlich in der himmliſchen Herrlichkeit, 


% 


*) Die Lesart Äxovoa, ich hörete, ift weniger bezeugt und gegen Joh. 
5, 28. Die plögliche Einmiſchung des Sehers hat auch eiwas Fremd⸗ 
artiges. 

”“) Bol. bier V. 8. Luc. 24, 51. Apftgeſch. 9. Dr. 16, 19, 
ferner zu dem: und eine große Furcht fiel über die fo fie faben, Matth. 27, 


54, zu dem: zu berfelbigen Stunde ward ein großes Erdbeben, Matth. 27, 
51. 54. 28, 2. 
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die ihnen zu Theil wird: „Die Lehrer — fagt das Wort Gots 
te6 — werden leuchten wie des Himmels Glanz, und die fo viele 
sur Gerechtigfeit. tweifen. wie die Sterne immer umd ewiglid.“ 
Die Feinde der treuen. Zengen müͤſſen es mit .anfehen, wie 
fie zum Himmel emporfahren. „Ob das Böſe fhon eine Weile 
tobet, trotzig und grimmig iſt, fo muß es doc erſchrecken ˖ und 
unten liegen. Was den Feinden entgeht und in die Höhe ſteigt, 
das koͤnnen fie nicht mehr erreichen, wern fie auch. alle ihre Ger 
fchüge zufammenbieten wollten.“ 

V. 13. Und zu derfelbigen Stunde ward ein gro 
ßes Erdbeben, und der zehnte Theil der Stadt fiel, 
und wurden ertöbdtet.in ber Erdbebung fieben taufend 
Namen ?) der Menfhen; und. die andern erfhrafen 
und: gaben Ehre dem Gott des Himmels. Das Ift das 
große. Privilegium der Kirche, daß der Herr fie wohl züchtigt, 
aber fie. nimmer dem. Tode bingibt, daß feine Gerichte, neben 


„tem vernichtenden, immer zugleich heilenden Character haben, 


Darum kann .fie auch. im Angefichte derſelben, ja mitten umter 
ibuen fröblih fenn. Denn wie furchtbar fie auch fich ausneb: 
men, ja wirklich find, das. Ende iſt doch immer: fie gaben 
Ehre dem Gott des Himmels, und konnten demzufolge aus 
eigner Erfahrung cinftimmen in das: „Danfet dem Herrn, denn 
er ift freundlich, denn feine Güte waͤhret ewiglih.” Aber das 
fiegt ums bier zugleich klar vor: ohne ſchwere Gerichte geht bie 
Sache nicht ab, nicht Bios. bei der Welt, Sondern, ſo groß ift die 
Tiefe des menfchlichen Verderbens, auch bei der Kirche, die bloße 
Predigt der Buße und des Glaubens thurs nicht, foll es etwas 
rechtes werben, fo muß Gott vorher ben Ader durch ben Pflug 
feiner Heimfuchungen aufreifen.. „Jetzt — fagt Bengel — gebt 
es bei uns gar flein ber. Will uns aber die annoch fortwübs 


* Del. in Bezug auf dad örduara fu €. 3, 4. 
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rende abfdyeuliche Bosheit der. Menſchen irrren, ſo follen wir ge 
denken, es fommme immer näher dazu, daß Gott. der Mllmächtige 
aufräumen . wird. Weich eine. erfimmlide "Wenikkerung wird 
das ſeyn! Wie wird den Menſchen ihr Muthwillen, ihre Frech⸗ 
heit und Sicherheit vergeben.” Faffen wie dieß recht ins Her, 
daß her Geift der Buße mur durch die göttlichen Berichte über 
die Kirche berbeigeflihrt werben kann, fo haben wir gar feinen 
Grund ferner, mit den ‚Propheten aus ihrem: Herzen Friede 
Friede zu rufen da fein Kriede ift,.um den: Tag des Zörnes und 
des gerechten Gerichtes Gottes wegzuphantaflren, ment das Met: 
ter deffelben ſchon drobend am Himmel fiebt, fo werden wir uns 
viemehr den Propheten Habakuk zum. Mufter nehmen, ber feine 
Weiſſagung wit einem Gebete an ben Herrn der entartsten Ge: 
meinde beginnt, daß er zum Gerichte über fie: erſcheinen möge, 
damit der erftorbene Geiſt des Rechtes und Geſetzes Gottes wies 
der unter ihr lebendig werke, und nin mit ihm zugleich flehen: 
„Im Zorne gedenke des Erbarmens.“ — Die Beagen ſtehen vor 
dene Herrn der Erde, und ber, welchen Herrlichkeit gegeben 
wird, wird ber Gott des Himmels genanmt. Darauf rubt 
aller Zeugenmuth, alle Werufsfreudigfeit, alle Hoffnung eines ſeli⸗ 
gen Ausganges, daß der Herr der Kirche der Herr Hinmnels und 
der Erbe if. Diefer iſt wie bas A fe auch das D, wie der 
Anfang fo auch das Ende, wie der da’ war aud ber da kommt. 
Ihm, „dem wahrlich alle. Keind auf Erden viel zu wenig zum 
Wiberſtande ſeynd“ wollen wir im feften Glauben die Sache feis 
ner Kirche, anbofeplan.: = 


Werfen wir jetzt noch einen Blick auf die abweichenden 
Auffaſſungen des Abſchnittes. 

Nach Einigen ſollen der Tempel und die heilige Stadt nicht 
Symbol der Kirche ſeyn, ſondern das Geſicht ſoll ſich auf den 
äußeren Tempel und das gewöhnlich ſogenannte Jeruſalem bezie⸗ 
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hen, wık zwar auf bie Schickſalt bes witdechergeftelleiben Tem⸗ 
pels. ımd des Jeruſalems ber Tepten Zeit. Allein es findet fich 
fehe: Spur Bann, daß zur ‚Zeit des. Geſichtes Jeruſalem und 
ber Tempel zerſibrt war °); und ebenſo keine Spur von einem 


namen 





*) Dr. Hofmann, die Weiffagung und ihre Erfüllung, Th. 2 ©. 302, 
findet in ®. 8 eine Beziehung auf die bereits erfolgte Zerftörfing Jeruſalems: 
„Jeruſalem iR fo genannt, weil es eine Zerſtörung erfahren hat wie Sodom 
umd ein Bericht, mie SIerufalem.” Allein, daß die: Benennungen Sodom 
und Aegypten ſich auf.die ſittlich religiöſe Verſunkenheit besiehen, nicht auf 
das Schickfal, erhellt 1. aus dem: mo auch ihr Herr gefreuzigt worden iſt, 
was eine Mitfchuld der "großen Stadt an dem Tode der Zeugen, mie einft 
an dem Tode Ehriffi, der vol ber entarteten Kitche der Welt überantwors 
tet wurde, -voraugfeht. 2, Das: die da geiſtlich heißt, Sodom und Aegyp⸗ 
ten, führt darauf hin, daß der Vergleichungspunft dem geiſtlichen Gebiete 
angehört, daß die Vergleichung auf den analogen Zuftand des geiftlichen Le⸗ 
bens geht. Vitringa: Est autem spiritualis dendminatis eadeın, quanı nes 
intellertuslem diceremus, quae minirum ab, interiore, .penitiore et intel- 
lectnali rerum hoc vel illo. modo appellatarum coutemplatione pendet, 
quam Hebraei vocare solent WM, allegoricum, 19335, interiorrın, 
aa, intellectualem, DW, oceultum, MN, absconditum et la- 
tentem. Wo der Vergleichungspunkt bloß im Aeußerlichen liegt, da findet 
feine Thätigleit des zveoma flatt, da gehört die. Nergleichung nicht dem 
Gebiete des Geifted an. 3. Aegypten kommt fonft nicht vor als ein ausge⸗ 
geichnetes Beiſpiel der firafenden göttlichen Gerechtigkeit, fo daß es genügen 
tönnte, feinen Namen zu nennen, um fofort an diefe gu erinnern, und 
fonnte auch nicht To vorkommen... Dagegen in Berug auf die Verſunkenheit 
und das Merderben find beide, Aegypten und Sodom, in gleicher Weile 
fprüchwörtlich, und die Vergleihung der entarteten Gemeinde Gottes mit 
ihnen in biefer Beziehling lag um fo näher, da Aegypten fie in der Urzeit 
mit ihrem: Berdecbon angeſteckt hatte, vgl Ei. 23, 3. 8. 37, Sobom ihr 
durch Jahrhunderte in ihrem eignen Lande als abfchrectendes Beifpiel vor 
Augen geftellt war. 4. Daß die „große Stadt” nicht ohne Mitſchuld an 
dem Tode der zwei Zeugen if, daß Die Leichname derſelben auf ihrer Gaſſe 
alfo liegen, daß fie auch wider fie zu. Gott um Mache ſchreien, nicht bios 
wider die Heiden, melde die heilige Stadt gerieten, V. 2, das erhellt aus 
dem Gerichte, welches nach B. 13 in Zolge des Todes der Seugen über 
die Stadt ergeht, und Täßt fich auch ſchon nach V. 2 nicht anders erwar⸗ 
ten, monach der Vorhof des Tenipels hinausgemworfen und ben Heiden geges 
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in Zufunft bevorſtehenden Wiederaufbau, von dem aud ia dem 
ganzen Übrigen Buche fish nichts findet. So gänzlich aber kann 
die Weiffagung fiih nimmer von dem Boden ber Gegenwart los⸗ 
reißen, anf welche einzuwirken immer ihre naͤchſte Beſtimmung 
ift, zu welcher alfo fie überall eine Brücke fhlagen muß. Darauf 
berubt auch alle Sicherheit der Auslegung für die Kolgezeit. Daß 
aber zu dieſer die Mittel gewährt find, ift ein nothiwendiger Aus. 
fluß der Göttlichfeit der Weiſſagung. ine ‚wahrhaft göttliche 
MWeiffagung kann unmöglid in der Luft ſchweben, die Kirche 
kann in Auslegung der heiligen Schriften, die ihr als eine Leuchte 
auf ihren dunklen Wegen mitgegeben find, nimmer aufs Ras 
tben angewiefen ſeyn. Dann gehört diefe Auslegung einem 
ganzen Complerus von Anſchauungen in Bezug auf die zufünfs 
tige Eutwidelung des Neiches Gottes an, der ſich zwar in neues 
rer Zeit viele Freunde erworben bat, befonders in England, wo 
namentlich die Gefellichaft zur Belehrung der Juden von. ihm 
durchdrungen ift, den wir aber nicht füͤr fchriftgemäß balten kön⸗ 
nen. Es ifl dieß eine Art von Erneuerung der judenchriſtlichen 
Richtung im der alten Kirche, die Anficht, daß die zu bekehren⸗ 
den Juden dereinft eine Art von geiftlihem Adel in der Kirche 
bilden werden, und daß ihnen ald einem einzelnen abgefonderten 
Theile derfelben, und zwar dem edelften, ganz befondere Schicffale 
und wunderbare Führungen beſtimmt ſeyen. Wir möchten faft 
behaupten, daß diefe Anfiht der Wurm fey in der edlen Frucht 
der Judenmiſſion, deren Gedeihen jegt ein ziemlich kuͤmmerliches 
iſt. Sie nährt in den Gonverfen den Natienaiftei;, welchen 
ben werben fell: denn bie Apoſtaten find immer bie erbittertſten Feinde und 
Verfolger der treuen Zeugen und finndhaften Bekenner Jeſu Chriſti. Iſt 
sun dieß, fo ift das Sodom und Aegypten als Bezeichnung des geiftlichen 
Bußandes ganz an feiner Stelle, und darf um fo weniger als folche vers 


kaunt werben, da auch die ſchon früher angeführten Grundſt. des A. T. eut- 
{Wieden darauf hinführen. 
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gamblid auszuxotten eine der euften Aufgaben der ſeelſorgerlichen 
Tchätigfeit wire. Sie verleitet die Converſen ſich vorzugsweiſe 
inter einander. zu verbruͤdern, und hält. fie davon ab, ſich in die 
allgemeine shriftlihe Gemeinſchaft innig hineinzuleben, in der ab 
kein das Heilmittel gefunden werden faun für fo .mande Wune 
den, die. fie aus dem verderbten Geſammtleben ihrer Nation mit 
hinübergebracht haben. Kehren mir auch bier zu der Gefundheit 
der Älteren Kirche zurück, nicht aus Refpeet:;mos ihr, fondern weil 
fie: die richtig. verſtandene Schrift .auf- ihrer Seite hat, und hören 
wir auf, jüdifhe Juden in chriftliche Suden zu verwandeln. Das 
Refulsat einer unbefangenen und erleuchteten Schriftforſchung in 
. Bang auf diefen Punct fpricht der: trefflihe Vitringa in den 
Morten aus: „Diefer ganze. Unterſchied iſt unser ber nenen Haus⸗ 
haltung anfgehsben. Denn mie- die zu Chrifto. befehrten: Heiden 
in den Juͤdiſchen Delbaum eingepfropfe find - und. gleichſam dir 
Derfon und Geftalt der Juden angenommen, haben: ſo ‚werben 
die Juden, die ſich in der legten. Zeit zu Chriſto befehren werben, 
eben jener Kirche der Heiden, oder - vielmehr‘. der myſtiſch und 
geiftlich. alfo genannten. Juden eingepfropft werden, und ohne 
irgend einen Unterſchied daſſelbe Loos im dem Reiche Chrifti thei⸗ 
ien. Ale find eins im Chriſto.“ Derfelbe bemerkt ſpeciell in 
Bezug auf die Dffenbarung: „Beſonders möchte ich darauf 
aufmerkfam machen, dag in diefem ganzen Buche durchaus Feine 
befonhere Erwaͤhnung ber Juden⸗ in ihrem Unterfchiede von den 
Heidenchriſten vorkommt, und das ans dem klaren und augen 
fälligen Grunde, baß unter der neuen Deconomie aller Inter 
ſchied der Voͤlker in Sachen der Religion aufgehoben iſt. Nir 
gende: in der. ganzen Apocalypſe kommen Weiffagungen vor im 
Betreff der Juden, fofern diefelben in Sachen der Religion den 
Heiden eutgegengefegt werden.“ Kann man bei unbefangener 
Unterfuhung nicht umhin, Pitringa in Bezug auf die Dffen- 
barung Recht zu geben, fo hat die Anficht fhon einen ſchweren 
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Stoß erlitten. Denn man iſt bamie Iberhaupt aus dem Gebiete 
des N. T. binausgewiefen, da fi :anderwärts kaum Stellen fin- 
den, die man auch nur verfüchen könnte dabin zu ziehen. Die 
AYusfprliche des Briefes an die "Römer ſind diefer Anſicht viel: 
mehr unguͤnſtig. Sie willen viel von dem Segen, den die Be 
fehrung ber Juden der Kite der Zufunft bringen wird, aber 
nichts, gar nichts von einer neuen Kirche aus den Juden, von 
Serftellung Jeruſalams, Wiederaufban des Tempels, : überhaupt 
von einer Rückkehr der früheren duͤrftigen Elemente, die mit 
Chriſto und feinen Bliite, das alle Voͤlker gleichſtellt, vollſtändig 
verſchwunden ſind. Iſt man alſo ganz auf das A. T. zurückge⸗ 
worfen, fo iſt die Pofition eine ſeht ſchwierige, ja verzweifelte. 
Wie müͤſſen es den Jüden überlaſſen, aus dem X. T. allein 
Glaubenslehren und Zukunftshoffnungen zu ſchoͤpfen. Wir Chri⸗ 
ſten wenden uns zunaͤchſt an das Neue Teſtament, und wenn 
wir im U. T. etwas finden, das ihm widerſpricht oder uͤber daſ⸗ 
fetbe hinausgeht, ſo dient dies. nur dazu, uns auf die Mangel 
haftigkeit unſeres Verftändniffes hinzuwriſen. ben auf die 
fer beruht aber auch nach unabhängiger. Zorfhung, mas im N. 
T. die modern Judaiſtiſche Anſicht zu begüinftigen ſcheint. Wer 
gleich, damit fertig Ift, daB wo von Israel ‚geredet wird, bie 
Juden gemeint find, kann freilich viel beweifen, aber mit ſolcher 
leicht fertigen Auslegungsweife: tft beim A. T. wenig ausgerichtet. 
Was der Gelft geredet ‚dat, das ‚will geiftlich‘ ausgelegt feyn, ba 
gilt uͤberall das: Wer Ohren bat zu hören, der böre, wer es lieſt, 
der verſtehe es, “de ô. üs 6 Iron oopian ‚Schon bie Ver⸗ 
beißungen an die Patriarchen: geben nicht die Söhne Israels im 
Gegenſatze gegen die Gklubigen aus den Heiden an, fondern alfo, 
daß diefe mitbefaßt werden als foldye, welche. in den Delbaum 
eingepfropft find, Nöm. 11, 17. 24. *) Ein Delbaum, ein Volf 

*) Vgl. die Erörterungen über die Verheißungen an Die Patriarchen Chriſtol. 
3 S. 50 ff. 
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Gottes befteht „ven: Anfang bis zu Onde, ein Jaͤrnel, ans-- dem 
ver falſche Saame : dusgefchloffen.:ift, undn dem die liobegen ur 
den Heiden eingtlindet find, . 

Nah einer andern Aufcht, dik wir * Be. vationatifkr 
ſche bezeichnen koͤnnen, obgleich fie leider nicht blaß von Rabiv⸗ 
naliſten vertreten wird, ſoll der, Tewpel der zweite Tempel 
ber Juden, die heilige Stadt das. nm ben Mömern: noch 
nicht zerſtoͤrte Jeruſalem ſeym. Unſere Weiſſagung ſoll den 
fiherfien Beweis abgeben, daß die Diffimbarıng vor des Zer, 
ftbrung Sernfalems, alfo:wicht, wie die kirchlicht Tradition beſagt, 
erft unter Domsitian abgefaßt fen, .Der Parriorisumnd. des Verf 
der Offenbarung fünue ſich mir dem Gedanken an eine vülfige 
Zerſidrung von Zempel und Stadt nicht befreunden, aud) er er⸗ 
kenne ein benorſtehendes Gericht an, aber er dinge fo viel als mͤge 
lich ab, von dem: Tempel gebe er nur ben Vorhof preis *), von 
ber heiligen Stadt und. ihren Bewohnern: nur das Zehmheil. 

Wir müfen aber dieſe Anſicht ats: eins ‘der ;merfwürbigfieg 
Eneugniffe Des. modernen Subjectivismus betrachten, ber Alles 
nach ſich ſelbſt beurtheilt. Anf.dem Gebiete. der heiligen Schrift 
iſt jener Pſeudopatriotismus, ime Affenliebe für, das eigne 
Molf: nirgends zu Haufe. Unſer Seher würde mit ihr ganz 
vereinzelt daſtehen. te die Propheten vor der Chalddiſchen 
Zerftöxung einſtimmig dieſe weiffagen, wie es damals, als das 


*) Dieſe Ausleger erhalten mit Verletzung ihres Canons, daß es ‚gegen 
die Gewohnheit der Propheten ſey beſtimmt zu weiſſagen, hier eine wirklich 
ſeltſam genau beſtimmte Vorherverkündung: der Vorhof ſoll eingenommen 
werden, aber das Heiligthum nicht. Daß Ewald nicht ohne Gefühl für 
dieſe Schwierigkeit geweſen ik, zeigt fein „auf eigne Hand eingeſchobenes; 
Si forte exterius templum hostium labido invadat. Auch das zeigt die 
- Unzuläffigfeit der buchfäblichen Auffaffung, daß in dem gewöhnlich fogenanns - 

ten Tempel, in dem eigentlichen Tempelhaufe, in das f ie hier gefest werden, 
feine Anbetenben waren. 
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Kennzeichen eines Irrlchrers, eines Propheten aus feinem eignen 
Herzen get, wenn jenand laͤugnete, daß: auf das volle Maaß ber 
Sünde das volle Maaf der Strafe folgen werde, grade fo wie 
auch Pirjenigen in unfern Tagen in den Augen der Gläubigen 
fi den Stempel der Irtlehrer aufdrücken, welche Friede Fricde 
rufen da Fein Friede iſt, welche am Votabende des Gerichtes von 
einem herrlichen Erſtehen Deutſchlands faſeln: ſo kündigen die 
Propheten nad der Ehaldäifchen Zerſtoͤrung ebenſo einſtimmig 
eine bevorſtehende zweite totale Zerſtoͤrung an, weiche einbrechen 
wird, ſobald die ſchon zu ihrer Zeit wieder aufkeimende Sünde 
herangewachſen iſt und Früchte getragen bat, die Rbmiiſche, 
deren imerlicher Zuſammenhang mit der Chalddaͤiſchen nach goͤttli⸗ 
cher Kligung- dadurch veranſchaulicht wurde, daß fie mit ihr an 
demſelben Tage erfolgte. Auf diefe Weiffagungen des A. T. 
beruft. fih der Herr bei Lucas in C. 21, 22: „Denn das. find 
die Tage der Rache, daß erfüllet werbe alles das gefchrieben 
ſteht,“ und bei Matthäus in Cap. 24, 15, wo er die eigentlid 
elaffifhe Weiffagung, die des Daniel in Cap. 9, 24—27, bie 
von den Juden ſchon vor der erfolgten Roͤmiſchen Cataftrophe 
allgemein auf eine zukünftige Zerfiörung von Stadt und Tempel 
bezogen wurde (ogl. die Nachweiſungen in den Beiträgen 1 ©. 
265. Chriftol. 2 &. 576 und die Beweisführung gegen die Bes 
Nehung auf die Maccabäifche Zeit S. 569 ff.), fpeciell anführt: 
Wenn der von Daniel angekündigte Gräuel der Berwüftung an 
heiliger Stätte fteht, d. h. wenn der Gräuel, der nach dem ewi⸗ 
gen Gefege der Vergeltung, nad dem Srundfage: „An denen die 
mir nabe find, werde ich mic, heiligen,” die Verwüftung zur uns 
ausbleiblichen Folge hat — fie Iäugnen, das: „Wo das Yas 
ft in der Kirche Gottes, da ſammeln fich die Adler‘ bezweifeln, 
heißt Gott ldugnen — den Tempel, das geiftlihe Wohnhaus 
des ganzen Bundesvolfes verunreinigt bat, vgl. Chriftol. Th. 2 
S. 504 ff., dann ift Rettung nur in der Flucht, weil nad 
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dem untrüglichen durch Daniel ausgeſprachenen Worte Goties Ye 
les zu Grunde Hecht. Was Daniel. fhen ausſprach, als Stadt 
und Tempel noch in Trümmern: lagen, binweifend auf eine jen⸗ 
feit6 der von ihm angelündigten Serftelung liegende zweite 
Zerſtoͤrung, das verlündet Sacharja bald: nach der Rücklehr des 
Bolkes und ber begonnenen Wiederberftellung von Stadt und 
Tempel. Gottes Gerechtigkeit ift nicht weniger. energifch wie bie 
menfchlihe Simde, ein neues ſchweres und vernichtendes Gericht 
wird einbrechen nad E. 5, 1—A, eine neue Wegfuhrung, ein 
langwieriges Exil, ®. 5—11 (vgl. Cheiftel. Tb. 2 ©. 59 fj.); 
eine neue gaͤnzliche Verwuͤſtung des Landes durch einen aus. Nor⸗ 
den einbrehenden Feind :(Chriftol. &. 198 ff.). Ganz drobens 
ift die Weiſſagung des legten unter allen Propheten, des Ma⸗ 
leachi. „Siehe — fo. verkündet er in €. 3, 19 — der Tag kommt 
brennend wie der Dfen, und es find alle Uebermüthigen und alfe 
Frevelthaͤter Spreu, und es verbrennt fie der kommende Tag, 
fprigt der Here der Heerſchaaren, der nicht laſſen wird ihnen 
Wurzel und Zweig.” Seine Weiffagung und die ganze gefchries 
bene Propbetie Läuft in die Drohung aus, daß der Herr fommen 
und das Land mit dem Banrie fehlagen werde. Zuerft, dieß ift 
die Summa der Weiffagung des. Maleachi, konnut Elias ber 
Prophet und ſucht alles zuxechte zu bringen (Neformation), dann 
erfcheint der Herr felbft und ſchlaͤgt das Land mit. dem Banne. 
Der Bote macht den legten Verfuch, den Herrn in feinem Volke 
zu heiligen. Dann beiligt fi) der Herr an denjenigen, bei denen 
diefer Verſuch fruchtlos geweſen. Die altteftamentliche Pros 
phetie verjüngt fi noch einmal in Sobannes dem Täufer. 
Er droht mit der Seuertaufe (vgl. Ehriftol. 3 &. 464), Fündigt 
an, daß die Urt fhon an der Wurzel liegt, und weiſt bin auf 
den zufünftigen Zorn. Chriſtus, unfer Herr, war gewiß ein 
Patriot, er weinte über Jerufalem, aber die bevorftchende völlige 
Serfiörung von Stadt ımd Tempel ftcht fo Far vor feiner Seele, 
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als waͤre fie berens gegeniwäͤrtig, uns zum Vorbilde, bie wir, 
weil unfere Augen fo ſehr an das Sichtbare geheftet find, unſere 
Erkenntaiß der Shnbe und umfer Abiſcheu vor derſelben fo matt, 
unſere Anſchauung von der vergeltenden goͤttlichen Gerechtigkeit 
fo wenig lebendig, fe leicht denlen, das Wetter, das wir in der 
weiten Ferne erbliden, Tine noch wohl vorübergehen. Er fagt 
bei Lucas in E. 19, 43. 44 won. Jeruſalem: „Es wird die Zeit über 
dich kommen, daß deine Feinde werden um dic und deine Kin: 
ber mit bie eine Wagenburg ſchlagen, dich belagern und an allen 
Drten ängften. Und: werden dich ſchleifen und ‚Beinen Stein auf 
bem amberen laffen, darum daß bu nicht erfannt haft die Zeit 
Seiner Heimſuchung.“ Gr fagt. vom Tempel bei Matthäus in 
C. 24, 2: „Sehet ihr nicht das Alles? wahrlich ich fage euch: 
es wird ‚bier nicht em Stein auf dem andern bleiben, der nicht 
zerbrochen werde.“ ») Wie dur das. Wort, fo. kuͤndigt der 
Serr bie bevorſtehende Berftörung auch durch die ſymboliſchen 
Handlungen der Bearfluhung des ſeigenbaumes und der Tempel: 
reinigung an: 

Es erſcheint mum als nicht denkbar, daß ein Seher, der mit 
ſolcher Koöft aufgezogen worden, ber, wie feine: Geſichte zeigen, 
De Weiffagusigen des U. 2. in fein Inmerftes aufgenommen, 
den. Ernft der Prophetie nöllig verläugnen, daß er fein Volk 
nach. dem Fleiſche Feunen und in einem thörichten Patriotismus 


*) Mel. Mir. 13, 2. Zur. 21, 5, und in Bezug auf die Stadt noch 
Lue. 21, 20 fs in Bezug auf den Tempel oh. 2, 19 Cüber d. Ct. Beitr. 
2 ©. 634), und Matth. 23, 38; „Siehe euer Haus fol euch wüſte gelaffen 
werden,” eine Stelle die fich indireet zugleich auf die Stadt bezieht, wor 
uf ſchen ber Zuſammenhang mit V. 37 hinführt. Der Tempel kommt «ld 
der geißliche- Sig der ganzen Nation in Betracht. Werden feine biäherigen 
Einwohner berausgemprfen, fo verlieren fie auch das Anrecht an die heilige 
Stadt, die als Anner des Tempels zu betrachten if, und diefe muß der 
Serfidrung getveiht werben. 


v 
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fih Slufionen über ‚bie Zukunft machen ſollte, undenibar, duß 
ein -folcher, der ſich überall als einen entſchiedenen Sünges Chriftt 
kundgiht, der ſo von. Ehrfurcht vor ihm durchdrungen ift, daß er 
als er ihn ſah, hinfiel zu ſeinen Füßen als ein: Toter, C. 1, 
17, der. es für feinen hoͤchſten Ehrentitel Ile, Chriſti Anccht 
zu ſeyn, C. 1, 1, Ihm im: einem fo wichtigen, fo vielfach behan⸗ 
delten, fo nachdrücklich hervorgehobenen "Prmmte:ims Angeſicht wie 
derſprechen ſollte. Eine Auslegung, dir dieß Reſultat ergibt, 
traͤgt von vornherein ben Stempel der Vertoenflichkeit.. 
Die SBedeutung dieſes Argumentes, ſoweit es den Gegenſatz 
gegen die Erklaͤnmgen Chrifti betrifft, ift auch von den Verthei⸗ 
digern dieſer Eckrung gefühlt worden. Die verſchiedenartigen 
Verſuche aber, die fie gemacht haben, ſich ſeiner an entledigen, 
ſtellen nur um ſo mehr. ins 0 Lcht, mit. welchem Gewichte es auf 
ihnen laſtet. 

Ewald weint, wenn man näher zuſehe, fo. habe Ehr iiue 
nie von der Zerſtoͤrumg der Stadt, immer mie von der Zerſtoͤrung 
des Tempels geredet. Dadurch, wirbe die Schwierigkeit jeden⸗ 
falls nur gemindert, nicht gehoben, denn bie. Dffenburung 
weiſſagt nicht . Mos. die Erhaltung ber Stadt, fondern auch des 
Tempels, nur mit. Ausnahme: des Vorhofes. Die Behauptung 
ift aber zudem, wie der Augenfchein. zeigt, aus der Luft gegriffen, 
die Zerfiörung ber Stadt wird vom Seren ebenſo beſtimmt und 
wiederhohlt geweiflagt wie die des Tempels, und nach. ber ganzen 
Anfhauung der Scheift ift das Loos beider unzertrennlich ver 
bunden, der Tempel kann gar nicht ‚fallen ohne die Stadt. 
Denn die Zerftdrung des Tempels .ift Symptom der Verſtoßung 
und Berwerfung, und diefe. muß fib auch in ‚bem Untergange 
der Stadt kundgeben. 

Lüde mägt Bebenfen, den- Sche in bie Zahl der patioti⸗ 
ſchen Phantaſten einzureihen. „Der Prophet — ſagt er in den 
apokalyptiſchen Studien, Stud. u. Crit. 29 S. 307 — Suunie - 
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als ein wahrhaft begeifterter Chriſt das antichriftlihe verfolgende 
Judenthum nicht weniger haſſen als das antichriftliche verfolgende 
Heibenthum.” Gr ſucht den Widerfpruch gegen bie Erklärungen 
Chrifti. dadurch gu befeitigen, daß er die Dffenbarung, ftatt die 
Erhaltung, die Zerfidrung von &Stadt und Tempel weiſſagen 
laͤßt. „Der Tempel Jeruſalems — fagt er — als der Mittel: 
punct bes Judenthums wird verwüftet, nur das Allerheiligfte 
wird gerettet. Die Zerftörung aber des irdiſchen Tempels fchließt 
wie Matth. 24 die Rerftörung ber heiligen Stadt als einer fols 
den in fi.“ Die Wahrheit ift aber, der Tempel wird gerettet 
und nur der Vorhof preisgegeben, und fomit wenden ſich auch 
Lüdes eigne Worte von dem unzertrennlichen Zuſammenhang von 
Stadt und Tempel gegen ihn: die Nichtzerftörung des Tempels 
ſchließt die Richtzerſidrung der Stadt in ſich. Daß bdiefe als 
nicätgerftört zu denfen, erhellt zudem deutlih aus V. 13, wonach 
mr der zehnte Theil der Stadt füllt, mur fiebentaufend Men: 
fchen, die hienach als der zehnte Theil der Bewohner der Stadt 
zu denken find, getödtet werben, die Uebrigen Gott die Chre ges 
den und fomit erhalten werben, ein Verhaͤltniß ganz analog dem 
des Tempels zu feinem Vorhofe, während der Prophet im Cap. 
48 nicht Worte genug finden kann den vollen und ernten Un 
sergang Babels. zu fchildern. 

Baur enblih, über die kanon. ebangellen S. 605, will 
nach feiner Weiſe den Knoten, den Ewald und: Lücke vergeblich 
zu loͤſen ſuchen, Bleek gar nicht bemerken will, zerhauen. „Wie 
hätte — ſagt er — der Apokalyptiker über die Zerſtörung Je⸗ 
ruſalems hinwegſehen koͤnnen, wie haͤtte er ſie nicht vielmehr zu 
einem Hauptpuncte feiner apocalyptiſchen Darſtellung machen müſ⸗ 
fen, wenn Jeſus dieſelbe wirklich ſchon fo geweiſſagt hätte, wie 
er fie nach dem Evangelium des Matthäus geweiſſagt haben ſoll. 
Apoc. C. 11 weiſſagt der Apocalyptiker uur, daß die heilige 
Stadt viertehalb Sabre von den Heiden zertreten werden ſolle, 
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doch foll der Tempel nebft dem inneren Vorhofe (?) verſchont 
bleiben.” Baur ift bier, wie fo oft, im Rechte gegen diejenigen, 
mit denen er es zunädft zu thun hat; es ift wiſſenſchaftlicher, 
den Gegenfag des Jimgers und des Meiſters mit Gewalt zu bes 
feitigen, als ihn harmlos zu ignoriren oder durch wikführliche Er⸗ 
Eärung zu verfteden, aber das Mittel ift doch zu heroiſch um 
Beifall finden zu Sonnen. Daß dee Herr Stadt und Tempel 
den Untergang verkündet, wird einftimmig von allen Evangeliften 
bezeugt. Die Verkündungen ‚find fo wiederboft, fo ausführ⸗ 
lich, fo in bie Geſchichte verfiochten, daß fie aufgeben zugleich 
beigen würde den geſchichtlichen Character der Evangelien völlig 
preisgeben. Sie haben ein. bedeutendes Fundament an ben Weiſ⸗ 
fagungen bes U. T., an bie fie ſich anlehnen. Daß fie auch 
nad außen gedrungen waren, zeigt Mr. 14, 58 (vgl. über bie 
St. Bei. 3 S. 634). Sie bildeten einen Hauptpunct der’ 
Anklage gegen ben Herrn. J 
Mun beachte man aber ferner, daß bei dem: Propheten. der: 
Boden fih gar nicht als vorhanden zeigt, in welchem ein folcher 
ſchlechter Jüdiſcher Patriotismus wurzeln Eonnte, der bier eine 
fo furditbare Energie gehabt haben müßte, daß der Seher dadurch 
verleitet worden wäre, feinem Meiſter ins Angefiht zu wider 
ſprechen. Wer wahrhaft in Chriſto ift, der Fennt Niemand 
ferner nad dem Fleiſche, wen Chriſtus das ift, was dem Ber; 
faffer diefes. Buches, das A und D, der Erfte und der Kegte, der 
Fürſt der Könige.auf Exden, der uns geliebet bat und gewaſchen 
von den Sünden mit feinem Blute, und bat uns zu Königen 
und Prieftern gemacht vor Gott und feinem Water, der ift eben 
damit über das Gebiet der Jüdiſchen Sympathieen herausgehoben. 
Diefe finden fih überall nur bei Halbchriſten aus dem 
Judenthum, folden die in ihrer dürftigen Erfenntniß 
der Herrlichkeit Chrifti nicht zum vollen Bewußtfeyn 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. \ 35 J 
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des Unterfchiedes des Judenthums und Ehriftenthums 
gelangt waren. 

Doch nicht bios aus dem Verhäliniß des Sehers ber Offen 
barung zu Chrifte, auch aus. feinen ausdrüdlichen und 
nach druücklichen polemifhen Aeußerungen gegen das 
Judenthum fönnen wir nachweiſen, wie völlig fern ihm ſolcher 
ſchlechter Jüdiſcher Patriotismus lag. In dem Schreiben an den 
Engel der Gemeinde zu Smyrna fagt der Herr, er kenne „bie 
Laſterung von denen, die da fagen, fie find Suden und find es 
nicht, fondern find des Satans Gemeinde.“ Und in dem Schrei⸗ 
ben an den Engel der Gemeinde zu .Philabelphin heißt es in C. 
3, 9: „Siehe ich werde geben aus Satans Gemeinde, von denen, 
die da fagen, fie find Juden und find es nicht, fonbern lügen. 
Siehe ih will fie machen, daß fie kommen follen und anbeten 
zu deinen Füßen, und erfennen, daß ich dich. geliebet habe.’ Die 
Stellung, die der Seher in diefen Ausiprüchen zu ben nichtchriſt⸗ 
lichen Juden nimmt, iſt fo ſchroff und abftogend wie nur mög: 
lich. Sie werden ohne weiteres als folche bezeichnet, die des Na⸗ 
mens der Juden unwuͤrdig und des Satans Gemeinde find. Daf 
nicht von einzelnen ſchlechten Individuen die Rede ift, fondern 
von ber ganzen Gemeinfchaft als ſoicher, zeigt eben das: des Sa; 
tans Gemeinde, „eine Parodie des Titels Gemeinde Jehovahs 
(A Mof. 16, 3 u. a. St.), mit dem ſich ihre Eitelkeit‘ brüftete,” 
Zuͤllig. Diefe Ausfprüche ftimmen überein mit dem Staͤrkſten 
was im Gyangelium des Johannes non den Juden vorkommt, 
G. 8, 44: „Ihr fend vom Bater dem Teufel,“ als Antwort auf 
die Behauptung der Juden in ®. 41: „Wir haben Einen Vater, 
Gott.“ *) Zwiſchen den jubaifirenden Chriſten dagegen und den 


Dr. Bleek will (S. 187) aus dieſen Ausſprüchen ſchließen, daß 
die Stellung der Apokalypſe gegen das Judenthum eine andere ſey, als die 
bes Evangeliums: „Während das Evangelium fich der Benennung os "Tov- 
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unbefehrten Juden war Immer noch eine Brüde, Wer diefe fo 
völlig abgebrochen hat wie unfer Scher, dem fann ber Tempel 
zu Jeruſalem nichts anderes ſeyn, wie eine Räuberböhle, *) 





datos ohne Weiteres zur Bezeichnung ber der Wahrheit wiberſtrebenden, nas 
mentlich der dem Erlöfer feindfeligen Dberen des jüdiſchen Volkes bedient, 
iR dem Apoealpptiker dieſes ein fehr ehrenvoller Name, fo daB er Juden, 
die dem Evangeliv hartnäckig widerftanden, oder daffelbe feindfelig verfolgten, 
als folche bezeichnet, die nicht in Wahrheit Juden ſeyen, ſondern fich diefen 
Namen nur fälfchlich gueigneten.” Allein in ber Sache ik die Stellung 
Diefelbe, die Berfchiebenheit der Zorm aber wird durch die Werfchiedenheit 
der Schriftgattung beftimmt. Der Hiſtoriker braucht den gewöhnlichen 
Namen, der Prophet dagegen, ber über die gemeine Wirklichkeit und ihre 
nomina vana fich erhebt, fpricht den Juden außer der Sache auch den Na⸗ 
men ab. Wie wenig folche Differenzen auf eine Verfchicbenheit des Verf. 
binführen, das erhellt fchon aus Thatfachen wie die, daß der Herr bei Joh. 
8,37: Orda Örs dnigpa ’Arpaaı bare, Und V. 39: Ei rixwa zou Adgadn 
gie, va !oya vor Apoaaı drrosire av fic der realen und der idealen Bes 
zeichnungsweife gleichfam in einem Odem bedient. 

*) Und in welcher Zeit verdiente der Tempel diefen Namen wohl 
mehr, als in der kurz vor der Zerfiörung Jeruſalems, in welche die Abfaf- 
fung der Apocalypſe von denjenigen verfest wird, welche unter dem Tempel 
in C. 11 den Tempel zu Jeruſalem verfiehen! Bereichnet doch ſelbſt ein 
Joſephus den Tempel, in dem fich in den legten Zeiten des Jüdiſchen 
Staates alle Gräuel eoneentrirten, ganz ähnlich, sel. Ehriftol. 3 S. 483. 
Und dieß Haus ber Gräuel fol der Verf. der Apoealypſe, weniger erleuchtet 
als ein Sofephus, für das wahre Heiligehum des Herrn gehalten haben, das 
Er sor dem Untergange bemahren werde! Die Unhaltbarkeit ber vers 
mittelnden Stellung, welde die moderne Theologie zur Apı | 
ealypfe einnimmt, zeigt ſich auch bier. Wer fo den Tempel in 
Jeruſalem anſah, deffen Buch kann fo wenig deuteroeanoniſch 
als eanoniſch ſeyn. Treffend hat ſchon Hofmann, Weiſſ. u. Erf. Th. 2 
S. 301 bemerkt: „Als Galba Kaiſer war, hatten Eleazars Zeloten den Tem: 
pel inne, raubten und mordeten von dort aus in der Stadt, im Tempel 
ſelbſt brachten fie den ſchuldloſen Zacharias um, und übten Gräuel, welche 
die Zunge ſich weigert auszuſprechen. Sollte unter dieſen Umſtänden ber 
Verfaſſer der Apocalypſe fo ſehr Jüdiſch gefinnt geweſen ſeyn, daß er bie 
Stätte dieſer Entſetzlichkeiten verſchont wiſſen wollte! — — Erkennt man 
vielleicht in jenen Zeloten die anbetende Gemeinde der Apoealypſe wieder, 
ober in Elenzar und Johannes von Bifchala bie beiden Zeugen?!” — 

35 * 
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wie ibn der Herr felbft fhon bei Mattb. 21, 13 genannt batte, 
er muß ihm felbft den Namen des Tempels abfpredhen: fo wie 
er feine andern Zuden kennt als die Chriften, fo fann er aud 
einen andern Tempel kennen, als die Kriftlihe Kirde. 
Wenn Bleek, S. 188, unter denen, die im Tempel anbeten in 
C. 11, 1 die „frommen Gottesverehrer unter den Bewohnern 
Jeruſalems“ verfteht, „mit den chriſtlichen auch foldhe, welche ohne 
der riftlihen Gemeinde ſchon anzugehören, ihrem Gotte in Lau: 
terfeit des Herzens dienten,” fo ift das zwar gut Schleiermade 
rifch geredet aber fchlecht apocalyptiſch. Die Erifis war damals 
fhon vorliber, die edleren Elemente hatte die chriſtliche Kirche 
ſchon längft an fih gezogen, die Satansgemeinde mar als das 
Phlegma zurüdgeblieben. Solche Illuſionen einer oberflädlicen 
fleiſchlichen Gutmüthigfeit liegen dem Verf. der Apocalupfe fehr 
fern, gegen den Baur von feinem Standpunfte aus nicht mit 
Unrecht, auf Grund des Schreibens an die Laodicener den Vor⸗ 
wurf erhebt, daß er, der Apoftel Johanmnes (denn dieſem ſpricht 
Baur die Apocafypfe zu) ein fehroffer Fanatiker fen: „Wer nichts 
Laues, fomit auch nichts Mittleres und Bermittelndes gelten la}; 
fen will, hat überall nur den ſchroffen Gegenfag im Auge.” Wer 
das Judenthum fo anfieht, wie der Verf. der Apocalnpfe, der 
fann unter dem Tempel um fo weniger den zu Serufalem verfie 
ben, da bier von dem Tempel ſchlechthin die Rede ift, nicht 
von einer Stätte der Anbetung des Herrn, fondern ohne weite 
res von feinem Heiligthum auf Erden, während ſchon ber Hert 
zu der Samariterin. gefprochen: „Weib glaube mir, es fommt 
die Stunde, da ihr weder in Zerufalem nod auf diefem Berge 
den Vater anbeten werdet.” Wer das Judenthum fo anficht, 
wie unfer Seher, der Fann auch unmöglich ſich in ihm fo edle 
Lebenskraͤfte ſchlummernd denfen, daß ein verhältnißmaͤßig ſo 
mildes Gericht hinreicht fie zu entfeſſeln, daß der Fall des zehn: 
ten Theiles der Stadt und der Untergang des zehnten Theiles 
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ihrer Bewohner die Wirfung hat, daß „die andern erfchrafen 
und gaben Ehre dem Gotte des Himmels.“ Solche Lebenskräfte 
wurzeln nad) der Anfhanung der Apocalypfe nur in Ehriſti 
‚Blut und Erlöſung. Fr des Satans Gemeinde iſt das 
Leiden ebenfo fruchtlos wie für die Heiden, ja noch fruchtloſer. 
Es kann unter ihr nur Wuth, den finſteren Zelotengeiſt wirken. 

Laſſen wir dieſen Cardinalſtellen über das Verhältniß der 
Apocalypſe zum Judenthum ihr volles Recht widerfahren, *) ſo 
wird es uns ſchon von vornherein nicht zweifelhaft ſeyn, was von 
den Beweiſen für die judaiſirende Geſinnung des Verf. zu halten 
fey, die man ſich beizubringen bemüht bat. Doch wollen wir 
diefe noch etwas näher in's Auge faffen. Nach dem Vorgange 
von Lüde (Einf. &. 390) macht Baur geltend, der Verf. ſchließe, 
indem er in C. 21, 14 nur von zwölf Apofteln rede, deren Na- 
men fih auf den zwölf Gründen der Mauern des neuen Serufa: 
lems befinden, den SHeidenapoftel Paulus aus. Dagegen hat 
ſchon Bleek bemerkt, daß auch die Suden bon den zwölf Stäm⸗ 
men ihres Volkes redeten, ohne einen beftinimten Theil des Vol: 
fes von ihrer Gemeinfchaft auszuſchließen. Dieß geſchieht auch 
hier, unmittelbar vorher, in V. 12, und wollte der Verf. bei den 
Stämmen die längſt zum Symbol der Kirche geheiligte Zwölf— 
zahl nicht uͤberſchreiten, ſo durfte er es ebenſowenig auch bei der 
correſpondirenden Zahl der Apoftel thun. Die ſicher nicht zufäl- 
lig entſtandene Zwölfzahl der Apoſtel wurde als ſo unverbrüchlich 
betrachtet, daß auch Paulus in 1 Cor. 15, 5 ſagt, Chriſtus ſey 


*) Jeder Widerlegung unmwürdig ift die Behauptung Baur’s, daB un- 
ter den Suden bier der Apoftel Paulus und das Paulinifche Chriſtenthum 
an verftehen fey!! Haben denn Paulus und die Pauliner je verfolgt, 2, 
10. Zu folchen Abfurditäten ift man aber genöthigt, wenn man einmal 
den judaiftifchen Character der Apocalypſe durchferen will. Die gangbare 
Deutung des Alten Cap. von dem Südifchen Tempel und dem gewöhnlich 
fogenannten Serufalem ift im Grunde um nichts beffer. 
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den Zwölfen erfhienen, nachdem Judas ſchon ausgefhieden war. 
Wie viel weniger läßt ſich denken, daß der Verf, der Apocalypſe 
von dreisehn Apofteln reden konnte, er, ber durdgängig auf die 
Zahlen ein fo großes Gewicht legt, Nur wenn man has ideal 
Gemeinte real faſſen wollte, koͤmite man verlangen, daß er die 
geheiligte Signatur der Kirche auf dieſe Weiſe verlegen und ums 
kenntlich machen follte. An eine beabfichtigte Ausfchliegung des 
Paufus aber kann um fo weniger gedacht werden, da grade dieſe 
Stelle auf einen Paulinifhen Ausfpruh, Epheſ. 2, 20 anfpielt, 
was um fo. weniger verkanut werden fann, da in der Apocalypfe 
au fonft eine ganze Anzahl von AUnfpielungen auf Pauliniſche 
Briefe ſich vorfindet. °) 

Ferner, „welchen großen Contraſt — fa wird gefagt, Baur 
&. 348 — bildet mit dem Standpungte des Apocalyptifers, auf 
welchem das Neid Gottes feine Achten, feine wahrhaft gläubigen 
und feligen Mitglieder nur aus dem Judenthum bat, der Stand- 
punct des Evangeliums, welches im Judenthum nur das Reid 
des Unglaubeus ſieht“ Wir behaupten aber dagegen: die Dffen- 
barung fennt gar feine Prärogative der Juden im Reihe Got: 
tes, die Heidenhriften nehmen an ibm au gleichen Rechten Ans 





*) Befonders merkwürdig und unldughar find die Beziehungen auf 
Col. 1, 15—18, Zu dem ewrozoxog ex or vexqov, V. 18, vgl. das 
TO0TOLOR0S cur wexpuiv Apope. 1, 5. Der eigenthlüimliche Ausdruck findet 
Eh fonk nie im N. T. und iſt offenbar von Paulus gebildet, wie dieß ber 
ſonders aus dem Verhaältniß zu V. 15 erhellt. Das dorz in V. 15 findet 
fich wieder in Ap. 22, 13 u. 3, 14. Daß aory vnc arioews dort weiſt zu⸗ 
dem bin auf den AWTATOxOg Taons xriceug IH V. 15. Dem rpurdroxg 
wird das Wort fubftituirt, wodurch es in V. 18 erklärt wird. Zu beachten 
ift, daß diefe Beziehung grade in dem Sendſchreiben an die Landicener vor 
kommt, für die nach Col, A, 16 ber Brief an die Ephefer mitbeftimmt war. 
Del. außerdem die Begrüßung in E. 1, 4 ff. mit der Paulinifchen Grußfor⸗ 
nel, Apoe. 1, 9 mit 2 Tim. 2, 2. 12. — 2, 10 mit Phil. 2, 8. — 19, 
7 mit 2 Cor. 11,2. — 19, 14 mit 2 Theſſ. 1,7. — 19, 21 mit 2 
Thefl. 2, 8. | 
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il, fo entſchieden, daß ber Seher bes Unterſchiedes zwiſchen 
Heidendriften und Judenchriſten gar nicht gebenft, er kennt 
nur eine heilige allgemeine Kirche; und wir zieben aus 
diefer Thatfache den Schluß, daß die Auslegung unferes Abſchnit⸗ 
tes, wonach derfetbe Jüdiſche patriotifche Phantaſieen enthalten 
ſoll, unmoͤglich die richtige ſey. Welche von den beiden entge⸗ 
gengeſetzten Anſichten die richtige ſey, wird die Prüfung der bes 
treffenden Stellen zeigen. 

Zuerſt kommt bier die Stelle E. 5, 8-10 in Betracht: 
„Da fielen die vier Thiere und die vierundzwanzig Aelteften nie: 
der vor dem Lamme, und hatten ein jeglicher Cithern und goldne 
Schaalen voll Raͤuchwerk, welches find die Gebete der Heiligen. 
Und fangen ein neues -Lied und fprachen: du bift würdig zu neh⸗ 
men das Buch und aufzuthun feine Siegel, denn du bift gee 
ſchlachtet und Haft uns *) Gott erfauft mit deinem Blut aus 
allerlei Gefhleht und Zunge und Volk und Heiden. *) 
Und haft fie (die alfo Erfauften) unferm Gott zu Königen und 





*) Ewald und Bleek (S. 186) wollen das zuäs reichen, „da es ſich nicht 
wohl denken läßt, daß es im Sinne der Apocalypſe feyn follte, daß nicht 
bloß die vier und zwanzig Yeltefien im Himmel, fondern auch die vier Che 
rubim fich ſelbſt als folche bezeichnen, die das Lamm mit feinem Blute aus 
allen Völkern Gott erfauft habe und die auch mieberum auf Erben berrfchen 
follen.” Allein den vier Thieren, den idealen Nepräfentanten der lebendigen 
irdifhen Schöpfung gehört, wie bereits in der Auslegung gezeigt wurde, nur 
das Niederfallen mit an, das Exönzes führt zunächſt nur auf die vier und 
zwamig Aelteſten, und nur an biefe ifk nach der Natur der Sache zu den 
ten: die Cherubim Eönnen nicht ald Harfenfpieler gedacht werden.” Die Ael⸗ 
teften aber treten nicht in ihrem eignen Namen, fondern ald Repräfentanten 
der „Heiligen“ auf, fie haben „goldne Schaalen voll von Räuchwerk, wel- 
ches find die Gebete der Heiligen,” vgl. auch 14, 2, 15, 3, wo die Heiligen 
felbft die Eithern haben. 

=) Schon Jeſaias hatte gefprochen €, 66, 18: „Und Ih — ihre 
Werke und Gedanken. Es kommt die Zeit zu fammeln alle Heiden und 
Zungen”: der Judenpöbel wird verworfen, die Heidenmwelt berufen. 


552 Die Gruppe ber fieben Pefaunen, 6.8,2—11, 19. 


Prieſtern gemacht, und fie werden regieren Über die Erde,” Diefe 
Stelle ift ganz Har und deutlih: in dem Meiche Gottes iſt nicht 
Inde no Grieche, es bat feine Mitglieder aus allen Bölfern der 
Erde zu vollen Rechten, zu Königen und Prieſtern, was die hoͤchſte 
überhaupt gebenfbare Würde im Meihe Gottes ifl. : Diefe 
univerfaliftifche Anſchauung ſchwebt bier aber nit in ber 
Luft, fo daß fie als ein vereinzgelter Lichtblick betrachtet werben 
könnte, fie bat ihr feftes Fundament an der Bedeutung, die bier 
Chrifti Blut umd Erloͤſung beigelegt wird, vgl. in C. 12, 11 das: 
„Sie baben ihn überwunden durch des Lammes Blut.” Aller 
Judaismus wurzelt in mangelhafter Einfiht in bie Bebeutung 
bes Crlöfungswerfes. Ber in Chrifto das Lamm Gottes er 
kennt, das die Suͤnden der Welt trägt, ‚der ift ebendamit dem 
befchränften Judiſchen Standpuncte völlig enthoben. 

Die zweite Stelle ift die Cap. 7, 1—8. Es wird 
bier, in einer Cpifode zwifchen dem ſechſten und dem fiebenten 
Siegel, die Bewahrung der Mitglieder der Gemeinde des Herrn 
inmitten der großen lagen gefchildert, welche Über die ungläubige 
und abtrümnige Welt ergeben. - Die Über ihnen waltende rets 
tende und ſchuͤtzende Gnade Gottes erfcheint unter dem Wilde der 
Verfiegelung, die ihnen ertbeilt wird, che der Wind Über die Erde 
bläft, d. 5. che der Sturm der Trübfale über fie zerftörend und 
vernichtend einberbrauftl. Kür die oberflähliche Betrachtung bat 
bier die Bevorzugung der Juden allerdings einigen Schein. Es 
ift nicht nur im Allgemeinen von den Kindern Israel die Rede, 
fondern es werden auch die einzelnen Jüdiſchen Stämme nad der 
Reihe aufgezählt, denen die Verfiegekten angehören. Allein, wer 
etwas in der Schriftforfhung gefördert ift, wird ſich nicht ſogleich 
durh den Schein gefangen nehmen laffen. Nach einer in ber 
Schrift tiefgewurzelten und weitverbreiteten Anfchauung find Abra⸗ 
ham, Iſaac und Jakob die Väter aller Gläubigen, gibt es 
von Anbeginne der Heilsanftalten bis zu Ende der Welt nur ein 
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Volk Gottes, die Soͤhne Abrahams und Israels, von dem der 
Unglaube und die Untreue ausfchließt die in daffelbe hineingebo⸗ 
sen wurden, nach dem im Gelege ſo oft wiederholten Ausdrucke, 
„dieſe Seele iſt ansgerottet aus ihrem Volle,“ im welches dages 
gen ber Glaube zu völlig gleihen Rechten mit den. geborenen 
Mitgliedern einfindet. Bon diefer Betrachtungsweiſe geht z. B. 
ber Here ans, wenn er bei Matthäus in C. 19, 28 (vgl. Kür. 
22, 30) zu den Apofteln fpricht: „Wahrlich ih fage euch, daß 
ihr die ihr mir ſeyd nachgefolger, in der Wiedergeburt, -da des 
Menſchen Sohn wird figen auf dem Stuble feiner Herrlichkeit, wer: 
det ihr auch figen auf zmölf Stühlen, und richten die zwölf Ge 
ſchlechter Israel.“ Daß bier die zwoͤlf Geſchlechter Israel nicht 
in ordinaͤren Südifchen Sinne genannt werden, daß fie vielmehr 
das Ganze der Kirche bezeichnen, ift fo gewiß als der Beruf der 
Apoftel nie auf Israel im engeren Sinne allein, ſondern auf 
alle Voͤlker geht, Math. 28, 19. Ja bei der Auswahl der Apds 
ftel felbft ift der Herr von biefer Betrachtungsweiſe geleitet wor- 
den, ſo gewiß als die Zwölfzahl derfelben in Beziehung auf bie 
zwölf Stämme Jsraels flieht. Dieſer Betrachtungsweife folgt 
auch Safobus, wenn er feinen Brief richtet an die „zwoͤlf Ges 
ſchlechter, die da find hin und ber,“ an das Israel auferbatb 
Paläftina’s, in der Zerfireuung, und Petrus, wenn er an „die 

erwählten Fremdlinge bin und ber, in Ponto, Galatien, Cappa⸗ 
| dorien, Afien und Bithynien“ fehreibt. Beide wollten doc, gewiß 
die Heidendriften, die wie die Apoftelgefchichte und die Paus 
liniſchen Briefe zeigen, damals in jenen Gegenden mit den Qus 
denchriften zufammen in den driftlichen Gemeinden vereinigt was 
sen, nit ausſchließen, und ebenfowenig die unchriftlichen Ju⸗ 
den einfließen. Sie menden fih an die Ähten urfprünglichen 
Söhne und an die Adoptivföhne. Diefer Betrachtungsweife folgt 
auch der Verfaſſer der Apocalypſe felbft in C. 21, 12, wonach 
auf den zwoͤlf Thoren der Stadt, welche die Kirche in dem Neiche 
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der Herrlichfeit abbildet, der Stadt in deren Lichte auch die Hei⸗ 
den wandeln, C. 231, 24, in die ohne Unterfchied der Nation 
alle aufgenommen werden, welche überwinden, G. 21, 7, und 
son der ohne Unterſchied der Nation alles ausgeſchloſſen ift, was 
Graͤuel thut und Rügen, 8. 27, Namen geichrieben find, weiche 
fmd die zwölf Geſchlechter Israel. Die Frage entfteht alfo: re⸗ 
vet der Seher bier von Israel und feinen Geſchlechtern in die 
fem, oder redet er von ihnen in dem gewöhnlichen Jüdiſchen 
Sinne. Iſt das erftere, fo kann von einer ungebührenden Be 
vorzugung der Suden nicht die Mede ſeyn. Dem die Ehre, ber 
Kern und Stanım des Volkes Bottes auch unter dem N. B. zu 
ſeyn, wirb ihnen von der ganzen Schrift, wird ihnen mit großer 
Entfchiedenheit auch von dem. „freifiunigen“ Paulus beigelegt, 
vgl. Röm. A u, 11, und man kann fie ihnen nicht abfprecdhen, 
ohne mit der Geſchichte zu zerfallen, nah der bie Votſchaft 
bes Heiles erft durch die Vermittelung der gläublgen Juden an 
die Heiden gelangt if, ohne das Verfahren Ehrifti unbegreiflih 
zu finden, der die Predigt des Heiles zunächft auf die Tuben bee 
ſchränkte, Matth. 10, 5. 6, und ohne die Gontinuität des Rei: 
des Gottes zu zerſtoͤren, die leider der mobemen Betrachtungss 
weiſe, auch der der gläubigen Theologie gar fehr zurücktritt, zum 
großen Schaden nit bloß der Theologie, ſondern auch des Glaus 
bens. Denn reißen wir die beiden Teftamente auseinander, laf 
fen wir das Alte zunächft für die Juden beftimme feyn und nur 
das Neue für die Ehriften, fo rauben mir dem erfteren einen 
großen Theil feiner erbaulihen Bedeutung fuͤr die hriftliche Kirche 
und behalten nur disjecta membra des Schriftganzen übrig, das 
nur als foldes feine rechte Einwirfung ausüben kann. Die das 
A. T. nicht haben, befigen das N. T. auch nur fehr unvollkom⸗ 
men. Wenden wir uns nun zur Beantwortung ber aufgeftellten 
Frage, fo kann gar Fein Zweifel feyn, daß der Prophet von I 
rael und feinen‘ Stämmen im geiftlichen, im chriftlihen Sinne 
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redet. Mir können dieß darthun, obne das 14te Cap. zu Hülfe 
zu nehmen, wo die 144000 wieder erfcheinen und wo fie gang 
unläugbar die ganze Schaar ber Ehriften bilden. In unſerm 
Gap. felbft werden ums diefelben, deren Bewahrung in den: Pia 
gen, die über die Erde ergeben, in V. 1—8 geſchildert werden, 
bamit der Troft im Leiden volllommen werde, bargeftellt in der 
endlichen Herrlichkeit, die ihrer wartet. Da find fie nah V. 9 
„aus allen Nationen und Gefchlehtern und Völkern und Spra= 
chen,“ und aus diefen müſſen fomit auch bier die 144000 befte 
ben. *) Daß man nicht am Buchſtaben kleben darf, erhellt amp 





*) YUnzuldffis if die Annahme Hofmanns S. 332, daß in V. 9 die 
Menge der Gläubigen dx zarrös LUrovs xal pular xal law xal ylucaas 
jenen 144000 aus dem Judenthume gegenübertrete. Den Gläubigen aus 
den Juden würde dann nur die Bewahrung auf Erben, denen aus den Heis 
den nur die himmliſche Seligkeit zugefprochen. — Die Einwendungen, weis 
de Bleek ©. 186 gegen die Sdentifieirung der 144000 in V. 4 ff. mit dem 
großen Haufen, den Niemand zählen Fonnte, V. 9 fi. erhoben, laſſen ſich 
leicht befeitigen. Er fagt 1. es fey nicht wahrfcheinlich, daß wenn die Ges 
fanmtzahl vorher auf 144000 angegeben wäre, fie unmittelbar darauf, B 
9, ausdrücklich follten als eine Menge bezeichnet fepn, welche Niemand zu 
zählen im Stande fey. Alein auch in C. 14, 1. 2 mwirb die Stimme der 
144000 verglichen mit der Stimme vieler Waſſer und der Stimme lauter 
Donner. Zählbar ſteht am Hebräifchen häufig für leicht zählbar, vgl. z. ©. 
Jeſ. 10, 19, Wer eine Menge von 144000 überfieht, dem vergeht fogleich 
der Gedanfe an das Zählen. (Vitringat Centum et quadraginta. quatuor 
hominum millia nobis per turbam et confuse objecta, nonne magnam et 
maximam faciunt hominum oopiam quae nonnisi cum magna opera nu- 
merari queat,) Bileam fagt in 4 Mof. 23, 10: „Wer beßimmte den Staub 
Jakobs und nach Zahl das Viertheil Israels,“ erklärt alfo fchen das Vier⸗ 
theil Israels für unzählbar, und doch wurde das Ganze während bes Zuges 
zweimal gezählt, und in demfelben Buche, in dem biefe Erklärung enthalten 
if, daß Israel unzählig fen, merden die beſummten Zahlen mitgetheilt, 
während hier nur eine runde Zahl von durchaus idealer Bedeutung gegeben 
wird, die nur in anderer Form den Begriff einer unzähligen Menge auss 
drückt. Denn daß die Zahl Eeine reale Bedeutung hat, erheit fchon aus 
ihrem Verhältniß zu der Zwölf als der Signatur des Bundesvolkes. 2. „Die 
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aus der MWeglaffung des Stammes Dan, aus rein tbeologifchen 
runde, mar um die Zwoͤlfzahl nicht zu Überfchreiten *), dem gleis 
Gen Zahlen ‚bei den großen und den Fleinen Stämmen, ber 
Thatfache, daß die Stammesunterfchiede damals fehon verwiſcht 

Die dritte Stelle ift die Cap. 14, 1—5. Hier ift 
es handgreifliche Willkühr, mit Eredner, Züllig, Baur, unter ben 
144000, welche um das Lamm auf dem Berge Zion ftehen, Ju- 
dendhriften zu verftehen, und nur die offen zu Tage liegende 
Nothwendigkeit, fonft auch die vorige Stelle aufgeben zu müſſen, 
kann dazu verleitet haben. Dafür fpriht gar nichts. Dagegen 
aber ſpricht 1. dag alle Merkmale durchaus nur auf Chriften im 


144000 werden in DB. 4 ausdrücklich bezeichnet als verfiegelt aus allen 
Stämmen Israels, welcher Ausdruck wohl nicht würde gemählt ſeyn, wenn 
es als die Geſammtzahl der Mitglieder diefer Stämme gemeint wäre, und 
nicht als Angabe der aus der Gefammtzahl der Mitglieder diefer Stämme 
yerfiegelten Gläubigen.“ Allein diefer Grund hat nur Bedeutung gegen 
Bleeks frühere Hypotheſe, wonach die 12 Stämme „Abtheilungen im Reiche 
Gottes des N. 3. ſelbſt“ fenn follen. Die zwölf Stämmre find die zwölf 
jüdiſchen Stämme — es gibt in der ganzen Schrift mur Ein Israel, und 
die in der älteren Theologie vorfommende Unterſcheidung des leiblichen und 
des geiklichen Israel, der chriftlichen Kirche, hat keinen Schriftgrund —, 
aber der faliche Stamm wird ausgeſchloſſen und die Adoptivfühne merden 
binguigerechnet. Da alfo ein Bodenfag, eine sentina zurückbleibt, fe if des: 
aus allen Stämmen Israels ganz paffend. 

*) Mit Unrecht beruft fih Hofmann (&. 333) darauf, im Gegen 
Mofes werde auch Simeon ausgelaſſen. Dort if der Grund der, daf Si 
meon Fein befonderes Gebiet erhielt, fondern unter Judah wohnte, alſo auch 
in ihm mitgefegnet mar und Feines befonderen Segens fich erfreute. An 
dem Meffianifchen Heile aber hatte auch Dan felbfifändigen Theil und 
durfte nicht fehlen, wenn die ganze Aufzählung realiftifch gemeint wäre. Det 
Grund, daß grade Dan der Zwölfzahl aufgeopfert wurde, if, mie bereit? 
nachgewiefen, der, daß die einzige Erzählung des A. T., in der Dan cine 
Rolle fpielt, die von dem Gößendienfte der Daniter in dem Buche der Rich⸗ 
ter iſt. Sp Fonnte an ihm das: „Draußen find die Abgöttifchen,” in €. 
22, 15 ſymboliſch abgebildet werden. 
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Allgemeinen binführen: fie haben den Namen Chrifi und ben 
Namen feines Vaters gefchrieben an ihren Stirnen — fie find 
erfauft von der Erde, aus den Menfchen, fie fingen ein neuss 
Lied vor dem Throne und den vier Thieren, welche die lebens - 
dige Schöpfung auf der ganzen Erde repräfentiren, fie haben ſich 
mit Weibern, d. b. Sünden — vgl. 1 Mof. 4, 7, mo die 
Sünde fhon unter dem Bilde des Weibes ericheint, mit 3, 16, 
Zadar. 5, 7. 8. Dffend. 2, 20. 22 — nicht befledt, fie folgen 
dem Lamme, wohin es gebt, in ihrem Munde wird Feine Llige 
erfunden, denn fie find untadelig: lauter Merkmale an denen noch 
heutzutage ein Chriftenmenfh erfannt wird. Bei Züdifhen 
Ehriften dagegen wäre das erfte Merkmal die Befchneidung, 
die ſich in ſolcher Geſellſchaft feltfam ausnehmen würde. 2. Ohne 
Zweifel identifh mit den 144000, welde bier auf dem Berge 
Zion ftehen und das neue Lied fingen, find die, welche in C. 
15, 2—4 an dem gläfernen Dieere ftehen und das Lied Moſe's 
des Knechtes Gottes und das Lied des Lammes fingen. Diefe 
erden bezeichnet als diejenigen, welche den Sieg erbakten haben 
an dem Tbier und feinem Bilde. Dem Thier aber wird nad 
€. 13, 7 Gewalt gegeben über jeden Stamm und Rolf und 
Zunge und Nation, d. 5. Über die Gläubigen aus ihnen. Diefe 
find es alfo auch, welche bier das Lied des Lammes und in C. 
14 das neue Lied fingen. 3. Das ganze vierzebnte Cap., ber 
Schluß der Gruppe, welde von ben brei Feinden des Neiches 
Gottes und ihrem Vernichtung drohenden Kampf gegen daſſelbe 
handelt, C. 12—14, bildet das Antidotum gegen den Schmerz, 
melden der Inhalt von Cap. 13 bereiten Fonnte, die Schilderung 
der großen Bedrängung durch das Thier. - Zuerft wird bier in 
C. 14, 1—5 ber Dlid eröffnet auf die himmliſche Seligkeit der: 
Grwählten. Iſt nun das Leid ein deumenifches, trifft es bie 
Heiligen aus allen Bölfern und Spraden, fo kann aud das Ge 


558 Die Gruppe ber fieben Poſaunen, C. 8, 2—11, 19. 


biet des Troftes Fein engeres ſeyn, es kann fi unmöglich auf 
Me Judenchriſten befchränfen. - 

So haben wir alfo das Refultat gewonnen: bie rationali: 
ftifhe Auslegung unferes Abfchnittes ift entfchieden verwerſlich, 
weil die Borausfegung auf der fie rubt, daß der Seher ber Of: 
fenbarung nur mit dem einem Fuße im Chriftenthum, mit dem 
andern no im Judenthum ftand, eine völlig unbegründete ift, 
vielmehr Hberall fi zeigt, daß er das: rein ab und Chrifto an, 
zu feinem Wahlfpruche gemacht, und in dem Blute des Lammes 
mit den Übrigen Befleckungen feines alten Menſchen auch die or: 
dinaͤren Züdifhen Sympathien abgewafchen hatte. 

Aber noch von einer andern Seite ber fommen wir auf 
baffelde Refultat. Ueberall fonft nämlih nehmen mir 
wahr, daß dem Berfaffer das Züdifhe nur als Sym— 
bol und Darftellungsform für das Chriſtliche dient, und 
alle diefe Analogien führen uns darauf, daß er unter 
dem Tempel bier unmöglich den Tempel zu Serufalem, 
bag er vielmehr unter ibm nur das auf Kriftlihem 
Gebiete Entfprechende, die hriftlihe Kirche verfteben 
kann. Daß der Berfaffer durch Israel nicht diejenigen be: 
zeichnet, die fi wegen ihrer leibfihen Abftammung von dem 
Stammvater Zafob diefes Namens für würdig bieften, fondern 
die Geſammtheit der Chriſten, baben wir fchon gefehen. Ebenſo 
auch, daß er Feine anderen Juden kennt ale die Ghriften. *) 
Wer fo fühn ift, der muß auch dem gewöhnlich fo genannten 
Tempel felbft den Namen des Tempels abfprechen. Die Prie 
fer der Dffenbarung, denen ihr Tempel doch nothwendig ent 
fprehen mnß, find nicht die Lenitifchen, Chriftus vielmehr hat 
alle Seinen „gemacht zu Prieftern Gott und feinem Vater,” 1, 


*) Vitringa zu €. 2,9: Judaeus in hoc libro notat Judaeum in 
oceulto, eircumeisum corde, verum confessorem fidei, 
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6. 5, 10. 20, 6. Ja aud der Tempel felbft kommt anderwei⸗ 
tig in der Dffenbarung im geiftlihen Sinne, als Bezeichnung ˖der 
Kirche Chrifti vor, und dieß ift um fo entfcheidender, da bier und 
dort nicht die Rede ift von einem Tempel, fondern ſchlechtweg 
von dem Tempel Gottes. Schon in ber erftn Gruppe, ben 
Sendfchreiben beißt e8 in E/ 3, 12: „Mer liberwindet, den will 
ich machen zum Pfeiler in dem Tempel meines Gottes, und ſoll 
nit mehr hinausgehen.“ Treffend bemerft zu d. St. Vitringa: 
„Auf daß ihr Staud feft und unbeweglicd fen in dem hinmli⸗ 
hen Tempel, welches ift die Kirche fowohl der Gläubigen auf . 
diefer Erde als der vollendeten Geredten im Himmel. Denn «6 
ift unter der Neuen Deconomie ein Haus Gottes, zu welchem 
alle Heiligen den Zugang haben, Hebr. 12, 22.” Das: und foll 
nicht mehr hinausgehen, hier, bildet den Gegenfag zu dem: wirf 
hinaus, in €. 11, 2. Vitringa: „Es muß pafflvifch verftanden 
werden, als wenn gefchrieben wäre: er wird nicht hinausgeworfen 
werden. Der Herr werde mit feiner Gnade und Borfehung dafür 
forgen, daß nicht die, welche die Wahrheit aufrihtig und aus 
reinem Sinne bei den Philadelphiern befannt hatten, je aus ih⸗ 
rem Stande und ihrer Würde binausgeworfen würden.” ) In 
C. 13, 6 ift das Zelt oder bie Stiftshütte Gottes Bezeichnung 
feiner Kirche, in Verbindung mit denen, die im Himmel wohnen, 
den Gläubigen im Himmel und auf Erden, denn aud) der legte 
ren Bürgerthum iſt im Simmel, Phil. 3, 20, den Seiligen, wie 
fie gleich darauf erflärend genannt werden. *°) Herner der Tem: 


*) Ewald ſelbſt 4. d. St.: In regno coelesti, quod hie templum dei 
nominatur. 

**) Außer diefen Parallel. fpricht auch noch dafür, daß der Tempel 
Symbol der Kirche, Daß die Weiffagung des Ezechiel, E. 40—48, auf wel⸗ 
he in DB. 1 unverkennbar angefpielt wird (Bitr.: Calamus datus est Jo- 
hanni, mensorius scilicet, qualem Ezechiel c. 40, 3. 4 vidit in manu 
angeli, templum pariter coram ipso mensuri) ſich unläugbar nicht auf ein 
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pel des Herrn im Himmel mit dee Bundeslade, 7, 15. 11, 19. 
44, 15. 17. 15, 5, ale das himmliſche Symbol der Kirche, fegt 
voraus, daß auch die Kirche auf Erden fih dem Propheten unter 
demselben Symbole darſtellt. Wie mit dem Tempel, fo verhält 
es fib aud mit Serufalem: mo es fonft in der Apocalypfe 
vorkommt, ift es nie Bezeichnung der im vulgären Sinne fo ges 
nannten Stadt, immer Bezeichnung der Kirche, und man müßte 
alfo unfern Abſchnitt ganz von dem Übrigen Buche abjondern, 
wenn man bier an das gewöhnliche Jeruſalem und an ben Tem⸗ 
pel des Herodes denken wollte. Unter der „geliebten Stadt,“ bie 
nad) C. 20, 9 nady Ende der taufend Sabre von dem wiederer⸗ 
wachten Heidenthum umringt und belagert wird, verſteht aud) 
Life „aie Gemeinſchaft der Heiligen auf Erben,” alfo die chriſt⸗ 
liche Kirche, und doch kann fein Zweifel feyn, daß dieſe gelichte 
Stadt Jeruſalem ift, und Ewald bat vällig Recht, wenn er die 
Stadt bier (in E. 11) und dort identificirt. Ritringa bemerkt: 
„Es wird angefpielt: fomohl auf Pf. 87, 2: „Der Herr lisbet 
die Thore Zions,“ als auf das Geficht in der folgenden Pro: 
phetie, 21, 1. 10, welches die Kirche unter dem Bilde Jeruſa⸗ 
lems, der heiligen und von Gott geliebten Stadt .darftellt.” Wie 
hätte der Prophet auch in C. 3, 12. 21, 2. 10 die chriſtliche 
Kirche des Jenſeits dur den Namen des neuen Jeruſalems 
bezeichnen können, wenn er nicht ſchon im der Kirche des Dies 
feits das wahre Jeruſalem erkannte: das neue Serufalem im 
Gegenfage nicht gegen jene& alte fteinerne, fondern gegen die 
geiftliche „geliebte Stadt” in dem unvollkommenen Diefleit, 
von ber wie fehr fie einer Erneuerung bedarf, mit welcher Unvoll⸗ 


äußeres Gebäude, fondern auf den geiklichen Tempel bes Reiches Gottes be⸗ 
sieht, wie namentlich €. 47 dieß darthut. Wie Erechiel die Herkelluns 
der Kirche unter dem Bilde des zu meflenden Tempels fchaut, fo Johannes 
bie Erhaltung. 
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fommenbeit fie noch behaftet ift, ſchon eben aus unferm Abfchnitte 
erhellt. Endlich, das himmliſche Zion mit feinen 144000 vol- 
(endeten Heiligen, die dort das nee Lied fingen vor dem Throne, 
C. 14, 1—5, bat ein irdifhes Zion zu feiner Borausfegung, 
wo fie in vieler Trübfal auf daffelbe vorbereitet werden. Die am 
Buchſtaben kleben, müßten doch auch bier fo confequent ſeyn, 
daß fie bei dem gewöhnlich fogenannten Berge Zion blieben. 
Führt die triumphirende Kirche den Namen Zions, fo muß 
er auch der ftreitenden eignen. Denn nicht infofern fie triums 
phirend, fondern nur infofern fie Kirche ift, fan er ihr ange: 
hören. °) 
Im Angefichte diefer Thatſachen auf der buchſtüblichen Auf. 

faffung unferes Abſchnittes beftehen wollen, würde um fo mehr 
bloßer Eigenfinn feyn, da. der geiftliche Sprachgebrauch auch fonft 
im N. T. weitverzweigt ift, und in Büchern vorfommt, wo man 
ihn viel weniger zu erwarten bat, als in der Offenbarung. Die 
Stellen, in denen der Tempel als" Bezeichnung der driftlichen 
Kirche vorkommt ‚, wurden fchon früher angeführt, in Bezug auf 
Serufalem ift Gal. 4, 26. Hebr. 12, 22 zu vgl. 

Es sprechen aber außerdem noch mehrere andere Gründe ge 
gen die Beziehung auf den Züdifchen Tempel und das Jüdiſche 
Serufalem, und für die Beziehung auf den Tempel und das Se 
rufalem der chriftlihen Kirche. 

Schon nad) den leben Briefen, die überall nur individuelle 
Anwendungen des in dem prophetifhen Theile in einem allges 
meinen Gemilde Dargelegten find, können wir nicht anders ers 


) Polyerates von Ephefus fast in feinem Briefe an den Römifchen 
Biſchof Vietor bei Eufebius V, 24 von dem heil. Johannes: "Os: yaıdn 
lspeus To niraloy regoonnos, gewiß im Sinne des Johannes ſelbſt. In 
geiſtlicher Ausdeutung des Hohenprieſterthums ſetzt er dad Weſen deffelben 
in das innigfte Verhältniß zum Herrn. 

Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1.3. 36 
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warten, als daß der Seher in dem Hauptgemälde fein Augen 
merf auch auf die innerlichen Zuftände der Kirche in der 
Zukunft richten wird. Die erhaltende und die veriwerfende Thaͤ 
tigfeit Gottes in Bezug auf die Kirche bilder in den Briefen 
grade die Hauptſache. Un dus: „Miß den Tempel Gottes und 
den Altar, und die darinnen anbeten“ fließt ſich z. B. an dat: 
„Sey getreu bis in den Tod, fo will ic dir die Krone dei Se 
bens geben,” C. 2, 10, „Weil du behalten haft das Wort mes 
ner Geduld, fo will Ich auch dich behalten aus der Stumde der 
Verſuchung, die kommen wird über den ganzen Erdboden,“ €. 3, 
10. Un das: „Den Borbof außen vor dem Tempel wirf hin 
aus und miß‘ihn nicht” das: „Wo nicht, fo komme idy dir und 
ih will hinwegthun deinen Leuchter von feinem Drte,“ 2, 5, dad: 
„Ich will dich ausfpeien aus meinem Munde” u. ſ. w. Daß bie 
Kirhe in Zukunft einer großen Sichtung entgegengeht, daß Nie 
felbft nimmer untergehen wird, daß aber mandye Reben bes Wein 
ſtockes werben verdorren und weggeworfen werden, ift eine Grund 
anſchauung in den Briefen. Diefer Einklang unferes Abſchnit⸗ 
tes mit den Briefen wird zerftört, fobald man den erfteren auf 
das Judenthum bezieht, ftatt auf die chriſtliche Kirche. An feine 
Stelle tritt dann eine fchreiende Diffonanz. Denn das Judeir 
thum, deffen Erhaltung hier verfündet werben foll, ift den Brit 
fen die Satansgemeinde., 

Man fieht nicht ein, wie eine Verkündung der zuflinftigen 
Schidfale des Züdifchen Zerufalems, des Jüdiſchen Tempels grade 
an diefe Stelle kommen follte, eingeffemmt zwiſchen dit 
fechfte und ſiebente Pofaune, das zweite und das dritte Wehe, 
die es nur mit der Weltmacht zu thun haben. Dagegen Bi 
der geiftlihen Deutung, der Beziehung auf die chriſtliche Kir 
he, ift die prophetifhe Verkündung bier ganz an ihrer Stell 
Die Gerichte ergehen Über die Weltmacht wegen der feinbligen 
Stellung, die fie gegen die Kirche eingenommen und zum Heil 
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ber letzteren. Da ift e8 wohl an der Zeit mitteninne einmal zus 
zufeben, welche Einwirkung die fo verſuchliche (vgl. E. 13, 10) 
Ueberſchwemmung durch die Weltmacht auf die Kirche felbft aus: 
geübt bat, ob fle nicht innerlich der Welt erlegen ift, um fo mehr, 
da wenn dieß der Kall märe, das ganze Verfahren gegen bie 
Weltmacht feine Unterlage verlieren würde. Es hat die Erhal⸗ 
tung bes Tempels Gottes und derer, die in ihm anbeten, zu feiner 
Vorausſetzung. 

Die Erſcheinung des Engels des Herrn, welche in der Cpts 
fode C. 10, 1—11, 13 geſchildert wird, bat den doppelten Zweck 
zuerft feierlich anzukiindigen, daß die Vollendung des Berichtes 
über die Welt und die damit verbundene Verberrlihung der Kirs 
che ficher eintreten, dann bie ſchwere Gefährdung und die Ers 
haltung des Tempels und Serufalems bei der lleberfluthung 
durch die Welt zu verkünden. Beide Theile der Miffion des Eins 
gels ftehen in gar feinem innerlihen Zufammenhang, fobald man 
unter dem Tempel den Züdifchen verfieht. Dagegen tritt diefer 
Zufammenhang bei der geiftlihen Deutung fogleih ins Licht. 
Die Gefährdung von Tempel und Stadt durch die Berweltlis 
hung in der Kirche muß Zweifel hervorrufen an dem Endſiege 
der Kirche und ihrer Verherrlichung, denen bie feierliche Zuſiche⸗ 
rung der Vollendung entgegentritt. Die endlihe Verherrlichung 
der Kirhe bat ihre Erhaltung in den ihr drohenden Verfus 
chungen zue Grundlage: ohne die Geduld Jeſu Chrifti keine Theils 
nahme am Reiche. | 

Die Stellung der beiden Zeugen wird umbegreiflich, fos 
bald man verfennt, daß V. 1 und 2 fi auf die chriftliche Kirche 
bezieht. Sie find in gleicher Weife der Weltmacht verhaßt — 
das Thier, das aus dem Abgrumde auffteigt, töbtet fie — und 
der entarteten heiligen Stadt, „welde geiftlid genannt wird 
Sodoma und Aeguptus, wo aud ihr Herr gekreuzigt ward,” der 
durch den Haß der entarteten Gemeinde zum Tode geführt warb. 

| 36° 
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Ueber die entartete heilige Stadt ergeht nah V. 13 wegen der 
Beratung ihres Zeugniffes das Gericht. Zwifchen der Weltmacht 
und den Juden beftand Fein innerer Zufammenbang. Wohl aber 
zwifchen der Weltmacht und der hriftlichen Kirche, die durch ben 
Andrang der erfteren theilweife verweltlicht wird. 

Das Thier, von dem nach V. 7 die Verfolgung der beiden 
Zeugen ausgeht, hat es nad E. 13, 7. 8 nicht etwa mit dem 
Jüdiſchen Jeruſalem, fondern mit den Heiligen zu thum, 
deren Name in dem Buche des Lammes fteht, das geſchlachtet iſt. 
Der ganze Kampf des Draden, dem das Thier dient, vgl. 13, 
2, gebt nach E. 12, 11 gegen diejenigen, die durch des Lammes 
Blut erlöft find. 

Das Jüdiſche Serufalem war zu der Zeit, mo bie Apo: 
calupfe gefchrieben wurde, fo früh man auch die Zeit der Abfals 
fung ſetzen mag, nicht mehr das Terrain für die Wirkſamkeit der 
beiden Zeugen. Daß Serufalem damals nicht mehr der Sig und 
Mittelpunet der Kirche war, eine Würde, die es mit dem No: 
mente des Todes Chrifti verloren hatte, vgl. Matth. 23, 38, das 
erhellt ſchon allein aus den fieben Briefen, melde die völlige 
Loslöfung der Kirche von Serufalem und feinen Tempel bekuns 
den. Das Zeiigentbum aber bat überhaupt feinen Boden nur in 
der wenn auch entarteten Gemeinde Gottes, und daß aud hier 
diefe als der Mirkungskreis zu denken, das erhellt noch fpeiell 
aus den Vorbildern Mofe's und Elias, die inmitten der Gemeinde 
Gottes auftraten, umd ans der Bezeichnung der Zeugen als die 
beiden Delbäume und bie beiden Leuchter, wonad ihre Wirkſam⸗ 
keit dem Gebiete des GBeiftes und der Gnade angehört. 





Das Reſultat, das wir gewonnen haben, ift im mehr als 
einer Hinfiht von Bedeutung. Zuerft, der Verwerfung dei 
kirchlichen Zeugniffes für die Abfaffung der Apocalypſe unter De 
mitian iſt auf. diefe Meife eine ihrer Hauptſtützen genommen, 
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und damit für die gefunde Auslegung des Buches ein bedeutender 
Vortbeil gewonnen. Wir haben aber mehr erreiht als bloße 
Abwehr. Wird bier Fein Strafgeriht tiber die Juden angekün⸗ 
digt, im der einzigen Stelle in dem ganzen Buche, wo man es 
mit einigem Scheine finden Fonnte, fo mußte dieß Gericht bereits 
der VBergangenbeit angebören, und die Dffenbarung kann alfo 
nit unter Galbe, fie muß unter Domitian abgefaßt ſeyn. 
Dem das ift klar, war das Judenthum no nicht geftlirzt, fo 
mußte der Verf. feinen Sturz anflındigen, fo konnte er fi uns 
möglich blog mit dem Fall des Heidenthums befchäftigen, um fo 
weniger, da er das Vorbild des Herrn vor Augen bat, bei dem 
der Sturz Jerufalems eine fo bedeutende Stellung einnimmt. 

Kerner, es hat fi uns bier wieder bewährt, wie, was 
dem einfachen Glauben an das Schriftwort von vornherein feft: 
ftebt, daß bier heiliges Land ift, auf dem Feine patrioti⸗ 
he Phantafieen und Producte ordinkrer und unreiner menfchlis 
her Empfindungen zu finden find, quch überall durch die gründ⸗ 
liche Forſchung beftätigt wird. 

Endlich, was die Hauptſache ift, es ift uns zewiß gewor⸗ 
den, daß der ganze Inhalt des Abſchnittes uns angeht, daß uns 
darin die tröftlihe Gewißheit der Erhaltung der Kirche inmitten 
aller Verfuhungen gegeben ift, von denen fie beftlrmt wird, die 
tröftlihe Gewißheit unferer eignen Erhaltung, wenn wir nur nicht 
in den Vorhöfen verweilen, fondern mit dem Eifer, der dem 
Himmelreihe Gewalt anthut, in den Tempel felbft eindringen. 





6.11, 14. Das andere Wehe ift dahin; fiehe, das 
dritte Wehe kommt ſchnell. 

Es folgt in C. 11, 15—19 die ſiebente Poſaune, das 
dritte Wehe. Die Poſaune des ſiebenten Engels ertönt, und 
die Seligen im Himmel triumphiren, daß nun die Weltherrſchaft 
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ihres Gottes und feines Chriftus unmittelbar in Ausſicht fteht, 
V. 15. Die himmlifhen NRepräfentanten der Kirche, die vier: 
undzwanzig Xelteften, danken dem Herrn, daß er nun in feinem 
Meihe kommt, zum Gerichte Über die gottfeindlihe Welt, auch 
über die (auferweckten) Todten, und zur Belohnung der Gered; 
ten, V. 16—18. Die Cataſtrophe erfolgt, die Zuverſicht der 
Seligen und der Aelteften wird nicht beſchämt, der ftarfe Engel, 
der in C. 10, 6. 7 zugefagt, daß beim Blaſen der fiebenten 
Pofaung ohne Verzug bie Vollendung des Geheimniſſes Gob 
tes erfolgen werde, hält fein Wort, V. 19. — Der Schluß des 
Geſichtes von den fieben Pofaunen kehrt zu feinem Anfange zu⸗ 
rüd. In C. 8, 3. 4 verlangen die Gebete der Heiligen die Ge 
richte Gottes Über die Welt; hier danfen die Heiligen, daß der 
Born des Herrn gelommen if, In C. 8, 5 ergehen Stimmen 
und Blige und Donner und Erdbeben zur ſymboliſchen Anfündis 
gung der bevorfichenden Gerichte über die Welt, in V. 19 geht 
biefe ſymboliſche Ankündigung vollftindig in Erfüllung: unter 
Bligen und Stimmen und Donnern und Erdbeben und großem 
Sagel erfolgt der Untergang der gottfeindlichen Welt. 

8. 15, Und der fiebente Engel pofaunere Und 
e8 wurden große Stimmen im Himmel, die fpraden: 
es iſt das Neih der Welt unfers Herrn und feines 
Gefalbten geworden, und er wird regieren von Ewig— 
keit zu Ewigkeit. Daß man fih die „großen Stimmen” im 
Himmel wenigftens vorzugsweife als ausgehend zu benfen hat 
von dem großen Haufen, den Niemand zählen konnte, angethan 
mit weißen Kleidern und Palmen in ihren Händen, €. 7,9 
den vollendeten Gerechten, liegt ſchon in der Natur der Sache. 
Denn diefe find es unter den Himmelsbewohnern, melde vor: 
zugsweiſe bei diefem Ereigniß betheiligt find, fie find berufen, 
mit ihrem Herm und feinem Gefalbten zu herrſchen, ©. 5, 10 
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fein Regierungsantritt ift zugleich der ihrige; fie, die Knechte, 
erhalten nun von ihrem Herrn den Lohn, 8. 18. Daffelbe 
erhellt auch aus ber Correſpondenz, in der das: deinen Knech⸗ 
ten, dort, mit dem: unſerm Herrn, bier ſteht. Ebenſo auch 
aus ber Bergleihung der Paralleiftellen. Viel näher als 
G. 5, 11. 12, woran man ſich gewöhnlich einfeitig gehalten hat, 
berühren ſich mit der unfrign die St. C. 12, 10, wo bie 
„große Stimme” im Himmel, welche die vollbrachte Erlöfung 
Chrifti und feine darin wurzelnde Weltherrfchaft feiert, die Stimme 
der Kirche ift, und E. 19 8. 1—8, wo der „große Haufe 
im Simmel,“ der nad) dem Sturze Roms feine laute Stimme 
- erfchallen läßt: „Halleluja, denn es regieret der Herr unfer. Bott, 
der Allmächtige,” aus den Heiligen und Apofteln und Propheten 
befteht, vgl. C. 18, 20, denen die Gott fürchten, den Großen 
und den Kleinen, C. 19, 5. Dann dient zur Beſtimmung der 
„großen Stimmen“ auch die Gorrefponden; mit C. 8, 3. Füh⸗ 
ren dort „bie Gebete der Heiligen” das Auftreten der Engel mit 
den fieben Pofaunen herbei, fo werden es auch feine anderen 
als die „Heiligen“ feyn, welde bier, ba gas Werk der fieben 
Engel vollendet ift, triumpbiren und danken. Hienach bat 
man fih die Engel, wenn überhaupt als betbeiligt, wofür frei⸗ 
ih €. 7, 11 ſpricht, jedenfalls nur als untergeordnet und bei⸗ 
ftimmend zu benfen. Zuerft tritt die ganze Schaar der vollens 
beten Gerechten auf und feiert in einem kurzen Spruch ben 
&ieg ihres Herrn und feines Gefalbten. Dann Übernehmen die 
himmliſchen Repräfentanten ber Kirche, gleihfam ihre Ausfhuß, 
die Rede, und führen aus, was jene nur angedeutet, wie 
gradefo auch in C. 19 erft die Menge der Gläubigen auftritt, 
und dann bie Weltefien. Hiernach werden die Träger der im 
Anfange erwähnten großen Stimmen am Schluffe angegeben. 
Es find Feine anderen als die Knechte Gomes, die Propheten 
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und die Heiligen, und die feinen Namen fürdten, bie Kleinen 
und die Großen, ®. 18. Es find diefelben, die- aud in C. 15, 
2—4 vor dem Eintreten der legten fieben Plagen Gottes berrs 
liche Thaten und feinen bevorftchenden Endfieg über die Welt 
feiern, und melde in Gap. 14, 3 das neue Lied vor dem Throne 
fingen. — Das Reich, Baorlsia, bedeutet hier das Königthum 
nicht im pafjiven, fondern im activen inne, das Herrfger: 
tbum, vgl. zu E. 1,6. Auch in €. 12, 6. 17, 18 fommt 
das Reich fo vor. Aus der Verkennung bdiefer Bedeutung if 
die erleichternde Lesart: dydvorro al Baoıleias gerloffen, der £ır 
tber folgt: es find die Reiche der Welt geimorden.®) Hier 
nad ift das: es iſt geworden das Reh u. f. w., f. v. a.: es 
regieret (nunmehr) unfer Herr und fein Gefalbter, und daran 
ſchließt ſich vortrefflih an das: ımd er wird regieren in ulle 
Ewigkeit. Er ift nunmehr zur Regierung gelangt, und wird fie 
in alle Ewigkeit fortführen. Die Zeit der Herrſchaft der Welt, 
der Unterdrückung der Kirche ift definitiv zu Ende. — Tas 
Neih ift geworden. Der Erfolg tritt erft in V. 19 em. 
Aber da der Engel ſchon pofaunet bat, und es feftfteht, daß 
unmittelbar auf die Pofaune die Weltcataftrophe folgt, fo 
wird der Erfolg anticipirt. Sold ein Krohloden im Angeſichte des 
unmittelbar bevorfichenden Siegos kommt ſchon unter dem X. B. vor. 
So ift Pf. 75 ein Triumphlied vor dem Siege. Hier wie dort ruht 
die Zuverfiht, mit der das zukünftige Heil anticipirt wird, auf 
der göttlichen Verheißung. War e8 doch der. Kirche durch 
den Schwur des ftarken Engels in E. 10,6. 7 gewährleiſtet, daß 
beim Pofaunen des fiebenten Engels ohne Verzug die Volk 
endung des Geheimniffes Gottes erfolgen werde, deffen Gegen⸗ 


*) Sie if gleichen Urſprunges mit der Verwandlung des ſich auf die 
Träger der Stimmen besiehenden Adyovres in Atyovans. 
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ftand eben die Weltherrſchaft des Herrn und feines Geſalbten 
war. — Die Thatfache, welche bier gefeiert wird, hat ihre 
eigentliche Wurzel in der durch Chriftum vollbrachten Erlöſung, 
vgl. C. 12, 10; erft bier aber tritt die nothwendige Folge der: 
felben vollfonmen in die Wirklichkeit ein. Dem Danfe der 
Heiligen für ihre himmliſche Seligkeit in C. 7, 10 entfpricht 
bier der Ausdrud ihrer Kreude wegen des Endſieges über die 
Melt. — Bengel bemerft: „Sobald der fiebente Engel trom⸗ 
petet, füllt das Königreich der Welt dem Herrn umd feinem Ge: 
faldten heim auf immer und ewig. Doch geht dieß nur in 
dem Himmel alfo gleih vor, und wird in dem Himmel 
mit Wonne gepriefen, auf der Erde aber fommen noch 
febr erſchreckliche Dinge dazwiſchen.“ Allein dieſe An: 
ficht iſt nur ein Product der Verlegenheit, in welche diejenigen 
durch das: es ift geworden, gefeßt werden, welche, ftatt ju er» 
Eennen, daß die fiebente Pofaune in C. 11, 15—19 einge 
ſchloſſen ift, alles Kolgende, bis zu Ende des Buches, in den 
Bereich derfelben bineinziehen. Die Scene fann der Natur der 
Sache nad) gar nicht dem Himmel angehören, und es ift nichts 
- dabei zu denken, wenn fie ihn zugefprochen wird. Dagegen ent- 
ſcheidet C. 10, 6. 7, wonach der Schall der fiebenten Poſaune 
und die Vollendung des Gebeimniffes Gottes, das eben nur auf 
der Erde feine Vollendung finden Fanıt, denn es betrifft die 
Herrſchaft Ehrifti Über die Erde, ummittelbar verbunden feyn 
follen. Dagegen entfheidet auh 8. 19, fobald er nur richtig 
gedeutet wird. — Bollfommen richtig aber bemerft Bengel zu 
dem: es ift geworden: „Alles, und folglich aud das Königreich 
der Welt ift Gottes zu allen Zeiten, Aber in den uns und 
fihtbaren Dingen bat fi der Satan und die Welt mit ihren 
Königen und Herren wider den Herrn und feinen Geſalbten ge: 
firäubt. Einer folhen unbefugten Rebellion macht denn Gott 
ein Ende, und er behauptet. fein Recht. — Sener £önigliche 
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Spruch des leidenden Sefus wird ſehr mißbraudt: mein Reid 
ift nicht von diefer Welt. - Sein Reich ift nicht weltlich, aber 
das Reich der Melt wird heilig und chriſtlich. Diefe lange ger 
nug in feindlichen Händen geiwefene Provinz wird enblid wieder 
gewormen, fie fällt dem Herrn und feinem Gefalbten beim.“ — 
Das Reih der Welt wird des Herren und feines Geſalb— 
ten, des Sohnes, in deſſen Sand der Vater Alles gegeben hat, 
Joh. 3, 35, namentlich alles‘ Geriht, Joh. 5, 22. Die Zufams 
menftellung des Herrn und feines Gefalbten ift bier wie in 
Apgſch. 4, 26 aus Pf. 2, 2: „Es fiehen auf die Könige der 
Erde und die Kürften figen mit einander gegen den Herm und 
feinen Gefalbten.” Der dort gefchilderte Kampf findet bier fein 
definitives Ende. Aus der Sinweifung auf biefe Grundſtelle 
erhellt, daß Geſalbter hier ſo viel iſt als König. „Die 
Salbung — wurde in meinem Gonm. zu Pf. 2 gefagt — 
ft im U. T., mag fie nun als wirklih ausgeführte ſymboliſche 
Handlung, oder mag fie als bloßes Bild vorkommen, ftets Bes 
zeihnung dee Gaben bes heiligen Geiftes, wie fie allen 
Dienern Gottes in feinem Reihe zu Theil wurden, das von den 
Neichen biefer Welt eben durch den Beſitz diefer Gaben charac⸗ 
teriftifch gefchieden ift, vgl. Chrifte. 2 &. 445 ff. Diefe Bu 
deutung tritt deutlich hervor in der Erzaͤhlung von der Salbung 
Sauls, 1 Sam. 10, 1, und Davids, 16, 13. 14. Gefalbte 
wurden vorzugsweife die Könige genannt, weil fie zu ihrem 
bochwichtigen Amte ein befonders reiches Maaß der göttlichen 
Gnade erbielten. Ron ihnen wurde der Ausdruck übergetragen 
auf den König ſchlechthin, denjenigen, in dem ſich die Idee 
des Koͤnigthums vollfommen realifiren follte.“*) — Die ib 


— 





*) Bengel: Unctus fuit Elisa propheta, 1 Reg. 19, 16, uncti fuere 
sacerdotes, Ex. 28, 41, sed maxime proprie reges. Unde absoluta 
uncti appellatio nonnisi regem denotat. Unctus domini solet diei, non 
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Einftige Reltberrfchaft des Herrn, auf dem foliden Fundamente 
berubend, daß er aud mitten in dem Abfalle der Welt ihr Here 
ift, vgl. Pf. 22, 29. 24, 1, wird in einer langen Reihe von 
Stellen des U. T. geweiffagt. Es war der Fräftigfte Troſt, mit 
dem die Gemeinde des Herrn fih in den langen Jahrhunderten 
aufrichtete, in denen bie Welt ihr bange machte. Am woͤrtlich⸗ 
ſten ftimmt Dbadja V. 21 überein: „Und feyn wird das Königs 
reih des Herrn.“ Bgl. Sad. 14, 9: „Und ber. Herr wird 
König feyn über die ganze Erde,” Dan. 2, 44. Die Weltherrs 
(haft Ehrifti, neben der des Herrn, verkündet außer Pf. 2, 
Daniel in E. 7, 13. 14: „Und fiehe e8 kam einer mit den 
Wolken des Himmels wie eines Menfhen Sohn, bis zu dem 
Alten, und ward vor benfelbigen gebracht. Und ihm ward ges 
geben Herrſchaft und Ehre und Königthum, und alle Wölker, 
Nationen und Zungen dienen ihm. eine Herrſchaft ift eine 
ewige Herrfchaft, die nicht vergehet und fein Königthum bat fein 
Ende,“ vgl. ®. 18. 27, wo die MWeltberrfchaft des Herrn und _ 
feines Gefalbten zugleich wie bier als die Herrichaft des Volkes 
ber Heiligen des Höchften erfcheint. — Unferes Herrn, fo fagen 
die Heiligen mit zärtlichem Affecte ftatt des bloßen: des Herrn 
der Grundfielle, und un anzudeuten, daß mit feiner Herrfchaft 
auch die ihrige verbunden: denn die Herrlichkeit des Herrn gebt 
auch auf die Diener über, vgl. zu E. 9, 7. Bengel wollte das 
unfer auf unbedeutende Äußere Berechtigung fireihen, weil 
er feine Bedeutung verfannte. Ein Blick auf 8. 18 zeigt, daß 
es bier nothbwendig war. Was die Aelteſten ausführen, muß 


rex unctus: at nonnisi sacerdos unctus dicitur, per epitheton; Lev. 4, 5, 
imo unctus eliam expresse a sacerdote distinguitur, 1 Sam, 2, 35. 
Ps. 132, 16. 17. In tota historia Evangelica nomen Christi nunquam 
vocabulo sacerdotis, regis nomine saepissime declaratur. Adeoque, 
quotiescungue in scriptura Messias memoralur, regnum ejus 
spectalur. 
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bier in ber Nede der Heiligen wenigftens angedeutet ſeyn. — 
Es ift ein trauriger Nüdichritt, wenn man jegt die Staaten 
von der Herrfchaft Chrifti emaneipiren will. Man entfernt fie 
von dem Ziele, dem fie unausbleiblid entgegengehen, man ruft 
ftatt der Herrfhaft der Gnade die Herrfhaft des Gerichtes 
berbei. Diejenigen aber, die fir den chriftlihen Staat gegen die 
lofen Verächter Kämpfen, haben bier einen berrlihen Troft, und 
fünnen im Stillen lächeln über die Welt, die ihre Sade für 
verloren bilt. Je entfchiedener die Unchriſtlichkeit des Stan 
tes, defto näher ift feine unbedingte Chriſtlichkeit. 

V. 16. Und die vierundzwanzig Aelteften, die vor 
Gott auf ihren Stühlen figen, fielen auf ihr Ange 
fit, und beteten Gott an. 8. 17. Und fpraden: wir 
danfen bir, Herr Bott, du Allmächtiger, der du biſt 
und wareſt, daß du baft angenommen deine große 
Kraft und herrſcheſt. V. 18. Und die Heiden find zer 
nig geworden, und es ift fommen dein Zorn, und die 
Zeit der Todten, gerichtet zu werden, und’ zu geben 
den Lohn deinen Knehten, den Propheten und den 
Heiligen, und denen, die deinen Namen fürdten, den 
Fleinen und den großen; und zu verderben, die die 
Erde verderben. Die vierundzwanzig Aelteften, die vor Gott 
figen auf ihren Thronen — fie figen dort beftändig währmd 
der ganzen Berfammlung des Nathes und des Berichtes, in der 
über die Schickſale der Welt und der Kirche entfchieden wird, 
vgl. zu C. 4,2 —, meifen zurlid auf €. 4, 4. Ihre Anbe⸗ 
tung auf E. 4, 10. Dort beten fie denjenigen am und preifen 
ibn, der fi anſchickt, die Welt zu richten, Hier feiern fie das 
vollbrachte Gericht, den Endſieg über die Welt. Sie find 
nach C. 5, 10 die RNepräfentanten derjenigen, welche regieren 
werben über die Erde. In ber Weltherrfchaft ihres Herrn und 
feines Geſalbten ift jegt diefe Würde vollfommen ins Leben 9° 
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treten, und fomit ihnen die Veranlaffung der Dankfagung gege⸗ 
ben. Bengel: „Was die Stimmen im Himmel überhaupt auss 
gefprochen haben, das wird durch die Danffagung der Aelteften 
umſtaͤndlicher berausgeftrichen. Sie pflegen fonft vor dem Throne 
Gottes auf ihren Thronen zu figen: bier aber fallen fie nie: 
der, und das nicht nur auf ihre Knie, fondern gar auf ihre 
Angefihte, und leiften Gott die allertieffte Anbetung. Wei der 
allergrößten Dankfagung ift die allerfeierlichfte Anbetung. Cs 
wird der Aelteften fo oft gedacht, aber nirgends als hier wird 
gemeldet, daß fie auf ihre Angefichter nieberfielen. Je größer 
die Dffenbarung der göttlichen Gnade und Herrlichkeit ift, je ties 
fer ift die Demüthigung der Greaturen, infonderheit deren, die 
am nächſten dabei ſind.“ — In ®. 17 ift die Anrede an Gott 
in der Einheit feines Weſens gerichtet, ohne Rückſicht auf die 
Berfchiebenheit der Perfonen, vgl. zu C. 1, 8. Nah Gott ift 
zu interpungiven; das: du Allmächtiger, entwidelt den Inhalt 
des: Gott, das: der ift und ber war, den Inhalt des: Herr, 
gleich Jehovah, vgl. zu C. 1, 8. Dort beißt es: „Sch bin das 
A md das D, fpricht der Herr Gott, der da ift und der da 
war und der da kommt, der Allmächtige.“ Die Bezeichnungen 
Gottes Hier ftinmmen mit der dortigen genau überein, nur daß 
das: der da fommt, bier fehlt, Dort dienen bie Bezeichnungen 
dazu, die Ausfage, daß Gott wie im Anfange, fo aud am Ende 
feine Obermacht bewähren werde, auf ihre Notbwendigfeit in 
den göttlihen Wefen zurüdzuführen. Hier weifen fie, im Ans 
gefichte der vollfommenfien Bewährung ber dort ausgefproche: 
nen Zuverfiht bin auf den Duell, aus dem diefelbe fließt. 
Diefelben Bezeihnungen Gottes finden ſich aud in C. 4, 8. 
Das von Luther binzugefügte: und zukünftig bift, ift zu 
ſtreichen. Es ift dieß eine der wichtigften Abweichungen der 
Luth. Ueberſ. von dem richtig beſtimmten Grundterte der Dffens 
barung. Es bat nur eine Außerft geringe Äußere Beglaubigung, 
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die bedeutendften eritifchen Auctoritäten fprechen für die Weg: 
kaffung, es ift von folhen ausgegangen, die bier meinten aus 
@. 1, 4. 8. €. 4, 8 ergänzen zu dürfen und zu müflen, weil 
fie nit erfannten, daß die Sache fih bier in einem anderen 
Stadium befindet als in jenen Paralleift., bier von einem 
Kommen des Herrn nicht mehr die Rede fenn Fan, weil er bes 
reits gefommen iſt. WBengel: „Da es beißt: wir danken bir, 
daß du haft ergriffen beine große Macht, fo ift es ebenfoniel als 
wenn es bieße: wir danken dir, daß du gefommen bift. Und 
wenn der Zorn Gottes gekommen ift, wie die Xelteften fagen, 
V. 18, fo ift ja aud Gott ſelbſt gekommen.” *) Die Unädt: 
beit der Worte: und suffinftig bift, erhellt auch daraus, daß 
bas bloße: ber du bift und wareft, in C. 16, 5, ber einzigen 
Etelle, wo es außer der unfrigen noch vorkommt, nur dann zu 
erflären ift, wenn es an der unfrigen fhon vorangegangen, 
vgl. z. d. St. — Die Xelteften Toben nicht bloß den Herm, 
fie danfen ihm, weil fie Theilnehmer find der großen Racht, 
welche Gott angenommen, und des Regimentes, welches er ans 
getreten. — Die Kraft ift das Mittel, wodurch das Reich er 
worden wird. Groß muß die Kraft ſeyn zur Belegung einer 
ganzen gottfeindlihen Welt, vgl. Ephef. 6, 12. Das Ang) 
men bildet den Gegenfag des Ruhenlaſſens. Er beſaß die Kraft 
ftets, aber bisher hatte er feinen Gebrauch von ihr gemadt. 
Herrſchen ift bier ſ. v. a. die Regierung antreten. Dieß zeigt 
bier und in E. 19, 6 fhon das Tempus, eigentlich: du haft ge 
berrfchet, haft das Reich angetreten. Die Grundft. für das: du 
baft angenommen beine große Kraft und herrfcheft, ift Pf. 93,1: 
„Der Here regieret, bekleidet ſich mit Hoheit, es bekleidet ſich, 
gürter fi mit Kraft der Herr.“ Die Weltmacht droht dort die 





*) Derfelbe bemerkt in tem Gnomon: In consummatione mysterf 
dei, quod antehac per z6: xal 5 dexöevös praenuntiatam fuerat, none 
opere ipso exhibetur. 
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Erde, und mit ihr das Reich Gottes zu erfihüttern. Der S. 
aber ftellt ihrem Toben den Herrn entgegen, ben er eben „in 
feinem Reihe” kommen fieht, angetban mit Hoheit, gegürtet 
mit Kraft. „Das: der Herr regieret — wurde in meinem Com: 
mentar bemerft — fpielt an auf die Kormel, deren man ſich bei 
der Proclamation irdifcher Könige bediente, vgl. 2 Sam. 15, 10. 
1 Kön. 1, 11. 13. 2 Kön. 9, 13. Schon diefe Anfpielung 
zeigt, daß bier nicht von dem beſtaͤndigen Regimente bes Herrn 
die Rebe ift, fondern von einer neuen berrlihen Offenbarung 
feiner Herrſchaft, gleihlam einer neuen Thronbefteigung. 
Auf daffelbe Refultat führen uns aud die Parallefft. Pſ. 96, 10. 
97, 1. 99, 1,. 100 biefelbe Formel vorkommt. Ueberall ift dort 
von dem Kommen des Herrn in feinem Reihe die Rede. — 
Im Angefichte der hochfahrenden Ankündigungen der Weltmacht, 
baß fie munmehr ihre Herrichaft über die Erde antrete, über das 
Reich Gottes, im Angefihte des: Aſſur oder Babel berrfcher, 
ruft d. S. fein: Jehovah herrſchet, kündigt er an, daß bie 
Herrſchaft des Heren, weit entfernt, durch ſolche ohnmaͤchtige An⸗ 
läufe geftürzt zu werben, nunmehr erſt ſich in ihrer vollen Glos 
rie offenbaren werde.“ Was bort der Glaube anticipirt 
hatte, das foll jegt in feiner vollften Verwirklichung ohne Verzug 
ins Leben treten. In der mwörtlihen Beziehung auf die Pfals 
menft. liegt, daß was die Kirche jegt vor Augen flieht, ihr fchon 
längft verheißen war: „Was ber alten Väter Schaar höchſter 
Wunſch und Schnen war, und was fie gepropbezeit, ift erfüllt 
nad Herrlichkeit.” Mit der-Pfalmenft. erhalten auch die brei 
erften Bitten des Waterunfer, die zugleich weil nach dem Willen 
Gottes ebenfo viele Weiffagungen find, ihre vollfommene Er⸗ 
füllung.*) — Das: du haft angenommen u. f. w., bat feine 


*) Vitringa: Hoc est illud regnum, cujus adventum Christus Jesus 
nos sperare et a deo prece expetere docuit: illo quidem tempore coe- 
ptum, sed’hac periodo consummandum. 
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Vorſpiele in dem Untergange der einzelnen Phafen der gott: 
feindlihen Macht, nach der ganzen Reihe vorläufiger Gerichte 
über bdiefelben, vgl €. 19, 6, wo das: „Hallelufa, denn es re 
gieret der Herr unfer Gott, der Allmaͤchtige,“ in Veranlaſſung 
des Sturzes Roms ausgefprochen wird. Aber diefe vorläufigen 
Crfüllungen weifen vorwärts auf die definitive, auf die Zeit, 
wo nicht bloß eine einzelne Phafe der gottfeindlihen Weltmacht, 
fondern diefe feldft unter den ſchweren Streichen des Herm 
erliegt. — In 8. 18 wird den Xelteften in den Mund gelegt, 
was zur näheren Characterifirung der fiebenten Pofaune dient, 
in deren eigentliher Beſchreibung fih der Seher in raͤthſelhafter 
Kürze ausdrüdt, um darauf binzubeuten, daß ſpäter erft die eins 
gehendere Darlegung diefer Thatfachen folgen wird. *) Der Zom 
der Heiden ift das follichtirende Moment für den Zom Got: 
tee. Cr gebt dur die ganze Geſchichte hindurch und findet 
dann am Ende der Geſchichte feinen vollftändigen Lohn, nad 
dem im Verlaufe derfelben der Zorn Gottes ſchon vielfah im 
VBorfpiele gefonmen. Der Zorn der Heiden ift hervorge⸗ 
rufen durch die Anbahnung des ihnen verbaßten Reiches Gots 
tes und Chrifti, wie fie begonnen hatte feit das Wort Fleifch 
geworden. „Solcher Zorn bat fortgewähret und mähret nod. 
. Wenn Gott mit feinem Reiche, wenn Ehriftus mit- feiner Wahr 
beit den Menfchen nahe konmt, fo bricht der Haß wider das 
Licht erft aus Diefer Zorn wird noch mehr Luft befommen 
und in vollen Flammen ausbrechen.“ Bengel. In Folge dieſes 
Zornes der Heiden, wurzelnd in dem Zorne Satans, vgl. C. 1%, 
17, baben fie das Blut der Heiligen und Propheten vergoffen, 
vgl. C. 16, 6. 18,24. Die Hauptphafen des Zornes der Heiden 


°) Vitringa: Dicuntur hie indirecte, quae directe dicenda et expli- 
canda fuissent, ei spiritai S. propositum non esset, mala hujus tubicinii 
in seq. hujas prophetiae contextu amplius describere, " 
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find nach dem Kolgenden der Zorn Noms, :ser zehn .Ränige, 


Gogs und Magogs, €. 20, 7-8.) Der Zorn Gottes iſt 
gekommen, 'weil er ſchon fo. gut als da ift: er bricht gleich in 
®. 19 los, vgl. &.6, 16. 17, wo das: er ift gekommen, ebenfo 
vorausgreifend: ſteht. Bis dahin mar der Zorn Gottes der koni⸗ 
mende oder zukünftige geweſen, vgl. Matth. 3, 7. 1 The. 1, 
10. — Die Zeit der Todten gerichter zu werden it f. v. 
a. bie Zeit, da die Todten gerichtet werben: Daß bier von dem 
Endgerichte fiber die vorher zum Leben erwedten Todten 
die Rede ift” (im Gegenſatze gegen Bitringa,. nach welchem das 
Bericht tiber die Todten darin beftehen ſoll, daß Gott fi der 
Sadie- der verfterbenen Märtyrer anninnnt und ihr Angebenfen 
zu ‚Ehren bringt) ‚erhellt beſonders aus C. 20, 12. 13, mo, was 
bier angedeutet iſt, ſeine weitere Wusfiiihrung findet: bie Ted⸗ 
ten ftehen dort vor dem Throne, die. Bücher werden geöffnet, 
und die Todten werden gerkhtet:nad den, was m dem Buche 
ſteht, nad): ihren Merfen, vgl. Iob: 5, 28. 29: „Es: kommt bie 
Stunde, in welcher Alle, die in den Gräbern find, werden feine 
Stimme ‚hören, und werden bervorgeben, bie. da @utes- gethan 
baben zur Auferſtehung des Lebens, die’ aber: Uebeles gethan ha⸗ 
ben zur Auferſtehung des Gerichtes.“ In E. 20, 12. 13 find 
die Todten, welche getichtet werden, mur die Boͤſen. Die Bücher 
ſind nur bie endet der want. Dee ond des Lebens wird 


nz 


*) Angehdielt n wird anf Pf: 99, 1:„Der Herr regieret, es zittern die 
Vöolker.“ Es findet dort ein Dop yelfinn ſtatt. Das TI” beißt nicht 
blos zittern, es heißt auch zürnen, vgl. Pf. 4, 5, und diefe Bedeutung 
fteht hier im Hintergrunde. Dieß erkannten ſchen die Alex., welche über⸗ 
ſetzen: o —XRXR —XE Sorikis$ucur Kaöl, der Herr hat ſein Reich 
augetreten, es mögen zür nen. die Volker. Gau gleich iſt dad rosuavsı in 
€. 2, 27. Auch dort wird der verborgene Hintergrund hervorgeholt. Daß 
auf diefe Pſalmenſt hier angeſpielt wird, daran kann um fo weniger ge⸗ 
ziveifelt werden, da das ZBaditevaa; unmittelbar Horhergeht. ont ſarden 
Much DE 2 von dem ‘Sorte Gottes und dem Zorne der Heiden 

Hengſtenberg, über die Dffentarung Johannis. 1. Bd. 37 
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nur aufgahan zum Nachweis, daß fie nicht darin gefchrieben 
fichen. Sie fallen ale. dem zweiten Tode anbeim. Danach 
wird man auch bier das Gericht nur als ein verurtheilendes, 
als Preduet des Zornes falten dürfen, im Einklange mit ber 
Auferftehung bes Berichtes. in Joh. 5, 29, mit Joh. 5, 24: 
„Wahrlich, wahrli ih fage euch, wer mein Mort böret und 
glanbet dem der mic. gejandt ‚hat, der bat das ewige Leben, 
und kommt nicht in das Gericht, ſondern ex iſt vom Tode 
zum Leben hindurchgedriurgen, vgl. Job. 3,.17, mo gerichtet 
werden den Gegenſatz bilder gegen felig werben, owerıma, 
Dffenb. 18, 8. 19, 2. 4 Petr. 4, 6; 1Cor. 11, 31. 32. Man 
könnte fonft meinen, das: und. die Zeit. der Todten gerichtet iu 
werden, fen das Allgemeine und im Folgenden würden dann 
die Toten in ihre beiten Theile geſondert. Dagegen ſpricht aber 
auch ſchon, daß es nicht beißt: die die Erde verberbt haben, 
fonbern: verberben. Neben den Todten werben auch die keben⸗ 
den gerichtet. Es war aber ungdthig, ‚ihrer ausdruͤcklich zu ge⸗ 
denken, weil es ſich son felbft verſteht, wenn die verſtorbenen 
Sünder gerichtet werden, daß auch die lehenden, woͤhrend bei den 
ſechs vorhergehenden Poſaunen nur die lebenden gerichtet werden, 
and wicht die verflorhenen. Doch wird der Lebenden auch zum 
Schluſſe des B. noch gedacht. — Mon dem Lohne der Seinen 
hatte der Herr ſelbſt geudet, Math. 5, 19. 46. 10, Al. 42. 
Es liegt hier nicht beides nebeneinandet, das Zürnen, Richten, 
Merderben, und. bie Ertheilung ‚des Lohnes fandern das Gericht 
iſt zugleich die Erloͤſung. Wird dieß nicht erkannt, fo ſchleppt 
das: und zu verderben, auf unangenehnte Meife nad). Der Lohn 
der Gläubigen beſteht darin, daß die Erde von ihren Berfolgern 
und Bodrückern gefaubert wird, und Die Sauftmuͤthigen munmeht 
das Erdreich defigen, Ratth. 5, 8. — Im Berg auf die Ent 
pfänger des Lohnes bemerkt Bengel: „Es find dreierlei Gattun 
gen der Knechte Gottes. Es fink die Propheten, hie DM 





Die fiebente Poſaune, C. 11 V. 16-18. 679 


Willen Goties an die Menfchen gebracht und meiftens den Tod 
darüber erlitten haben. Es find die Heiligen, die ſich ganz 
ergeben haben dem Willen Gottes zu dienen, ob fie glei zu 
feinem befonderen münblichen Zeugniffe berufen waren. Diefe 
zwei Gattungen -tragen vornehmlich den herrlichen Namen ber 
Knechte Gortes. Es find aber auch diejenigen, die feinen Na: 
men fü echten, Kleine und Große. Dieß .ift die geringere, " 
gemeine Glaffe deren, die einen Lohn von Gott empfangen, umd 
dem Verderben entgehen. Denn ber ift gar gottlos, wer fi 
nicht emmal vor Bott fürdter, Luc. 23, 40.7 Das Richtige 
iſt aber vielmehr, daß bier zwei allgemeine und umfaf- 
fende Benennungen gefest werden, die Knechte des 
Seren und die feinen Namen fürdten, und. daß jede 
der beiden Elaffen zwei Unterabtheilungen unter fid 
begreift, die erfte die Propheten und die Heiligen, die 
zweite, mit umgefebrter Ordnung, die Kleinen und die 
Großen. Die Knechte des Herrn find bier nicht blog die 
Propheten, fondern die. Propheten und bie Heiligen, vgl. E. 19, 5, 
wo den Knechten Gottes diejenigen entfprechen, bie ihn fürchten: 
Lobet unfern Gott alle feine Knechte, und die ihn fürdten, die 
Kleinen und die Großen! Die Gläubigen überhaupt werden 
auch in C. 2, 20. 7, 3. 22, 3 Knechte Gottes genannt. Bgl. 
Über d. Benennung zu C. 1, 1. Durch die Propheten wer- 
den bier die Lehrer, die auch bei Daniel eine befondere Würde 
erhalten, Dan. 12, 3, als durdy ihre Spige repräfentirt, wie auch 
fdon in €. 11, 3 das ganze Zeugenthum durch das Propheten: 
sbum: repräfentirt wird. Man bat feinen Grumd anzunehmen, 
daß die Propheten hier im. weiteren Sinns fteben, ſie repräfen- 
tiren Bir, wie auch im C. 11, nur bie Gattung als die vor⸗ 
züglicfte Urt in derſelben. Die Heiligen ſtehen nie son be 
ſonders ausgezeidmeten Chriftn. Durch den Kamen der Heiligen 
wurden fon im U. 8. alle Ifraeliten bezeichnet, das. gauß 
37* 
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Volt des Bundes, als die Abgefonderten, die Erwaͤhlten, diejeni- 
gen, dire Bott dem . Gebiete der ptofanen Melt, Hinter deren 
Schimmer und Ganz Elend und tief... rniebrigung verborgen 
ift, entnonmmen, und zu ſeinem Volle erhoehen bat, vgl. meinen 
Komm. zu Pſ. 16, 3. Und fo iſt es im N. T. und namen 
{ih in der Apocalypfe eine gewoͤhnliche Vezeichnung aller Chris 
ften, vgl. 13, 7. 10. 14, 12. 17, 6. 18,0. 20,.9, Die. Ser 
ligen - in’ der -Bufommenftellung mit den ‚Propheten find Hier die 
Abrigen Seiligen, denn Hellige find auch die Propheten, sie 
Juda und (das fibrige) Iſrael, Jeruſalem uud (das Übrige) Jude, 
in €. 9, 4 die Menſchen, weiche das, Siegel Gottes an ihren 
firmen tragen, und das’(ihrige) Gras, und hie kübrigen) Bäume 
ver Erde. Durch die den Herrn flrchten wird. ſchon im A. T. 
ganz gewoͤhnlich die ganze: Mieuge der Gläubigen. hezeishnet, vgl. 
5: 8. Pf. 112, 1. 22, 24, wo die Gottesfürchtigen im Parale 
lismus imits dem Saaıen ‚Jabobs. Hier beißt. es nicht einfach 
die Dich, ſondern die "Deinen Namen: fündten: Der Name 
Gottes ift’ das Prodne feiner Thaten. Daß er. einen Namen 
hat, unterfcheiier ben Gott der Dffenbarung- von: dem Anonrmus, 
den der Deismus und Rationaliemus ihm entgegenſtellt. Durh 
die Mleinen und die Großen Können nur; Unterſchiede bezeich⸗ 
net werden/ welche aͤhnlich dem der Propheten und der uͤbrigen 
Heiligen; auf dem Gebiete: felbft kegen, das hier in Betracht 
komint, alſv nicht des Neichthums des weltlichen“. Standes, dei 
netturlichen Alters. So kommen die Kleinen auch vor Matth. 
10, 42:18, 6. 10: 44, vol. Pac; 9,-46,: mo, die Jünger ſich 
firewin;’wer “unter ihnen, in Benig auf:diei Stellung im 
Meiche Votes, ein Erbßeren ſey. Die: Heiligen und die 
Kleinen find als betont: zu; denken: Die, Ansführlichkeit in 
der Aufzählung "hat ben Zweck, dem Kleinmuthe derjenigen ent 
gegenzutreten, welche es kaum wagen, füh einen Untheil an dem 
Bohne: zuzueignen, weil ſie ſich fe gar ‚gering und. ſchwach und 
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elend füßten. — Daß wir die Empfänger des Lohnes richtig ber 
ſtimmt: haben, zeigt ‘die Vergleichung der Grund= und Parallel⸗ 
ftellen. In Pf. 115, 10. 11 werden fich entgegengefeßt das 
Haus Aharons, und (alle Kbrigen) die den Heren fürchten. : In 
B. 12. 13 def. Pfalmes heißt 88: „Segnen wird er das Haus 
Iſraels, fegnen das Haus Aharous. Segnen wirb ex die 
ven Herrn fürchten, die Kleinen: und die Großen.“ Wei. den 
Großen wird dort vorzugsweife an die Priefter gedacht, ob⸗ 
gleich daneben and alle anderen hervorragenden Stelkingen im 
Reiche Gottes mitbefaßt werden, wie aud bier bei den Großen 
nicht allein an die Proßheten zu denken -ift, vgl. C. 13, 16. 
19, 18.:.20,.12, "woraus erhellt, daß ber Umerfdyied ein um: 
faffenberer iſt. In-Pfi 118, 2—4 Iſrael, das Haus Aharons, 
bie den Seren fürdyten — das letztere die Zuſammenfaſſung bes 
Haͤuſes Aharons und’ (des Übrigen) Iſraels. Dem Gegenfage 
der Propheten und der Heiligen hier emiſpricht bei Matth. in 
E. 10, 41. der. Gegenfag der Propheten und. der (übrigen) Cu 
rechten. Endlich in E. 18, 20 Hier. werden zwei Wtheilungen 
gemacht, die Heiligen, und die Apoftel: und Propheten. —- : Des 
Lohn -der Heiligen befteht eben darin, daß - ihre Werfolger zu 
Grunde gerichtet werden. - So ſchließt ſich das: und zu verder⸗ 
ben u. few. paffend an. Angeſpielt wird auf 1 Mof. 6, 11—13: 
„Und es warb verderbt die Erde vor Gott, - und. es warb: voll 
die Erbe von Gewaltchat. And Gott fah die Erde und fiche :fle 
war verderbt, dent verderbt hatte alles Fleifch feinen Weg 
auf der Erde. Und’ Gott’ ſprach zu Noah: Das: Ende alles Flei⸗ 
ſches iſt gekommen dor mir, denn voll- ift die Erde. von Gewalt⸗ 
tbat von ihmen, und fiohe ich werderbe-fie. mit. der. Erde.“ 
Hit’ der Sünde der Urzeit: lebt auch die Strafe wieder auf. 
Die die Erde verderben, nicht einmal vorwiegend durch Ab⸗ 
götterei, fondern nach der Grundftelle und nah E. 19, 2 vor 
wiegend- durch Gewaltthat, namentlich. .durd Verfolgung ber 
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Kirche, vgl. das: die Heiden find zornig geworden, womit ber V. 
beginnt. Wie der Lohn den Großen und den Kleinen 
ertheilt wird, fo ergeht auch das Gericht über alle Verderber 
ebne Unterſchied, die Verführer und die Verführten, die Ans 
führer in der Bosheit and ibre Werkzeuge. Bengel: „Rem 
digenigen, die die Erde verderbeten, verberbet find, for wird es 
auf der Erde gut, und deswegen danken bier diejenigen, bie 
über die Erbe regieren ſollen.“ 

8. 19. Und der Tempel Gottes ward aufgetban 
im Simmel, und die Arche feines Teſtamentes ward 
in feinem Tempel gefehben; und «8 geſchahen Blige 
und Stimmen und Donner und Erdbeben und ein 
großer Hagel. Durch vaos wird bier der ganze himmliſche 
Zempel (vgl: 3, 12. 7, 16) im engeren Sinne, beftehend aus 
dem Heiligen und Wllerbeiligften, bezeichnet. Gedffnet ift der 
Zempel aber nur dann volftändig, wenn aud der Vorhang hin: 
. weggetban wird, der .das Heilige von dem Allerbeiligften trennt, 
darin die Bundeslade ſteht. — Die beilige Lade bat einen dops 
pelten Namen. Ste beißt die Lade des Zeugniffes, fofern 
fie das gegen bie Sünden zeugende Gefeg enthielt, vgl. 2 Mof. 
25, 16. 22. 26, 33. Diefe Benennung iſt aber eine durchaus 
einfeitige; fie bedarf der anderen: die Lade des Bundes 
(5 Moſ. 10,8. 31, 9. 235.26. Joſ. 8, 6. 4, 9) zu ihrer Ergaͤn⸗ 
zung. Gehörte doch zu der Kade als integrirender Veſtandtheil 
die. Kapporeth, das Symbol der Verföhnung, in der der Bund 
wurzelt, vgl. Weite. 3 &. 641 ff.: „Die: unerläfliche Bedingung 
der Verbindung Gottes mit den Menſchen, die Grundlage feines 
Wohnens unter ihnen, ift die fühnende göttliche Barmherzigkeit. 
Diefe wurde buch die Kapporeth abgebildet. Wie äußerlich die 
Kapporeth die Lade wit dem Zeugniffe, fo bedeckt geiftlich die 
göttliche Barnıherzigkeit der Simden Menge.“ Die Wahl zwi 
hen dieſen beiden Benennungen wird in der Regel durch die 
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Beziehung beftimmit, nach der die heilige Lade grade in Betracht 
kommt. Die Bundeslade wird fie genannt, wo ihre Eigene 
fhaft als Symbol und Unterpfandb des. Bundes ſich geltend 
macht. So 3. B. durchweg In der Erzählung des wunderbaren 
Durchzuges durch den Jordan im Buche Joſua, bei dem bie 
Bundesfade "die Mauer bildete gegen das Waſſer. Ebenſo bei 
der Belagerung Zerihos, of. 6, 6. Hier nan kam die Lade 
nieht inſofern in Betracht kommen, als fie bie Tafeln des Ge 
feges enthält, wie Hofmann bie Bedeutung des Erſcheinens der 
Lade dahin beſtimmt: „Iſt doch dem Gefege fein. Recht geſche⸗ 
ben, fowohl an denen, welche dawider gefünbigt, als an denen, 
welche es erflilie haben. Es kann alſo offen heraustreten, nach⸗ 
dem es ſo lange verdeckt geblieben, als Gott die Böſen ertrug 
und den Heiligen ihren Lohn nicht gab.“ Denn dann würde 
die Lade vielmehr die Lade des Zeugniſſes genannt ſeyn, vgl. 
C. 15, 5: „Danach fah ich, und fiche, ba. ward aufgethan bex 
Tempel der Hütte des-Zeugniffes im Himmel;“ da foll dem 
Zeugniſſe faetifche Geltung gegeben werden, an bem die Welt 
allein participitt, denn die Kapporeth gile nur fir die Kirche. 
Auch würde dann in der Schilderung des Berichtes ein weſent⸗ 
liches Moment fehlen, die Beziehung auf bie Kirche, bie ſchon 
nad E. 10, 7 nicht: fehlen darf. Endlich wird bei diefer Auf: 
feffing zuviel gerathen und hinzugedacht. Mielmehr wenn die 
Bundeslade fihtbar wird, fo kann das mır bebeiten, daß der 
Bund feine augenfälligfte Verwirklichung erhält.) Es wird 
durch das Sichtbarwerden der Bundeslade angedeutet, daß die 
Schreckniſſe, die nah dem Folgenden liber bie Welt losbrechen, 
im der Liebe Gottes zu der Kirche ihren. Grund Haben, vgl. bie 


*) Bengel: „Zum Zengniffe, daß dasjenige, was Gott verheißen, nun 
auf das Vollkommenſte, sum Schrecken und Niederlage ber geinde, unb- 
un Schuge und Wonne feines Volkes werde erflillet.“ j 
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Blige u. |. mw. fich verhält. — Das Erdbeben bezjzeichnet die 
Zertrümmerung ber gettfeindlichen Weltmacht, vgl. su €. 6, 12. 
Den Commentar bildet C. 16, 18-20.) — Der Hagel m 
fheint ſchon im A. T. mehrfach als Bild des göttlichen Gerichtes, 
vgl. Sei. 30, 30. 32, 19. Pf. 18, 13. 14: „Rom Glanze vor 
ihm fchwanden feine Wolfen, Hagel und feurige Kohlen! Und 
es donnerte im Simmel der Gerr, und der Hoͤchſte gibt feine 
Stinme, Hagel und feurige Kohlen.“ Auch dort haben mir eine 
wirffihe Vernichtungsſcene. „Das Wetter des göttlichen Zornes 
entladet ih. Unter furdtbarem Donner, B. 14, ſchießen aus 
dem Feuermeer, von welchem der Herr, der Bünnende, umgeben 
ift, vgl. 8. 9, das Gewölk zerfheilend, Blitze bervor, und es 
ergießt fih Hagel, die Waffen, mit denen der Herr feine und 
des Singers Feinde beftreitet, wie einft die Aegypter, 2 Mol. 9, 
24, vgl. Pf. 78, 47. 48, und die Gananiter bei Bethoron, 
Joſ. 10, 11.” Die Wiederholung dort in ®. 14 dient demſel— 
ben Zwecke, dem bier, daß ber Blitz die Reihe eröffnet, ber 
Hagel fie beſchließt. „Die Wiederholung tft um fo mehr an 
ihrer Stelle, da die Feuerkohlen od. die Blitze, nnd der Hagel 
grade dasjenige find, wodurch die Feinde des &. vernichtet wer 
den, das Uebrige nur Zugaben, wodurd die Vernichtungsſcene 
um fo ſchrecklicher gemacht wird.” — Wir haben Hier feine Be 
gränzung des Gebieres, wie bei den ſechs erften Pofaunen, und 
auch bei dem großen Erdbeben, was in der Epifode in C. 11,13 
tıber Zerufalem ergeht, zum ficheren Beweiſe, daß wir es bie 
mit dem Endgerichte zu thun haben. 


*) Das nu onsuoc, was in mehreren kritiſchen Hülfemitteln ausge 
laſſen wird, kann ſchon wegen des Verhältniſſes zu €. 8, 5 nicht fehlen. 
Dann auch wegen €. 16, 18— 20. Den Grund der Yuslaffung zeigt De 
Bemerkung von Züllig: „Andere haben noch Erdbeben, mas aber die den 
vier Weltregionen entfprechende Rundzahl flören würde.“ 


— un ' 
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Die Gruppe der brei Feinde bes Meiches Gottes, 
€. 12 —14, Ä 


Die Offenbarung des. heiligen Johannes gibt feine in um 
unterbrochenem Zuſammenhange regelmäßig vom Anfang bis zum 
Ende fortſchreitende Entbüllung der Zukunft, fondern fie zerfällt 
in eine Anzahl non Gruppen, die ſich zwar einander ergänzen, 
indem jede gewiſſe Seiten des Gemaͤldes der Zukunft ausführt, 
die aber formell in ſich abgeſchloſſen find, indem jede vom Ans 
fang bis zum Ende fortichreitet. 

Der Anfang num, einer folhen neuen Gruppe findet fi 
unltugbar in-C. 12, und Bengel's Worte: „Diejenigen ftehen 
in einem prophetiſchen Hauptirrthum, die bier (nicht) abbrechen, 
und wenn fonft nirgends, doch bier wieder ganz vorne anfan⸗ 
gen,“ find völlig wunrichtig, fo lange man nit mit uns die 
Negation einfhalte. Denn mit dem Schluffe von C. 11 find 
wir offenbar bei dem legten Ende angelangt, fo daß der Scher, 
wenn er das Buch nicht ſchließen will, von neuem anfangen 
muß. Denn was wäre es auders als Bezeichnung des legten 
Bieled, dem die Entwickelung des Reiches Gottes entgegengebt, 
wenn es in C. 11, 15 in Vorausnahme desjenigen, was unmit⸗ 
telbar erfolgen follte, beißt: „Es ift das Neid, der Melt unfere 
Herrn und feines CHriftus worden, und er wird regieren von 
Ewigkeit zu Ewigkeit,” wenn die vierundzwanzig Welteften, bie 
wealen Repräfentanten der Kirche in Himmel, im Angeſichte 
deffen, was fofort gefcheben follte, ſprechen: „Wir danfen bir, 
Hery Gott, Allmäcdtiger, der du bift und wareſt, daß bu haſt 
angenommen. beine große Kraft und herrfcheft,” wenn das: „und 
zukunftig bift,“ 6 Zgxouevos, was vor dem legten Ende eine fo 
“große Bedeutung bat und fo nachdrücklich betont wird, bier fchon 
als antiquirt erfheint und es nur noch eine Vergangenheit 
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und Gegenwart des Reiches Gottes gibt, wenn die Aelteſten fer⸗ 
ner, ſagen in B. 18: „Es iſt gekommen ˖ dein Zorn und die Zeit, 
die Todten zu richten, und zu geben den Lohn deinen Knechten, 
den Propheten und den Heiligen, und Denen die deinen Namen 
flechten, den Kleinen und den "Großen, und zu verderben die die 
Erde verderben,“ wenn ihnen ’alfo bie Zeit des. legten Berichtes 
end :ber Endgnade ſchen unmittelfar vor Augen ſteht. Was 
wir mm nad &; 21, 15—18 erivarien, die Parufie des Herm, 
von Endſieg des Neiches Gottes, die: Auferſtehung dev Tobten, 
das Endgericht, die Verherrlichung der Kuche, dieß Alles wird 
in V. 19 als eingetreten bezeichnet, aber: nur it leiſer von Me 
siigen: verftandener Andeurung, weil:der Seher ſich die einge 
hende Schilderung. diefer letzten Dinge auf -einen fpäteren Theil 
feines Buches aufbewahren und grade. durch die räthſelhafte 
Kürze, mit der er: diefe Dinge behandelt, ſobald er früher: bis zu 
ihnen gelangt ifi, le Erwartung auf diefe noch zu erwartende 
eingehende Schilderung ſpannen wollte. „Und der Tempel Got: 
tes — heißt es — ward -aufgerban im Himmel, und die Arche 
feines Deſtamentes ward in feinem Tempel geſehen; Und es ges 
ſchahen Blitze und Stimmen und Donner und Erdbeben und 
ein großer Hagel.“ Der Tempel im Himmel iſt Symbol der 
Ricche, die Bundes lade Symbol des. Gnadenverhaͤltniſſes, in 
dem der Herr zu ſeiner Gemeinde ſteht, daß fie ſichtbar wird 
bedeutet, daß dieß Verhaͤltniß ſich jetzt auf herrliche Weiſe be- 
währt und in die Erſcheinung tritt. Alles, was der Herr zur 
Realifirung deſſelben und zur Werhängung. des Berichtes‘ über 
ihre Feinde thut, iſt hier verborgen. unter den Wiigen und , 
Stimmen und. Donnern und Erdbeben und großem Hagel, gtade 
fo wie m E. 8, 1 unter dem Stillfchiweigen, vgl. 16, 18, wo 
die Endfeene in derfelben Verhüllung erſcheint. Damit Fehrt das 
Ende des Gefichtes zu feinem Aufange zuruick, zum! ficheren Be 
weiſe, daß wir bier einen Abſchluß vor uns haben; €. 8, 5: 
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„Und dee; Engel nahm das Raͤuchfaß und. füllte es mit Zeuer 
vom Altar und ſchüttete e8 auf bie Erde, und es geihahen 
Stimmen und Donner. und Blige und Erdbebung,“ ift eine 
Weiſſagung, die wir bier erfüllt erbliden. *) 


x) Durch die gegebene Ausführung ift der Hypothefe von Bleek, in 
ber Berl. theol. Beitfchr. Th. 2 S. 281, wonach dad Buch urfprünglich 
aur aus C. 1 und C. 4-11 befanden. haben, und zwiſchen €. 11 und 12 
etwas meggefallen ſeyn ſoll, mas .urfprünglich ben Schluß. des ganzen Buches 
ausmachte, die Schüderung ber. Wiederkehr des Herrn und der Errichtung 
feines Reiches, fo wie des ihn begleitenden Gerichtes ‚als des dritten und 
legten Wehes, das Folgende von C. 12 an erit ſpüter, auch Beſeitigung 
dieſes urſprünglichen Schluſſes,„daran gehängt,“ ſchon das Fundament 
entzogen worden. Sie beruht zuerſt auf ber unrichtigen Voransfegung, daß 
das Buch in feiner urſprünglichen Geſtalt nothwendig eine zuſammenhän⸗ 
gende, regelmäßig fortſchreitende Darſtellung enthalten haben müſſe, wäh⸗ 
rend bier auf, einmal uns ein ganz neuer Anfang .entgegentrete. „Die 
Hinfliche Anlage, wonach die Zukunft ſtufenweiſe fortfchreitend ans Licht 
tritt,“ wird an €. 8, 2, wo mir. ebenfolls einen ganz neuen Anfang haben, 
nicht. weniger zu Schanden, wie an C. 12, 1. Bleek zwar bemüht fich, 
dort einen Zufammenhang. nachzumeifen.. „Man bat dieß — fagt er 
©. 259 — offenbar fo anzuſehen, daß was bei den einzelnen Trompeten: 
ſtimmen hexvortritt, aufammengenommen deu ganzen och übrigen, ‚Dusch 
das fiebente. Siegel verfchloffenen Theil des Inhaltes des Buches ausmacht, 
fo daß wir alfo hier ganz eng im Zuſammenhange mit dem vorigen find.” 
Allein wenn wir bis zu, Ende von C. ti much im Bereiche der fieben-Sier 
sel ſeyn follten, fo märe es doc) fehr feltfan, daß ihrer Tenfeits von C.8,1 
auch mit keinem Worte mehr gedacht wird, die fieben Ppfaunen ganz das 
Anfehen einer felbftkändigen Stellung haben umd nirgends zu den Siegeln 
in Beriebung ‚gefest werben. Dem fiebenten Siegel gehört vielmehr bloß 
Das Schweigen in.E. 8,1 an, und die Meinung, daß bie fieben Poſau⸗ 
nen in den Kreis der fieben Siegel zu ziehen ſeyen, ift ſchon von Vitringe 
gründlich widerlegt. Dagegen ſpricht u. A. die Kürze in der Beſchreibung 
der ührigen Siegel im Verhältniß zu bjefem,. dad. dann den Inhalt von 
vierx gomen Capp. .umfaßte: Plerorumgus, aliorum sigillorpm. ſata brevi 
et simplice narratione unius vel alterins emblematis decjarantgr. , Ferner, 
„wenu die Poſaunen den Siegeln untergeordnet wären und ‚Die Ereigniſſe 
des fiebenten Giegels enthielten, fo hätte es Feiner. neuen Verrede oder 
eines einleitenden Gefichtes bedurft, wodurch Sphaunes auf. die. ‚Guupfong- 
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So gewiß es iſt, daß wir am Schluſſe von E. 11 beim letzten 
Ende ſtehen, ebenſo gewiß iſt es, daß wir durch den Anfang 
von C. 12 an ben erften Anfang ber neisteftarhentlichen Deeono⸗ 
mie zurückverſetzt werden, fo daß von einer fortlaufenden Schil— 
derung nicht die Rede ſeyn kann. Dem Seher treten zuerft die 


nahme der fieben Pofaunenftöfe vorzubereiten war. Denn das Geficht von 
dem opfernden Engel, €. 8, 3—6, ift eine Art von Vorſpiel, melches der 
neuen Scene vorangeht, die fich dem Johannes bald barftellen fell.” Su 
ben wir fchon in €. 8, 2 einen durchaus neuen Anfang, fo wird man die 
der Auslegung fo verberblich gewerbene Anficht won ber Offenbarung, al 
einem von Anfang bis zu Ende regelmäßig und ununterbrochen fortfchre: 
tenden Ganzen, von vornherein fahren laſſen hrüffen, und es in feine 
Weiſe befremblich finden, daß wir hier, bei Eap. 12, „aus ber biöherigen 
Reihe der Darftellungen ganz hinausgeriffen” find, und darauf ebenfonenis 
mit Bleek gemaltfame kritiſche Hppothefen gründen, als mit Bengel und 
Lücke es unternehmen, aus eignen Mitteln eine Brücke zu erbauen. De 
Verſuch des letzteren (Einl. ©. 444), „das ganze Folgende bis zu Ende 
von Cap. 227 in ben Bereich der Ietsten Pofaune und des letzten Wehes 
ju ziehen, fcheitert ſchon daran, daß jenfeits von €. 14 nie vom einer Per 
faune und einem Wehe die Rede iſt, ferner daran, daß die fechs erfien Po⸗ 
ſaunen und die beiden erfien Wehe's einen ſo beſchrünkten Umfang haben, 
endlich, daß grade das Nüchſtfolgende, €. 12—15, durchaus nicht den Ce 
raeter einer Poſaune und eines Wehe's hat: — Bleek macht ferner Sek 
gendes geltend: „ESs ift ſchon bemerft, mie die dreimalige Wiederholung 
des Wehes €. 8, 13 abfichtlich if, indem auf jede der drei noch übrigen 
letzten Trompetenfimmen ein Wehe kommt; dieſes if bei der fünften und 
fechften ausdrücklich angemertt. — — Diefes dritte und Tegte Wehe nun 
aber — —, morauf im Worhergehenden fo forsfältig vorbereitet worden 
dt, daß man nothwendig erwarten muß, es merde mindeftens auch ebenfe 
feierlich und ausdrürklich ausgefprochen werben, wie bie beiden erfien, dieſes 
kommt bier nicht, und Überhaupt auch nicht im Folgenden.“ Mein da} 
in €. 11, 14: „Das wweite Wehe iſt vergangen, fiche das dritte Wehe 
kommt ſchnell,“ ausdrücklich angekündigte dritte Wehe findet N in 
V. 19, wo nantentlich’der große Hagel ſich ald göttkiches Serafmittel und 

Symbol des göttlichen Gerichtes darſteilt, vgl. €. 16, 21. Die auedrüd⸗ 
liche Erwähnung war unnöthig," weil bie Abgraͤnzung gegen das zweite ſchon 
durch €. 11, 14 gegeben mar, ein viertes Äber nicht ſtattſtand. Sie hg 
aber fogar körend geweſen fern: denn es folfte hier kein fürmlicher Ab⸗ 
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Beiden des Volkes Gottes vor die Seele, welche ber Geburt des 
Meffias vorangingen, dann folgt die Geburt felbft, darauf 
die Himmelfahrt, und die Schilderung, wie durch die vollbrachte 
Verſoͤhnung Chriſti die Macht Satans gebroden wurde. Und 
wesn wir auch dieß alles als Einleitung betrachten, wie es denn 





m 


fchluß gegeben, es follte vielmehr auf eine fpäter zu erwartende Ergänzung, 
anf den fragmentariſchen Character des Ausganges hingeiviefen werben. — 
Was Blerk endlich nach zum Erweile des fragmentariſchen Characters von 
C. 11 in feiner gegenmärfigen Geftalt geltend macht, man müſſe nad) 
V. 19 die Schilderung der Parufie des Herrn und des damit verbundenen 
Gerichtes erwarten, tft durch das im Texte bereits Bemerkte vollſtändig ers 
ledigt. Es würde nur dann seiten, wenn DB. 19 den Schluß des ganzen 
Buches, und nicht vielmehr nur der einzelnen Gruppe bübete. In bem 
legteren. Falle genügte ed, grade wie in E. 8, 1, nur die Stelle zu bezeich⸗ 
nen, welche das fpäter ausführlich Darzulegende einnimmt, und das ift hier 
hinreichend gefchehen, namentlich wenn mir nicht bloß V. 19 ind Auge 
faſſen, ſondern auch was in V. 15— 18 in Ankündigung bes unmittelbar 
Bevorſtehenden gefagt wird. Daun wird uns über das, mas unter die fie 
bente Poſaune gehört, gar Fein Zweifel übrig bleiben, und es wird klar 
werben, dab wir hier im Grundriß vor und haben, was in der Testen 
Grupye ausgeführt wird. — Uebrigens hat fchen Ewald mit vollem echte 
bemerkt, daß zur Zurückweiſung der, wie gezeigt auf gar keinem Grunde, 
ſondern nur auf Schein beruhenden Bleek'ſchen Hypotheſe ſchon allein die 
Stelle C. 11, 7 hinreicht, wonach das Thier, das aus dem Abgrunde auf: 
ſteigt, wit den zwei Zengen einen Streit halten und fie überwinden und 
töbten wird. Dadurch werden wir sorwärtd gemiefen auf C. 13 ff. Nur 
ein Verf. konnte fo fchreiben, der fpäter weiteren Auffchluß über das Thier 
geben wollte, mit dem mir ohne bie Aufklärung, welche das Zolgende dar: 
Bietet, gar nichts würden anzufangen wiſſen. (Dieſe Stelle entfcheibet auch 
gegen bie Hypotheſe von einer regelmäßig und ia einem Zuge Tortichreis 
tenden Darftellung; fie führt darauf, daß das Buch aus Gruppen beftcht, 
die fich einander parallef gehen. Wie könnte ſonſt das Thier, das hier ſi ch 
ſchon auf dem Schauplatze befindet, in €. 13; 1 erſt als auftretend ge⸗ 
ſchildert werden?) Es wird ſich nicht mehr verlohnen, noch andere Gründe 
gegen bie Hypotheſe geltend zu machen, zu zeigen, wie es unmöglich if, 
daß die fieben Siegel und die fieben Poſaunen, die fich gar fehr im Allge- 
meinen halten und ben Character eines Borfpieles tracen, je ein  Banied 
für fich ausgemarht haben, u. ſ. w. u. f m. 
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nach dem gleich zu Bemetkenben wirklich fo betrachtet: werden 
muß, fo kommen wir doch nicht über die Anfangszeiten der 
chriſtlichen Kirche -binaus- Der Auesgangspunct! wird dann 
die Gegenwart des Sehers, die Zeir der Römifchen Werfolgung, 
und als die Tendenz des Abſchnittes ergiebt ſich die, diejenigen, 
welche unter ihr zu leiden batten, binzumweifen auf die göttliche 
Gnade, welche mitten in diefem Kreuze die Gemeinde erhalten, 
3. 6. 14, und zu feiner Zeit durch den, Sturz. der verfolgenden 
Macht der Verfolgung em Ende⸗machen wird, 8. 15. 16. 
Haben wir auf diefe-Meife das Verhältniß unferes Ab 
ſchnittes zum Vorhergehenden beftimmt, fo ergiebt fi uns ferner 
Die Aufgabe, ihm feine Stellung zum Folgen den anzumeilen. 
Mit dem Anfang von E. 15 eröffnet ſich uns eine neue Scene. 
Der Abſchnitt C. 12 — 14. oder die vierte Gruppe beſchaͤftigt 
ſich mit drei Feinden des Reiches Gottes, dem GCapitalfeinde, 
dem &atan, der als folder, zur Bezeichnung feiner großen 
Macht, im Himmel erſcheint, C. 12, 1—17, dem Thiere, das aus 
dem Meere, dem Symbole der Völfermaffe hervorgeht, die gott⸗ 
feindliche Weinnacht, €. 12; 18 — 13, 10, und dem zweiten 
Thiere aus der Erde, die irdiſche, pſochiſche, dämonifche Weis⸗ 
beit, C. 13, 11—18. Das 1late Gap. tröſtet die Erwählten, 
welche durch. dieſe Feinde verſucht und⸗ bebränge. werben, durch 
die Hinweiſung auf die · himmliſche Seligkeit, welche der Treuen 
wartet, V. 1—5, und auf das Gericht über ihre Feinde bis zu 
dem Endgerichte üher die Erde hin, Die Schilderung .diefer Ge 
richte halt fi aber Fehr im‘ Allgenreinen, die detaillirte Ber 
‚findng bes göttlichen Gerichtes über die brei Feinde, einen ‚jeden 
inöbefonberg, ift einer beſondexen Gruppe vorbehalten, der ſechs— 
sen, C. 17, 1 — €. .W Ende, welde In umgekehrten Drbnung 
von den Thieren zum ‚Satan auffteigt, und für welche die 
fünfte, Gruppe, das Geſicht von den, ‚fieben Say. in €. 15. 
16 eine Art von Borfpiel bildet. : J 


Der’ erſte Beind, der Drache, &.:12 V. 1. 593 


Nah dem geſchichtlichen Ausgangspunkte. der Dffenbarung, 
wie er in E. 1, 9 :vorliegt, wonach: das Buch von Sohannes 
immitten ber Römifchen: Verfolgung gefchrieben wurde, und nad 
ihrem :in.W. 1. angegebenen Zwecke, den Knechten Chrifti zu 
geigen, "was. in der Klinge 'geicheben ..foll,. ferner nad) ®. 19: 
„Schreibe was du geſchen haft und was da ift und mas ge 
ſchehen fol hernach,“ und nad E. 4, 4: „Steige. ber, ich will 
die zeigen, was nad dieſem geſchehen fell,” wonach die Ber: 
gangenheit als ſolche hier nicht eigentlich Begenftand der Be 
fprechung ſeyn kann, iſt, was in E. 12, 1-5. 7-12 gefagt 
wird, nur als Einkeitung zu faflens: was Chriſtus in der Wer 
gangenheit vollbracht, kommt hier nur infofern in Betracht, als 
es das Fundament der Zawerfichs: und bed: Sieges ber bedrängten 
Seinen. in der Gegenwart war, vgl. 8. 11, wo dieſer Bwed 
deutlich hervortritt, wo: beſtimmt angedeutet wird, daß der im 
Vorigen geſchilderte herrliche. Sieg Ebrifti nur inſofern in Ber 
nacht kommt;, als en. die Grundlage des Sieges der Seinen ift 
in dem harten Kampfe, in den:fie mit dem Drachen: verflochten 
find. Auf bie Gegenwart und die nähere Zubunft geha⸗ V. 6 
md 8. 1315, auf die fernere Zukunft B. 16. 17. 

Mit Recht bemerkte Hartwig, Apologie ber Apok. 2 S. 288: 
„In dieſem ganzen Gemülde ſind ſo underkennhare Anſpielungen 
auf die..mit dem Kinde Zefu und. feiner Mutter und dem Ty⸗ 
rannen Herodes vorgefallene: wahre Geſchichte, die im zweiten Ca⸗ 
pitel Matthaͤt erzählt wind, daß diefes Mpitel dabur eine neue 
Befrätigung- zu erhalten ſcheint.“ 


— — — — — 


B. 1. Und 28 erſchien ein großigeihen im Him⸗ 
mel: ein Weib mit der Sonne befleidet,. und der Mond 
umter ihren. Zügen, und. auf ihrem. Haupte eine Krone 
von zwölf Sternen. Ein Zeichen, weil Johannes die Dinge 

Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 38 
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nicht in ihrem reinen Weſen, fondern im Bilde und Raͤthſel 
ſchaut, z. B. die Kirche unter dem Wilde des Weibes, den Sa 
tan unter dem Bilde des Draden. So das Zeichen auch in 
@. 15, 1. Diek, daß Johannes überall nur Beichen fieht, ift 
son den Auslegern zu wenig beachtet worden, die nur zu oft bei 
der Außerlichen Erſcheinung ftehe bleiben, und mohl gar denje⸗ 
nigen, die durch die Hülle hindurd zu ber hinter ihr verborgenen 
Idee durchbriagen, den WVorwurf des falſchen Spiritualismus 
machen. Anders ſteht das Zeichen :in Matth. 24, 30. Dort 
ift das Zeichen des Menfhenfohnes. feine Erfcheinung felbft in 
ihrer ſo ‚unendlich trofireihen und. fo unendlich furdtbaren Be 
deutung, als factifche Weiſſagung des Gerichtes und des Heiled, 
vgl. das ſich gleich amfchließende: „amd. dann. werben wehklagen 
alfe- Geſchlechter der Erde.” — Das Zeichen, deſſen äußere Pracht 
und Herrlichkeit auf dis Hoheit der dadurch bezeichneten Gache 
hinweiſt (em großes Zeichen, in. Cap. 15, 1: ein Zeichen groß 
und wunderſam), erfcheint: im Simmel. Viele Ausll be 
Sehen dieß darauf, daß Die Durch: das Weib bezeichnete Kirche 
ihren eigentlichen Sig. und bie Wurzeln ihres Daſeyns im Hin 
nel Bat. So Bitringa: „Die Zeichen. aber ward gejehen im 
Himmel, theits weit 08 ſich auf die Neligion bezieht, deren Ob⸗ 
jeet im Himmel iſt, theils und beſonders weil das Subject diefed 
Geſichtes, die Kirche des. M. T., mit Jefu Chriſto ihren Plat 
im ‚Himmel erhalten. hat, Epheſ. 2, 6Bengel: „Das Weib 
ſeibſt, die Kirche, war in alle Wege ſchon vorhin auf der Ede, 
aber wegen ihres Adels, den ſte von dene Seren. Zofu Chriſto 
bat, ift fie im Himmel, Epheſ. 2, 6. Phil. 3, 20. Ihre 
Schwangerfhaft und die darauf erfolgende Geburt ift himmliſch; 
fie wird in dem Himmel angefochten und vertheidigt, 8. 4. 7." 
Allein der Himmel iſt bier vielmehr die Schaubihne, mo vor 
dem Yuge: des ‚Propheten: alles vorging, aud das, was in det 
Wirklichkeit der Erde angehoͤne. Was der Seher ſieht, gehört 


( 
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Derberfte Feind, der Drade, C. 12.9. 1. 595 


nicht der finnlihen, fondern der überſinnlichen Sphäre an. Im 
Beifte ſeyn und im Himmel feyn, ift daffelbe, vgl. Ez. 1, 1: 
„Da öffneten fich die Himmel und ih ſah Gefichte Gottes,“ 
bier C. 4, 1.2, wo als die Realifirung der Aufforderung: 
„Steige ber (in den Hinmel), ich will dir zeigen, was nach die 
fem geſchehen ſoll,“ das: „Und alſobald war ich im Beifte, 
erfcheint. Dann Cap. 8, 1. — Das Weib — Bengel: „Wie 
ift doch eim fo großer Unterſchied zwiſchen diefem Weibe und 
jenem, melde in C. 17 befdrieben wird!“ — ift nicht die Ger 
meinde Iſrael im Gegenfage gegen die hriftliche Kirche — denn 
was im®. 6 und 8. 14—-17 von dem Weibe gefagt wird, 
kam ſich mm auf die chriftlihe Kirche beziehen. Ebenſo auch 


nicht die chriftliche Kirche im Gegenfage gegen die Gemeinde 


Iſtael: denn die chriſtliche Kirche bat Chriftus nicht aus fid 
berausgeboren, ein Argument, dem ſich die Vertbeidiger biefer 
Anſicht (Vitringa, Bengel u. U.) nur durch die gewaltfame Ans 
nahme entziehen, es fen bier nicht von der erften Geburt Chrifti 
in Bethlehem die Rede, ſondern von einer myſtiſchen Geburt 
deſſelben als des Herrſchers der Heiden. Vielmehr Mt: das Weib, 
oder Zion, das ſchon im A. T. fo oft unter dent Wilde des 
Weibes erſcheint, die Cine ungertremmlihe Gemeinde des A. und 
des N. Bundes, das fih in der chriftlichen Kirche fortfegende 
Sfrael, aus dem der falfhe Saame durch feinen Unglauben an 
den im Steifche erfchlenenen Bundesengel, Mal. 3, 1, ausges 
ſchloffen, und in das die glaͤubigen Heiden aufgenommen wurden, 
vgl. C. 7, A ff. Daß die Kirche bier in dem Typus ber Jung⸗ 
frau Maria geſchaut wird, oder daß der Seher in der Jungfraü 
Maria ein Bild der Kirche erblickt, wird aus V. 4 wahrſchein⸗ 
lich. — Das Weib erſcheint als bekleidet mit der Sonne, 
„Gedacht iſt fie alſo nicht als Scheibe mit feſten Umriſſen, fon- 
dern als wallendes Flammenmeer, ähnlich dem Kichtgewande Je⸗ 
hovah's, Pf. 104, 2. Zullig. Die Sorme iſt die gewöhnlich 
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fo genannte, denn nur diefe Bann ohne weiteres durch die Sonne 
bezeichnet und dem Monde entgegengefegt werden, aber.bie Sonne 
bedeutet bie Herrlichfeit des Herrn und Fommt, bier ‚nur als 
Symbol derfelben in.-Betradt. Unter dem Wilde eines großen 
Lichtes erfcheint dieſe fchon in Jeſ. 60, 1: „Stehe auf, werde 
Licht, denn dein Licht kommt und die Herrlichkeit des Herrn geht 
auf über dir.“ Ron Ehrifio heißt es bei Matthäus in C. 17,2, 
ha die verhüllte Herrlichfeit des Herrn bei der Verklärung zum 
Durchbruche fam: „Und er ward verwandelt por ihnen und fein 
Angefiht leuchtete mie ‚die Sonne unb feine Kleider wurden 
weiß wie das Licht.” Nah unferem Buche €. 1, 16 ift 
„Sein Anblick wie die Sonne ſcheinet in ihrer Kraft,” und von 
dem neuen; Jerufalem, der Kirche in dem Zuſtande ber Eroͤ 
bmg, beißt es in C. 21, 23: „Und die Stadt darf nit der 
Sonne noch des Mondes, daß fie ihr. ſcheinen, denn bie Herr⸗ 
lichkeit Gottes erleuchtet fie und ihre Leuchte ift das Lamm.“ 
Bon. der: Herrlichkeit. des Herrn umleuchtet und durchleuchtet zu 
ſeyn, gehört zu allen Zeiten zum Mefen der Kirche, aber in dem 
gegenwaͤrtigen Weltlaufe ift diefe Herrlichkeit, wie bei Chriſto in 
dem Stande der Erniebrigung, eine verbüllte, trübes Gewölf ent: 
sicht fie snferen Blicken, und nur wem wie dem heiligen Jo⸗ 
hannes eine Thin wird aufgethan im Simmel, wit dem Zuruf 
ſteige ber, C. 4, 1, der ſchaut fie dort in ungetrübter Klarheit. — 
Dos Weib bat den Mond unter ihren Füßen. Das m 
ſchaffene Licht iſt tief unter ihrer Herrlichkeit, fo gewiß als fie 
von dem -unerfchaffenen, der. Herrlichkeit des Herrn umleuchtet if 
Statt des Mondes würden Sonne und Mond genannt ſeyn, 
wenn nicht die Sonne ſchon als Symbol der göstlichen Herrlid 
feit vorangegangen wäre Der Gedanke ift ;derfelbe, wie in 
Jeſ. 24, 23: „Und es grröͤthet der Mond und es ſchämet ſich 
bie Sonne, dem es herrſchet der Herr der Heerfehaaren auf dem 
Berge Zion, und zu Serufalem und vor feinen Aelteſten iſt 
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Ehre”: Sonne und Mond- erbfihen vor der Serrlichfeit des 
Herrn, ihres Schöpfers und Herrſchers, womit er die verherrlichte 
Gemeinde: beſtrahlt. Was dort und in C. 60, 19: „Nicht feyn 
wird dir ferner die Sonne zum Lite bei Tage, und als Glanz 
wird der Mond nicht feuchten dir,“ gefagt wird, das fann ber 
triumpbirenden Kirche; der es zunächſt gilt, nur infofern 
fpeciell eigenthümlich feyn, als es bei ihr vollfommen in die Er 
fheinung tritt. "Dem Weſen nach muß es ber Kirche Überhaupt 
angehören. Denn die Subftanz iſt der flreitenden und trium⸗ 
phirenden Kirche gemeinfem. — Auf denn Hanpte des Weibes 
ift eine Krone von zwölf Sternen. Dieſe Fönnen nicht die 
zwoͤlf Apofiel bezeichnen, deren Namen nad C. 21, 14 auf den 
swölf Gründen des neuen Jeruſalems find, denn das Weib Bat 
die Krone von zwölf Sternen fhon vor der Geburt ihres Soh⸗ 
nes, die zwölf Apoftel aber find Apoftel des Lanımes. Es find 
vielmehr die zwoͤlf Patriarchen Ifraels, als ideale Nepräfentanten 
feiner Stämme, vgl. €. 21, 12, wonach auf den Thoren Seru: 
falems die Namen der zwölf Stämme der Söhne Ifraels ftehen. 
Nach diefer St. und nah C. 7, 4 ff. gelten diefe zwölf Stämme 
auch für die Gemeinde des N. B. mit, vgl. Eye. 47, 22. 3, 
wonach in der zufimftigen Entwicelung des Heiches Gottes die 
Fremdlinge den Einheimiſchen gleichgeftellt werden follen: „Und 
ſollen auch ihren Theil am Lande haben, ein jeglicher ımter dem 
Stanme, dabei er wohnet, fpricht der Herr.“ Auch in dem 
Traume Joſephs, 1 Mof. 37, 9, wo Sonne, Mond und Sterne 
in Beziehung auf die Verhättniffe Ifraels vorkommen, und von 
wo unſere bifdlihe Darftellung den Ausgangspunct nimmt, bes 
jeihnen die Sterne die Söhne Jakobs. Den Sternen. bier 
entfprechen anderwärts in der Dffenbarung die Aelteften. Die 
Berfchiedenheit in der Zahl, hier zwölf, dort vierundswanzig, ers 
färt fi daraus, daß die Repräfentation: der Kirche erft ad) 
der Zeit, welche hier ins Auge gefaßt wird (Zion bietet ſich bier 
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ben Seher an der Schwelle der Geburt des Meffias dar) durd 
die zwölf Apoftel einen Zu wachs erhielt. 

8. 2. Und fie war ſchwanger und fohrie, und war 
in Kindesnöthen und hatte große Dual zur Geburt. — 
‚Nah dem Vorbilde einer ganzen Anzahl von Stellen des 4. 2. 
erfheinen bier die ſchweren Leiden, welde der Grfceinung 
des Heilandes vorangeben follten (oder in ber Wirklichkeit vor 
angegangen waren), unter dem Bilde der fchmerzlichen Wehen, 
von denen Sion, die Gemeinde Gottes, befallen wird. Bol, 
Micha 4, 9. 10: „Ergriffen haben dich (Zion) Wehen, wie di 
Gebärerin. Kreife und brich hervor, Tochter Zion,“ Jerem. 4 
31: „Eine Stimme wie einer Kreifenden höre ich, Angft wie 
einer Erftgebärenden, die Stimme der Tochter Zion, fie feufit 
breitet ihre Hände aus, wehe mir, deun müde ift meine Seele 
durch die Tödtenden,“ 30, 6. 49, 24. Jeſ. 26, 17. Hof. 13,18. 
Die Vergleihung diefer St. weift biejenigen ganz zurüd, melde 
unter den Wehen bier mit Bengel „das ängftliche Verlangen, 
das Seufzen, die Gebete, das reif werdende Warten der Heiligen 
auf das Reich Gottes“ verftehen. Die Wehen waren bi 
nit, fondern fie riefen es hervor. Es ift ein ewiges Geſch— 
nach dem Gott feine Kirche auf Erden regiert,. daß der Freut 
der Schmerz, dem Heile das, Elend borangebt, mac dem Bar: 
bilde Iſraels in Aegypten, dem die Erlöfung erft dann Fam, al 
das Leid auf das Hoͤchſte geftiegen. Das Leiden muß die Sehn⸗ 
ſucht nad dem Heile Gottes erwecken, die Bedingung der freuds 
gen Hinnahme und der Dankbarkeit, Wir müſſen erft empfangen, 
was unfere Thaten werth. find, damit jeder Gedanfe an eignet 
Berdienft und eigue Würdigkeit, wodurch wir das Heil über und 
berdeigerufen, ertöbtet, Damit das: „Es ift das Heil ung fommen 
her aus Gnad und Sauter Güte,“ nicht bloß mit dem Mund, 
fondern aus, vollem Herzen gefprochen werde. Die Größe di 
vorangehenden Leidens richtet ſich nach der Größe des beuorfi 
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beiden Geiles. Es mußte und muß alfo culminiven vor. ber 
erften und der zweiten Zukunft des Seren, in Bezug auf welche letz⸗ 
tere es beißt bei Math. 24, 21: „Es wird alsdam eine große 
Trübſal feyn, als nicht gemefen ift, von Anfang ber Welt bis 
ber und als auch nicht werden wird,“ vgl. Mr. 13, 19, Norte, 
deren Ernſt wir jetzt, da der Anfang der Wehen bereits einge: 
treten ift und das Wetter des göttlichen Zornes ſich ſchon dro⸗ 
hend am Himmel zuſammemieht; beſſer verſtehen als noch vor 
Kurzem. — Woher bier die Wehen kommen, welches das Werk⸗ 
seug ift, deſſen ſich Gott zur Zermalmung ber. Härtigfeit feines 
Bolkes bedient, zeigt das Kolgende. Sie kommen ohne Zweifel 
von demfelben Drachen, welcher das Kind verfchlingen: wi. 
Denn er will ihr Kind nur deshalb vwerfchlingen, weil er fünds 
tet, daß. es die Mutter feiner Herrfchaft entziehen wird. Das: 
fein Schwanz . zieht den dritten Theit der Sterne und wirft fie 
auf die Erde, 8. 4, weift bin auf eine frühere zerſtorende 
Thätigfeit deffelben, auf ihn als das befeelende Princip der er: 
obernden Weltreiche. Dann führt auf den Urfpeung der Wehen 
auch das: der alle Helden follte meiden mit ber eifernen Ruthe, 
in 8.5. Danad) war vor der Geburt die Kirche der. Herrfchaft 
der Heiden unterworfen. — Die geſchichtliche Beziehung -Fann 
nah dem Bemerkten nicht zweifelhaft fern. Das Wolk Gottes 
war vor der Erfheinung Chrifti der Herrfchaft der Römer, und 
unter ihren Auſpicien der graufamen Tyrannei des Herodes 
unterworfen, trefflich geeignet. zur Repräfentation des unfichtbaren 
Tyrannen, unter beffen Direction nach ber Anſchauung der Dffens 
barung die ganze Sache ftand. Lnmittelbar im Sufammenbange 
mit der Geburt Chrifti und dem unverbienten Seile, das ſich 
durch fie flır das Wolf Gottes anbahnte, ftellte fi in einem 
lebendigen Bilde die auf ihm laftende verdiente Strafe der Knech⸗ 
tung durh die Welt in dem Bethlehemitiſchen Kinder: 
morde dar, der mehr denn als einzelner Vorfall als Abbild 
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und Symptom des. gangen Zuſtandes zu bedenten bat. 
Das: „Zu. Ramah bat man ein. Geſchrei ‚gehört, viel Klagen, 
Weinens. und Heulens; Nabel beweinet ihre Kinder umd wollte 
fich nicht tsöften laffen, denn es mar aus mit-ibnen” gilt nicht 
allein in Bezug auf jenen einzelsen Vorfall, es ftellt: uns über 
baupt das. Wild Bions . unter ‚ber Tyrannei der Römer, des 
Herodes, des Drachen vor Augen, und läßt uns im unlere 
eigne Zukunft einen Blick hun. — Wie damals Zion. färie 
und in Kindesnuͤthen war und große Dual hatte zur Geburt, 
das wird uns noch befonders vergegenwärtigt durch den Lobge⸗ 
fang des Zachaxias, in dem die Erlöſungsbedürftigkeit 
dem Griöfer entgegemjubelt und weint: „Belobt ſey her Herr der 
Gott Ifraels, dean er hat beſuchet und erläfet-fein Wolf. Und 
hat uns aufgerichtet ein: Horn des Helles, in dem Haufe feines 
Diners David. Daß er uns errette von unferen Feinden, und 
von der Hand aller die uns haſſen. Daß wir erloͤſet aus der 
Sand unferer Feinde ibm bieneten ohne Furcht unfer Leben 
lang.” — Diejenigen, welche. Allos aufbieten, in der Offenbarung 
eine regelmäßig fortfchreitenbe Schilderung nachzuweiſen, und de 
nen es umenträglich ift, bei unſerem Gapitel ‚einen neuen Anfang, 
ein Zurückgehen auf den erften Urfprung ‚der chriſtlichen Kirche 
anzuerfennen, meinen, es werde hier die Kirche in dem Zuſtande 
befchrieben, in dem fie ſich vor den Zeiten Gonftantins befand, 
da ſie ſchwanger ging mit Chriſto, als dem Herrſcher dei 
Heiden, und in: den ſchmerzlichen Wehen der Römifchen Ber: 
folgungen, namentlih der ſchwerſten unter. allen, der Diefle 
tianifchen ſich befand: Allein jeder Unbefangene denkt zunächſt 
an die eigentliche. Geburt Chrifti, und dafür fpricht die Bezie⸗ 
hung anf die Kindheitsgeſchichte Jeſu in V. 4, feine Himmel- 
fahrt, ®. 5, die dur ihn geſtiftete Verſöhnung in V. 7—9. 
3.3. Und es erfdien ein ander Zeichen im Hin 
mel, und fiehe! ein großer rother Drache, ber hatte 
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fieben Hdupser und zehn Hörner und auf ſeinen Häup⸗ 
tern. ſieben Kronen. V.4. Und fein Schwanz zieht 
den dritten, Theil der Sterne und warf fie auf die 
Erde... Und der Drache ſtand nor dem Weibe, die ger 
baͤren follte, auf daß, wenn fie. geboren hätte, er 
ihr Kind fräße. — Vitringa: „Es iſt nichts vernachläffigt 
worden, um die Größe. und Schwere des Kampfes des Weibes 
uns aufs Lehendigſte darzuſtellen. Sie mar in der ſchwerſten 
Arbeit, von heftigen Wehen der Geburt ergriffen, und ſchien in 
diefem Zuftande allein durch die Hoffnung der erfehnten maͤnn⸗ 
lichen Nachkommenſchaft aufrecht erhalten werden zu Förmen, 
Aber ſie fieht einen furchtbaren Drachen, beseit, ihr Kind, fohgld 
es gebnren wide, zu: verfehlingen.” Vengel bemerft: „Die 
eigentliche Abhandlung biefes. Buches fängt mit dem vierten Cap. 
an, als mofelbft der Simmel wie eine heilige Schaubühne exöffs 
net wird. Bon da an -gefchieht in acht ganzen Gapp.. feine 
Meldung vom Satan: Da er aber einmal. hier als der Haupt 
feind des Reiches Gottes und Gpeifti erfheint, fo wird feiner 
befto häufiger gedacht, bis er in C. 20 endlich in. den Feuerſee 
kommt.“ Eben daraus, daß der Verf. ſich den Satan bis bie 
ber aufgefpart hat, erhellt die Piaumägigkeit des Wuches, zugleich 
aber auch, daß es nicht, wie Vengel u. U. meinen, in regelmä- 
ßigem und umunterbrochenem Kortfchritte die Gefchichte anticipirt. 
Denn dann Eönnte nicht fo lange von dem Satan geſchwiegen 
werden. Die beiden exften Gruppen, die Siegel. und die Por 
faunen, tagen mehr einen - allgemeinen, einleitenden Character, 
den eines Vorſpieles. Weiffagung und Gefdidte des 
Neihes Gottes Fommen auf den Hauptpunet erft dann, 
wenn fie den Kampf Ehriſti und des Satans ins Auge 

faffen. — Der Dradhe*) erfheint mehrfach als der König 
Hy Die LXX geben durch dgdxur da8. IM) wieder 2 Moſ.7, 8. Jer.9, 
11, das man in Jeſ. 27, 1 und anderwärts. Daß hier durch ben 
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des Metres und Dberhaupt der Meertbiere, vgl. Pf. 74, 13. 14 
und dazu meinen Comm.. In dem geiftigen Meere der Welt 
ift alfo fein natürliches Gegenbild die erobernde und herr: 
fhende Macht — vgl. ef. 27, 1, wo es in Bezug auf den 
König von Babel heißt: „An dieſem Tage wird der Herr heim: 
fuchen mit feinem Schwerte, dem barten, dent großen und dem 
feften, den Leviathan, die flüchtige Schlange, und den Leniathan, 
die gewundene Schlange, und er töbtet den Drachen, welcher im 
Meere,” Jerem. 51, 34, von Nebucabnezar dem Könige von 
Babel: „Er bat uns verfehlungen glei dem Draden,“ Ej. 29, 
3. 4, wo der große Drake (darauf mweift das Sgaxum ueya; 
Bier fpeciell bin) als Emblem Pharaos des Röniges Aegyptens 
erfheint. Im legter Potenz muß ſich als der große Drade hie 
nah der Fürſt diefer Welt *) darftelen, deſſen Knechte und 
Werkzeuge nur die irdifchen Herren der Welt find. — Der Sa—⸗ 
tan erfheint als ein großer rother Drade, Diefe Farbe ift 
ihm eigen als dem Menſchenmörder von Anfang, ob. 8, 
44, vgl. 1 Joh. 3, 12, als dem letzten Urheber alles eroberungs 
füchtigen Blutvergießens auf Erden, namentlich) als dem legten 
Urbeber alles Wicthens der Melt gegen die Kirche, das durch 
die Tödtung Abels durch Kain, fein Werkzeug, vorgebildet 


Drachen ein Meerthier bezeichnet mirb, erhellt aus der Beziehung auf De 
im Terte angef. &t. des 9. T. Diefe find mehr ins Auge zu faſſen, al 
was das heibnifche Alterchun von ben Drachen fagt, vgl. Vitringa. 

) Diefe dem Evangelien Johannes allein eigenthümliche Benennung, 
12, 31. 14, 30. 16, 11, unterfcheidet fi) von dem großen Drachen bie 
grade fo mie das Evangelium von der Apocalypfe. Die Anfchauung, da 
ber Satan der geiftige Hintergrund aller. gottfeinblichen Welt fen, iR Dir 
felbe. Was Lücke in Bezug auf den Fürſten diefer Welt fügt: „da 
Haupt der dem Keiche Gottes feindlihen und widerfpänfigen Mächte und 
Gewalten in der Welt, fo unter den Juden wie umter ben Heiden,“ dad 
silt auch von dem Drachen. 
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wurde.) — Die fieben Köpfe und die zehn Hörner des 
Draden bezeichnen die fieben Phafen der’ gottfeindlichen 
Weltmacht, die ſiebente eine getheilte, mas durch die zehn 
Hömer auf dem fiebenten Haupte bezeichnet wird. Der 
Satan trägt diefe Embleme im Wiederfheine feines 
fichtbaren Ebenbildes und feines Stellvertreters auf 
Erden. Daß der Satan. bier als das bewegende Princip ber 
ſich gegen das Reich Gottes erhebenden erobernden Weltmacht 
und Tyrannei in Betracht kommt, durch die er feine böfen Abs 
ſichten ausführt, erhellt ſchon daraus, daß auf ihn. die altteftes 
mentliche Bezeichnung der irbifhen Weltmacht übertragen wird — 
der Drache —, womit die Uebertragung der im Kolgenden vors 
kommenden. Embleme derfelben auf ihn correfpondirt, dann aud 
aus dem gleich Folgenden. Audere Gründe in der Abh.: das 
Thier in der Dffend. Joh. — Der Schwanz des Drachen zieht 
ben dritten Theil der Sterne und wirft fie auf die Erde. Dies 
fer Zug gehört nicht unmittelber zur vorliegenden Sache. Es 
ift bier nicht von ſolchem die Rede, was der Drache gegen das 
Neid) Gottes beginnt. „Es ift verfhieden — bemerkt Bengel — 
von feinem Beginnen ‚wider die Gebärerin und auch von ber 


Daß das zvppös hier den blutigen Eharneter bezeichnet, erhellt aus 
€. 6,4, wo es ungmeifelbaft zur Bezeichnung ber Blutfarbe vorkommt, 
wie auch in Sad). 6, 2, vgl. 2 Kön. 3, 22, LXX: Tu üdara ruggd Mg 
aiua, und die danadlıs zupod, deren Zarbe auf das Blut hinwies, vgl, 
Aegypten und die B. Mofed ©. 181 ff., in Num. 19, 2. Parallel iſt 
auch bier C. 17, 3, mo das Weib ald ſitzand auf einem purpurfarbenen 
Thiere (die blutdürfige Weltmacht, deren befelendes Prineip der Satan) 
erfcheint. Deshalb aber ift ed nicht nöthig, dem zuaeos, was eigentlich 
blond, fahl heißt, die Bedeutung blutroth zu geben. Es kann füglich uns 
ter den Schlangenfarben, mie früher unter ben Pferdefarben, diejenige ges 
wählt feyn, die der Blutfarbe am nächkten kommt und am meiften an fie 
erinnert. Das Fahle „it die dominirende Sarbe mehrerer großer Schlan- 
gen, 4. B. der Boa, und fimmt auch mit der Farbe des Crocodils ganz 


wohl überein.” 
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Berführung des ganzen Erdkreiſes,“ hat" aber boch, fügen wir 
binzu, mit dem erfteren dieſelbe Wurzel, die Empörung wide 
Gott, die frevelbafte Auflehnung wiber feine. heiligen Drdnungen, 
das Gott feyn wollen auf Orden. Auch im A. T. wird häufig 
dasjenige, was die erobernde Weltmacht gegen die Unterdrüdten 
überhaupt verübte, mit denjenigen verbunden, was fie fpeciell 
gegen die Kirche unternahm, 3. B. bei Habakıl. Die Sterne 
find nah der Symbolik der Dffenbarung die Herrſcher, ik 
Geworfenwerden auf die Erde bezeichnet ihre Beſiegung 
und. Unterwerfung, vgl. die Grundſt. Ban. 8, 10, wo bas auf 
bie Erbe: Werfen der Sterne. von einem irdifchen Lroberer vor: 
fommt, und die Bemerkungen ſiber dieſe Si. in der Abh.: das 
Thier in der Dffenfarımg. In jener Grundftelle: „Und es (dad 
Horn) ward groß bis zum Seere bes Himmels, und warf nieder 
zur Erbe von den Heere und von den Sternen und zertrat fie. 
Und. bis. zum Fürſten des Heeres erhob er ſich“ u. f. w., findet 
ſich derfelbe Uebergang wie bier. . Denn die Abſicht, das Kind 
zu verfohlingen, von der im glei Folgenden, ift ebenfalls ein 
directer Srevel gegen Gott.) Das Drittheil bezeichnet nad 
dem Sprachgebrauch der Offenbarung. eine große Menge. — Der 
Drache ftellt fi vor das Weib, das gebären foll, um ihr Kind 
su verſchlingen. Dieſe Wosheit hatte er ſchon einmal im der 
Urzeit geübt. Das Leben Mofe’s, auf dem die Hoffnung dei 
Volkes Gottes in der großen von ihm über daſſelbe verhaͤngten 


*) Die Erfl.: „ ‚Die Sterne find bie Chrifien und cher, deren dritten 
Theil der Drache von ihrem: himmliſchen Gkaubensfand verrückt, an fih 
gehängt, und in dem irdiſchen natlirfichen Stand heruntergebracht hat“ hat 
nicht weniger wie die Grundſtelle, auch den Zuſammenhang hier gegen 
ſich. Von Chriken kann unmöglich vor Chriſto die: Mede ſeyn. Nach dem 
gleich Folgenden aber war Chriſtus noch nicht geboren. Der Satan ſtellte 
fih vor das Weib, um-ihn zu verfchlingen, ſobald er geboren würde. Dann 
ſpricht auch die eonflante Symbolik der Offenbarung dagegen, nad) der Di 
Sterne Herrfcher bezeichnen. 
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Bedraͤngung berubte, hatte er in feinen allererſten Anfängen ges 
führdet. Bei Chrifto, der feiner Herrſchaft über die Erde. weit 
größere Gefahr drohte, der micht. nur das Wolf Gottes ihr. ent- 
sieben, ſondern auch ‚die Heiden, bie er bis dahin alg feine 
eigentliche Domaine betrachten konnte, weiden ſollte mit, der eiſer⸗ 
nen Ruthe, ihn alſo auf ſeinem eignen Gebiete aufſuchen, ſetzte 
er ſie von nguem in Bewegung, wie darüber in Math. 2,112 
herichtet wird, worauf. bier ‚unverfennbar angefpielt wird: Hero⸗ 
des, der Knecht des Draden, für ‚feine und des Draden Herr: 
ſchaft beforgt, _ trifft, -fobald er etwgs ‚von der Geburt Jefu- ver» 
nimmt, : feine Mqgßregeln, um den Gebornen fofort aus dem 
Wege ni räumen, und; töbtet, da, biefe fehlſchlagen, nad V. 16 
— 18 alle Kinder, ‚unter zwei; Jahren in Bethlehent und ber 
Ungegend,. um wur unter ihuen das eine verhaßte Kind aus 
dem Wege zu. räumen. Dieſelbe Bosheit üͤbte er auch ſpater, 
durch. die ganze Geſchichte der chriſtlichen Kirche hindurch, fg oft 
Chriſtus von neuem im Geifte gehoren. wird. Er ift immer 
bei der. Hand, um das junge Leben. zu gefährden Was er. da 
mals dur Herodes that, ift weil Geſchichte, auh Symbol, 
Realweiffagung. Mit Bengel u. a. Auslegern bier an. die Stelle 
des Vorbildes eine jener Nachbildungen iu fegen, iſt vollfommen 
willkührlich. 

V. 5. Und ſie gehar einen Sohn, ein Knäblein, 
der alle Heiden ſollte weiden mit eiſernem Stabe. 
Und ihr. Kind warb entrückt zu Gött und feinem 
Stuhle. — Das hinzugefügte: ein Knäblein, ‚dient dazu, das 


Geſchlecht nachdrücklich hervorzußeben, auf bie männliche Art des 


Gebornen ‚binzuweifen, und. fteht im Zuſammenhange mit dem 
Folg.: der alte. Beiben weiden poll. mit it efernem, Stabe. ®). An: 


. * 4 
——— un inne ’ ' . . * 2 


| H, Sehr voreilig iſt die Sermerkung von Zullig: „Nach Jer. 20, 15 
iſt es ein reiner Hebraismus ohne alle beabſi chtigte Emphaſe. “Es heißt 
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gefpielt wird, wie e6 ſcheint, auf Jeſ. 66, 7, wo es von Zion 
beißt: „Che fie Ereifete, gebar fle, che die Wehen ihr ankamen, 
genas fie eines Knaben.“ Der Knabe ift dort nicht eine ein 
jene Perfon, fondern er bezeichnet den männlich Fräftigen Nach⸗ 
wuchs oder Neuwuchs des Volkes Gottes. Durch die Anfpielang 
auf jerie Stelle aber wird Bier darauf bingewiefen, daß nur in 
und mit dem männlichen Sobne Ehriftus jener ideale männ 
tihe Sohn geboren werden Eonnte, daß was bei dem Propheten 
zunächft nur Perfonification ift, in der wirklichen Perſon 
Ehrifti feine tiefere Wahrheit fand. — Das: der alle Heiden 
meiden fol mit eifernem Stabe, das wir in €. 19, 15 ver: 
wirklicht finden, lautet durchaus unheildrohend für die Hei— 
den. Aber hinter dem Unheil ift das Heil verborgen, hinter 
dem Gericht die Gnade. Es ift ein Segen für die Heiden, 
wenn durch den eifernen &tab- ihre Empoͤrung gegen Gott, Ihre 
Zeinbfchaft gegen feine Kirche, ihr ganzes heidniſches Weſen ge 
broden wird. Wäßten fie felbft, was zu ihrem Frieden diente, 
fie würden bitten, mit dem eifernen &tabe geweidet zu merden. 
Den Schaden bei der Sache bat nur der Drache. Angeſpielt 
wird auf Pf. 2, 9, wo der Herr zu feinem Gefalbten, Chriftus, 
fpridt: „Du wirft fie (die Heiden) zermalmen mit eifernen 
&tabe.” An die Stelle des Zermalmens bat der Seher nad 
den Borgange der LXX das Weiden geſetzt. Nicht etwa miß⸗ 
verftehend und willführlich. In der Grimdftelle felbft wird anf 
das Weiden angeſpielt; das Wort, welches bebeuter: du wirft 
zermalmen, unterfheidet ſich nicht durch die Confonanten, fons 


— — — — — 


bei Jerem.: „Verflucht ſei der Mann, der meinen Water die Nachricht 
brachte: geboren iſt dir ein männlicher Sohn, “IT 2, me ihn er⸗ 
freue.” Das hinzugefügte IT dient dort dazu, den Gegenfag gegen ein 
Mädchen, beffen Geburt weniger ein Gegenſtand ber. Freude, nachdrücklich 
hervorzuheben, ſv. a: ein Sohn und nicht eine Zochter. Eine ſolche Her⸗ 
vorhebung findet auch hier ſtatt. 


\ 
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den mır durch die Ausſprache von dem: du wirft mweiben. 
Durch diefe bedeutſame Anſpielumg, gleihfem du wirſt zer⸗wei⸗ 
den, wird darauf hingewieſen, daß das eigentliche Amt des Ge⸗ 
ſalbten iſt, zu weiden, vgl. Pf. 78, 71. 72, daß aber auf ihr 
ſündiges quid pro quo, Widerſpenftigkeit ſtatt freudigen Ge⸗ 
horſams, ein gerechtes quid pro quo von Seiten des Geſalb⸗ 
ten folgt. Der doppelſeitige Ausdruck konnte im Gricchiſchen 
me einfeitig wiedergegeben werden, und das mit einer gewiſſen 
Ironie gebrauchte Weiden ift in der Hauptfache ganz enfprechend. 
— Bor dem: und ihr Kind. ward entrückt, ift hinzuzudenken: und 
der Dradye ſetzte feine .Werfolgung fort, wie es nach der Evans 
gelifchen Geſchichte von der Berfuhung an geſchah, bis zum 
Tode am Kreuze, vgl. Luc. 4, 13, wo befonders das Axgı 
sougou,; eine Beitlaug, ins Auge zu faflen, und Joh. 14, 30, 
mo der Herr im Angeſichte des Leidens ſpricht: „Es kommt ber 
Fürſt: diefer Welt,“ = der Drache. Diefe Ergänzung wird nabe 
gelegt durch V. A: bean wie follte der, welcher ſchon vor ber 
Geburt vor dem Weibe ftand, um ibe Kind zu verfchlingen, fo: 
bald es geboren worden, nicht unabläffig feine Verfolgung fort 
fegen —, und erfordert durch das: und es warb entrüct. 
Dem dieß fegt die Gefährbung voraus. Das: und es ward 
enirinät, bezeiheet die Eile, mit der man ein Foftbares und ges 
liebtes Gut ſchnell wegreißt und in Sicherheit bringt, wenn es 
gefährder ift.*) Die’ Grundftelle iſt Sef.-53, 8, wo es von 
Chrifto heißt: „Aus dem Bedraͤngniß und dem Gericht ward er 
entnommen.’ Wie das: es wark entruͤckt, die Himmelfahrt 
Chrifti bezeichnet, vgl. C. 11, 12, wo auch ſchon eine Beziehung 
auf die Himmelfahrt, ſo das: zu Gott und ſeinem Throne, ſein 


— —— — — — 


) Vgl. Weish. 4, 10 ff, mo es von dem Gerechten beißt: Eöägsoros 
zo Gew yaduevog nyarnydn al Low nerakü &uapiwlos nerersdn‘ No- 
aäyn je nanla alldEn otveaw abrod': Zarıvom dx uleov rornglac. 
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Sitzen ‚zur Beten Gottes. Es ruht: auf: Dan. 7, 18. 14. 
Dort ‚Tora ‚dor. Menſchenfohn auf den Wollen des Himmels zu 
dem Alten. ver Tage; zn dem himmliſchen Thron Gottes: „Und 
ihm ward ‚gegeben Herrſchaft und Herrlichkeit und Mönigreich, 
und alle Völker, Nationen. und Zurigen werden ihm ‚dienen, feine 
Herefchaft iſt eine ewige Herrſchaft, welche nicht vorübergeht, und 
fein Reich wird nicht zerſtoͤrt, vgl. Ratth. 26, 64: „Bon jet 
an werdet ihr des Menſchen Sohn fehen figend zur Rechten der 
Allmacht.“ Der Thron Gottes ift das Symbol feiner Herr: 
ſchaft über Simmel und Erde und Alles was darinnen iſt, vgl. 
meinen Comm. zu Pf. 110, 1. Diefem Throne nabegeftellt 
werden, heißt eingefegt werden in bie Theilnahme an der goͤtt⸗ 
lihen Herrſchaft Aber Himmel und Erde. Diefe Theilnahme 
Chrißi an der göttlichen Herrlichkeit iſt im gegenwärtigen Welt: 
laufe freilich. noch eine verborgene. Nur wer wie Stephanus 
bes heiligen Geiſtes voll ift, ſicht den Himmel offen amd bes 
Menſchen Sohn ſiehend zur echten Gottes. ‚Parallel ift C. 5, 
6: „Und ich ſah zwiſchen dem Throne umd den vier Thieren, 
und zwiſchen den Aelteſten ein Lamm ſtrehend,“ wo Chriftus 
ebenfalls im der naͤchſten Nähe des görtlichen Throues. erfcheint. 
Yuf der Erde aber find, da das Kind entrlidt wird, bie Hoffs 
ungen des Weibes fcheinbar versiteit unb ame dem Beiden 
der Heiden ſcheint ‚nichts zu werben. Aber was bie Soffnung 
derauf zu benehmen ſchien, vgl Luc. 24, 21, das war in ber 
That das Mittel zu ihrer Verwirklichung, 

806. Und das Weib entfloh in die Wüfte, dba fie 
bat. einen Drs bereitet von. Bott, baß. man fie dort 
ernäbre taufend. zweihundert und fehzig Tage. — Das 
Schickſal des Weibes wird bier vorgreifend berichtet um es 
mit dem des Sohnes zufammenzuftellen. Der Seher kommt 
barauf zurück in V. 14, nachdem er dazwiſchen foldes erzählt, 
was zur Erkenntniß ihrer Simation nad der Entrüdung ihres 
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Sohnes von der Erde von der größten Bedeutung war. Unter 
der Wüſte ift nicht etwa eine beſtimmte Wüfte gemeint (Ben⸗ 
gel: „eine Einzige große und nahmhafte Weltgegend“), ſondern 
der Artifel fteht generifch: die Wüſte im Gegenſatze gegen das 
bebaute Rand. In die Müfte fliehen zu müſſen, in die 
Einöde, weiche Feine natürlichen Nahrungsquellen darbietet, ift 
bart, in die Wuſte fliehen zu können, und alfo den Berfolgern 
zu entgehen, zugleich dort von Gott, wenn auch nur nothbürftig, 
wie es der Müftenführung angemeffen ift, ernährt zu werden, iff 
große Gnade. Der Gedanke ift die Erhaltung der Kirche 
unter dem Kreuze und trog aller Berfolgungen und Ent⸗ 
behrungen. Daß alle Iocalen und fpeciell gefchichtlihen Dentuns 
gen”) fern zu halten find, das erhellt nicht nur aus der Bes 
ziehung auf die typiſche Wüſtenführung — Gott hatte in ber 
Urzeit feine. Kirche aus Aegypten, wo der Drache fie durch Pharao 
verfolgte, in die Wüfte gerettet —, die fi im Kleinen an dem 
Propheten Elias wiederholt. batte, ber vor Sefabel in biefelbe 
Wüſte floh, in der einft Ifrael geweilt batte umd dort von dem 
Engel Gottes gefpeift wurde, fondern auch aus Stellen des 
4. T., in denen bereits von der MWüftenführung in rein geiftt: 
gem Sinne die Rede ift, Hof. 2, 14. Ez. 20, 34— 38. Jerem. 
31, 1. 2, vgl. über d. St. Chriſtol. Th. 3 ©. 94 ff. Was 
- in 5 Mof. 8, 2—5 als das Characteriftiihe der Wüftenführung 
bezeichnet wird, und was auch das Characteriftiiche bei ber ents 
fprechenden Müftenführung. des Heilandes war, die Ber 


*) Auch Vitringa’s Beftimmung des Sinnes: Gott werde durch feine 
Borfehung forgen, daß die Kirche an gemiffen, von dem menfchlichen Ber 
Sehr entfernteren Dertern erhalten und dort verwahret merde,. bis zu glück 
licheren Zeiten, die Er der Kirche beſtimmt bat, trägt noch Elemente, die 
dem Bilde als folchem angehören, auf die Sache über. Die Wüfe if 
vielmehr überall da, wo die Kirche verfolgt, umd in ber Verfolgung er 
halten wird. 

Hengftenberg, über die Dffentarung Johannis. 1. Bd. 39 
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ſuchung, das finder auch bier ſtatt. Wieler Herzen Gebanfen 
werden offenbar, wenn es an die Flucht im die Wüſie geht. 
Mer dä bat, dem wird da gegeben, wer aber nicht hat, von dem 
wird auch genommen das er bat. Was von der erften Müften: 
flihrung: „Der Iſrael hungern Tieß, gab ihm auch zu eflen, der 
e8 durften ließ, gab ihm auch zu trinken, der es über dem 
glͤhenden Sand führte, ließ feine Schuhe nicht veralten,” das 
gilt au bier; das Weib flieht in die Mlfte nicht dort zu 
verfhmadten, fondern daß man fie dort ernähre — das 
anbeftimmte man wird näher beſtimmt dur) das: fie wird 
dort (von Bott) ernährt in V. 14 —: aber wenn aud dort 
der Geiſt herrlich erquickt und mächtig geftärft wird, fo fährt 
doch das Fleifch immer übel dabei. Wie für die Kirche im 
Ganzen, fo ift auch für den Einzelnen die Flucht in die Wüſte 
ein nothivendiges Stadium. „Kanaan wird nicht gefunden, wenn 
man nicht hat überwunden“ in dem Kampfe gegen die Anfech⸗ 
tungen und Berfuchungen. Vorgebildet wurde die Flucht der 
Idealen Mutter Jeſu, der Kirche, in die Müfte durch die Flucht 
. der leiblichen Mutter Jeſu durch die MWüfte bindurd nad Aegyp⸗ 
ten, die als Symbol der Kirche auch ſchon in V. 4 erfhien. — 
Die 1260 Tage des Aufenthaltes des Weibes in der Wiſſte, 
find nad) dem wiederaufnehmenden ®. 14 Auflöfung der 32 
Jahre, die auf Grund der Weiffagungen Daniels in der Dfen: 
barung die Signatur des fheinbaren Sieges der Welt fiber die 
Kirche find Die Zahl bat gar Feine gefchichtliche Bedeutung, 
fondern fommt nur nach ihrem Werhäftniffe zur Siebenzahl in 
Betracht. Hingerviefen wird durch fie darauf, daß die Zeit bei 
Leidens der Kirche eine gemeffene ift, daß daffelbe feinen 
Augenblick länger dauert, als dieß in dem. göttlichen Rath⸗ 
ſchluſſe vorherbeſtimmt iſt, und daß ſie eine abgebrochene und 
kurze iſt | Ä 
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. B. 7. Und es erbub fi ein Streit-im Himmel 
Michael und feine Engel ftritten mit dem Draden, 
und der Drade firitt und feine Engel. 8. 8. Und 
fiegere nit, aud ward feine Stätte nicht mehr fun 
den im Simmel. 8. 9. Und es ward geworfen ber 
große Drade, die alte Schlange, der da heißet der 
Teufel, und der Satanas, ber bie ganze Welt verfühs 
ret: er warb geworfen auf die Erde und feine Engel 
wurden mit ibm geworfen. Es entſteht bier vor Allem die 
Frage: mer ift Michaelt Diefe Frage ift von jeher verfchieden 
beantwortet worden”). Nah der einem Anficht ift Michael kein 
anderer als Chriftus, oder richtiger ausgedrückt, das Wort, das 
im Anfange bei Gote war und von Anfang an alle feine Be: 
ziehungen zu feiner Kiche auf der Erde vermittelte. Dagegen 
nad ber andern Anſicht, vertreten von den Juͤdiſchen Ausll., 
mehreren Lehrern der alten Kirche, den meiften Katholiſchen 
Auslegern, die auf diefe Weife eine biblifche Beſtätigung für 
ihren Engeldienſt zu gewinnen fuchen, unter uns zulegt von Hof⸗ 
mann, ift Michael ein gefchaffener Engel, bem bie Sorge 
für bie Kirche des U. und N. T. anvertraut fein fol. Für die 
erftere Anſicht entfcheiden aber folgende Gründe. 1. Schon 
der Name Michael — Wer ift wie Gott — felbft zeigt, daß 
wir Ihn nicht in dem Bebiete des Endlichen auffuchen dürfen. 
Er ruht auf 2 Mof. 15, 11: „Mer ift wie du unter den Goͤt⸗ 
ern, “ und Pf. 89, 7.8: „Wer in den Wolfen gleicher 
dem Herrn, kommt gleich dem ‚Herrn unter den Söhnen des 
Hoͤchſten? Gott ift fchredtich gar fehr. in der Wertraulichfeit ber 
Beligen umd furchtbar uͤber alle feine Umgebungen.“ Bei dem: 


°) Die voilſtändigſte Darlegung ber maſcicenen Auf chten gibt 3. 
Ode, de angelis, &. 1062 ff. 


39 * 
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wer ifk wie Gott, muß hinzuzudenken ſeyn, deſſen Herctichkeit ſich 
in mir darſtellt. Nimmt man mit Bengel: an, daß der Name 
den unendlichen Abftand von Bott. bezeichne, „die Demuth dieſes 
vornehmen. Engels und feine ntfernung ‚von. aller Selbſt 
erhebung”, f. v. a.: ach bin nicht Gott ‚gleich, . ſo würde er für 
ben Engeffürften gar nicht begeichnend ſeyn, er würde dem Nietrig- 
ften unter. allen Engeln noch mehr zukommen, ja er würde noch 
mehr zum Menfdhennamen- geeignet fein. Die fpottende Nach⸗ 
abmung des Namens Michael in. C. 13, 4: „Und beteten ben 
Draden an, der dem Thiere die Macht gab, und beteten das 
Thier an und fpraden: ‚mer ift dem Thiere gleich! Und wer 
kann mit ibm Friegen” bat zur Borausfegung, daß diefer Name 
eine ımvergleichliche Hoheit und Macht bezeichnet, das zivaı ia 
Se, Gott .gleic fen, mas von Chrifte in Joh. 5, 18. Phil. 
2, 6 ausgefagt wird. Nur bei biefer Erklärung des Namens 
ſteht derfelbe in Zuſammenhang mit der vorliegenden Sache. „In 
dem Namen Michael — fagt die Berleb. B. —, den ber Hart 
der Heerſchaaren, Jeſus Chriftus führer, Liegt ſchon der unſehlbare 
Grund des Sieges. Denn wenn er der Höchfte ift im aller Welt, 
umd ihm ber Vater alle Dinge umter feine Küfe gethan; ſo 
muͤſſen ihm auch die Engel, Gewaltigen und Kräfte, ja aud alle 
unreinen Geifter untertban ſeyn und Immer mehr werben. Das 
ift alſo der rechte Mann, der mit in und. für uns flxeiten muß: 
fonft wird man der unendlichen Noch in Gwigfeit nicht los 
werden.” 2. Michael tritt uns zuerſt in dem Buche Daniel 
entgegen, und dort alfo müffen wir Aufſchluß über fein Weſen 
fuchen. Daß: er aber dort mit dem Engel des Herrn identifh 
ift, wurde in den Beiträgen 1 &. 165 ff. nachgewieſen. Was 
aber in der Ehriftologie zum Beweiſe gefagt worden, daß ber 
Engel des Herrn nicht ein. geſchaffener Engel, ſondern der Logos 
iſt, ſteht wch immer feſt, trotz der Beſtreitung von Hofmann, 
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Weiffagung und Erf. Th. 1 S. 127.) 3 -Was in Dan 
10, 5. 6 von Michael gefagt wird: „Sein Leib war ‘wie ein 
Chrufotich, fein Antlig wie der Blig, feine Augen wie Feuer⸗ 
fackeln, feine Arme und Züge wie glänzend Erz, feine Rede wie 
ein groß Getöne“, das wird in Dffend. 1, 13—15 und 10, 1 


.*) Keinen gefchaffenen Engel konnte der Herr bezeichnen als den darin 
fein Name, ald fein Antlig, 2 Mof. 33, 14. 15, keinen gefchaffenen Engel 
konnte Jakob nermen als den der ihn errettet habe und feine Sohne ſegnen 
möge. . Einen erfchaffenen Engel fü hervortreten laffen, wie Hofmann will, 
iſt ganz gegen die Stellung, die im A. T. durchweg den Engeln angewiefen 
wird, und würde BVerleitung sum Polytheismus geweſen fein. Aufgegeben 
wird damit die fo nothmendige alttefiamentliche Grundlage für den Prolog 
des Evangelii Sohannis. Verloren geht der Schlüffel zur Erklärung ber 
Thatſache, daß, wie im A. T. der Engel des Herrn und ber. Satan, fo im 
N. T. Chriſtus und der Satan ſich gegenüberftehen, der Engel im N. T. 
faft fpurlos verfchwindet. Er würde nur an diefer einzigen Stelle in Bezug 
auf die Zeit des N. B. unter dem Namen Michael vorkommen. Dieß if 
undenkbar, wenn er von Chrifto verfchieden der Schutzherr der Kirche war. 
Wie viel weiß das A. T. von dem Engel des Herrn zu fagen! Der gram⸗ 
matifhe Grund, daß das MY. nıD nicht heißen Tann: ein Engel, 
fondern nur: der Engel des Herrn fieht noch immer- feſt. „Ein Eigen 
name — bemerft Emald in der neueften Aufl. der Gramm. § 290 — 
hat denfelben Einfluß als ein Nomen mit dem Artikel. — Iſt das erſte un- 
beftimmt zu denken, das zweite aber an fich beftimmt, fo kann das erfte auch 
- fo vor dem Artikel im Stat. conftr: bleiben, wenn keine Zweideutigkeit 
entſteht: würde aber diefe entfiehen, weil im erften Worte nothwendig das 
Einzelne und Unbeſtimmte in der Gattung bezeichnet werden muß, fo Fann 
das erfte Wort nicht durch den Stat. confir. bezeichnet werden.” Der 
Genit. muß dann durch) I) ummfchrieben werden, vgl. S. 292. Solche durch: 
greifende Kegel Tann nicht Durch einzelne Stellen erfchüttert werden, in denen 
fie bei flüchtiger Betrachtung verlesst zu fenn fcheint. Die nähere Unter: 
fuchung ergibt, daß fie auch dort beobachtet wurde. In Haggai 1, 13 if 
nicht von einem Engel des Herrn die Rede, fondern Haggai wird der 
Engel des Herrn genannt, im Gegenfate gegen andere gleiches Namens 
aber anderen Berufes. Mal. 2, 7 ift der Priefter nicht ein Engel, ſon⸗ 
dern der Engel Jehovahs der Heerſchaaren, ordinarius dei minister in 
feinem Reihe. Die Propheten haben nur als Einzelne eine außerordent⸗ 
liche Miſſion. 
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auf Chriftum fibergetragen, was undenkbar, wenn Michael ein 
erfchaffener Engel. Daniel wird dur die Stimme der Erſchei⸗ 
nung fo erfehredt, daß er in eine tiefe Ohnmacht fällt und fid 
lange Zeit nicht wieder erholen kann. Ebenſo wird Johannes 
nah C. 1, 17 dur die Erſcheinung Chriſti affieirt. Auch in 
C. 2, 18 find Züge in der Beſchreibung Chrifti aus Dan. 10, 
5 entlehnt. A. Mas bier dem Michael beigelegt wird, die Be: 
fiegung des Satans, das wird in den Grundftellen in den Evan: 
gelien, und das wird ebenfo auch bier in V. 11 Chriſto bei 
gelegt.*) Mit vollem Rechte fagt Vitringa: „Wenn außer Ihm 
ein anderer Engel wäre, der dieß betriebe umd leiſtete, fo mirde 
dem Ruhme des Sohnes Gottes viel abgeben, der auf diefen 
Namen hin vielfah in der heiligen Schrift gefeiert wird.” — 
Mas für die Anfiht von einem erfchalfenen Engel beigebracht 
worden, läßt fi) leicht befeitigen. „Bei dem Wortwechſel mit 
dem Teufel um ben Leib Mofis — fagt Bengel — erfühnte er 
ſich nicht, ein läfterliches Urtheil über jenen zu fällen, fondern 
ſprach: es verweife dir's der Herr, Br. Jud. 9. Diefe nur 
einem Gefhöpfe zukommende Beſcheidenheit zeigt gewiß 
einen erſchaffenen Engel an.“ Allein in dieſer St. redet 
Michael eben als „Erzengel,“ als der Fürſt des Heeres Jchovah'“, 
als der Engel des Herrn, und man fann aus ihr ebenfowenig , 
einen Beweis gegen die Gottheit Michaels entnehmen, wie aus 

: „Der Vater ift größer denn ich,“ einen Beweis gegen die 
an bes Sohnes, | gegen das gleiher Gott von Macht und 
Ehren.**) — Wenn aber Michael Chriftus, fo fragt fih, warum 


°) Ode: Michael vicit diabolum eumque de coelo projecit in terram. 
Eum autem, qui id grande opus perfecit, esse Christum filium dei patet 
Matth. 12, 29. Luc. 11, 22 coll. cum Luc. 10, 18. Hebr. 2, 14 et 

1 Joh 8. 
*) Dit Recht aber entnimmt Vitringa grade aus diefer St. einen 
Beweis gegen die Anficht von einem erfchaffenen Engel: peu esse filium 
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bier Michael genannt wird und nicht Chriftus. Die Antwort 
ift, der Name Michael weißt darauf bin, daß das Werl, um 
das es fich bier Handelt, der entfcheidende Sieg über den Satan, 
Chriſto niht nah feiner menfhlihen Natur eignet, fondern 
aur nad) feiner göttlichen, vgl. 1 Joh. 3, 8: „Wer Simde 
thut, der ift vom Teufel, denn der Teufel fündiget von Anfang, 
dazu ift der Sohn Gottes erfchienen, daß er die Werke des 
Satans zerflöre.” - Dann bildet biefer Name eine Brücke zwi 
fhen dem U. und dem N. T. Schon im U. T. erſcheint 
Michael als der große Fuͤrſt, der für die Kirche fümpft, Dan. 
12, 1. Jener Kampf war Weiffagung und Vorſpiel des bier 
berichteten. — „An diefem Treffen felbft — bemerft Bengel — 
macht Michael den Anfang. Denn es wird erft hernach geſagt, 
der Drache babe auch geftritten. Sonft aber thut diefer Yeind, 
auch in-diefer Sache, ımb die übrigen Feinde immer den Angriff, 
®. 4A. 13. 17. 17, 14. 39, 19. Kerner: „Der Streit und 
die Niederlage wird vornehmlich dem Drachen felbft als deu 


dei, patet ex collatis inter se locis Sach. 3, 1 et Jud. 9. Qui enim 
angelus apud Zachariam 3, 2 insignitur ipso nomine , hunc Judas 
vocat Michaeleın Archangelum. — Auch das ift nicht ohne Bedeutung, 
daß Feines gewöhnlichen Engels Name fonft in diefem gamen Buche vors 
kommt. — Wenn Bengel bemerkt: „Michael allein wird in der Schrift 
ein Erzengel genannt und fonft wird nur 1 Theſſ. 4, 16 eines Erzengels 
ohne Namen gedacht. Ob es alfo mehr als einen Erzengel gebe, oder ob 
alle heiligen Engel unter dem Michael, und alle böfen Engel unter dem 
Drachen ſtehen, ift leichter an fragen als zu entfcheiden”, fo werden hier zwei 
Probleme mit einander. vermengt, die wefentlich von einander verfchieden 
find. Daß alle heiligen Engel unter dem Michael fichen, wie alle böfen 
unter dem Drachen, daran Fann Fein Smeifel fein, fobald erkannt wird, daB, 
Michael Bein anderer ift, ald der Logos, das Wort. Dagegen wirklich ſtrei⸗ 
tig ift die Frage, ob es mehr als einen Ersengel gebe. Es fragt fich, ob 
das Erzengel überhaupt Bezeichnung der höheren Engel, der „erſten Für: 
fien” in Dan. 10, 13 ifl, oder ob es dem: der große Fürſt in Dan. 12, 1 
entforicht. Jedenfalls aber iſt Michael der Erzengel fchlechthin. 
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Primzipalen, und wicht feinen Engeln ausdrücklich zugelchrieben: 
wie dem die Dffenbarung in. Befchreibung beider, des Guten und 
des Böfen, fi gleichjam an das Saupt zu halten pflegt.” Dem, 
fügen wir binzu, von dem Haupt geht überall die Hauptſache 
aus. Mihael und der Satan, das find die eigentlichen 
Kactoren der Geſchichte. Alles Andere, fo breit es 
fi) auch machen mag, fo fehr es die Augen des fur; 
fihtigen Welt auf fich zieht, iſt nur Beiwerk und Werk: 
zeug — Den Gegenftand des Kampfes lernen wir ſchon 
aus Sad. 3, 1 ff. fennen. Dort bewegen fich die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Satan und dem Engel des Herm, — Michael, 
um die Sündhaftigfeit des Volkes. Satan verlangt, daß es ihm 
wegen berfelben auch ferner preisgegeben werde. Der Engel des 
Seren weift diefe Anforderung zu rück, befeitigt den Grund der 
Anforderung dur die Erteilung der Bergebung der Sünde, 
und Fündigt zugleid an, daß eine noch reichere Ertheilung derſel⸗ 
ben und alfo eine noch tiefere Beſchaͤmung des Satan in Zukunft, 
in der Meffianifchen Zeit erfolgen werde, wodurd die Brüde ge 
(lagen wird zwifchen der dortigen Stelle und der unfrigen, vgl. 
über d. St. Chriftol. Th. 2 &. 33 ff. Dort Hält ſich ber 
Engel des Herrn in der Defenfive: er vertheidigt das Volk Got: 
tes gegen die Angriffe des Satans, bier kann in die Dffenfive 
übergegangen werden. Tiefer eingeführt in die Erkenntniß diefet 
Kampfes werden wir dur die Grund: und Parallefft. in den 
Evangelien. Sobald als Chriſtus Chriftus geworden ift, als er 
in der Taufe die Fuͤlle des Geiftes erhalten hat, beginnt auf 
der Kampf Satans gegen ihn, beswedend das begonnene Erlo— 
fungswerf zu vernichten, fi als den Zürften der Welt zu bee 
baupten, und die auffeimende Herrlichfeit der Kirche im Keime 
zu erftiden. „Er verfuchte es in der Wüſte, und als er ſich 
wegbeben mußte, wid er, aber nur auf eine Zeitlang, Luc. 4 
13. Als es mit Jeſu zum Leiden Fam, machte fi der Feind 
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wieder herbei und die Macht der Finſterniß tobte gewaltig. Aber 
eben. dan warb der Zürft der Welt gerichtet. Gr hatte über die 
Menfchen,. die ſich dur die Sünde hatten überwinden Lafien, 
vermöge feines Sieges ein Recht befommen: aber in dem Han⸗ 
del mit Ehrifto hat er ſolches Recht verloren, und als ein 
Räuber und Mörder - fein Urtheil empfangen.” Bengel. Ib 
werde nicht viel mehr mit: euch reden, fpricht Jeſus, Job. 14, 30. 
31, denn es kommt ber Füuͤrſt diefer Welt umd er bat (jiver) 
nichts an mir fer bat an mir fein Recht, weil ich ohne Simde - 
bin, das Gebiet des Satans aber geht nur fo weit als das ber 
&imde), aber damit bie: Welt erfenne, daß ich den Water liebe, 
und wie mir der Water befohlen bat, alfo thue, ſtehet auf, laſſet 
uns von binnen gehen“, nämlich damit ich dem Angriffe des 
Kürften diefer Welt begegne. Hier ift der Satan nod in ber 
Dffenfive, in Kolge des Mißlingens feines legten Angriffes aber, 
in Kolge des Gehorſams Chrifti bis zum Tode, ja bis zum Tode 
am Kreuze geräth er in Die Defenfive, die fich mit feiner Nicbers 
Inge endigt. Diefe erfolgte nach unferer Stelle nad) der Him⸗ 
melfahrt Chrifti. Damit in Cinflang wird auch in Joh. 12, 
31. 32: Jetzt ift das Gericht diefer Welt (Luͤcke: „Ste Macht 
wird zunächſt gerichtet, verurtheilt und gebrochen in ihrem Herr 
fer“), jest wird der Zürft diefer Melt herausgeworfen werden. 
Und ih wenn id) erhöht werde von der Erde“), werde alle zu 
mir ziehen, der vollendete Triumph über den Satan erft nad 
der Vollendung von Chrifti Erlöſungswerk geſetzt. Auch nad 
Sob. 16, 11 tritt das: Der Fürſt diefer Melt ift gerichtet, erſt 
nad Chrifti Hingange zum Vater ein, wie nach V. 10 erft da 
durch auch die Rechtfertigung volllommen wird.**) „Es war — 
bemerkt Bengel — ein fehr ſchwerer Proceß, auf welchen die 


*) Bengel: In ipsa cruce fuit quiddam ad gloriam tendens. 


*) Bengel: Quamdiu. Christus inter homines conspici pokait, non 
dum parata erat justitia, 


teo 
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Erecution folgte.” Ueber diefe Ereeution wird bier berichtet 
Mas Chriftus dem Satan dur Sterben und durch Bluten abs 
gewonnen, vgl. 8. 11, wonach das Blut bes Lämmleins bie 
Wurzel der ganzen Sache ift, das wird bier gegen ibn geltend 
gemacht. Und nachdem er bier ein für alle Mal zu Boden ge 
worfen ift, kann Chriftus ihn mehr gewähren laflen, rubig zu 
feben wie er gegen feine Kirche anläuft, denn feine Angrife 
Einen ihr nicht mehr fchaden, fie Fönnen fie nur foͤrdem. 
Berleb. B.: „Dieß mögen alle Blöde und Zagendo tief zu Her 
sen nehmen, daß fie. von Ihrem Recht, das fie an Gott um 
Bott an ihnen bat, nicht weichen, noch den Teufel ftärker achten 
als Bott, wie ihn die Vernunft abmalt. Das Urrtheil iſt vor 
laͤngſt geſprochen, und -muß in einen jeden erfuͤllt werden: fie 
vermögen nichts, wenn ihnen der Menſch nur ſeinen Willen 
entzieht, als worin fie ihre Kraft ſuchen.“) — Das voran: 
gehende: und fiegete nicht (eig. und hatte Feine Gewalt) dient 
zur Erklärung des nachfolgenden: es ward ihm Feine Stätte mehr 
im Himmel gefunden. Denn daß der Satan fi im Himmel 
nicht behaupten kann, bedeutet einfach, daß feine Macht 9% 
brochen ift, gebrochen nah V. 11 dur das Blur Chrifti, we 
durch Vergebung der Sünden erworben und alfo dem Satan 
feine gefaͤhrlichſte Waffe entwunden worden ift. Alles Maͤchtige 
wird in den Himmel verfeßt. In der Stelle Jeſ. 14, 12, die 
bier ganz fpeciell zu Grunde Itegt, beißt es von dem Könige von 
Babel, dem fichtbaren Abbilde des großen Drachen hier: Mie bift 
du vom Himmel gefallen, du Glanzftern, Sohn der Morgen: 
vöthe, in dem Sinne: wie bift Du fo ohnmächtig geworden, du 
berrliher Herrfcher. Sn unferem Gap. felbft in V. 4 erſcheinen, 


*) Das zov noleuzeas ik nicht mit Ewald durch: mußten Friegen, 
zu überfegen. Dieb gibt Feinen paffenden Sinn. Bielmehr if aus dem 
Vorherg. zu ergänzen: hatten Krieg. ' . 
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nah dem Vorgange von Dan. 8, 10, mächtige Könige als 
Sterne des Himmels, ihr Ohnmächtigwerden wird bezeichnet durch 
ein Herabgeworfenwerden auf die Erde. Bol. noch zu T. 6, 
13. Noch in Ephef. 6, 12, nad dem entfcheidenden Siege 
Chrifti, ift von den boͤſen Geiftern ins Himmel (Luther fälfche 
lich: unter dem Himmel) die Nede, in dem Sinne von: „groß 
Macht umd viel Lift fein graufam Rüftung ift.”*) Vgl. noch 4 
Mof. 24, 17. Pi. 73, 9. — Zu dem: er warb geworfen auf 
die Erbe, bemerkt Züllig: „Für die Gläubigen auf der Erde ift 
allerdings dieſer Sturz ihres Erzfeindes nit lauter Gewinn. 
Er kaun fie nun, ihnen näher gebracht, um fo beffer verfolgen, 
und thut es auch, wie die Yolge zeigt.” Diefe Auffaffung bat 
allerdings den Schein für fich, fie zeigt fi) aber bei näherer Mes 
trachtung als ganz verfehlte. Dagegen fpricht, daß das bloße: er 
ward geworfen, die vollige Befiegung Satans bezeichnend, in 
umferem 8. dem: er ward geworfen auf die Erbe, vorangeht, 
und auch in V. 10 ftebt**), dann daß nah V. 10 das Heil 
und die Macht unb das Reich, Gottes, und die Gewalt feine® 
Chriftus geworden, nah V. 11 den Gläubigen die Grundlage 


”) Vergeblich ſucht dort noch Harleß für «u Erovganın eine andere 
Bedeutung zu gewinnen, obgleich er felbk bemerken muß: „In unſerem 
Briefe felbft diente der Ausdrücd nur zur Bereichnung des Himmels ſelbſt 
und alles deffen was göttlich if.” Die böfen Geifter find räumlich fo 
wenig im Himmel wie m der Luft, Ephef. 2, 2, wie fchon daraus ers 
belt, daß das eine das andere aufhebt. — Anch bei elaffifchen Schriftftel- 
lern finden ſich ähnliche Ausdrucksweiſen. Cicero fagt von Pompejus: Quia 
deciderat ex astris; lapsus quam progressus polius videbatur, von Au⸗ 
tonius: Collegam quidem de coelo detraxisti, ogl. diefe und andere St. 
bei Sefenius zu Jeſaias a. d. a. St. 


**) Daß das: er ward geworfen, hier, ſchon für fich vellkändig iR, 


das: er ward geworfen auf die Erde, nur Ausführumg, zeigt ehen das: cn 
ward geworfen, in V. 10. Das doppelte bloße: er ward geworfen, dient 
als Eommentar zu dem: er ward geworfen auf die Erde, zeigt daß das 
Geworferwerden auf die Erde nur ſymboliſche Bezeichnung der Niederlage ift 
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abſoluten Sieges gegeben‘ iſt. Schan Bas: er warb geworfen 
auf die Erbe laͤßt an eine bei diefer Gelegenheit erworbene größere 
Macht über die Erde nicht denken. Bengel's Umſchreibung: „Er 
warb aus dem Himmel geworfen und nah ſolchem Wurfe nahm 
er den Weg auf die Erde,” befeitigt offenbar willkürlich. was der 
eimmal angenommenen Meinung entgegenfteht. Das Geworfen⸗ 
werden som Simmel auf die Erde bezeichiret einfach bie Nieder: 
lage. Nicht die Macht. und Gelegenheit Satans. auf. der Erde 
zu fchaden wurde gefteigert durch feinen Sturz vom Himmel — 
diefe wurde vielmehr gebrohen —, fondern fein Zorn, ber 
eben dadurch entbrannte, daß feine Macht gebrochen, daß er eine 
Niederlage erlitten hatte, wie nie feit Anfang der Melt, eine 
Niederlage, von der er ſich nie wieder erholen fonnte. Man vgl. 
das: und bat einen großen Zorn, in V. 12, und befonders das: 
Und da der Dracht ſah, daß er geworfen war auf die Erde, ver: 
folgte er das Weib, V. 13. Darauf führen auch alle Grund 
wurd Parallelftellen. Ueberall erſcheint in ihnen die Macht Satans 
als gebrochen durch Ehriftum, und nur feine Wuth als geſteigert, 
vgl. im legterer Beziehung 5. B. 1 Petr. 5, 8. Nach Joh. 12, 
SL wird der Fuͤrſt biefer Melt durch Chrifti Werföhnung aus 

der Welt herausgeworfen. Nad 1 Joh. 3, 8 ift der Sohn Gottes 
dazu erfchienen, daß er die Werke des Teufels zerftöre. Verſteht 
man das Herausiwerfen aus dem Simmel und das Werfen auf 
die Erde buckftäblih, fo gilt was Lücke fagt: „Im Johannes 
und auch fonft im N. T. außer der Apocalypſe finde id Feine 
Spur von diefer Vorſtellung.“ Genau dieſelbe bildliche Darftel: 
kung finden wir in Luc. 10, 18: „Sch fah den Satans von 
Himmel fallen als einen Blig,” Worte, in welche der Herr ausbricht, 
da die Siebenzig zurückkehren mit Freuden und fprechen: Her, es 
find uns auch die Dämonen untertban in deinem Namen. Wollte 
man das Fallen vom Himmel buchſtaͤblich auffaffen, fo würde es 
in diefen beiden Stellen ſich widerfprechen. Denn bier wird & 
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vor vollbrachter Erloͤſung uägefprocdhen, dagegen .in der Dffen 
barung erſcheint es als Folge der vollbrachten Crlöfung. Wei 
der bildlihen Auffafſung füllt der Widerfpruh weg. Die Worte 
des Herrn bei: Lucas beziehen ſich auf den Anfang der Befiegung 
Satans durch Chriftum,. welcher den Keim und die Bürgſchaft 
ihrer Vollendung in fi enthält. Dann geht es durch verfchiedne 
Stufen weiter, Bis mit der Anuferftehung und Himmelfahrt: die 
letzte Stufe erfliegen wird. Unter einem anderen Bilde erfcheins . 
diefelbe Sache bei Lucas in C. 11, 21. 22: ‚Wenn em ſtarker 
Gemwapneter ſeinen Pallaft bewahret, fo bleibt das Seine mir 
Frieden. Wenn aber ein Stärferer über ihn fommnt, fo nimm 
er ibm feine Rüftung, darauf er ſich verließ und theilt den Raub 
aus.” Chriftus bricht bier in die fefte Burg Satans ein. Dem 
Anfange nad erfolgte aud dieß mit dem Momente, wo Chris 
ftus feinen Beruf antrat, in feiner Vollendung, da er fih zur 
Rechten des Vaters fegte. — Der furchtbare Feind des menfc- 
lichen Gefchlechtes, „der den ganzen Erdfreis verführet,“ erſcheint 
bier unter. eimer Bierzahl von Namen: die Bier als die Sig« 
natur, des Erdkreiſes paßt fehr wohl für den „Fürſten diefer 
Welr‘. ‚Der „große Drache” ſteht hier an der Spise, und noch 
vor der alten Schlange, weil der Satan bier eben als „der 
Fürſt dieſer Welt,“ als das befeelende Princip der gottfeindlichen 
Weltmaht in Betracht kommt, welche im A. T. unter dem Synt⸗ 
bole -des Drachen ‚dargeftellt wird. Die Verfolgung durch die 
Weltmacht bildet den Ausgangspuncd. Zum Trofte für die unser 
ihr feufzende und in ihr zagende Kirche wird hier der entſchei⸗ 
dende Sieg Ehrifti Über den Satan dargeftellt, welcher das Unter: 
pfand aller folgenden Siege bildet. „Die uralte Schlange heißt 
er in Abficht auf das, was er im Anfang fo liftiglic that, 1 
Mof. 3, 1—5. 2 Eor. 11, 3.” Bengel. Bei Johannes in 
C. 8, 44 heißt er: der Menfchenmörder von Anfang, und in 
1 Joh. 3, 8 wird gefagt: der Teufel finndiget von, Anfang. 
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Das: der da heißet, fteht beine Uebergange von den rein ſach⸗ 
lichen Bezeichnungen zu denjenigen, die zugleich Gigennamen 
find, und gehört der Sahe nah aud zu Satanas. Wie die 
beiden erfin Benemungen die große Macht und die viele 
Lift — als Schlange beträgt er, vgl. 2 Cor. 11, 3 —, fo 
bezeichnen die beiden legten die heftige Keindfhaft. Per 
Teufel, eig. der Berläumder, beißt er, als der Verklaͤger der 
Glaͤubigen, der Satan, der Widerfacher, als der, welcher bie 
ganze Welt irreführt, d. h. nah E. 20, 3. 8. 1O fie aufreit 
zum Kampfe gegen das Neich Gottes”). Zu dem: feine Engel 
wurden mit ibm geworfen, Bengel: „Was der Stand und das 
Thun der Dracdenengel vor und nad diefem Streit und Wurf 
fey, wird in diefem Buche nicht gemelder, fondern es wird nur 
des Drachen allein gedacht. Jenes wird aus den übrigen Zeug 
niſſen der Schrift vorausgeſetzt.“ 

8. 10. Und id hörte eine große Stimme im Him 
mel, die ſprach: Nun ift das Heil und die Kraft und 
das Reich unferes Gottes, und bie Macht feines Chri⸗ 
ſtus geworden, weil der Berfläger unferer Brüder ge 
worfen ift, der fie verflaget Tag und Nacht vor Bott. 
8. 11. Und fie Haben ihn überwunden durch des Lam 
mes Blut, und dur das Wort ihres Beugniffes, und 
baben ihr Leben nicht gelieber bis an ben Tod. 8.1. 
Darum freuer euch .ibr Himmel und die darinnen 
wohnen. Wehe der Erde und dem Meere, denn der 


E Dort beißt ed: der Teufel, ber fie irreführt. Aber da ſteht das 
dıaßoAos als Nomen Propr. Die Berbindung ber beiden Namen hier 
macht es mahrfcheinlich, daB eine innere Differenz finttfindet, daß auf die 
urſprüngliche Bedeutung bes Eigennamens geſehen wird. — Ewald mil 
ohne genügende äußere Berechtigung das 5 vor aazaras fireichen. Aus 
dem Bemerkten erhellt aber, daß dazu gar Fein Grund vorhanden if. Schon 
wegen der Vierzahl muß der Satan felbfeRändig neben dem Teufel Reben. 


- 
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Teufel fam zu eud hinab und bat einen großen Zorn, 
weil er weiß, daß er wenig Zeit bat. — Die „große 
Stimme” ift eine folhe „von Menſchen. Denn fie reden von 
ihren Brüdern, und eine folhe Rede kommt den Engeln nich 
zu, C. 19, 10. Die Heiligen, die vorhin gefiegt hatten und in 
den Simmel gefommen waren, find es die. fich über ihre hernach 
gelommenen (?) Brüder fo freuen.” Bengel. Vgl. zu C. 11, 
15. Man kann aber nur an bie Heiligen des U. B. denfen, 
nicht mit Ewald an die 24 "Yelteften. Denn zwölfe von dieſen 
repnäfentiren bie Gemeinde. des N. B., bie damals im Himmel 
noch nicht vertreten feyn konnte: bie Stimme erſchallt gleich nach 
Vollendung bes Erlöftingswerfes Chrifti. Grade daß bier von den 
vier und zwanzig Aelteften noch nicht die Rede ift, beftätigt, daß 
wir ihre Zufammenfegung richtig beftinnmt haben. Das: nun ift 
geroorden, erflärt fi daraus, daß in biefem Momente der Keim 
und die Bürgfchaft für alles Folgende enthalten ift, vgl. das 
ebenfo vorausgreifende: fie haben ihn befiegt, in V. 11, dann 
€. 19, 6—8, wo die vollendeten Heiligen in der Belegung der 
. großen Hure die Hochzeit des Lammes als fhon gefonmen er- 
Fenuen, obngeachtet der noch dazwiſchen liegenden großen Kriften 
und Kämpfe. „Das. Heil, — bemerft Bengel — wodurch bie 
Heiligen errettet wurden, die Wacht, wodurd der Feind geftürst 
wurde, das Königreich, da ſich Gottes Majeftät zeiget.” . gl. 
zu C. 11, 15, und in Bezug auf das Heil zu C. 7, 10% — 
Das: fie haben ihn befiegt, V. 11, erklärt fih aus ber. gewiſſen 
Vorausſicht. ES. ift der Sache nad) f. v. a.: fie können ihn nun 
befiegen. Parallel ift 1 Sob. 2, 13: „Ich ſchreibe euch, Juͤng⸗ 
Unge, daß ibr den Böſen beflegt habt,” V. 14: „Ich babe euch, 
Juͤnglinge, geſchrieben, daß ihr ſtark feyd und das Wort Gottes 


* Die Hdſch. ſchwanken zwiſchen den Lesarten xariyog, einer in ben 
Mabbinifchen Schriften häufig vorkommenden Abkürzung, vgl. Buztorf lex. 
TOP, und ber gewöhnlichen Form variyogos: 


624 DieGrapped. drei Feinden. Reiches Gottes, &.12—14. 


in euch bleibt, und ihr den Bien befiegt habt.“ Des Sieg if 
gewiß dur (eig. von’ wegen) des. Blutes des Lammes (vgl. 1; 
5: „Der uns geliedet bat: und gewafchen von unferen Suͤnden 
mit feinem Blute“, 5, 9: „Du bift geſchlachtet und Haft ung 
Gott erfaufet mit deinem Blute“, 1 ob. 1, 7: „Das Blut 
Jeſu Ehrifti machet uns rein von aller Sünde”, V. 9. 2, 2: 
‚And er ift die VBerföhnung für unfere Säinden“), und des Wor⸗ 
tes ihres Zeugniſſes, vgl. Matth. 10, 32. 33: Jeder der mich 
befennet u. f. w. Es werden bier nicht zwei von einander unab: 
bängige Yactoren genannt, fondern der zweite, der Zeugenmuth, 
wurzelt in dem Bewußtſeyn der durch das Blut des Lammes er: 
worbenen Sünbdenwergebung, nad dem: „Laſſet uns ibm Lieben, 
denn er bat uns zuerft geliebt.” Das Blut allein gibt 
Kraft His aufs Blur zu widerſtehen. Weil Chriftus fd 
erniedrigt bat und gehorfam geworden ift bis zum Tode, ja bis 
zum Tode am Kreuze, lieben aud fie nunmehr ihr Leben nicht 
bis zum Tode. Bengel: „Bon wegen des Blutes des Lämmleins — 
dieß Blut reinigte die Brüder von aller Sünde, und da fonnte 
der Terfläger ihnen nichts mehr anhaben. Und von wegen des 
Wortes ihres Zeugniffes — dem Worte haben fie geglaubt, und 
weil fie glaubten, fo redeten und zeugten fie auch, und erlittm 
alles darüber, 2 Cor. 4, 13. Das heißt den Argen überwinden, 
1 Joh. 2, 14. Wo folhe Kraft im Herzen ift, da wird auf 
mit dem Munde der Name Chrifti und die Gerechtigkeit, die in 
ſoſchem Namen ift, unerfchroden bezeugt.” — Die im Himmel 
wohnen, B. 12, eig. die im Himmel gelten. Durd oxmi, 
‚Zelt, wird die Kirche bezeichnet, weil das die Kirche darftellende 
Heiligthum zuerft die Geftalt eines Zeltes hatte, vgl. C. 13, 6. 
Demgemäß erfcheinen Die Glieder der Kirche, die nach. alttefle 
menslicher Anſchauung geiftlih bei Gott in feinem SHeiligehum 
twohnen, bier und in C. 13, 6, als zeltende oder zeltbewohnende. 
Eine ähnliche Anfpielung auf die urfprüngliche Zeltfonm —des 
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Heiligthums in Ev. Job. 1, 14: „Und das Wort ward Fleiſch 
und zeltete unter und.“ Dann bier in E. 7, 15. Sofern 


dur die im Himmel MWohnenden die vollendeten Gerechten, 


Hebr. 10, 14, bezeichnet werden, kann der Gegenftand ihrer 


Freude nicht der ſeyn, daß fie perfönlichen Anfechtungen Sa: 
tans entnommen find — die vollendeten Repräfentanten der 
Kirche wiffen in ®. 10 nur von feligen Kolgen des Sturzes des 
Satans für ihre Brüder —, fondern die triumphirende Kirche 
freut ſich nur mit über das Heil, das der ftreitenden widerfahren 
ift, wie fie diefe Zreude in ®. 10. 11 ausdrüden. Dieß erhellt 
auch aus dem darum. Im Vorigen war nur die Rede von 
demjenigen, was die Kirche auf Erben, die ftreitende Kirche durch 
die Niederlage Satans erlangt hat. Man bat aber feinen Grund, 
allein oder auch nur vorzugsweife an die vollendeten Gerechten 
zu denfen. Nach neuteftamentlicher Anfchauung wohnen auch die 
Glieder der ftreitenden Kirhe im Himmel, dort ift ihr Bür— 
gertbum, Phil. 3, 20, fie find ſammt Ehrifto auferwedt und 
fanımt ibm in das himmliſche Weſen geſetzt, Epheſ. 2, 6, fie 
find gefommen zu dem (bimmlifhen) Berge Zion und zu der ' 
Stadt des lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen Jeruſalem und 
zu der Menge vieler taufend Engel, und zu der Gemeinde der 
Erfigeborenen, die im Himmel angefchrieben find, und zu Gott, 
dem Nichter über alle, und zu den Geiftern der vollendeten Ge: 
rechten, Hebr. 12, 22. 23. In unferm Buche felbft, in E. 13, 6, 
find offenbar die in dem Himmel Wohnenden die Glieder der 
Kirche überhaupt, mit Einfhluß derer auf Erden, welche von den 
Lüfterungen des Thieres ganz bejonders betroffen, welche von ihm 
als Uebelthäter verläumdet werden, 1 Petr. 2, 12. 3, 16. 4, 14. 
Auf diefe Glieder der ftreitenden Kirche geſehen, ift der Gegen: 
ſatz nicht ein folcher der Perfonen, fondern der Dafeynsfphären: 
nach der himmliſchen haben fie Gegenftand zur Freude, den Got: 


teöfrieden, ben fie dort genießen, Fann der Satan nicht mehr 
Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 40 


626 Die&rupped.dreieinded. Reiches Gottes, &. 12 —14. 


ftören, aber nad der irdifchen find fie noch den Angriffen 
Satans biosgeftellt, in der Welt haben fie Trübfal und Angft, 
damit fie geprüft und durd die Prüfung bewährt und zur Herr: 
(ichfeit vorbereitet werden, 1 Petr. 1, 6. 7, aber bie Klarheit 
des Himmels leuchtet in das Dunkel des Erdenlebens hinab. Das 
Meer kann bier, wie in 7, 3. 8, 8. 12, 18. 13, 1. 16, 3. 
21, 1, nur in figürlichem Sinne in Betradht fommen, als Be: 
zeichnung des Meeres der Völker, der unruhigen Welt.*) — 
Die Zeit, die dem Satan vergönnet ift, wird als eine geringe 
bezeichnet im Verhaͤltniß zu der Ewigkeit der Herrſchaft der 
Erlöfung. 

8. 13. Und da der Drache ſah, daß er geworfen 
war auf die Erde, verfolgte er das Weib, die das 
Knäblein geboren hatte. Es ift dieß Feine bloße Perſo⸗ 
nalbefchreibung: er verfolgte das Weib, die den männlichen Sohn 
geboren, der ihn zur Erde herabgeworfen, verfolgte fie, weit fie 
den Sohn, feinen Sieger geboren, verfolgte in ihr den Sieger 
felbft, dem er nicht beikommen konnte. Der Chriſtushaß ift bei 
dem Satan und feinen Dienern und Werkzeugen die Grundlage 
des Chriſtenhaſſes. 

8. 14. Und es wurden dem Weibe die **) zwei Flü— 
gel des großen Adlers gegeben, daß fie in die Wüſte 
flöge an ihren Drt, da fie ernähret wird Zeit und 
Zeiten und eine halbe Zeit vor dem Angefichte der 
Schlange Diefer V. correfpondirt dem fechften. Was dort 
ſchon gefagt worden, wird bier wieder aufgenommen, nachdem 
in der Mitte dasjenige ‚berichtet worden, was dazu dient, die be- 


*) Züllig meint: „Die Bebrohten auf dem Meere find theils die n- 
felbewohner, theild die jest auf den Schiffen befindlichen.“ I! 
H Der Art. fehlt bei Luther, und if erft son den neueflen Heraus⸗ 


gebern in den Tert aufgenommen worden. Er Tann wegen bes fol gen: 
den Art. kaum fehlen. 
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zeichırete Lage des Weibes in ein helleres Licht zu ftellen, der 
Anlaß ihrer Flucht, die Verfolgung durch den Satan, und was 
ihn zu diefer antrieb, zugleich aud was ihr in diefem Zuftande 
die Hoffnung eines feligen und fröblihen Ausganges gewährt, 
jo daß wir das Außerlich ſchon Bekannte Hier doch mit ganz 
neuen Empfindungen leſen. Eigenthlimlich ſind hier nur die 
zwei Flügel des großen Adlers, die dem Weibe gegeben werden, 
und ſtatt der 1260 Tage eine Zeit und zwei Zeiten und eine 
halbe Zeit. Der Adlersflügel wird bereits in zwei Stellen 
des A. T. in Bezug auf bie erſte Wüſtenführung der Kirche 
gedacht, 2 Mof. 19, 4: „Ihr habt gefehen, was ich Aegypten 
gethan, und id trug euch auf Adlersflügeln und brachte 
euch zu mir” — in die Müfte, wo ihr unter meinem Schuge 
und von der Herrfchaft und Verfolgung der Aegypter frei ſeyd —, 
und 5 Mof. 32, 11: „Gleich dem Adler erwecket er fein Neft, 
ſchwebet über feinen Zungen, breitet aus feine Flügel, nimmt 
ihn, trägt ihn auf feinem Fittig:“ der Herr als der geiftige 
Adler, der Iſrael aus Aegypten in die Wüſte trägt. Außerdem 
findet eine Beziehung ftatt auf Ezech. 17, 3. 7, wo der König 
von Babel ald der große Adler erfcheint, der König von Aegyp- 
ten als ein großer Adler. Im Hinblid auf jenen großen Adler, 
ben König von Babel, wird der Herr hier als der (mahre) große 
Adler bezeichnet. *) Daß die Wüſte bier als Drt der Sicher: 


.*) Gegen-Emald, nach dem der große Adler nur einen fehr großen 
Adler bezeichnen fol — der Art. nach hebräifcher Weile Bez. des Super: 
lativs — hat fehon Züllig bemerkt: „Das ließe fich hören, wenn nicht der 
beftimmte große Adler zu finden wäre. Es ift derfelbe große Adler, der 
einft nach Er. 19, 4, vol. mit Deut. 32, 11, diefe nämliche allegorifche 
Perfon, bier Sion, dort das Volk Iſrael genannt, auf ihren Flügeln aus 
Aegypten in die Wüfte getragen und dort in Sicherheit gebracht hatte.’ 
Auch bei der Auslegung Bengel's, nach welchen unter dem großen Adler 
„die mächtigfte Potenz” zu verfiehen iR, „von welcher die chrifliche Kirche 
‚nach der Ankunft des dritten Wehes Schus und Förderung genoflen hat,” 
40 * 
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‚ beit in Betracht kommt, erhellt aus dem ganzen Zuſammen 
bange. Daß aber aud als Stätte der Entbehrung, zeigt 
das: da fie ernaͤhret wird. Die natürlichen Hülfsquellen find 
dort nicht vorhanden, Gott muß feine Kirche wurberbar verlor: 
gen, wie einft in der Wüſte mit Manna. Das: da fie ermähret 
wird, führt allerdings an fi nit mit Nothwendigkeit darauf, 
daß es fich hier um eine Tharfache handelt, die der Gegenwart 
des Sehers angehört, man Fünnte erflären: wo fie (dann) ernährt 
wird. Da aber auch außerdem feftfteht, daß es ſich hier um 
Gegenwärtiges handelt, daß eben die MWüftenführung der Kirde 
den Ausgangspunct der Dffenbarung bildet, fo bat man feinen 
Grund, die zunächſt liegende Auffaflung zu verlaffen. Daß unter 
den „Zeiten‘‘ zwei Zeiten zu verftehen find, wird ſchon dadurch 
nahe gelegt, daß eine beftimmte Mehrheit nothwendig erfordert: 
wird, die zwei aber die zunaͤchſt liegende ift, noch weniger aber 
Bennte es zweifelhaft feyn, da die „Zeiten“ zwiſchen der einen 
Zeit und der halben ſtehen. Troͤſtlich ift ſchon, daß überhaupt 
der Müftenführung, die, wenn auch während derfelben Gottte 
Tröftungen die Seele erquiden, doch immer etwas fehr Bittere 
bat, eine Friſt gefegt wird. *) Der Troft wächſt aber dadurd, 
daf die 35 in ihrem Verhaͤltniß zur Sieben die Vorſtellung einer 
verhaͤltnißmaͤßig geringen Zeit erweckt, und alfo dem: „er weiß 
daß er wenig Zeit hat,“ in ®. 12-correfpondirt. Endlich aber 
erhält die tröftlihe Bedeutung einen Zuwachs durd die mörtlidt 





— 


bad Kaiſerthum, wird die Beziehung auf die beiden Stellen des Pe. 
überfeben. 

*) Michaelis zu der Grundfl. Dan. 7, 25: Igitar deus frena quiden 
laxabit huic bestiae, sed non semper, nec ultra mensuram sapienli col- 
silio definitam. Berleb. B. zu u. St.: „Bei Gott find Monat, Tage MM 
Jahre gezählt, der auch alle Haare auf dem Haupte zähle: darum fürchte 
bich nicht, Lue. 12. Der Menſch muß fid in die Vorſehung Gettet 
überlaffen. ” 
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Beziehung auf die Weiffagung Daniels in E. 7, 25, deren hei⸗ 
terer Sonnenglanz auf einmal auch in diefe trübe Scene binein- 
ſcheint. ine Zeit, zwei Zeiten, und eine halbe Zeit find dort 
die Frift, da das Fleine Horn wider die Heiligen ftreitet und ben 
Sieg wider fie behält, und nad deren Ende die Sahe eine . 
glänzende Wendung für das Volk Gottes nimmt. Durch diefe 
Weiffagung, die fih auf den legten großen Kampf und Sieg 
des Neiches Gottes bezieht *), ift die 34 überhaupt geweiht zur 
Signatur des in den Steg auslaufenden Unterliegens des Volkes 
Gottes. Es Heißt in C. 7, 24—27: „Und die zehn Hörner 
bedeuten, daß von diefem Reiche zehn Könige entftehen werden, 
und ein anderer wird nach ihnen auffommen und er wird ver 
fhieden feyn von den vorigen, und drei Könige wird er demü: 
thigen. Und Worte gegen den Höchften wird er reden, und die 
Heiligen des” Höchſten wird er verftören, und wird ſich unters 
ftehen, Zeit und Gefeg zu Ändern (er wird eine totale Umwäl⸗ 
zung bewirken, vgl. 2,21, wo das: er Ändert Zeiten, von Gott 
vorfommt). Sie aber werden in feine Hand gegeben eine Zeit 
und zwei Zeiten und eine halbe Zeit. Danach wird das 
Gericht gehalten werden, da wird dann feine Gewalt weggenom: 
men werden, daß er vertilgt und umgebracht werde bis zum Ende. 
Und das Neih und die Herrfchaft über alle Rönigreiche unter 
bem ganzen Himmel wird dem Wolfe der Heiligen des Höchften 
gegeben und fein Reich ift ein ewiges Reich und alle Herrfchaften 


*) In der Wiederaufnahme der Weiffagung Danield von den zehn 
Hörnern Übergeht der Seher der Offenbarung das kleine Horn, welches 
drei von den großen Hörnern herabmwirft, mit Stillſchweigen. Es ift aber 
fehe unmahrfcheinlich, daß er überhaupt dieß Moment fallen gelaffen habe. 
Da es in dem Gefichte von dem Thiere nicht berührt wird, fo wird man 
ed in der neuen Phafe der Weltfeindfchaft gegen das Reich Gottes ſuchen 
müffen, welche nach Ende der taufend Jahre einbricht, Offenb. 20, 7—9. 
Dann erhält man den Vortheil, daß die Offenbarung, fo wie nicht weniger, 
fo auch nicht mehr enthält ale Daniel. 
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werden ihm dienen und geboren.“ Durch diefe Weiffagung 
find die 34 Jahre und die Weltherrfchaft der Heiligen des Höd- 
ften unzertrennlich mit einander verbunden. Was von dem letz⸗ 
ten Ende gilt, das wird fi auch fchon bei dem Anfange und 
Vorbilde des Endes bewähren. — Zu dem: vor dem Angefichte 
der Schlange, iſt zu ergänzen: auf ihrer Flucht, oder in ihrer 
Furcht. Unrichtig verbinden Mehrere, wie Vitringa: daß fie flöge 
— vor dem Angefihte der Schlange. Die Worte haben dann 
etwas unangenehm Nachſchleppendes. Schon Bengel bemerft: 
„Das Weib bat ihre Nahrung vor dem Angeſichte der Schlange, 
d. i. die Schlange kann mit ihrer Verfolgung dem Weibe nicht 
bei. So Richter 9, 21: Jotham wohnte dafelbft vor feinem 
Bruder Abimeleh. Sonft conftruirt man fo, das Weib fey vor 
der Schlange geflogen. Aber dieß bedurfte keiner Anzeige, dem 
es erhellt ſchon aus dem, daß der Drade das Weib verfolgte. 
Dagegen, das ift was Nambaftes, daß das Weib fo lange Nah⸗ 
rung bat vor der Schlange.” 

V. 15. Und die Schlange fhoß nah dem Weibe 
aus ihrem Munde Waffer wie ein Strom, daß er fie 
erfüufte 8. 16. Aber die Erde half dem Weibe, und 
tbat ibren Mund auf, und verfhlang den Strom, den 
der Drade aus feinem Munde ſchoß. — Das Wafler 
erfheint in C. 17, 15 als Bild der Välfer. Unter dem Bilde 
der Ueberſchwemmung ftellt fih ſchon im A. T. nicht felten die 
feindliche Ueberfluthung dar, z. B. im Pf. 124, 4. 5: „Dann 
‚hätte das Waſſer ung überfluthet, ein Bach wäre gegangen über 
unfere Seele, dann wären gegangen über unfere Seele die ftol- 
zen Waſſer,“ Jerem. 47, 2, wo es in Bezug auf die Chaldäifche 
Invaſion heißt: „Siehe Waffer fommen aus dem Norden und 
werden zum überftröntenden Fluß,“ Pf. 18, 17. Jeſ. 8, 8. 
Ser. 46, 7. 8. Die nähere Beftimmung ergibt fih aus V. 16. 
Danach ift bier die Rede von der feindlichen Ueberfluthung der 
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Kirche, deren Anfang unferem Buche feine Entftehung gab, der 
Roͤmiſchen. Mit vollem Rechte vergleicht die Berleb. B. 1 Petr. 
5, 8, um fo mehr, da auch dort von der Römifchen Verfolgung 
die Nede if. Die Schlange wird genannt und nicht der 
Drache, um auf die Lift binzumeifen. Denn diefe ift das Cha- 
raeteriftifhe bei der Schlange, vgl. 1 Mof. 3, 1. Die arme 
Welt wird durch fie betrogen. Sie merkt nichts davon, daß 
fie vom Satan geritten wird, und meint in erfolgung der 
Kirche felbftftändig und in ihrem eigenen Sntereffe zu handeln, 
während fie an ihrem Verderben arbeitet. — Die Erde half dein 
Meibe und verfchlang den Strom, ®. 16, Berleb. B. „der das 
gläubige Sfrael verfchlingen wollte. So ward die Sache umge: 
fehrt. “4 Cine andere irdifche und weltliche Macht erhob fih wi⸗ 
der die, welche die Kirche verfolgte, und ‚fette ihren Verfolgungen 
durch ihre Vernichtung ein Ende, wie einft unter dem U. 8. 
das Neich der Meder und Perfer dem Ghaldäifchen ein Ende 
machte. Den weiteren Aufſchluß gewährt C. 17. Danach wird 
Nom von zehn Königen zerftört, die auch von der Erde find und 
ihre Macht dem Thiere geben. 

B. 17. Und der Drade. ward zornig über das 
Weib, und ging bin zu ftreiten mit den übrigen aus 
ihrem Saamen, die da Gottes Gebot bewahren und 
baben das Zeugniß Sefu (Ehrifti). — Die Uebrigen find 
die, welche bei der feindlichen Ueberſchwemmung in V. 15. übrig 
blieben oder von ihr nicht betroffen wurden. Den Schlüffel gibt 
G. 17, 13, wo es von den zehn Königen oder Reichen, welche 
‚Rom ftürzten, beißt: „Dieſe haben einen Sinn und geben ihre 
Macht und ihre Gewalt dem Thiere,” vgl. V. 17. Ahr Kampf 
gegen Chriftum wird gefchildert in C. 19, 11. ff. Zu den legten 
Worten (vgl. in Bezug auf das Haben des Zeugniffes Jeſu zu 
C. 6, 9) gibt Bengel in den Reden trefflihe Bemerkungen: 
„Wegen des Bewahrens oder Haltens der Gebote Gottes ift eine 
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große Frage, ob foldhes den Menſchen möglich ſey oder nicht 
Diejenigen, die durch die Kraft des Coangelii zum Glauben an 
Jeſum Chriftum gefommen find, die dienen Gott in einem frei 
willigen neuen Geifte, und das heißt die Gebote Gottes halten. 
Man muß es nicht in dem ftrengften Verftande nehmen, als ob 
Gott an feinen gehorfamften Kindern feine Fehler fähe, dern 
Crlaffung ihnen nöthig wäre. Kein Menſch weiß beffer; als wer 
in der wirflihen Uebung des Gehorſams fteht, was es flr eine 
Gelindigkeit fey, daß Gott das Berhalten feiner Kinder auf Er. 
den, wobei e8 fo viel Mangel gibt, für ein Halten feiner Gebote 
erflärt. Es verhält fi im geiftlihen Leben und Wachsthum, 
wie im natlırlihen. Wenn ein Kind lernt gehen oder reden, fo 
ift bei einem jeden Tritt oder Mörtlein etwas ſchwaches und 
unförmliches: es kommt aber inmer beſſer hernach, und ift in: 
deſſen nicht für gebrechlich geſchätzt, ob es ſchon noch ftärfer und 
fertiger wird. Diejenigen, die Gottes Gebot halten, haben aud 
das Zeugniß Jeſu. Iſt unfer Herz von folder Wahrheit 
überzeugt, fo geht auch der Mund über durd ein ftandhaftes 
Zeugniß, und läßt ſich nicht ftopfen, ob es auch das Leben koſtete. 
Solche find es, mit denen der Satan ftreitet, und alfo iſt es 
ſehr verdächtig, wenn einer das Halten der Gebote Gottes laͤugnel. 
Soldye Leute läßt der Teufel gern mit Frieden.“ 
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